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dl H^ut Mitte ied,Monllt, » ^llhil V«,N!<»vr, durch
«!>li»°.!>'^?,'^' .vierteljzhtl^?» "» Ein „Inummor 25 j

">t»n«i L'chV,Vl!e,'!ei'"«'en'o"Z «n»«^. Bonn ausluge: l?5U0

»»,,m,!,m,«m„i,m„ii»m»Nnzeigengrbühr «^ ......mW,,«̂
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Mitteilung Us5 fiauptvosltanlles.

Laut Beschluß der Hauptoorstandssttzung zu Bonn

.°ni .H ^ ^ beträgt der von den Ortsgruppen

^l Eifelvereins an den Hauptverein abzuliefernde

Jahresbeitrag je Mitglied vom 1. d. M. ab anstatt

^-"tarl, 2 Marl. Es bleibt den Ortsgruppe,! überlassen,
^ Mitgliederbeiträge nach Belieben festzusetzen.

Euskirchen, den 1. Januar 1920.

Der Vorsitzende: Kaufmann.

Mitteilung <ler senrilt.eilung.

Mit dem neuen Jahrgang vollendet unser Eifel»

^ reinsb att das 20, Jahr se nes Besteh«,« und

^ unterzeichnete Schriftleiter das 10. Jahr seines

^rnnsanues. Wer die einzelnen Monatshefte vom
?Mr 18oo an durchdliwert, der wird staunen über die reiche

MUe bez heimatlichen Lesestoffes, der hier im Laufe dieser

^ahre sich angesammelt hat, der wird mit voller Verech-

An!^ ^Mllem tonnen, daß das Vereinsblatt wertvollen
. Ue,i genommen hat an der Mehrung der Natur- und

^»matliebe und an dem Ausblühen und dem lebensvollen

^"'"wmenhalt des Eifelvereins, Mtt der gleichen Liebe

un^ ^"llabe zur Heimat und zum Verein, mit der ich
i, ^ ^Jahren meine Tätigkeit als Schriftleiter begonnen

?' ?^ ich, so Gott will, das Vereinsblatt zu aller
5"lrledcnheit weiterleiten, hoffentlich bald in schönerer

"IMachung und mit noch reicherem Inhalte,

h. "ostlos und trübe für Heimat und Vaterland tritt

ver, "^ ^"hr seinen Zeitcnlauf an. Um so fester und

lebensvoller wollen wir zusammenstehen in Not

ein ^^plltternng. und gerade im Eiselverein finden rmr

bei, ^ ^ Betätigung, das unser Gemüt erhebt und

z> A in. ^^ 2iebe zur Heimat, im Genüsse der heimischen
<«.,, lchnst. der sich stets erneuernden und verjüngenden

""esschüpfung in Flur und Wald.

Und ?^? ^^ ''" Eifelverein in schönen,Tagen Erfrischung
2 , Wartung gefunden, so wollen wir ihm in

die ^" ^^^ ^"^ ""o Bedrängnis um so fester
-^leue wahren, auch wenn die allgemeine Wirt¬

schaftslage eine unwesentliche Erhöhung der

Beiträge erfordert.
Der Bericht über die recht er'pr cßliche Hauptvorstands»

sihung in Bonn lurz vor Iahlesschlug w>rd in der Februai»
Nummer des Vtreinsblaltes erscheinen, — Unser Schaymeijler
Ierrr vr. Vonachten, Aachen lCnsmostraije 15, bittet, die
noch rüclständigen Jahresbeiträge bei Ortsgruppen jür
d's Bereinsjahr 1»>9 recht baldigst einzusenoen. Äluch alle
Bestellungen für Ernbandd ecken (^u l.by Mt.), Ä.<ereinz>
llbzeichcn und Mitglicdla.ten sino an seme Aoresse zu lichten,

Bonn, den 1. Januar 1920. Zender.

ver 3oftannitssosllen in Nllenau.

Von Studienassessor hoersch, 5iönig«winter (Rhein).

(Nachdruck verboten.)

Lei Name Adenau erscheint zueist in einem Vertrag des
trierischen Archidialon Wicilied mit der Abtei 3t, Maximin vom

Jahre 87ö. Die nächstfolgende LrwöHnung geschaht in ein« Kai-
I^ruiiiunde vom IN. Mai L!)2. in welcher Otto III, den Gebrüdern
^egitooo und Richmin, Grafen des Ahrgaus. einen dem König
zustehenden Iagdbcrg Huf den uon Adenau bis in die Cogens
von Einzig stcy hinziehenden iechlk>,eil,gen Ahrbergen scheiilte.
Diese Giasen des AhrgaucL nannten sich nach ihicm Stammsitz
auf der Fclsenbuig Aic (bei Allenahr) Giasen von Are. Der

dritte Lohn Thcodeiichs uon Hie illl)?—I12L). dei in bei Eisel-
ßc,ch>chte bekannte Glas Ullich von Ä,c i<,"0—1168), befass
einen Teil des Ahigau^, den oberen, und wohnte auf dem
Heire«M uon Adenau. Nr «baute um 11W die Nüiburg, uer-

>egtcP,ck!i 3itz auf dirje >rin Gebiet behonschende Nuig und
nannte sich sollen Gras uon Ruibuig.

Glas Ulrich non Nürburg schenkte 1162 oder 1163 den
>ierrenhof in Adenau nebst vielen zu diesem gehörigen Gütern
dem Io^nnniteiorocn. Diese ötistling ist die älteste dieser Art
in cc,^ Nhcinlllnden und die Niederlassung der Johanniter in

Adenau die erste in Westdeutschland; im Osten hatte bereite
Äinitglaf Albrccht der När den Orden eingeführt und ihn mit

Schenkungen bedacht. Solange der Ordenslanvent in Adenau
seinen L.tz hatte, widmete er sich mit giohem Eise: uoi allem
der Almen» und Krankenpflege. In dei reichen Nnniveisarien-
ftistung des Glasen Gerhaid von Nüiburg, dem Sohne Ulrichs
wurden um 1224 die Pfarreien Adenau und Kirmutscheid dem
Ocoenshause inkorporicit', dei jeweilige Komtui war Psalrer
diese« Bez,r!es und .'ich durch Oidenzpiiestei die Seelsoige au^

üben. Der letzte Nüiburgel, Gras Johann von Nülburg, bc-
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dachte 1269 das OrdenVhau« IN «ln«r sein« Vorfallen würdigen
Weise mit reichen Schenkungen: so überließ ei den Johann!!«»
von Adenwu den Zehnten der Gut«, «inen großen Boumgarten
in der NÜH« des Hauses u-, cr. Nach dem Tode dieses Grafen siel
die Nürburg mit der zu ihl gehörigen Herrschaft als erledigles

Lehen an das Erzstist Köln, da« aus dies«! Besitzung das Amt
Nürburg bildete. In der Schenlungsurlunde des Grafen 3»'
hann tritt der erste Komtur des Hauses In Adenau, Franz

Arnold, cNs Zeuge auf: der letzte in der langen Neihe der Kom>
mcndlltoren ist Earolus Euscbius, Iriichseß von Nheinfelden.
Komtur zu Trier. Adenau und Vteisig (l?8l—1784). Das Ner,

mögen der Kommende vetgrößeri« sich durch z«hlteichc Schen-
«ungcn «cht bald. Nur einig« lassen sich hier auszahlen, schon

1291 bestätigte Gottfried oon Klingcnsels. Großmeister des Io°
henniterordens in Deutschland, vier Schenkungsurkunden zu
Gunsten der Niederlassung In Adenau. (In dies« Zelt fällt auch
der Erweiterungsbau der Kirche — sie lag neben dem Ordens»
Hause auf dem Platz der heutigen Pfarrkirche -. da der Raum
bei der wachsenden Zahl der Oidenspriesl« und -bilib« nicht

«ehr genügt«.) Im Jahre M? erhielt Adenau einen Teil der

Herrschaft von Schuld. 1494 genehmigte Erzbischof Hermann
von Köln den zwischen dem St, Eunibert-Slift zu Köln und dem
Komtur, Prior unb Konvent de» Iohllnnit«-Ordenbhauses von

Adenau getroffenen Tausch, demzufolge das Stift Hof und Dorf
hiinningen (Uhr) mit allen Zehnten. Wiesen, Weiden. Rechte«
«!« auch mit der Pfarrkirche In DUmpelseld nn dl« Komturei
»egen eine Entschädigung abtrat. Im Jahr« 1518 wurde di«

Adenau« Kointurci mit d« von Trier vereinigt: in dies« Zeit
wurd« in Adenau der Ordenslonvenl ausgelöst. Von seht üb
wohnten die Komture nur mehr zeitweise in der Elsel: die
Pfarreien des Ordens wurden setzt durch SalwIallleruZ ve»

waltet, und die Verwaltung der Güter besorgt« «in Schultheis;
der Kommende.

lieber die Giiler. Nenten, Gerechtsame und Lasten d«r Kom¬
ture! geben diel Lagerbüchcr von 1U57, 1744 und 1772 Ausschluß,
Die Besitzungen des Konucnts bestanden zunächst, aus d«m alten
gräflichen Heircnhof neben der Pslltrlllche in Adenau; ein Ge<
laude dieses Hofes, das zwar zwischen 1749 und 1769 neuerbaui

wurde, steht heute noch und Ist Pfarrelgentum. Der ganze Hof
mit den Wirtschaftsgebäuden, dem fchon ermähnten Baum-
zarten unk oinem kleinen Teich war von «in« Mau« umgeben,
neben der die Pfaiiticche inmitten de« Kirchhofs lag> Außer d«m
Asyl», freiem Fisch' und Jagdrecht innerhalb des Ordensbezirls

halten die Johanniter noch ein« ganz« Reihe weit««! Recht« und
Privilegien, auf die der Versasser ln einem ond«en Zusammen¬
hang demnächst naher eingehen wird. Im Dorse Adenau besaß
der Orden zehn sogenannte Stephan« Lehnsgüte: (die Lehns>
träger hießen Storhan«. weil st« auf St. Vtephanstag Im
Ordrnshausc beköstigt wurden), die eine b«stimmte Grunbpücht

zahlten. Außerdem hatte «s im Kirchspiel Ad<nau zahlreiche
Martiner Lehnsgüler, deren Träger auf Martini die Zinsen an
dl« Komtur«! abliefern muhten, dazu erhielt er «in Drittel des
Zehnten im ganzen Kirchspiel und den ganzen Zehnten auf allen
Lehnsgütern. Die Komture! hatte auck> die Gerichtsbarkeit in

Weiten Bezirk«» wie ln Schuld, Roddcr. Kirnnitscheid, Hiln^ngen
u. a, sowie außerhalb des Kirchspiels große Vesttzuna.cn, deren
Zahl und Umfang au« den Lagerbüchern «sichtlichfMl Der

Uebetschuß au« den Einnahm«», der sich nach Desung der jähr,
lichen Ausgaben und Lasten der Kommende ergab, wurd« für
Ordenszmecke verwandt. Für dl« bauliche Unterhaltung der
Pfarrkirche hatten mehr«« zu sorgen, für das Ehor b« Komtur,
für den Turm die Pfnrrgcnossen und für da« Schiff di« Zehnt»
Herren, Zehntherrcn waren ursprünglich die Erbauer der Kirche,
dl« Grasen von Are; Ihr« Rechtsnachfolger waren die Erzbischöse
«on Köln: durch Uebergab« der Psarr« an dl« Johanniter
waren auch diese im Besitz von Zehnten, und «« bezog der Kam»
tur als Pfarrer eln Drittel derselben.

In einem Bericht vom Jahr« 1775 wirb erwähnt, daß außer
dem Pastor noch sieben Weltgeistlich« der Serlsorge ln der
Pfarr«! oblagen: diese Vemeikuny läßt einen Schluß zu aus den
weiten Bereich der Adenau« Psnrrel.

Um dies« Zeil «ndete die Geschichte des Iohannlterorden» in

sein«« urs'lniiN'gllchen Gestalt. Im Iaht« 1120 hait« Raymond

aus dei Provence l^n MöVchscndcn der Hospüalii« inii V^i^
Haltung der Möüchsregeln in I^„ Niüerordei: des hos«,"»!'
St. IohaNniö -- John,!!,',!« - rerwandett: dasein la^ d!<
doppelte Pflicht ob, das Königreich Jerusalem gegen di^ U>i!^^

bigen zu verteidigen und die Pilger zu pflegen. An 3i.'!!c ^
Hannes des Vaimhclzigen wurde nun Johannes der Täufer a«
Patron der Ttiflung angenommen. (So erklärt sich das ö"^
mit den beiden Johannes, das um >,^s> unter dem Trierer ,^""

tur Nhciner nach Adenau kam und mit dem fortan in Ang^
legcnheiten der Pfarrei gesiegelt wurde,) Nach der Erc!
Icriisalems (<l5?) durch Salabin siedelte der Orden zun«"

Nach Eypern. dann nach Nhoduv ^ Rhodiscr - über. Im Ia^'
,,^9 wurde ihm von Karl V. Malta — Malteser — als WcW'

sitz zugewiesen: hier verblieb «r bis 1798: in diesem Jahre ^
müchtigtc sich Napoleon der Insel. Der Kampf des Ordc«

gegen die Ungläubigen hatte sein Ende gesunden. Später n"^
der Orden wieder erneuert und zwar in ucrändett« Gc>>^
Beide Zweige, d«: katholische wie der protestantische, haben B
dl« Pflege der Kranken im Frieden und die der Verwunde.^
im Krieg« zur Ausgab« gestellt,

Nacht und Tay.
Von M»l von Mllllincllvdt.

Und wäre niemal» Nacht um une>

So sHH'n mir auch die Sterne nie.

Nl« sprach« lh« Welt zu uns,

Und nicht» auf Eiden spricht wie st«.

D«r Tag ist wie cln Mn«lei»ll«.d.

Meltanl«no VlüÄchen lliNssetl dran,

Und Nacht« steht UN2 dl« Ewigkeit

Mit stille«, ernste» Augen an

Ter Tag ist w!« ein stelß'ger Knecht,

Flir uns zur Inno von früh bi« sp6i,

Und vi»r der Sternenwelt vergeht

Zu nicht» d« Menichen Heri'ngeschlccht.

Ter Tag ist wie die Heimat lieb,

<2!r läßt uns ein «nd lä5t »n» nu«,

Vit Nacht ist wie «ln KLnigehau»,

Da« welt«>sern uns blieb.

Wenn'» im ÜVrls drsnni. . .

sin« N:llndorbnung »u» dem Jahre 1»l2.

Bon Wilhelm hlly, Buchet bei Eochem.

Vor mehr als 199 Jahren, als in de, Elscl die Francs

helr,!cl!li:n, liund Pasiai Sch«ff dem Dorfc Alflrn, das baMl>>

zur Mail!« Ulm«n F«h'öite, als Psar!« und Gemeinderat »^
War er auch gezwungen wurden zu dem weltlichen Borftehera^
!o sucht« er doch sein« PsNcht zu tun und der Gemeinde auf!<°
W«is« zu nützen: daroi, logen seine „No^linheiten, Nni'l
lungen und Aufzeichnungen" Zeugnis ab. — Eine hauptM

»ar«n ihm bi« vielen Vronounglücke, die im Dorse ges^^^
An den wehmütig Willen Septemberabenben, wenn »l ^
Giebolfcnst«! seines braungestrichentn Fachwerkhauses saß ".
die Sehnsucht d«s schon alternden Mannes an d«n Reb-nhnn^

der Moselhcinwt weilte ov« in,« Land der Tt«rne wandeln st>^
dann streift« f«in Blick sorgsam die Häuser und Hütten: den« .

brannt« leicht, es brannte fast immer einmal um diese H^,
Der Nachrymilcht« war gehalten, bei anbrechender Dunkels
den «st«« Ncmg zu wn, und sein Vorgesetzter achtet« streng °^
auf. daß er der Vorschrift gemäß die Stunden der Nacht «^,
Hügel am Kirchhof Verkündet«. An den KiimesiaMN war ^!
sonder« Vorsicht im Umgang mit dem F«u« geboten, weil d« ^
„viel Feucr angemacht wird ln den Häusern zum Kechen ",^

Schmoren, und leicht dadurch Brand entstehen kann": dccH^,
muhten am Samstag zuovt bei dir allgemeinen großen Hu»
relnigung «mch all« Schotnsl«i,ne gemutzt wettxn.

,..^"

!>^
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einer i' ^ brannte doch im Spätherbst Ißll: Einmal hatte
l» m abends seinen zu schwingenden Flachs in den noch

g^""«n Backofen gelegt, ein andciei hatte belaubte Reis«
l>°!> 3 '«^ nieder mal war einem Knechte eine glühende Kohle
bald ^ ^^ ins Bettstivh gefallen. In letzterem Falle wäre
lln^s"" llrußes Unglück geschehen! die Brandeimer, die in den
!dl>, ^" bciusein verteilt waren, fand man nicht zusammen,
einie, ?^" °^^n Sonntag im Advent der Vorsteher alle Brand«

>ln, zusammenbringen, stellt« fest, daß es „iu wro" 21 warcn.

dein ^3" """ °" wurden sie im Echulhaus« aufbewahrt. Trotz»
t'nm l >u^ der Pastor nun stets vor dem Schlafengehen noch
Kie » ängstlich über die Strohdächer, und als eines Morgens

"hne Ü"^ ^°^' '"' Nachbardorf seien zwei Scheunen verbrannt,
bein «n? °"° ^" umliegenden Orten Hilfe tam, weil man bei
">5 , .'"^lsturm das Läuten nicht Hölle, da stieg seine Besorg«
Rlick^ ^ochste: er schärfte dem Nachtswächter nochmal die
den » !e>ne« Amtes ein, machte „in öfcntlicher Gemeinde je»
llil o°^ <«^^ Unglück haftbar, der durch irgend eine Nachlässig-
llinH . "^ndi'chaden schuldig werde", und llurz vor Christtag
^r n ^ ""k neue Brandordnung an. — Diese Niandori,

h«, ^ 'n 2N, Januar fert'g und wurde auf dem Hiibel am Kirch«
h,^,,," ganzen Gemeinde bekannt gegeben, „wonach sich jeder

l^N^'s" lichten hat." An den langen Abenden um den Iah«
^t»l7n el' als durch die Lindenbäume auf dem Kirchplatz der

l^et brauste, hatte der alte Pfarrer sie sorgfältig ausgear«
>:«. urio mit seiner besten Handschrift in seine Ehronil einge-
sein ^5 mag ihm dabei manchmal der Gedanke gekommen

^be/? nächsten Silvestertag sei er vielleicht nicht mehr am
He»», '" wollte er seinen Schutzbefohlenen noch „eine wichtige

ÜKle 3?U für alle Zeiten" hinterlassen. Mehrere Seiten füllt
th,H ,l°ndordnung, alle Möglichkeiten sind einbezogen, in
^^«f bewegter Sprache ist sie abgefaßt, und weil ein sor-
in ^ verz und ein poetischer Sinn sie schufen, verdient st«
fiith^ ^ Blatt« zu stehen, soweit sie uns «inen Einblick in

e Lebensveibättnisse eines Eij«ldorses gewährt.

Nil ^wungvoll hebt sie alw an: „Weil durch Unvorsichtigkeit
^«'NH^ " l" "^^ Unglück schon ist geschehen in mmut/en Ge«
^«nnt^ ^^ Häuser und Dörfer mit ihren Habschaften oer«
Rch<„/"^> !o beobachte jeder die Lehre, die der gute Nachts«

<3«n

allabendlich giebt, da er ruft:

Hört, ihr Leute! Laßt euch's sagen!
die Glock mag viel oder wenig schlagen:
so nehmt in Acht das Feuer und Licht,
daß unserm Dorf lein Schaden geschieht
und Hab und Nut verbrennet

ötüei
^ also jeder vorsichtig mit dem Feuer!"

"-er ^.^""uen allerlei Vorfichtsmahieoeln im Umgang mit

""ein ?t ^!^' ^^ Samstag abends soll der Hausvater mit
^il,. ?p!>gen Besen Rauchfang und Ofenloch ausputzen „so

"^r bl>^°" kann", alle drei Monate den ganzen Schornstein.
^ T!iin ^"^ ^ut veiichlossene Stallampfel und ein verschlösse«

>^-" »1^' °>enn er im Nachbai «Haus etwelche Kohlen nehmen
ul»chi T^nbeie Vorsicht ist anzuwenden beim Verarbeiten des
w^em' o ^ Feueischlagen, bei der Ausbewahrung von unge«

^" Unx ^^' beim Gießen von Blei in einem Diippen mit
/" offen »Kochen" von öhligten Sachen zum anstreichen."

^"d« w <5cuer darf nur 300 Meter vom Dorf entfernt ange-
?°rfe l»"^n ^nd zwar auf der Seite, wo der Wind aus dein
^balsi,! .1^"- Schmieret rechtzeitig die Karren! Und eine
^!"l! . n f ' ^bft mit einem Deckel, ist immer „ein unsicher

»i? ^ ^'"e A'che de« Abends auf dem Herde liegen, und

^"«n >> !chl°ul vor Katze und Hund! Brennt der Ruß im
At V^?."" ^°ll man Mist ins Ofenloch stecken, oder „eine gute
«^ti,!j.i aufs Dach tragen und sie mit einer Stnn^ in den

>", 2« " ^°ben. Das Eemeindebackhaus wird im Winter um

, ..Ve„ ?" um 10 Uhr geschlossen.
Mnd z,^ ?un wirklich im Dorfe brennt, so komme jeder ge»
^ einem Leloffen, und nicht mit leeren Händen, sondern

"^g ,„ °°llen Eimer Wasser. Jeder soll dabei nicht klein«

' '"Ndein voll Muths und Entschlossenheit sein." Alle Ge«

schlechter und Altersklassen haben ihre besonderen Verrichtungen,
der Vorsteher und sein Gehülfe leiten das Ganze. „E l n uer»

nllnftiges Menich' soll in j«dem Hause zurückbleiben, die anderen
lammen mit Wassercimei gela>ufen. Die Junggefellen arüeiicrl
mit Feuerhaken und Plattichen, b. i. eine Stange wo oben ein
Sack mit Heu gefüllt angebunden ist." Die Ehoimüdchen helfen
in den bedrohten Hausein räumen, die Schulbuben treiben die
Ochsen, Kühe und Pferde aus den Ställen, die Echulmädchen di«
Schweine, Schafe und Hühner, ,Her Schullchrer hat dabei zu
helfen": draußen übernehmen die Hirten die Aufficht über da«
Vieh. Alsdann hat der Schullehrer überall ein wachsames Auge,
aufdaß nichts gestohlen werde', etwaige Diebe hat er mit Hilfe
des Svießfölste.s, der Feldschlltzen und Nachtswächter zu ai>^»
tieren. Die Männer schütten fortwährend Wasser in das Feuer,
die Frauen tragen es bei: ist lein Wasser da, dann nehme m»>i

Dreck oder Schnee. „Jeder solange es brennet, bleibe auf seinen»
Platze."

Das und noch vieles mehr las also Pastor Scherff am
20. Jänner mit lauter Stimme unter der Linde seiner Gemeinde
vor: Schwer lag der Schnee rings auf Wegen und Dächern und
vom Kirchhof her wehte ein scharfer Wind: die Kinder trippelten

mit den lallen Fiitzen und zogen ihre Mütter an der Schürze, die
drobten und beruhigten: Hört was das ^iichhcirchen sagt! Der

Liudcl«uer aber stieß seinen Nachbarn nn und flüsterte ihm zu:
Wir hüben doch einen gescheiten Pastor, nun kann es ruhig
brennen! Und der Pastor ging heim mit dem Gefühl, er habe
eine Tat vollbracht. Es war ja nun alles genau geordnet: vier»
nml im Jahre sollten bie Schornsteine besichtigt und zweimal die
Vrandireiher ausge,x»!tzt werden, lein neues Haus sollte mehl
mit Stroh gedeckt und am Klein-Iohannistag sollte „all.s
Nianügeschiri" in gutem Zustande vorgezeigt werden. Und . ,e
weiland der Große Kurfürst leinen Bauer heiraten ließ, der nicht

selhs Obstbäume gepflanzt hatte, so ward hier angeordnet: lein
Verheiintheter könne als Bürger noch Beisatz anerkannt werden,
bis er ein guten großen Nrandeimer von Leder der Gemeii.de
gestellt hat.

--------Die vortreffliche Brandordnung scheint gewirkt zu
haben. Zwar bauzten manche Frauen di« Feldsckiitzen ein
wenig an, wenn sie so oft zur Revision der Schornstein« und

Kamine kamen: und als sich einmal in der Osrermoche auch noch
der offizielle Schornsteinfeger der Mairie einstellt«, da verwci«
gelten zwei Wittiben „den accordsmäßigen Lohn von drei
Kreutzer", und da man sie darob verklagte, „sagten sie der Ge¬
meinde auf und lebten fortan als Beisasse" ohne Bürgerrecht in
Alslen, Von Brand aber hören wir viele Iachre nichts mehr. c5
ging wie bei Kindern: wenn der Zahnarzt da ist, tun die Zähne
nicht mehr weh. Und die Nllgenralt der Liebe fügte e^ daß an
den Wänden Hes Hausflurs oer Schule die Zahl der Nrandeim»,i

alljährlich sich mehrte. Später freilich, unser Ehronist ruhte
schon längst unter der Lid«, da hat es noch manchmal im l
gebrannt, und die Nrandeimer taten ihre Dienste. Aber c-
die Zeit, da brauchte man sie nur mehr zum Füllen der ^
spritze, deren Strahl die Flammen mächtiger dämpfte als alle

Platschen und Ausgüsse der Eimer zusammen: in der geräumi¬
gen, unbenutzten Ueberdorfer-Kapelle fand s« eine Stüt:
wichtig war den Bewohnern die Feucrspritz«, Und die Menschen
wurden immer gescheiter, eines Tages stand im Eif«ldörfchen eine
Spritze, die sog sich da« Wasser selbst und war nicht größer als
eine Vütt. Nun konnte man heiraten ohne Brandeimer, es

brauchten auch nicht mehr alle Leute beim Löschen zu helfen, di«
welche es taten, trugen blinkende Heime und hantierten in
preußischer O^nung, n'^ch braucht« man nicht mehr wie früh«
„Fc-.'5r, F-.'i'eri" ^ ru,scn, sondern der Schreck wurde in

r !):,!>, n getutet. Die ledernen Brandeimer aber w.

in das hlrgerichtete Spritzenhaus gehängt und die Spinnen um¬
spannen ste mit ihren grauen Geweben. Was mär« wohl dar»

au» g<woid«n? —Da kam der große Krieg mit all den Sorgcrr
und der Üedernot, die alten Brandeimer wurden öffentlich
meistbietend oeisteigert. und wie sich doch alles dreht <ulf der,
Welt! Das Spiitzenhcvus ward wieder zur Kapelle.

F ^» ^« ^» F4 F F 0» 0» FF5F0» ^» ^« ^» ^> ^»^» ^» ^» ^» ^» .<^»



tif«l««ln5blott ^'

Nebung <le§ tterkehrselencls in ser

Welteilel.

Von Rektor Zender. Bonn.

Wahl kaum ist im weiten Vaterland? eine Gegend zu sin«
den, die bislang so stark unter Mangel an Veltehlslinien ge«
litten hat, als die nach der Lur.embuia.er Grenze zu gelegenen
westlichen Teil« der Kreise Prüm und Bitbuig. Wohl war
oftmaü« berichtet worden von einer Foit'etMng der Bahn Pions»

feld— Reuerburg durch das Enztal noch Irrel und von
einer Vtenzlahn durch das Sauer- und Qurtal über Lasbulg

nach Nurgreuland. Schon i. I. 1898 wurde die geplante

Strecke von Reuerbuig nach Irret durch die Eisenbahndillltion
Saarbrücken vermessen und abgcheckt, aber es dlleb bis h^ute
bei den Vorarbeiten. Nun will man dem Drängen der Be>

vülkecung und ihrer Abgeordneten nach Aufbesserung der Ver«
kehrsmöglichleilen dadurch cntgegentemnien, daß man vorläufig
Nutopostlinien einrichtet. Wir geben hierzu einer hal,b»
amtlichen Inschrift der PoMehörde Raum, wobei wir nur die

Linienführungen in den liipls de» M«i«l gelegenen Gegenden
beriiaPchti,gen.

Gleich nach der Mobilmachung wurden dl« Person«nomni»
busse der Post fast vollzählig »on der hoeresoeiwaltunH für
Feldpustzwecl« beansprucht' während des gongen Krieges lagt«
die ßeeiesoeiwaltnng die Hand auf die gesamt« Kraftwagen»
Produktion, sodah es der Reichspoftoeiwaltung unmöglich war,
auch nur eine einzige Linie wieder einzurichten. Neuerdings
sind nach Erkenntnis der Vorteil« des Kraftwagenbeiriebs ge«
genüber dem Betrieb mit Pferden von den Oberpostdiieltionen

zahlreich« Vorschläge für wirtschaftlich günstige Ueoerlawdlinien
angegeben worden. Das Reichspoftministerium ist damit be¬

schäftigt, fie im einzelnen durchzuprüfen: «in großer Teil ist be,

veits endgültig genehmigt. Am stärksten vertreten sind bei den
Reuanmeldungen die Oberpostdiiektionsbezille Trier, Braun»

sllMelg, Koblenz, Erfurt, Frankfurt (Main), Potsdam. S»2eit
sich übersehen läßt, wird die Reichspostverwaltung' — oolllnsge»
setzt, dasz der Reichstag die «rfordei'lichen Mittel nicht versagt

— im Lauf« der nächsten Jahre auf 4-500 Pelsonenomnibufse
kommen. Es sollen die in Thüringen bewährten Typen, 12»
bezu». IKfitzig« Omnibusse, beibehalten weiden, die — in der
Form gefällig — «inen sichern, ruhigen Lauf gewäl>llelsteir.

Die von bei Obeipostdiieltion Trier dem Relchspostmiin»

sterlum vorgeischlagenen Linien sind sämtlich genehmigt
worden!. Cs handelt sich letzt um folgende: linls der
Mosel: Wittlich-Eröo ül"N Ncm'endoif-Uerzig. Wittlich-Kyll»
bürg über Eisenschmitt, Witilich°Spe!ck>ei Bahnhof über Nins»
ftl'd-Helfoit-Speichei Ort, Nitbuig-Speichei Bahnhof über Nöhl,
Bitburg^Schönerden über Nickeiiidorf'SeffeiN-Lasel, Schönecken»
Priim, 'Schönecken-Müilenbach. Bitbuvg»Waxweil«r über Rit»

tel^dorf-Obeiweilel, Waiwcil«i°!Dasburg über Kiautscheid-Lich»
t«nbornMrzf«ld>Dll,leiden (mit zunächst wöchentlich einmaligem
Veisnchc'l'etriebe), Bitbulg'Neuelbulg über Obevweis»Einep«lt,

R«neiduig«Rodelshllusen über Earlehausen, Neuerburg'Irrel
über Sinspelt'Mettendoif, Nusbcmm-Bollendorf-Echternacher»

brück, NeuerburgWollendoif (und weiter wie vorher bis Iirel)
über Einsxelt°Obersgegen«Ru«!h!llUm und über SinspelbObeis«

gegen-Niedeisgegen^Näilendoif, l>bersg«Von°Roth°Mllllendcnf
(mit zunächst wöchentlich einmaligem Versuchsbetriebe), Ilrol»

Öberweis über ßol»thu«n»Bettingcn.

Zum Kraftwagenbetrieb auf diesen zahlreichen Liniew sind
4ll Personenkraftwagen vorgesehen und längst in Auftrag
gegeben. Mit diesem Personen» und Postoerkebi wird vor»

tuissichtlich, wenn auch nicht sofort, so Koch oibei n«ch und nach
auf dazu geeigneten Linien ein» K^eingüterlehl in be»
sondern zmeiläderigen Anhiingeungln verbunden werden, ein«
Unw3hml,ichloit, die t^sonders «reilab von der Eilfenbahn g?»

legenen, d«m Kraftwageiweileihr ang^chlossonen Ort« begrüßen
dürften. Die obig« Zusammenstellung der rcichscigenen Kraft»

wagenlinien läßt erkennen, welch glotzen Umfang di« Kmst-
üinieilnetze link» und rechts de« Mosel im OberpostdileMonb»

bezirl Trier haben werden, und es ist zu erwarten, daß ste ^
der Zeit noch meHr auegebaut weiden. ,,

Bei dei Auswahl und Linienführung der vorgesehen
Klllflwagenpllston hat die Oberpostdiieltion nicht allein die v^.

slellung besserer Püfwerbindungen im Auge gehabt, sondern ^

besondern Wert darauf gelegt, wiii'chastlich hochstehend« ^^
landschaftlich reizvolle und dabei gern besucht«, jedoch vom "^

lehr weitab gelegene legenden zu erschließen und an du.' ^^,
verlehlslldern, die Eisenbahnex, hevanzubiingen. Für die ^'

wohner dieser Orte weiden dadurch allgemein besicie ^^''Ä,

legeicheiten, insbesondere nach den Sitzen der Behörden i^
gierung in Trier, Landratsämter, Bürgermeisterämter, ll'"
geilchte <uisw.), der Aerzte, Apotheken uw. geschaffen.

Leider hat sich die Absicht, die eisten Linien« noch im 2^
1919 zu eröffnen, zerschlagen an den außeroidentlichen Ech^
rigteiten bei Neutefchaffung der Fahrzeuge, unter denen ^
Streilfiebei dei Avbeiter niü)t die letzte Rolle spielt. Die M',
Keugweile, denen die im Reichspostgebiet zunächst beiwtis

PostklllftVllgen fchon längst in Auftrag gegeben sind, M>T
wegen der vielen Ctieils, des Mangels an Material usro- .

Lieferung der Wagen i,mmei wieder hinausschieben. Tb ist ^
Reich^Postverwaltung vielfach cmpfc»h,len Worden, aus in» ^
aiusländischcn HeereFbestünd«« Fahrzeuge zu erwerben un> ^
für den PeiMenveilehr herzurichten. Aber jolche mcch: ^
weniger abgenutzten Usierblei^l aus dein Kriege können >,,
den Reise« und Personenverkehr auf UeberlanbNnien nich^.,

FlOV« kommen, wenn die Verwaltung der Bevölkerung ein >°^
lich betriebssicheres Beförderungsmittel bieten will. 2^
Wagen hätten auch zeitraubender Umarbeitung bedurft, b<"

sie für PostZwecke einigermaßen verwendbar gewesen w»^
Zur Einschränkung der Kosten muh die größte EinheitÜichtelt
Betriebsmittel angestrebt roerdew. Sie ist natiivlich

schwssen, wenn der Wagenpark aus Wagen der oerschiel

Gattungen zusamm«nV«stellt wird, rui« sie gerllde zu er^'^
find. I< l>l<chil'dener die Wag«n, desto schwieriger ist f^
die für einen zu«:lässigen Betrieb nötige Bereithailtung °,

Erfatzt«il«n. Bei dem auch angeregten Anlauf ausliindüA
Wagen Mre s>< so gut wie ausgeschlosien gewesen. Schon °^.

diesen ErUnden muht« der Ernerb lluslllndisck)« Fahrzeug«^
worf«n weiden, ganz abgesehen von der Erhöhung der ^
lungsv»lbindlichkeit«n gegenüber dem Ausland und der ^,A
digung de,ut!cher Industrie, die doch wahilich Arbeit fül H^

Arbeitnehmer nötig hat! Es ist deshalb im Intelesse dec ^,

gemeinheit nur zu begrühen. wenn die Postverwalluna ^

llvirllich gesichelte B«tii«be eiiiiichten will und nur Kraftw^
aus deutschen Werken einstellt, die Gewähr für Zuoeiläfsts^
und Betriebssicherheit bieien. Rebenhei sind aber au« ^,
leinesweg« zu unterschätzenden Schmieiigleiten dei Gummi' ^
Vrennstossbeschaffung zu überwinden, bevoi an die Bet^^

«röffwung gedacht weiden kann. , ^
Gewiß sind viele Einlvohn« der unter billerstei Lel'^

not leidenden Gegenden der Eifel und des Hunsriicks auf ^

Hai!« Geduldepiobe gestellt worden. Sie alle mögen a^ ^

Uebcrzeuyung, haben, daß die Oberpostdilettion die Verlev^,
ebenso wie sie seilst beklagt imd sch<on wogen der IckadU,,
Nückwirlusigen auf die ureigenste Ausgabe der P<,stuerw"

den eigentlichen Postbeförderungsdienst, »«nstllch beniilh/ zi

dem Mangel an Befördelungsmitleln durch schleun>^
Einrichtung de« Kiaftwagen o«r lehre abzu^^

Auch das Reichspestministerium hat aus die Darlegungen^
Öberl>ostdil«5tion hin di« Rot des Bezilts anerkannt und ^

lich bestimmt, daß n je nach dem Giaoe der Fertigstellung "^/
Wagen mit Vorhang beliefert werden soll. Wenn nicht ,,

Stl«lls da« wiltschaftliche Leben erschüttern oder abe'^
Mangel an Kohle und Material Veizögerungen in der M.,
rung dei Wagen bedingt, so wird voraussichtlich i w,<«
dlnal 1V29 mit der Eiöffnung der eisten 2>n^

begonnen und nack und nach, so schnell als irgend mVgliH

mit foitc,esahren werden. <^

Die Frage, welche Linien als di« notw«ndill.st«n anss"^/
und daher mit Vorrang zu eröffnen sind, wird im Bepev
mit den Landillteämtern «ntWeden weiden,.
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fluf dem kjat^n in Rullburg.

Walde» Schatten, heilige Süll« .

Mich umgeben hier im Tal.

Berges Halden, grüne Hülle

Künden einen Vottezsaal.

Fern von lautem Stadtgewühl«

In die Fein« e« mich zieht,

Tanneilaube» irische Kühle

Schnell dem Sonnenbrände flieht.

Nüinen Laut hör' ich erklingen,

In die Seele dringt ein Klang,

Den die Voglern niemal» bringen —

Schoner leiser Weltgesang.

Nr, Fran, Nh«!n».

l>ie l-ntttshung tlss Uorgeblsg«5.

^» ^n ^ Vobenschat! an Braunkohlen, der heute angesichts
t.» ^»ssels an Niennmaterial doppelt wertvoll ist. liegt vor

llitzn -^ ^" Etadt Köln. Fast da« ganze Gebirge, wenn man
d,^ VÜl^nzuZ y^ 80—100 Meter über dem Rhein so nennen
!>»!w ^ Norbrand« der Eifel, westlich von Berg»

5l,i» °" ^l Erst bis nach Godesberg sich hinzieht, ist in einer
buii!.'' """ °^^ ^ bis 15 Kilometer von dem Braunkohlenslöz

»yl^°3t« Die Mächtigkeit schwankt zwischen 20 und 40 Meter
bälsj Üblichen, und 00 bis 100 Meter auf der nördlichen

Der loch. Vergiat heusler in Bonn schätzte die Masse

der nördlichen

^.«,1, «,rq. !!?>:igiul >ru»!Vi II! «>vnn !»/>itzte die Masse

^^unlohlcn im Vorgebirge vor zwei Jahrzehnten bei einem
Nll,A°"l2um von 150 Quadratkilometer auf 3000 To. Damals

^' sich der Bedarf im Deutschen Neich auf jährlich 18 Mi!»c,^arf im Deutschen Neich auf jährlich

tlltloncll« Abbau der Kohl« ist noch jung: als erste

"Nl°^

llte3" ^aunlohle ist ein Erzeugnis der Tertiärsormation. der
^lt ^. uorm«tion in der jüngsten geologischen Zeit. Diese
^el», ? ^" °as Eozän, das Oligozan und das Miozän. In

ilo^ ^" Ä«>l bildete sich durch Vinsentung des Gebietes
dl, M Bonn. Nachen und Düsseldorf die kölnische Nucht. durch

6"tst.vl der Rhein fließt, und das Miozän ist auch di« Zeit der

°l> st,^".l> bei Braunkohle. Man hat lange darlibei gestritten,
«üb« ""' der hiesigen Stelle sich entwickelt hat. oder ob s« von

l'glei^'^ "ngeschroemmt worden ist. Di« bedeutend« Mäch'
»b«i <-" Flözes sprach zunächst für die letzter« Ansicht, die

^nil , ^ "eueren Forschungen nicht aufrechterhalten werdensond

5ü" °us.

«tn auch die natürliche Erklärung findet.

Vtaunlohl« des Vorgebirges lagert auf «in«m feinen
Dieser ist die Ablagerung verwitterten Gestein« in

^l«e, », Wasser. Mi haben uns das Miozänbecken der
V», b»k ^ ^^^ Iahr-tciusende lang als von einem ruhigen
^"pisck ^ denken. Damals herrschte in unserer Gegend «in

^Vt>tln «^^°' " ^^ ^" Sumpfzypresse, Weiden. Erlen.
>üi^..^> «ichen uno Buchen gediehen. Im Lauf der Jahr»

^' ^N^"^ ^' lsnschlcht stellenweise bis a» die Oberfläche
^!-,.<>»i. ^ und bot damit den genannten Bäumen günstig« G«.
ll>!vns< , ü"n, Wachstum. Das Gelände bedeckte sich mit einem

° >n dir Nit. wie wir st« noch beute !n Afrika. Nestindien

ei, ?""lkH ,n z,^^ Mllngrooewiildern kennen. Dl« Stämme
'l»k^» , ^"^ 'stürzten zusammen, wi« wir es in Europa noch
bilde^^bem bekannten Kubani'Urwald im Vöhmerwald. und

'l»ll,,

bumus für eine neue Generation.

Die groß« Mächtigkeit hat. wie gesagt, die Vchauptung
ssesin^. b?5 iie Dlnunlohle des VoiVebirges angeschwemmt wor«
den sei. Dieser Annahme widersprach jüngst Prof. Dr. Lang in
einem Vortio.ge im Verein zur Förderung des Kölner Museum»
für Naturkunde, der die Erllörung der Erscheinung darin findet»
dcch das Gelände in demselben Grade verszmlen sei, in dem da«
Werden und Vergehen der Urwälder vor sich ging, !so daß also
viele Schichten dieser Wälder übereinander entstehen tonnten.
Die zahlreichen Funde aufrecht stehender Baumstümpfe, die in
dem Flöz gefunden werden, machen es zur Gewißheit, daß hie
Braunkohle trotz eincr Mächtigkeit in der Neisselyrube Fortuna

von 104 Meter sich an der Fundstell« gebildet hat.
Heber dl« Braunkohle legte sich, nachdem das Klima imDUu»

«ium sich geändert hatte, eine neu« Etuf«, die Kiescleolyth ge>
nannt wird und grobe Einschlüsse enthält, weshalb nun auf ein
rascher fliehendes Wasser geschlosscn weiden muh. Dieses Wasser
war der Nhein, der sich mittlerweile gebildet hatte. Er floh In

,««i Haupttelrassen, dem ungefähr jetzigen Rheinbette und dem»
jenigen. in d«m jetzt die Erst fließt. Erst und Rhein waren
noch nicht getrennt. Dadurch wurde die Braunkohl« mit einer
bis 8 Meter starken Diluvialfluhfchotterschicht bedeckt, die man
jetzt abräumen muh, um zu der Braunkohle zu gelangen, die
bekanntlich durchweg im lagebau gewonnen wird. Das ge<

schieht jetzt im Gegensatz zu früher meist maschinell durch
Trockenbngger.

Ein« eigentliche wirtschaftliche Bedeutung erhielten die
Gruben erst, Äs es gelang» das lose Material zu Briketts zu
viillli^eiten und dadurch mit den ihnen an heizrraft dreimal
überlegenen Steinkohlen in Wettbewerb zu treten. 1885 be»
standen im rheinischen Niaunlohlengcbicte erst 11, um 1900
hundert Brikettpressen, von denen jede jährlich 10 000 Tonnen
Briketts herstellen konnte.

Uebrigens ist die Verwendbarkeit der Braunkohle mit ihr«
Eigenschaft als heizobjelt nicht erschöpft. Wie man aus der
Kohle eine Menge Stoffe zur industriellen Verwertung gewinnt,
so hat man auch Aussicht, aus dem Nraunkohlenteer einige in
der Industrie vtimendbar« Stoffe herzustellen. Echon jetzt ge¬
winnt man daraus das Sotalol, das deutsche Petroleum, ferner
Paraffin «nd Schmieröl, und nach einem Bericht der Neuesteir
Erfindungen rnd Erfahrungen ist es nun dem Ehcmil« Prof.

Harrte« in Kiel auch gelungen, aus diesem Gasöl eine gute fett«
Seife herzustellen. , K. V.

Cin Veitrag 2«r LiMer NolKsKunae.

Von A. K. Rech, Vomr.

Zahlreich find die NeujaHrsgebiauche im Rheinland«. Am
reinsten, unrerfälscht haben sie sich in der Eifel erhalten. Mit
der Zähigkeit, mit der da» fleißige Eiselooll dem trenig fruchl»
baren Boden einen Ertrag abringt, hängt es an den von den
Vätern ererbten Litten. Wenn der Syluefterabend sich Hernie«
Versenkt, versammeln sich di« Männer und die heiratsfähigen

Jünglinge de« Eifelortes in der Dorfschenke. Dichter Tabaks«
qualm hüllt die niedere Wirtsstube ein, darin die Bauern, au»
lurzcn Pfeifen rauchend, in Gruppen plaudernd zusammcnsitzen.
Endlich holt di« Kirchturmuhr zum zwölften Schlage aus.

„Prosit Neujahr!" tönt es von allen Tischen.. Di« Wände bei
Wirtsswben hallen wider vom Jauchzen aus rauhen Männer«

kehlen und dem schrillen Anstoßen der Gläser. Tische werde»
hereingcrlickt, und darauf bauen sich kleine Berge auf von Vier«
kränzen, Bretzeln und Würsten. Nun beginnen Kartenspiele.
Al« Einsatz gelten die einzelnen Teile der lockenden, aufge«

speicherten Herrlichkeit auf den nahestehenden Tuchen. Droht
«in Bauer im Spiele zu erlahmen, so greift er rasch n«ch dem
mit Schnaps oder Wein gefüllten Glase, da« ihm vom Ende
de« Iisn>« aus bereitwilligst zugeschoben wird. Bis in d«n
Morgen hinein dauert das Trink, und Vßsteiig«, so z. B. in
Langenfeld. Virneburg. Der treu« Hüter des Gesetzes, den»

sonst das Einhalten der -Polizeistunde w sehr om herzen liegt,
läßt sich in der Neujahrsnacht nicht sehen. Wehe aber auch
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dem. dir an dcn alten Sitten bei Eifler zu rütteln wagt! Vor

Mitlernacht oerlillssen ^ meisten heiratsfähigen Bur»

ifch.'n die Wirtsstube. Sie begeben sich, oie Pistole in bei Hand,
vor das Haus ihicr Auserkorenen, um ihr beim zwölften Schlage

der Turmuhr „das Neujahr anzuschießen," Für die Mädchen
ist d^s Abgeben des NeujahiFschusses eine Nrt Etzrermeisung

eder auch LieüeserMrung, Die meisten heiratsfähigen Mird-
chcn fch'.afen in der Neujahrsnacht nicht. Sobald il'ncn das
Neujrl!r a-.gefchosscn worden ist, öffnen sie die Haustüre, um
den S.lnt/lN einzulasstn, der im Beisein d«r Eltern mit Ne,u»
jalnsgeaüct (Eierkranz, Vlatz) und Wurst reichlich bewirtet wird.

, 7»,g mit Schnaps r<2er Wein darf dabei nicht fehlen.

,.m Morgen wi:5> geplaudert und ge'cherzt. lS.o in Arit,
Netterhöse, We(chen<lach und in manchen Dörfern an der Ahr)

In, vielen Orten der Kreises Adenau wird zur Jahreswende
„er ?,c>ujohi", ein Kuchen in Rhomlenform gebacken, der auf
de: «inen Seite Figuren z^igt, auf der anderen mit Honig be¬
strichen ist. Am Nachmittage des Neujahrsfestes kommt das

: „Nationalgebäck", der Flaaden auf den Tisch. Am
Neujahrsmorgen sucht jeder Dorfbewohner dem anderen „das
Neujahr abWgewinnen", d. h. ihm n'.it dem Sagew des Neir-

jahr^wunfches zuvorzukommen. Wer dem andern das Neujahr
abgewinnt, erhalt dafür — so will es der Brauch rr^ch in man»
che» Dörfern Hei Eifel — einen Werl. Für die Kinder ift d^r

Ncilsnhistag ein wichtiger Festlag. Die Paten r^rnine-n dann
^ Pütenlinde «inen Neujahre««!, c>'.'.ch V^rl^üz ge^aant,

der oft größer ist als das Patenlind selber (natürlich in Frie»
idens,zeilen). Die Kinder pflegeir an diesem Tage frUhmor.gkns
verwandte und bekannt« Familien zu 'besuchen.^ Sie sa^en dann
ein <.nüchlc'i!!, das meist scherzhafter Art ist. In Ww'porzheim
wünsiycn sie lurz: „Prosit Neujoa — de lopp uoll hoa — de
ünul vl,ll zäun — atjiis Marjänn." — Info^e der Kriegszeit,

? Ä-bensmitlel rar und teuer wurden und oicle Männer

,'änglinge strn der Heimat weilen mußten, tonnten viele

hiiaoiräuche nicht ausgeübt werden. Sie sind darob noch
!,!>dt in Vergess?n<heit geroien. Mägen sie in einer besseren

ei,.'ii Zeit wieder aufleben, birgt sich doch in ihnen ein
3lücl edlen Nemeinsinnes, echter Eemütlichleit und ein

?v.->l der köstlichen Fröhlichkeit des rheinifchen Volkslebens.

^ ,H <zt <Z«^ ^°>zl ^t ^ ^ ^ >z»^>^» ^» ^ ^ <M ^«^» ^ ^» ^» ^ ^«o»

Nie ^omvurg.

Von Dr. jur. Hub. Schwarz, Rheinbach.

Wohl nie wird der dichte Schleier, der über der Erbauung

der Tomburg liegt, ganz gelüftet werden können, da sichere Ve«
:ege dafür fehlen.

Di? auf dem Tomberge gemachten Funde lassen erkennen,
'»iß sich dort eine römifche Siedelung befunden hat. Welcher
Art diese gewesen ist, ob eine Villa oder eine Befestigung, läßt
sich nicht mehr feststellen. Gefunden wurden Münzen mit dem
^, lonis der Kaiser Valens und Valentinian H., ferner Gefäß«
->nd ^.»sa'ßsiücke. Westlich des Vurgsrieds wurden Reste einer
Heizanlage ausgcdcckt, und in das jetzt nach vorhandene oiel spä¬
tre Mauerwerk sind römWe Ziegel eingelassen. Jedenfalls

^, sich aber auf dem Tomberge ebenso wie auf dem Speclel-
— der Name von dem lateinischen Worte 5r>io«rc», sehen,

> es hier schon — ein militäiifcher Beobachtungsstand, von
dem man die Befestigungen bei Todenseld, und die von dort über

»avellchen, Forsthaus, Nheinbach nach dem Bonner Lager
filh^nde Heerstloste übersehen konnte.

Auch die römische Weltmacht sank in Trümmer. Als 403
Stilicho die Legionen vom Rheine zurückzog, um sie gegen den
Westgotenkönig Alarich zu verwenden, mar auch für die röm>
,.,u„ Sicdelungcn und militärischen Anlagen das Ende ge»
lomincn. Fränkische Banden rückten den abziehenden.Legtonen

liach und zerstörten alles. Das gleiche Schicksal hat damals die
Anlage aus dem Tomberge erlitten.

Ruhige Zeiten kamen jedoch für das linke Rhcinufer nicht.
Als der Strom der hin- und herziehenden Germanen zur Ruhe
gclommen war. drangen hunnische Horden unter Attila über den

Rhein vor, Wenn auch ihre Kraft durch die Schlacht auf °<

Katalaunischen Gefilden 4«1 gebrochen war, so brannten ^
die über den Niederrhein zurückflutenden Scharen alles nie^
Köln wurde gestürmt.

Etwa ein halbes Jahrhundert spater überfallen die MM«,

nen die hiesig« Gegend, werden aber 416 bei Toloill^.
(Ziiü.pich?) von Chlodwig besiegt. Die Ortsnamen auf .M>^
erinnern noch an ihre Siedlungen. In der Rheinbacher GcB

kung finden sich noch die Flurnamen: „Weilerwnte, ^
Wetteiluch, am Wiehlerpütz, in den Weilerbenden, im sM
und im t'.einen Weilcrfelde."

Unter den Karolingern kommen die Normannen aus >"I
Raubzügen 880 und 892 in unfere Gegend und zerstören "?
verbrennen alles. Besonders wurden Kilchcn und Klöster °

plündert. Der Geschichtsschreiber jener Zeit. Abt Regina H
Prüm erzählt, daß sie auf ihrem ersten Zuge Köln, Bann, 3^,

pich, Neutz und Jülich und die Klöster EoinelymUnster, Prüm "^
Malmedu sow.« den Künigspalast zu Aachen vernichtet lM
Auf ihrem zweiten Zuge seien sie wieder bis nach Bonn gel«
wen. Bei ihrem Abzüge habe sich ihnen bei Ludendoif ein A
entgegengestellt. Die Normannen seien aber einer Schlacht a
gewichen, und durch dcn Flamersheimerwald nach Prüm l
zogen. Die Furcht vor ihnen war so giotz, daß überall gebt
w! ',t>c: ,,.^ inroro I^ariulliinoruiu libur«, no^, Donrins', "

. uns vor der Wut der Normannen. , ,
Es ist selbstverständlich, daß man bei den fortgesetzten lM

tischen Ereignissen darauf bedacht war, einen möglichst si^
und gefchützten Wohnsitz zu haven. Darum wurde auch die
bürg aus den vorhandenen römischen Trümmern erbaut

diefes aber geschah, ob aus Furcht vor dcn Hunnen, Aleina^,,
oder Normannen, weiß man nicht. Die darüber aufgeste^ !
Behauptungen sind in keiner Weise bewiesen. Der Name

bürg, in den Urkunden toneburch, erscheint erst gegen das
10U0 und zroar als Wohnsitz der Pfalzgrafen von Lothringen .

Einige Worte über die Pfalzgrafen zur Zeit der 2tto^,
Sie hatten lange nicht die Bedeutung, wie vom 12. Iahrhun^

an. Man unterfchicd vier Pfalzgrafen, von Lothringen, A<"^,
Sachsen und Schwaben. Die erste Pfalzgiaffchast hieß r>°» '

Kaiserpfalz Aachen, auch die Aachener Pfalzgrafschafl. 1/

Naibll'.ossa Pfalzgrafschaft bei Rhein. >Der Pfalzgraf ^
Neichsbeamter, führte die Aussicht über die Krongütcr und «/>,,
in seinem Eebiete an Stelle des Kaisers die GcrichtobaN.

Ihre ganze Stellung war eigentlich nur gedacht als Gegcngc^
gegen die mächtig werdenden Stammesherzöge. Der erst: ^
vinnMe Pfalzgraf in der angegebenen Tätigkeit war W

Sein Wohnsitz mar die Tomburg ".
I., der vorher «ls Eraf des Bonn», Auel-, Eifel» »

pichgaus genannt wurde,
seinem Zause, das ich nach der Stammburg d«s der Tornb»^

nenne, stain,!',en vier Pfalzgrafen, Ihr Eeschichlssch«il«l^j
ein Mönch aus dem Kloster Brauweiler. Die Quelle ist 1°^
nicht ganz rcrurtei^frei, denn man muß bedenken, daß ^
Kloster Brauweiler eine Stiftung de« Pfalzgrafen Vzzo ist,

dieses zu großem Danke verpflichtet war. , , ^/
Von Hermann berichtet die Ehrorrl nur, dasz ei sich l".l

Schlacht gegen die Ungarn auf dem Lechfelde 955 besonders ^j.

gezeichnet habe. Die Pfalzgrafschaft erhielt er wahrsch^,
YW, als Kaiser Otto I. nach dein Tode seines Bruders, des j

bischoss Bruno, in Köln we lte. Aus der Ehe mit Hel'^,
hatte Hermann zwei Söhne. Ezzo oder Ehienfried und 3^,^
oder Heinrich. Elfterer war Nachfolger des Vaters in der
grasenwürde.

Ezzo war um da? Jahr l>54 auf der Tomburg lp°^,

Seine Erziehung leitete der Bischof Ulrich von Rege"^
Ezzo wird geschildert als ein Jüngling von ausgezeichnete" '.,

zügen des Körpers und des Geistes. Am Hufe zu Aachc" ^

er als der schönste Mann seiner Zeit, und es gelang u)"^
Liebe der Kaiseitochter Mathilde zu erringen, die er nao!.^
len Schwierigkeiten auch als Gemahlin nach der Tomb'ü >1>>'f
konnte. Diese Heirat war für die damaligen AnsctMU ^>
eine Mißheirat, Um sie verbindlich zu machen, erfaN"
Biaumeilei Menck» fönende lcb^ne !5clck>'cb,e! ^

Kaiser Otto III. mar ein leidenschaftlich« Schachspiel"^
Ezzo eines Tage» mit ihm spalte, tcun man überein. del, >"
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>°>n«n Gegner dreimal nacheinandei matt setze, solle von diesem
7°l Neste verlangen können, Ezzo siegt dieimal und verlangt
°« Schwestei des Kaisers. Mathilde zur Frau. Otto, der nicht
^ttbrüchig werben wollte, erfilllte den Wunsch und stattete
' "e Echtester mit reichen Gütern zum standesmäßigen Leben
^ Die Viitcr lagen in Sachsen. Thüringen und am Main.
As Vrautgeschcnl gab Ezzo seiner jungen Gemahlin seine Güter
"" «rauweiler.

, 3" 2° Jahre nach der Verheiratung Ezzos starb sein Schwa»
^ Kaiser Otto III. in Italien. Elzbischuf Heribert fühlte die
"lche über die Alpen nach Aachen und schickte von den Reichs»
">n°den die hl. Lanze nach der Tombuig. da Ezzo Reichsnei'
.^l« war. Uebcr dessen amtliche Tätigteit ist fast nichts be-
.«nnt. Nah er Kaiser Heinrich II. in der Schlacht bei Odern»
""m besiegte und den Herzog Theodorich rittlings aufs Pferd

zünden als Gefangenen nach der Tomburg führte, ist
"^ndfre, festgestellt.

nicht

?zz
Nach einem Ve,nche des Papstes in Rom 1025 (r2nd«n

Mathilde zur Erfüllung eines >gemachten Gelübdes
^° "Ulster Brauwei^er. Zu dieser Stiftung gehörten auch

'««lere Me,en beim Tombern«.

Tu ^"^ desselben Jahres starb Mathilde, die sich von der
>nbuig aus zum Besuche ihres Schwagers herelin begeben

A"°> °uf dem Schlosse Esch bei Beighelm (Eist). Die Ne»
°'«ung nahm Eizblschof Piliglinn« in Vrauweiler vor. Ezzo

lock »" ^" ^°^° !"'^^ Gemahlin tief erschüttert, er zog sich

^ "tlluweiler zurück, wo er ein klösterliches Leben führte,
fzsx ,^b ei bei einem Aufenthalt« auf seinen Gütern in Saal»
bi«^." ^Uringen. Sein Leichnam wurde nach Niauweiler ge-
bun?^ "^ "^ben dem seiner Gemahlin beigesetzt. Im 17. Iahr-

lii^" wurde das Grab au« der Mitte des Chores der Klo'! er-
y^ °n die obere Wand des Seitenschiffes verlegt, wo es sich

^ .befindet. Vi trägt die Aufschrift: Ilio pi» tuMawrarru
' '^ent. ..hier ruhen die frommen Stifter."

. Di° <?^ ^^^ ^2i mit 10 Kindern gesegnet. Ludolf. Vogt
'«Erzstifte
" hei

5 tes Köln: Pfalzgraf Otto, später Herzog von Schwa»

I«n' >^""""^> Elzbischof von Köln.' Rlck^za. Königin von Po»
^'Adelheid, Aebtissin von Nivelles: Ida. Aebtissin von St.

s"n ! "" Kapital in Köln: Mathilde. Aebtissin oon Dietkii»

^ssm , ^°""' ^^phan. Aebtissin in Essen: helywig», Aeb»
w Neu,;: Sophia, Aebtissin in Gandersheim.

f^n o< °^ ^"^ vermählt mit Mathilde, einer Tochter des Gra»

öwe! siA "°" Zütphen. Er starb bereits 1031 nnd hinterlietz
^4l> ^ ^> Heinrich, der früh starb, und Kuno, der Im Jahre
l««nl n ^ ron Barein wurde, Ludols und Heinrich wurden

^°U« im Kw'!'2l Brünweilcr beigesetzt.

^> di "^' ^" ^^' Herzog von Kärnten wurde, vei'schmcW«
^««i^ " Heinrichs 111. zu heiraten und wurde daher

ih" ^, ^ ^^ uerland sich mit den Ungarn. Ter Kai'er l.es,
spii,» ^ ^lft aus dem Wege räumen. Erzbischof Anno lieh

^'-lete ^'^ ^" ^^ l" ^" ^"H° Maria zu den Staffeln

8r,f,//^"o beim Tode noch minderjährig war, ging die Pfalz,
^tün^ °" seinen Onlel Otto über. Dieser war, wie dn

NrauweileNeh^.' ""« ViHuweilcr berichtet, von gr-otzei Natur, angc^

liihnit" Nutzeren und einnehmendem Betragen. Besonder«
^-üen «^ "5'^ Treue für Kaiser Heinrich III. im Kampfe
ly4z ^°ttflied von Oberlothringen. El war Pfalzgraf bis

^>Hl'?>?°.^l zum Herzoge von Schwaben ernannt wurde. Die

5einrick ^^ ^^°^ ^' ^treiben des Kai!«« Heinrich III.
d«i^^> der Sohn hezelins. Otto starb aber schon M4 ciur

L«ich^?,?"^2- Die Leiere wurde nach Brau>u>ci'lei gebracht. D«
^ru,nn^^^^°lten, denen auch der Kaiser beiwohnte, nahm

^' -Ulschof von Toul, der spatere Papst Leo IX. vor.
^niH '^e Sohn EM, Hermann, trat in den geistlichen

l^t oem^^ ^^^ Erzbischof von Köln. Wegen heivorragM-
^ «z/ päpstlichen Stuh'e gcleistetei Dienst« -wurde er von
>lclnnt ^ ll^nnnten Papste Leo zum römischen Eizkanzlüi er»

z, /ri starb 10ÜK.
^tiiti,'.^^ d.eirat!:i« durch Vermittlung de« Kaiser« den König

^Mi, r""" Polen, Aus er Ehe stammt« der spöte-e Köni^
^- V« wai jedoch w«nig glUMch. Richeza rouide van

den Polen vertrieben vnb kehlt« in ihr« Heimat zuitick. Nach
dem Begräbnisse ihre« Nouders Otto legte sie alles, was sie
an Gold und Kostbarkeiten besah, auf den Altar des Klosters
Vrauweiler und wurde Nonne im Ursulalloslei in Köln. Ihiem

Wunsche gemätz fand sie ihre letzte Ruhestätte ebenfalls in
BraiTveiler. Meckenheim, .da« ihr gehörte, gab sie dcm E.^-

bischof Anno, der «« dem Mllliengnadenstist« in Köln sä>cnlte.
In BrauweUel befindet sich nui noch die Grabstätte der Aebtissin
Adelheid.

Traurig war das Geschick Heinrich«, des letzten Pfalzgrafen

aus dem ha>u,'e der Tmnbuiger, dem die Geschichte d<n Bei¬
namen der Wütende gegeben. Vermählt war er mit Mathilde,
einer Tochter des Herzogs Gozelo von Lothringen. Die kurze

Zelt sein« Regierung ist ausgefüllt durch den Stielt mit dem
Erzbischof Anno oon Köln. Veranlaßt wurde dieser durch
die Räubereien, die die Mannen Heinrichs 005 drm feile»

Siegburg aus verübten, wobei auch die Kiichcn und K'ös^r
nicht geschont w<urd«n. Anno sprach den Dann über den Palz-

grcrfen aus. der gefangen nach Köln gebracht wurde. Nackd<m
er Ciegburg abgetreten hatte, verzieh ihm der Erzbisthof. Hein»
lich trat reumütig in da« Kloster Vorze ein. In den engen
Klostelmauern litt e« ihn jedoch nicht lange. Schon bcild trat
«, von Rache geg?n Anno und Sehnsucht nach seiner Gemahlin

getrieben, wieder aus. Der Kampf gegen den Erzbischof be¬
gann aufs new«. Alle« verbrennend und verheerend zog Hein¬
rich bis vor Köln, Der Uebermacht Anno mutzte er jedoch

weichen und zog sich, auf ,!ein« feste Burg Cochem zurück, die

belagert werden sollte. Bevor jedoch die Belagerung beginn,
«mordete Heinrich, in plötzlichen Wahnsinn versauen, 'eine

Gemahlin. Sein« eigenen Mannen lieferten ihn seinem ss
aus. Im Kloster Vchteinach bcschloh er 1060 sein wechselvollc«
Lebem, Vr hinterlieh nur einen unmündigen Sohn, dessen Name
nicht belannt ist.

So fand da« Tomburger Pfal^grasenge'ch^echt, das «in Jahr¬

hundert lang ein« so bedeutende Rolle gespielt hatte, ein trau¬
riges Ende. Be^ichnend für die ganze Familie war d^e
Frömmigkeit, sodatz bei ihrem Aussterben der große Besitz j.rst

ganz twrch Stiftungen an Kirn>n und Klöster gekommen war,'
Von Ortschaften in un,«lcr nächsten Nähe nenne ich nur P^ppe!!-

horen, Wormeredorf, Ipplendorf, Meckenheim. Celsdsrf. Auch
das StammMllß. die Tomburg. schenlte Erzbischof Hermann

I0.',2 dem Erzslifle, und Papst Leo IX. bestätigt« die Stiftung
am ?, Mai desselben Jahres. Seit diesem Tage waren die

Elzbischöf« von Köln die Lehnsherrn der Tomburg.

Xonracl von l?ocdttÄllen.

Bon Petn Blum. Bonn.

Wer kennt nicht seinen Namen, dessen Hand vor mehr als

600 Jahren den Eruntslein zu einem der schönsten d^ut'clv»
Baudenkmäler legte, zum Kölner Dom? Das eilaucl'^
Grafrrgelcklech«, dessen Namen er trug, sank längst in die Gruft.
,:r» Trümü.e, nVi künden aus den rrnt'iyen Gipfeln der hoch,

eisel ^cr staunenden Nachwelt, ratz ron hier, aus stoßen ?>'!i!i-
n<stcrn, un,i>.' Verfahren im Eifelgau ihr Schicksal en-
gen, al»ei sein Werl steht zcitcnäierdaueind, eine Erinnerung
und Mahnung zu frommem Sinn unr speno?nfrohem Wohlstand.

Aus einer Nebenlinie dci Grasen von Ale, der cig.ntl^/

Eiselgaugiasen in fränlischcr Kcnigszeit, heivoigogangen. die
1107 als ei'gneüwar.dt mit den Grasen von hochst aden
«iwähnt werden, halte Koniad über ein Vicrt.'lsah'rhu,
den Kölner Erzbischofssitz inne und w'.'.ßte mit Klügelt
und Flachdruck über die Grenzen seines Kurfürstentums b
in die Geschicke des damaligen Welteniaufs einzugleisen. Er

war ein streit^iel Heu, «m heftigci Gegnei des Staufen»
laisers Fliebilch II, und lebte ebenso mit seinen '
bllin, snamcntlich mit bei Staldt Köln selbst und mit 3!

sowie mit dem Grasen von Jülich, nahezu fortwährend in
Fehde. Bei einem Kliegszrg« gen Jülich fiel er 1242 in die

Hün-be de» Grafen Wilhelm IV. Dils« sperrte ihn in ein
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heut« noch sichtbare« VerN«ß des Felsenneste« Nidegge'',
und ließ ihn echt gegen ein hohes Lösegeld wieder frei.

Seiner unNeschwächten Kampflust beten die Verhältnisse

auf dem deutschen Kaiserthron bald wieder Gelegenheit M
Auswirkung. Kaiser Friedrich II. war 1243 mit dem päpst»
lichen Bann belogt und abgesetzt worden. Nach dem lobe dt«
ersten Gegenlönigs, heinlich Raspe, veranlagte Konrad 124?
auf einer Vevsammlung in Neuß die Wahl Wilhelms von
Holland zum Kaiser. Um ihn krönen zu lönnen. mußt«

«r Aachen erst 5 Monate belagern. Da erst öffnete ihm die
kaisertreue Stadt die Tore und nach einem feierlichen Einzug
«urde die Krönung vollzogen. Dann wandten sich beide nach
Köln, und hier legt« Erzblschof Konrad von hoch»

st »den am Feste Maria Himmelfahrt (15. August) 124?
den Grundstein zu dem herrlichen Tempel deutscher
Gotik, der im Jahr« 1880 im einigen Deutschen Reich« voll¬
endet ward.

Konrad stand auf dem Gipfel feiner Macht, zumal er am
30. März 1246 die Schenkung sämtlicher Güter der Grn'en
von Are an das Erzstift hatte beurkunden lönnen, und so
suchte er auch die Stadt Köln dem Vrzstlft zu unterwerfen.
Der wechseln»!!« Kampf dauerte bis 1255.' Konrad wurde so»
Hur vertrieben, aber innere Iwistigleiten machten ihn der Stadt

bald wieder unentbehrlich, und so öffnete man ihm anfs Nene
die Stadttore.

Der weithin gefürchtet« und geehrte Kurfürst starb 1261
als Letzter seines Stammes. Er hat in erfolgreichem Leben
<ein« Ardeil und sein gesamt« Grafengut in den Dienst der

Kirch« gestellt, in deren Annnlen fem Name in unsterblichen
Lettern steht.

settlamer «rauch beim Kedweine»

lchlacliten.

Von Professor hurten. Münstereifel.

Wem möchte nicht in unserer slci'charmen Zeit, hei der

kärglichen Zumessung des spärlichen Mundterls, zuweilen dil
Erinnerung an besser« Zeiten kommen, und bei wem sollte wohl
der KlllM oes Wortes Schlachtjest heut« sein« anheimelnde Wir»
tung verlogen? Ist es doch eines de: schönsten Familienfeste,
an dem groü und klein und selbst die Verwandt«« und Nach¬
barn stets freudigen Anteil genommen haben. Ader auch hi<r
gilt das wenig tröstliche Wort: „Es war einmal",

Nur wenig« lönnen sich den Genriß der mit der Haus»
schlllchtung verbundenen Festeszieud« ver.chasf«n. Dem Stadt»

bewohn«: war ja vor dem Kriege reichlich Ersatz geKoten in
den prunlhllft ausgestatteten Vertaufsläoen, in denen Fleisch'

«xnen aller Art in beliebiger Menge bereitgestellt winden.
Nnders aus dem Lande. Hier gehört es zu den Obliegenheiten

der hausjrau, jedes Jahr ein Schrein zu mästen, das berufen
ist, mit seinem besseren Teil« die köstlich« ElgäiMna, der ande¬
ren Speisen zu bilden. Auch das Schlachten geschieht im hau!»

selbst. Meist um die Weihnachtszeit wird mit dem M.'tzg«!

und der Kostsrau der geeignete Tag verabredet, die Kinder
holen <rus den Hecken bange Dornen Mm Verschließen der Willst:
herbei, und das ssanze hausw«,,«n wird auf den feierlichen Au«

yenblicl eingestellt, der einiI« Tag« des schönsten Genusses bri»
gen soll.

Di« Verwertung und Zubereitung der einzelnen Fleisch»
t«il« ist bekanntlich an verschiedenen Orten sehr Verschieden und
beinht auf besonderer Ueberlieferung. Auch dl« Art des Schleich«
tens scheint ihr« Geschichte zu haben. In sonderbarer Weis«

geschah dieses noch vor 40 Jahren in dem altertümlichen Stadt»
chen Münstereifel. Auf offener Straße wurde das dem Tob«

geweihte Borstenlicr abgestosM. Denn hackte man ihm die
Nein« und ein Stück der Schnauz« ab und fuhr den Rumpf
auf einem Schiebtaireir vor das Stadttor, hier sengte man

auf einem bestimmten Platz mit Strohfackeln die Borsten üb

und bracht« darauf den mit Ruh geschW-a'rzten Körper wieder
vor das hau« des Eigentümers, wo er mit heißem Wasser ge»

r:ir>.ig: wurde. Das Abhacken der Nein« und Schnauz« nach ^
Abschlachten des Schweines ist so sonderbar, daß mir uns ^

willkürlich nach der Bedeutung diese« seltsamen Brauches l^
gen. Vielleicht ist er darauf zurückzuführen, baß einmal f'

scheintotes Schwein, von den Brandfackeln aufgescheucht, ft^
letzte Lebenskraft zusammennahm und um sich beißend davon!,«'
Einem solchen Beginnen aröie dann für die Folgezeit auf °'

angegebene Wels« recht wirHam abgeholfen worden. Es w»^ ,
«bei auch möglich, daß wir es hier mit dem Rest eines uralt^
heidnischen Opfergebrauches zu tun haben. Di«« zu entscheid

wäre nur möglich, wenn bekannt gegeben würde, c«b auch a«^
waits beim Schlachten dir Schweine ähnlich« Maßnahmen ^
troffen worden sind.

Anmerkung des Schriftleiters.

In meiner Heimat in der Westcifel (Prei^eid^Z^A
Kreis Prüm) ist ein sofortiges Abhauen der Schweinefüße ">^
Sitt«. Das Schlachten wird dort von geübten Landwirten

berufen« Metzger gäbt es hier nicht — auf dem Hofe des^H
das Blut wird sofort in einer Schüssel aufgefangen, das Scnß/,

bei Borsten mit Strohfllckew sogleich getätigt. Im Hause f'"^
dann das Aufteilen statt, wobei die Bereitung von Blut» ""

Leberwurst in die „Treupen" sGedärme) «ine hcmvtarbeit ^
stellt. Oehrchen. Füße und Schnallze weiden ihrer Fl«schle>"

entledigt und dies« zu Sülz« l.^adderich") gelocht, rnelch>'^
genossen, aus großen Schüsseln vorzüglich mundet. Einige 2>^

Fleisch werden frisch gegessen. Abfäll« und Neste zu lräftH
dunkl« Vorsuppe, Gebäck genannt, bereitet, die übrigen Fl"!A
stück« und dl« Schinken wandern in den Kamin. Lieber i.'c.

verzeih«, wenn in der trostlosen Gegenwart hier solch« Gen«!

lediglich mit der Feder als vollslundlich« Beirrcin« norgest^
werden: unser allneiehiter Herr Professor hurten trägt i'
Schuld, da er die Frag« „angeschnitten".

^ ^ ^ .5 ^ <><<z«̂ >z« >»«>S c»>5.< ^ ^ ^««.i»^« ^» c« F F ^

KelMcheK vom ssochpl«t«au

pKslehweiler.

Von Lehrer Thelsen, Fcrschweiler>

hundert« von Ausflügen Hab« ich in 2 Jahren hier ss«"A
keinen gena« wie den andern, jeder zeigt« mir neu« Schö,:!^',
des großen harbtwaldee, der gigantifchen Felsen, der st:",,
Heide. Aus Schritt und Tritt erzählte ein Flurname, ein Tri"

mechaufen, «In Stein, «ine Mauer, ein Wall oder ein ^
vom L«b«n der Mtnschen hier oben auf ^geschützter hochl^'

aus ge.schichilichen und vorgeschichtlichen Kulturcpochen. ^
Besonders vi«! «rzühlen unsere Fluren und ihre Namen «,,

kriegerischen, doch auch schon Ackerbau treibenden Voll der ^.,
ten. den Erbauern starker Höhenfcstungcn, bei uns der Nillinü

bürg und Ni«deibnrg. ^,
Wer allerdings au« Flurnamen lesen will, darf nicht ^

hochdeutsch«« Umbildungen der Katasterlarten zugrunde l^
er muß die Sprache des Volles kennen: ihre Bezeichnungen!^,
Orakel, di« sich richtig deuten lassen, wie auch die Sagen -

Grohvat«! uxd Großmütter. ^
So soll es «in „Touristen-Sireich" gewesen sein, daß ",

nrächtlg« vorgeschichtliche Wall, der unsere Hochfläche im 'K"°.
schützend abschließt, „Wickingerburg" genannt wird. Aber n?°l
hat «i denselben Namen im Vollsmund. Es muß der urspl"" ,
llch« Name noch ziemlich deutlich in diesem Worte zu lese" >>

denn jede« Wort einer fremden Sprache bildet der V5>l«">^,
meisten« in «in seiner Sprach« verständliches um. Welchen .,
tischen Nam«n tonnte nun dies« lettische» Gründung 3^
haben?

Vnrg mich keltisch bur gedeihen haben, was Wallzaun

deutet, und ist j, auch schon festizefteNt. baßb«i diesen Vc^
gungswälltn kein Mörtel als Bindemittel zwischen den lpo ,

Steinen benutzt «uid«, sondern Psohlzäune die Eteinwän« ^
rahmten, krönten und fortsetzten. Ferner ist diese« der st^

Wall der Gegend, «el„nb. stark aber heißt il im Keü^!
Zwischen beide Wörter setzen mir den lettischen Bindevokal«"^
erhalten den Namen: Ilobur -- starker Zaunmall.

^'
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Hab ">e „Niedeidurg" muh einen ganz andern Namen gehabt

, /"> da das Wort ganz deutsch scheint. Der schöne ebene Platz
^! Hiem eisten Wall, die „Danslill" mit ihren mächtigen
uw, ' °°" benen die gröhle. ..die Mutteibuche". vi« Männer
^, Spannen, enthält ihien lettischen Namen: Da» lettische Wort
." ««deutet Wald- bans, duns od« ulsprünaMch dunon heiht

^"flswng, Hochburg. Dunon ist also de: lettische Name der
-"'""bürg", und ..Danstill" der Wald der höhenfestung.

^ «e!de Burgen verbindet ein 6 Kilometer langer alter Wald»

i,«u °^ ^''" "°^ beute bi« Voiksfage bei Nacht ..eine Jung,
hz ,'" blechenen Mantel zur Wickingerburg freien gehen Iaht.
°^ >«>°n siebenmal die Gegend als Hochwald und siebenmal als

Vi« S^, m„sz in keltische Zeit zurückreichen, als man sich

Älo kN«n Ueberfall von Norden her verteidigen muhte. Die
win^" kämpfen und wachen besondere am nördlichen Schutz«
pl ' wo allein «in ziemlich schmaler Uebergang zum hoch»

l«Itu?" '"°»lich ist. Di« Frauen und Kinder sind in die höhen,
'in» ?" Niederburg geflohen. Den Männern und Jung.
ße.A'.blingen °>« Jungfrauen mit Veiteidigungswasfen au«,
z^ >"' (blechener Mantel), neue Waffen, Essen, heiltränle und

^°°udstafj« eine Stunde weit entgegen bis zur Quell« im
y^."^ „bosenmoor", wo auch die Verwundeten gewaschen und
y, unden werde,,. Die Gefallenen werden ehrenvoll bestattet,

"dei"«^ ^»labhiigel auf dem „Kiautberg". früher „Grauleberg"
«Erawelsberg", d. h. Giiiberberg zeigen.

betreffenden Stelle errichtet« nach bestandenem«n der

t,.^l od«! auch schon vorher, um die Stelle zu kennzeichnen,
»der!» ^n"' Denlstein zu Ehren der Heilgöttin Ilobelluno.

i'flt ^°b«ll. d. h. beste Frau, hier hat mancher Krieger sein«
lau, «"^ Vefund«,, die mit allerhand Labsal zu ihm „freien"

Zeit >t ^bm,ol,e°not. Di« lettische Robell wurde in deubscher
Flllubell, Filluholl«. die Göttin de« heimischen Herdes und

^in."'"̂p^nntunft. daher die Sagen „cm der Fraubell als Spin.
icN au« dem nahen

h«t ^""""" " ^ Di« christliche Zeit

,Ho! °^" bie alte KilUxrsage. bah Fraubell

l«t 5""""t" die kleinen Kinder bringe. Di«

l't«^? sewaltigen Denlstein der Nobell, Iloüelluna und l^ä»
^P»l?l°lll>rll Kreuzesform gegeben, um heidnischen Kult und
tzi, .'anzuhalten, ^ber noch heute hört man der Sage nach

^e ^Ä. ^ ^ein spinnen, wenn man den Kopf fest anlegt, und
Well " drehen den Mahlstein, um ein labende« Gericht her»
,h^ "l. Ci^ Handmühle aus lettischer Zeit wurde im nahen
'"i«nmo»l' gesunden.

l«I^','^">tN7!«oi". statt „hosenmoor" ist wohl uisprünssttch vom

«»» ^« ^"^ abzuleiten, o. h. Felsen. Der Distrikt südlich da-
°b«t e>^ ^^ '^ »^"^ ^l> Oosen", ähnlich di, „Dooelau"
^» iw^^'°^ '" Ernzen. Da« Wort Ernzen und der Name
N«tl3, ^'^ ^"^ Felsen in die Prüm flehend«, Urensbache«,
^ ."Nsbach, also ursprünglich A«bach, Qsbach ist wohl auch

«nd ^°^tl» abzuleiten. Verglichen wir Oo« im Kettilchen

^>« ^i ^" Deutschen. Eine» heiht Fols, da« andere Gülter.
U'elttt "' ^^ ringLUm schützend sich erhoben, müssen göttlich

^uillj "°^il ^"' baher err-ichtete man auch an wichtigeren
<ö«l, °^ bei Hochebene rohe, unbehauene Felsen zu Ehren der
3«l» , e sogenannten Diuidensteine, deren sechs tu neuerer

wieder bekannt wurden.

^«'Nvl ^"l° Verband« und Veipflegstell« zur Zelt de«
^H»l^ '""^ °"! ^" ..Oosen". «in« halbe Stunde oon der
r.«in" ^> ebenfalls an einer Quelle, durch «inen .^Druiden»

»n b«r „Nrunnenbuche" gelennzeichnel.

Hlz/^n Ueberfälle vom Prlimtale her durch da« Tal de»
lchi», °>"" war am „Langensteln" «in besondere» Lager er.

^ ^, llekenrizelchnet durch einen Monolith oder Denlstein.
eilh^^.zon, I'ch bis zum heutie«n Diesburaerhof," ebenfalls

»in fM ,'^n Lager mit heute allerdings zerstörtem Denkstein,
hsi, ^ ^ Kilometer langer Wall über die Ebene, dessen Stein-
Nla»,3^ ln grohen Haufen auf dem „Dreischen" »l« „Stein»
"och ^,., 2«n. hi« war wohl, wie das an der Wickingerburg

""stirm H ^ ^" '^' ^" MM' de» Walle« durch ein Lager
H»pf ^ hier soll noch heute nacht» ein Mann mit feurigem
^ri,n '" "Uander«r schielten, wohl «in« Erinnerung an den

bh»nte ^"wiabue: Wenn Kritgogefahr drohte, lockten
"<l di« Bewohn« d«l Gegend «ut die äelltMH« Hsfitez

dl« Wälle. Der Zugang von Nollendorf her war durch ein 2«<
ger beidersrit» gesichert, den ich vor kurzem entdeckt«.

Vor und wahrend de» Kampfes opferten die Priester od«r
Druiden, teils Männer, teil« Frauen, an den ..Kiesgräbern".

besonders aber an der „Mutteibuche" auf der Niederbura. dem
Kliegsgotte Mutarabu«, umgeändert in „Mutteibuche", und
weissagten aus dem Gesang der Vögel. An diese Tätigkeit der
Druiden erinnert di« Sag« vom „Ccholtesmännchen", da« bald
ln Mäninr-, bald in Frauengestalt beim Geschrei glählicher

Vögel ersä>einen soll, sowohl an den „Kiegsgrädern" auf der
„Scholtesdell" als auch «uf der Niederburg beim „roten Kreuz"
mit Denkstein oder Druidenstein, hier soll man den Geist fiet»

beschwüren lönnen: es sagt die Gestalt nichts, hört nur auf, die
Vogel.

War die Kriegsgefahr vorüber, so zog di« Bevölkerung zurück
in die Höfe und Dörfer z. N. Feischweiiler, dessen Name zu
dieser Zelt Frecken, Frelana oder ffrechen.heide war. Den»
selben keltischen Namen trägt der Freckenbach, also Heidebach,
der von unserer heidc»hochfläch« herab, gegenüber Lchternach
sich in die Sauer ergießt, heute vielfach Foltenbach oder Völler-
dach genannt. Di« K«lt«n betrieben neben Jagd und Fisch«
fang etwas Ackerbau und zwar auf dem leichten Sandboden
nördlich und,jublich de« Orte«. Einig« Felder haben noch lel»
tische Namen. Nöidlich liegt „Nenchendruch", brola - Acker, ren -
Wurzelstock, also Nenchenbruch-Acler mit" Baumstümpfen. Mehr
nach Westen gegen Diesburgerhof ist da« „V ückenloch". Vo»
einer Brück« ist nie eine Spur gewesen. E» muh lettisch brogil«
K. h. umhegter Waldbezirl oder Waldlichtung geheißen haben.

Da» gröht« Stück urbaren Lande«, „Nommescheit", südlich
von FeischwcUer, war der Eöttin ^«r Erde und de« Wachstum»,

de» u>arten» und Ackerbau«« geweiht, der Nosmerta. Romme»
scheit laiin nicht von Römern seinen Namen haben, wie Dr.
Bon« meint, da scheit im lettischen Wald bedeutet, und deshalb
wohl auch der erst« Teil lettisch zu deuten ist. Nommescheit

heiht Wald der NoLmeita,, ro — Fwu oder Göttin, sinnt ---»
glänzend, also Wald der glänzenden Fmu, Mondaüttin.

Ein halbes Jahr halt« ich dies mir zurecht gedacht, als ich
im südlichen Teile von Rommefcheid. im „Hufeisen", einer fel«»
umrahmten Landzunge, auf einer Felsplatte eine Halbmond»
förmig« Schale von 1 Meter Durchmesser entdeckte. Mit dn
Nundung zeigt sie nach Norden und liegt im südöstlichen Wintel

eine» eingegillbenen «rohen Kreuze», dessen Arme genau nach
den vier Himmelsrichtungen zeigen, 20 Meter davon auf einer
andern Felsplatt« fand ich «>!l«n Druidewsllein, IHl) Meter hoch,
mit oben eingegrabener halbmondförmiger Schale von .Ai Zenti¬

meter Länge. Wa» liegt näher, als hier das Heiligtum der
Nosmerta zu erlennen, der auch Feldfrüchte geopfert wurden,
wo di« Druiden den Lauf der Gestirne, besonder« des Monde»

beobachteten und deuteten. A«hnlich Rommescheit llinA „Tom«»
scheit". «in feleumlllchmter Waldbezirl am östlichen Rande der
Hochebene. Temenos heiht umhegter heiliger Bezirk, leton —
Wald, also Wald des heiligen Bezirk«. Welcher Gott ist hie,
oerehlt worden? Ein« Vollssage Iaht «ine glänzend« Frau,
also Nosmerta, aus weihem Roh von Rommescheit über die höhe
des ,ZN5l«rbusch" noch .Tomchcheit" reiten. Rosincrta winde
immer mit lM«rlur)°Gus verehrt, hier ist also dl« Stätte d«s
Vsu» oder Sonnengottes zu suchen. Ich suchte all« Felsen ab,
tonnte aber nur »n einer Stelle ein« runde Vertiefung finden,

die nicht Naturblldung sein lann, alle, andere muh leider zer»
stört sein.

Beide Kuttusstölten verbaiid «in 2'/4 Kilometer langer
leichter Wallzaun und ein Weg. in dessen Mitte, am heutigen
„Weihmlluerchen" ein Lager war mit Kultusstätte de« Kriegs»
gotte« Mutarabu». hier findet sich wie auf der „Niedeiburg"
und an den „Kiesgräbern" ein Stein nüt r>i«rectia<i Vertiefung.

D«l südlichst« Teil de» Plateau«, wo heute Einzen liegt,
scheint leine weitere Befestigungsanlage gehabt zu haben, auhel
den natürlichen stellen Abhängen und bohen Felsen. Die Eben«
von Echteinach war schon gut angebaut und heiht Eltternatum,
der alte Name dafür, Besitz oder Grundbesitz der ? Felsen, alft>
der 7 Druidensteine, die wohl ursprünglich »uf dem befestigten
Hochplateau «.»standen haben. Der noch nicht entdeckt« ist wohl.
zerMl und ltaM 1« 3«««lch«it. tz M 2«buNt^
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Am „Weißmäuerchen", also in der Mitte des früheren
äußeren Walles «scheint nach der Sage ein Mann «der Wolf,
der den Wandrer schreckt, wohl eine Anspielung auf den Er¬
oberer Julius Eäsar, einen Nachkommen des von einer Wölfin

Laugten Nomulus. Auch foll man hier in der Luft nachts
große Reiteischaren im Kampfe sehen. Cäsar besiegte wohl hier
die tüchtige Reiterei des „Atuatulervollcs". Schnell waren die
Wälle durchbrochen, und mutzten die Atuatuler all« in die Nie»
Verbürg fliehen, bis Cäsar auch diese eroberte und den Rest
des Volles gefangen nahm, um sie als Sklaven zu verlaufen.
Diesmal konnte man die vielen Gefallenen nicht so sorgfältig
begraben wie fönst beim Fraubillentreuz auf dem „Krautberg".

Zwischen den „Kiesgräbern" und der „Niedeiburg" bezeichnen
nur rohe Steinhaufen den Ort der Massengräber.

M LitcrMcs^^rmndtlZW

1. Aus rheinischen Iugendragen von Dr. Paul Kauf¬
mann. Präsident des ReichsveisickerungLamles. Verlag von
Gcoi'g Stille, Berlin. 135 Seiten mit 17 BiWein, — Der Ver,
fass^r, ein Bruder unseres geschätzten Vorsitzenden im Lisel-
rerein, gi,bi in diesem, vor kurzem erschienenen Werl« im Rah«

inen per önlicher Iu^endclndrück« tounch die ,w>eiwei^weigten
^evohungcn der Familie Kaufmann ein treuliches Bild rhei»
Nischen ''.nlturxbens. Der Nersasser entstammt einem Ge¬
schiente, das schon zu Ende des Millelalteis in Bonn nachweise
i'.i^ isl und der Kurfürslenstadt manch tüchlige Männer ge«
schenk! I>.tt, Der Vater war lange Jahre Oberbürgermeister
nen Venu und pflegte selbst wissenschaftlich und künstlerisch

isiert, ausgedehnten Verkehr mit Gelehrten. Dichtern und
.Künstlern. Da brauchte der Sohn nur Auge und Ohr offen
zu hai^n. li,n für seine Aufzeichiiungen aus de>m Vollen fchöpsen
','> li,! iien, Es ist ein Buch voll rheinischei heimatlie^be. ein
^cnnenftruhl in trüber Zeit. 1? Tiefdruckbilder. darunter Po^>
t^lits, Ansichten von Bonn und Montfoi« (der Heimat der Est-
l'n des Verfassers), gereichen dem trefflichen Weit« zur rechten
Zierde.

2. Kölne« Heimatkunde von Dr. Franz Bender. Verlag
von Fr. Kratz in Köln, Das Büchlein verdient auch weit über
d!.' Kölner Schultreis« hinaus Boachtung. da der Verfasser der
üblichen, Anschauung entgegentiitt, als sei die Heimatkunde nur
ans bns rein Ce^iinphücke zu beschränken. Wie die verfchie»
denen Untenichtsfächer Anlaß zu heimlichen Belehrungen geben
tonnen, das zeigt er an der Hand vieler greifbaren Beispiele.

3. Tie sterbende rhlinifche Dorflirche. In Nr. 5 der Nach¬
richten aus der rheinischen Denkmalpflege gibt der rheinische
Pnwinizilllton'ernator Prof. Dr. Renard in Bonn Gedanken
aus seinem in der Hauptmersammlung des genannten Vereins
gehaltenen fesselnden Vortrag über die rhelnllche Dorflirche
und ihre Probleme. Cr weist ernstlich auf deren Gefährdung
hin, da die anwllch'enden Gemeinden größer« Kirchen in bau»

, Zusininienhang mit Psarrhäusern und anderen kirchlichen
(^''xiudcn und Sälen errichten und aus geldlichen Gründen zu¬
meist nicht in der Lag« sind, die oft gefchichtlich und künst¬
lerisch Wichtinen Typen der alten kleinen Dorflirche zu erhal»
ten. hier setze die Pflicht des Vereins für Denkmalpflege cm,
solche Kleinode alter, sckbner Baukunst zu erhallen. — Wir
möchten hier ergänzend den Verein auf den Antrag des Bür¬
germeisters Dr. Koch-Udenou, auf der letzten Bonner Tagung

des Giseloereins hinwei'en, der um Schutz anrief für das alte
Kirchlein in Schuld un der Ahr. da« aller Voraussicht nach
bald nieidergelegt werden soll, wodurch nicht nur ein bauliches
Kleinod, sondern auch ein prächtiges Landschaftsbild zerstört
werden wird. In dein Februaiheft des EifelvereinMaiteZ
werden wir iu dieer Frag«? Bild und Beitrag bringen.

4. Das Eifelhous. betitelt sich die Beilage, die der Verlag
Schneider der Eifelzeitung in Dann allwöchentlich von
I'nuar 192U ab beigeben wird als weitere Folge der im
Kriege eingegangenen „EMa". Als Mitherausgeber zeichnen
Peter Blum und Hans Bretz. die durch ihre ansprechende
Mitarbeit im E i f e ln er ei nsblat t den Lesern bereits bc°
lannt sind, Das Beibla,tt soll in das Eifelhaus passen
in Förderung, edler Heimalt« und Naturfreube.

5. Die Mitteilungen der Westdeutschen Gesellfchast fU, F«»
milienlund« dringen u,l Dez^mdelheft 1319 au« der Fed« von

G. Strasse!, einem berufnen Eifelhistorller. inlerssl"»' ^
Aufzeichnungen über das Wappen der Herren '
Mander scheid ln der Gifel. an der Sa.« und Mosel,

O.°G. «lachen. Un'er lanßjähriger Bote Jos. Fiel) ist >^
folge eines Unglücksfalles gestorben. Er hat der Ortsg^ss
Aachen lij Jahre lang treue Dienste geleistet. Da der mit v°
Zustellung des Vereinsblaltes betraute neue Bot« mit den M
nungsreihältnissen der Mitglieder noch nicht völlig vertraut >>

so werden die Mitglieder gebeten, bei nicht rechtzeitiger ^
steNung Mitteilung unter genauer Wohnungs.anga,be zu riH"
an Herrn Dr. Vonachten, Aachen, Gastnosti. 15.

O.»G. Adenau. Einen äußerst angeregten Verlauf nah^,
die am Sonntag, den 21. Dezember. ab.nds 8 Uhr '.'.,
Hotel Eifeler Hol ftattgefundene General-Versammlung ^,

Eiselveieins, Öitegiuppe Adenau, Als erst« Gcn«r^
Versammlung seit 1914 hätte man eine größere AnM
Mitglieder erwarten können, doch war der N« uch ein bttl>'
diaenter. Der Volsitzend« des Vereins Herr Dr. Koch ni^>!.
den Kassenbericht, welcher von der Versammlung in ^rünlim
befunden wurde. Bei der nun folgenden Neuwahl des «"V

>eir Dr. Koch, von «wer evtl, Wiederwahl '»nU

?°p!

standes bat
Person als Vorsitzender absehcn zu wollen, da die Uebei,
seiner beruflichen Arbeit eine intensive Betätigung auf l?.
barem G«bi«le, wie es der Eifeluerein erforder
In Anbetracht dessen wurde sodann H
Gronovcr als 1. Vorsitzender, Herr Dr. Koch als 2. '^l, "c:>

sitzender, als Beisitzer die Herren Willi Lehmann. Wlli V^ ^il,
drich und P. Herbiand gewählt. Im weiteren Verlauf der 2>«H
fammlung verbreitete sich dann Herr Bürgermeister Dr. ^

ifordere. nichH zuli-l^ "Xs<
öcrr Amtsyerichlll" ^«
dr, Kocl, als 2. Vo" ^>

,,^leingehend über den Zweck und die Ziele des Eifelvereins
hiesigen Orte, der gera.dezu ideale Ziele im Auge habe uno -

einer Fülle wichtiger Ausgaben ^che, woM er die Mitall«,
der ganzen Miwüigerschaft bedürl«. Der Eifewerein, so fuh^
er u. a, -MS, ist nicht
eine !i)al«"olie uir'erer

"«

er ist der Verein, der die g a

ein Ver«in, in dem sich gewissermaßen »"
r MitbiirgerÜchaft vereinigen soll, wndel'l
"- " anze BUrgerschasl umfas!,^, "n

indirekt unsere Bürgerschaft in w"

^> !

"Nu

zm"°?e?
muß, da doch direkt od'l
schaf«
ren I'

^unch

turschönheiten getan werden muß. Reicher Beifall loh">.

schllftlicher Beziehung daran interessiert sein muß. ^,» ^- ,
ren legte er dann noch dar, was unbedingt im Hinblick auf «'. /'^
zunehmenden Fremdenverkehr und mi! Rücksicht auf die gcra, n,

lerer Umgebung befindliche Fülle von ?l".

seine eingehenden Äusftihrungen: man mar allgemein der 2lul ^

fafsung, daß mit allen Kräften die Erfüllunn des Prcaran"^ ?!^,
anoestrebt weiden müsse, vor allem a>ber mir allen Mitleln

Wl« de raufbau der früher fo blühenden Ortsgruppe «A >>^
nau des Eifelvereins n?arb«lttt «erden muß, Sämtliche 2-" „^.

Illmmlungsteilnebmei rrnaen sich in^die umlaufende MiigN. ^^MUgl^
derliste ein. Die nun> folgende Be prcchung der einzeln« ^^^
Punkte der vorherigen Ausführungen zeigt« ein sehr begrüße" c «^
wertes Interesse in allen VereinsangelegeNhelten. welches dv> i>^
eine freiwillige Sam,nlung unter den Anwesenden, die die sn!^, !!^>,
Summe von IL« Marl zur Stärkung der Kasse ergab, noch ^ i§^
kräftigt wurde. "

O.«G. Kelberg. Bei der letzten Versammlung der !AA
avupve Keldera am 14, Dezember legte der bisherige 1, VA,
sitzende Herr Oberförster H > ntz sein Amt aus ssefundhoit^uH
sichten nieder. Lange Jahre hat ei mit Umsicht und DatllH
der Ortsgruppe vorgestanden und unermüdlich hat er für ",s,

Wohl der Ortsgruppe gearbeitet. Der Dank der Ortsgruppe^ ^,
ihm gewiß. — Alsdann wurde Herr Bürgermeister Färve' "o^
zum 1. Vorsitzenden gewählt und zu feinem Ctellveitroiei 3" M
Gastwirt Pauly ernannt

O^G. M.«Glndbach. Rudolf Everlingf. Am
3^

Dezember 1919 ver
Wetereibesitzer Rudolf Everling .

Lebensjahre, Mit ihm ift ein ganzer Mann iieimgegnn^

dk 0.schied in seiner Vaterstadt M.-Gladbach sz ^t!,
dolf Everling im eben vollendeten " t!i^

der seit Jahrzehnten in

ein

seiner Heimat im Dienste de lü!! ^

meinheit tätig war und sich allseitigen großen Anfehenc' ^
freute: er war seit langen Jahren Mitglied des StaN^.

"etrioii M.°Gladbach der Rhein,-M>".. «''schusfes, Vorsitzender der »eriion ^l.°^lu^o«lii o«r ^urxrin,-«"^.,
TeitUberussgenossenschllft u. a, m. Den Eifelfteunden <°.^
Rudolf Everlin« seit Icch«n als regelmäßiger Befuchel «

Ül



Vsew««el«MM^
ll

^»»
Z^lMmluna?" ,,1'd Nsch»«dOtzmiff?i, belamlt: „lochte

ü hois^en Sommer oder in den lallen
ü bei ihnen de» challlkrelutilshen,

l-m Kepf lc? M. Gladbacher
?o^'r Anteilnahme den Verhandlungen

'Nn „tfs lllm !>,:'ch t^'m Ein« de, Arbeit der echt rhci<

^^c:ei,mut (rocl'ingk zur, lLellung. wenn er mit sonnigem
-l»? »? .' Eiüit.chcss «zahlt» oder ein Lied aus sangesfreu»

Zi.cn !!?f,. Ali gcttcucr FreunÄ dei Vifel hat
"h»»^"^'>" ^>'a!l' durchwandert m!t strahlendem Auge,

und offner Hand, denn hilfsÄereit wllt er wo
nötig wnr. Auch di« nlederrcheinische Lan>

^c! « ^ "^^t^n, «n^rest! durch die Solide i!!-rc>e7l eines
^Ino, ^°ufs und eines Hugo Otto, deren Schriften ihm. dem
^^r.!c>!^, Lieblingsleltüre woren. Wer immer «-«der
«l »>.-/!'". liebsten fernen Wandelstab in sein« geliebte Vifel,
»iien ' ^^^ neuen Wanderung immer wieder neue Schön»
Ili^/^schl«. die «r ^inn in Freundeskreisen mit beredtem
^i^.'. tlikmte. um neue Anhänger für di? Vifeisach« und den
«ch° ^ ^ gewinnen. Die M.-Gladrmchel Ortsgruppe, deren
^^ fnw^ch^,„ ^^^ ,„ ^^„ Linz« der unermüdlichen
-^ "^'>t (5nsil!7IÄ 5» verdanken ist. hatte ihn vor Jahren
«'»'«!«, "' 2- Nolfttzenden gewählt und in der letzten haupl-

''wz' in Anerlennung seiner grotzen Verdienst« zum
'!Uld sdem «innigen der Gruppe) ernannt. Rech im
' deg llb^llluftnen Jahres beteiligte Eveiling sich

^l « °" ben regelmähigen Wanderungen in der Umgegend
'«'!>,, .?'"lt«dt. und nirlg darin, da er sich matt und abge-
»ll ^.'"Flte, Ende Oltober nach Nachen zur Erholung. Erst
!« H^'l" sein? Krankheit erkannt: perniziöse Anämie stallten
b»«!n' ^'^ bei ihm. der nie ernstlich krank war und dessen
«il^O'-d« Vebensfreudigleit man auf di« greszen seeUIch.'n
l, ^^n schob, die lh>m der Heldentod seine, einzigen ScH«
^«, , ^ ^"l des Vaterland«« velUlsachten. Die Kunst der

anMrelen. Eine überaus gre-he Zahl trauernder

9^/' Vertreter der slädtlschen und privater Körperschaften
>n N'"^ Laben ihm das letzte Geleite, gerade an dem Tay«,

>«llini,n ' Eif>:lsitzung stattfand, mit deren Tagesordnung
tz », ^ >'ch noch auf seinem Krankenlager lcddaft beschäftigt
>"!tV " " ^^ UnterzeiHneten herzlich« Grüfte an alle B<

, z», ^^l>clr,-.<-cn hatte. )n tirs«m Leid übermiticle ich sie
^lsll»,,^ ^3'» als letzt« liebe Grüsi« eine« leider zu früh

„' <nen. der nur Fieund«, aber leine Feinde hatte. Die

^" lit>^Wufp< stand lieferschütleit an dem blumengeschmück-
"> ^in.n >hre» 2hi««mitgli«d,s mit dem Gelöbnis, seiner nie

"lN'lfen. «. i. p. N. herrmann.

>! « ^«arl<»u!l>. Die südlichslt Ortsgruppe des Eifeloel»
n^lnvcl» ^. ^'N Dornröschenschlllinmer. ln den sie durch den
n 'n d> Woltlriegee verstnlt wurde, noch nicht erwacht.
^ÜMH-^M Dlucke d« immer noch nicht «enugend geklärt«!»

-V«nn lr
. .l Ao^.'r-ni

Vetellisiu^ der Mitglied« iaum z» rechnen
troho^m wieder nnr ein oeihiillnismätzig ge»

">«> >s "/-Jana l»on Mitgliedern zu verzeichnen ist. so be»
^'t ^ °ie ichon mehrfach g<äichert< Ansicht, das, es schwer
.l°l'»«"' ^l« gelohnt« lltlliire des trefflichen
^V»n ,/°>nobllltt«» zu Verzicht««. D» dem um-
^»„ ,., ^ pflichteifrig«« Nendanten d«r O,»<V. grös,cr« Aus»
H>i ,'^lt bliebe,,, war der Vorstand in der glücklichen llnge,
^ »,. Spendi von 5 0 Marl für die Kricsssbesch«'
flrz^ °'» Kllise« Eaarloui» dem bauptoorstand« zwei
?t>,, "°il je 50 Marl für rrarm empfohlene wohl»

?»!ta^ 'v°"'l zur H^eiillgung ;u stellen. Damit glaubt dir
°Anth,' M «ach dem Kassenabichlufi für I9ll» «och ein ge»

^iün» v ^"b sür die Nediii'üiss« der O,-<5. oerbleiht. auch

^>° der andern Mitglieder gehandelt zu Hilden.

,''°8,^' 6ch«»«n. Um 5. Dezember veranstaltet« die hitsige
>^ Un>> ^-'» Eifelneieins «inen ssamilienabcnd. Die Mit-
. ^N ,.«- freunde des Vereins halten sich so zahlreich cinge»
'fh l„„ V"" Saal st« laum fassen tonnte. Nach VcHiühui»g

L« ^.."NsitzenÄen fanden Iahlesberichl und Nechnungs»
z.'>»tw .k>l"lluf sprach Zerr Lehrer Vlen« -" ^-«------
^< in ^"',? ^l^iage^lwer „^lll,l»«l« Sit

aus Scheven

"« d»r° EVfcl".'''Im CeistV iHV'wir U« «llen Visier

Wohnhäuser mit ihren so gemütNchen. Räumen entstehen. Ml
lernten l^rö Bewohner in ihrer einfache» Leben^veise und
schlichten Tracht tcnnen und nahmen tcU an den frohen und
lnniriaen Togen ihles Leben«. , .

^m 2. Teile de» Abends wurden, eiinae TilH!te>>tucke ari^,
aeftihlt. dl« ebenflllls wie der Vortraa. allgemeinen Beifall
fanden. Man schied an» Echluss« mi4 dem 3l.wmche, sich bald
wieder W einem gemütlichen Nde,rd zuiammenfi!,;e.n z^ können.

O.'G. Wiesdors «. »h. Am Sams>taa. de« lZ. De>>«b«r
feierte unsere Ortsgruppe im engeren Kreise dos ?. Slli.t»na5.
fest, wozu gegen 8l> Teilnehmer erschienen warcn. Vinael«!^et
murd« d« lleine Fcier durch ein« Nmprache unscrc, »«sitzen'
den Herrn W e styo ff, der ,n veredten Worten das Aufblühen
unieier Ortsgruppe schilderte, dürer gedachte mit derzlich/n Wor¬
ten, die nimmer wieder zuiüllX-hrcn. Unsere toten Wandel'
genossen ehrien wir durch Erheben von den Plätzen. Mufi.
tlllilch« Dllibictun««« am Klavier durch Herrn Mayer. Nioli«.
Colls durch Herrn Wenerstall. ae'jangUch« Darbietungen durch
ssran Keppelmllyr und Herrn Schmidt, sawie niusttallsly« Vor.
träge des Herrn Frohmullei und d«l dewährlei, hauelapell»
trugen zur Verschönerung der VetanstaUung de,, herzlichen
Dant ihnen allen, di« zum Velinge» de, Festes beitrugen. In
der am Freitage den 12. Februar stattfindendem Monatsoer-
sammlunz laden mir un'er« verehrten MitgilleVer hiermit er-
g«b«nft «in. Der Vorstand.

Köln«, Eis«ln««ln lV. V.). Uni«« Zulammentilnste lin¬
den jeden Freitag, abends 8 Uhr im Hotel Minerva (Gesell-
lchaftssaal). Iohannisstiah« 24—2«. statt.

Wegen tx-r Eilenbahnverlehrseinschranlung laim vorläufig
ein Wllndeiplan nicht aufgestellt werden. Jedoch weiden Wan->
derunaen in die näheve Umgebung ln den Versammlomgen b««
laüntgegeben.

Die noch ftattfintdtn.de« Vortrag« werde« »n den lages-
blällern belanntgemacht.

L.»G. Lsfen. Wohnungsoeränderungen bltten wir sofort
der Ortsgruppe Esfen unter Postfach 13N anzuzeigen.

V.»V. Düsseldorf. ladet die Mitglieder zu einer autzer«
ordentlichen« Hauptversammlung am Donnereraa, den 22. Ja¬
nuar, abends 8 Uhr, im Vereinslolal bei Schlösser, Altcstadt,

«in, Tagesordnung: 1. Aenderung de« Satzungen <M 1, 7. 8.
IN. 15)! 2. Crgänzungswahl de« Vorstandes: 3. Bericht über
dl« Sitzung de» Hauptvorstllndes ln Bonn am 30. Dezember
1N1l>: «. Verschiedenes. Um zahlreiches und pllnltliche» Er¬
scheinen wird höflichst gebeten.

Die Wanderung«« meiden im Aushang im Velein«lolal,
Brauerei Schlösser. Nltestadt. und der Buchhandlung W2rn-
bel«. Schlldowstr.. bekannt gemacht.

O^V. Wiesdors. Freitag, den 13. Febru«. MonatsVer-
sammwng im Restaurant zur Post. Anfang 7,»l) (pünkt¬
lich), nachdem gemütliches Beüsamm«nsein. Zahlreiche»
Erschernen drinaend erwünscht.

Sonntag, den ?. März. Tageswanderun«. Führer Iusien«
Nöttger. Abfahrt ab Rathaus mit der Silatzenbahn mora.

7,05 nach Deutz-Hün^ebrücke, von da mit Straßenbahn nach
Porz. steinstr.a«e, über Leyhausen—Kalmusroeihor—Rös-
ratb—hoffnungsthal—Bensberg. — Iu allen Wandiiungen
ist der Pah mitzunehmen.

All« Beschwerden über iinpünltlichc« Zustell«« der
Vifclzeitung usw. sind an Herrn Carl Westchoff, Wiesdorf,
Liebiqstrafze zu lichten.

Karten und Führer «lhsltlich durch berrn V. Vöttg«?.
Wiesdorf, hofmannftr. 6.

W«nen staummannel «rscheint da» Verzeichnl» der ne»
bcinetretenen Mitglieder im Februarheft

Inhal«: Mitte!!»«!, d«, HouptvoiNandc,, — Müteilunn »»» Lchrltt«
I«!<»n«, — Del Iohnnüitllorüen in No«n»u — Macht un» lül, — Vi»»'»
im Horie I'ionnt, — V?>un>, de» V«tol>r»»! nd» !n l>«r «Hüftolo! — Nuf
dlm 5«hn ln Knlld'f« — T!e wn^tchnn» dc»Voraedtisz«, — <!!i»V?Xl»«
«',1 >l»i<!l!ch«!! Hu>'» und«. — Hie lumbuig — K^!»l»» ,«n H«chft«l>en. ->
L»l!<»mel Vl«»^ b«!m «chwllüclch^chtc» — Zeitlich»» »0M b»chv!ate<»
^,>!«!wci!«r — Ll!«i»i>lch>'» un« V»l»»>»d>c». — ll,l» den V«»an»pp»»
- «!l«!l»N2«« »u» t>e» 0l!««ruppeil



«lcktttlnMatt

() Lonna!

»«dich» von Gan«WlllyM«it«n»> KÄN, «ertönt «.der
Vonnei Twdenlenschlllt zum UXlslihr, Jubiläum der Universität
»««idmet vo» <!, Becker» Vrnlt, frisl'e» Vindenten» und
Wandeilled bei Qtto Eebbess«, Von«, Um Hof, oder »urch
jede Musilalienhanolg, Prel,! »0M. u ev»/«,Teueiun» »schlag.

,KMnckener

^uuri5<e» flierl

,l<0>.!>« lNli!N->1«,«»!4

Cilclvcrcinlcr!

Veuutzt d,n Unzeigenteil Eni«
Ve «in«lll,r! t

DicWlllung ist allbelann» und <mt.

«lllel «in

l)2« ßllnle ^»Ks ßeöffnel.

Le»ilou
Vrockh««», llNeyer, Herb«,

gut erh lten, gegen bar

zu taufen gesucht.
Angebote mit P«i» und Än>
gab« dir Vandzahl u. I»t>re»>
zahl »n M Iatob!» Noch,
solner, Wachen, PosUach lül!

wllillelWer
für Vehörden und Piioot« in
sed. Nu»,llhrunl> l'elert prompi

und preiswert
I. Schneider, M, Üenbach

<Ve,, Todlen»).

Luftkurort Eupen.
Beliebte« Wandeltet «ul» Ausflugsort.

«n»stch<,«ulm.
Nu«Ncht»punlle: Moorenybye, «lchorber«, Nlnsterlrone.

Kanzel, Walbhütt«.
Geirliche Wandet»»««« ourch Wald und Wiesen,

Wasserheilanstalt tön» Kneipp) unter äizllich-l üeituna und
mit geschultem Per onnl Tommer und Winter besucht.

G»<« srl«»«n«mähl!,« N«rpsl««nn», «n mHhlgen «reisen.
Meich illustr. Führer durch den >»«ll«hl»»u«.>ch,>l!.

n. l<00l< 6t 00

v»7 >l«n ll«K«n!>ulil,>, K?.
?,>«!c>l! >>.»7,?, dl»«d lj«lo«!>!u,>

I«I«lon ^ 202»,
^N» uncl ^bluNe V. »UleK'

l.«lll«!«>ny! Ir„<:l!»i,», bell«

llp«Ä!t!l>N«N l«l>«r »»et.

^r»!,»!«»'» »VoeslQrinrunn.

ferner:

BmeZbMÄfelMsser

aus der^elsenquolle öoppMchlensaureMlung

Llswzllllmes l^inei'gllil'unnen

N» «mptisdlt »iel>

Nonn l». NN. »!!lt!»sm«!»»0r» r«n>ru!
UellllsalinnZMlllerüIen. — zo!l«ls ^ngtslgullsb»^

U«dß!-n2!,m« yznlli'!- ^u««t»Nunnen

!8,!I W
v«««^!wt» Vttllun^«!! z«z»n aierit, llt>«»M2> ^H

0«rn,., «!«l-«n!«!cl«l>, »!u»»rml«t, !«l,rv«,l»!tltl « '^!
!»»!«>»««!». O« «»!>» ^»Iir ^«äl!»«l. pr<»p«!ll lr«> <<»>">

Braune

Einmalljliipse
bl» ,u IM Liter Inhalt, sowie

Schweinetriisse
b<!bi« !U!< Ieutlmelei lang

liescrt die ssabrtt von
«»mmorLotioie! H LillMp«

XUIpio!,.

MaslareM >,
n,uhl,chmectenoe»2P'^
praparn« gegen Fl
Ha>nu»l«ini>lteite«!., l

d!

morrhoiden,
irgeln die Verdauung l>^^
tlgc» Velltoplun».",^
3ol«en. Prel« ^l-' , iz,,,
den Aonihelen oder .« ^"ch,

0^I.Kesilel,Gl^

AMMrcken siir dn§ Giseliierciü^
find durch Vermittlung der Oltigruppe» »l!M Zch^

Ar, Vona,«te, in Aa^e,, zu de»,el,«l

l<n

llnenlbchrllch

für leben ».n»»^,

mann, ^°«er, »H, ,^
, für Vnv;'^

<var.«Nu»»«, ,»,«»n, .U«r«„,tllltei oon Wald» n. ^ ,, ">l ^
fest«»«, »lüiyanpt f«« teden, der derufl ch .'der >'

Plünen «am Wetter abhängig »st, «st ««'

^er,»
senden, löurlste
sportter.

Wetter-Knlender für
von dem bell-nnten Wetlerpropheten UN.

<Äun>,e!ftng»n.
ch>"'

e, ^l'Llr <n ban'Iictiem Tusche' >» mnt hergelle''«, ,,,
ll,!««! s!a'!'!>! <ll,»l»>^ nt>>ä!l „ev?>! 'Il.,e»>em«>"lstU
w vte» N',!ge» und privlus en Ll)>nlen >!n> ,,u»c>>.,? ^
Wett«>norUcrs ,,e für j e t>e n «inzilne» L ig de» o! z,! >ll,
nu« nec.llxg, oamil in nrig neuer lllie,!« >em° ^ ^ .
derzeit!N,t"llenll!!,'enlcha^°n^ er son^^Il^ ^!

u bezl?hen dnrch alle N»6il»anblnn,«n «u"5 ^H ^li
It. l.»l» ai,»,chU«KI>ch Pvl'o »,b Tolllnien!^'

obe« dir«!« pom ">!>

Verlag I. Keller «: «To,. Llllingen o. 2o, »u^^ tz^

MHlMWlM»»^

c«i»^>>r^/«^^n >l^r1,«»,l o^^ ««l>.»»>>",<!!

KUW8t 8t8l-I1 K ^'
L2llK uns l-ffsktsl'

e«°r!»!,<!<z» 18LN.

LlllüWLM 15 Köln 2. NKelll illll

Nil- lllill Ue^lll Olli! WWW. 8ü!l!!

8tll!i!Kitmml»-. Vei-mielulls« 8olil-»N'<^

MMg VON llNMnlÜllßN. »Mlüllll!!

'2,«i.>i^/»««<,r,<^l^>,/»«. pi«>»!»> «l°lnz«llo»0 0>., l, u.:. llm,ü!ll>m«il° lull p,,. ^,u,a.Um>chl°!!,«ll«<>ll l>ll!,, rln
)^NZsIlIeIIIevUl>c<>iN: »unst. nnzelgen slll ÜI« »Ichsl, Nr. lind dl, ,um l»»»°n ll» MllNllll llN den Verlag ü°3 II!»loeieln»t>I»tl«,

ie>,un«iz«>le 3,—IN,N,llu»>"
l» Ui°n» "
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Mitteilung lies fiauptvorltanaes.

«ltw ^" Prorektor Ost er in Prüm, der Vücherei-

,..^^r des Eifelvereins, übermittelt uns folgend: Bitte

^ 'Ortsgruppen, der sich der Vorstand des Eifelvereins

"' befürwortend anschließt.

Vücherei des Eifelvereins.

^ "^l der Neuordnung der Vücherei vermissen wir eine

y,' " größerer und kleinerer Schriftwerke, die vor dem

^,8« und während desselben an Mitglieder und Ttu-

^. ^l ausgeliehen wurden. Mancher Entleiher ist

b/j °°>n Felde der Ehre geblieben. Wir bitten
yNgend alleMitglieder desVereins, alle

tz. "^M Heiden der Vücherei versehenen

H.7°n aufzustöbern und zurückzusenden.
Mit

. verbinden wir eine zweite Bitte an alle Einzel¬

ner und Zweigvercine. Tic Vücherei soll alles

»t «" ""b sichten, was aus alter und neuer Zeit
km,n.Hz. "^^ntnis unserer lieben Eifcl beitragen

tzl H°2 Schriftwerk, Buch, Heft, Führer. Zeitungsblatt,

üyl ' ^^'^' ^lld geht unbeachtet zugrunde, das für

He>>ck ^chn" wertvoll ist. Wir sind dankbar für die

^olt ^ ""b werden künftig, wie früher, im Eifel-

<l„l ^ ^Nlpfang dankend bestätigen, helfen Sie uns,

Kl»!, .„ "cl)erei bereichern, damit sie werde eine Fund«

/ Nlr kommende Geschlechter!"

H^ ^"^ Diplom-Ingenieur Paul Wagner aus

«i^ ^ ^ hat her Lichtbilder-Sammlung des Cifelvereins

Heuere Serie „Der Vullanweg Andernach-

^!ck /^l n" in vielen trefflichen Aufnahmen zum

liche^ I ^"«cht. Auch an dieser Stelle sei dem freund«

üiHi,Sender herzlich gedankt. Die Nachfrage nach

tz k ^n des Eifellandes steigt zusehends, vor allem

^ .„" großen Städten des rheinischen Industricbezirls,

r die Eifel mid den Eijelverein zu begrüßen ist;

denn in den Lichtbildvorführungen aus unserm Arbeits«

gebiet liegt eine treffliche Werbekraft. Dringend erwünscht

, ist infolgedessen eineNerm e hrung unserer Licht«

bildsammlung. Wir richten darum an alle lunst«

verständigen Eifelfreunde die herzliche Vitle, durch ähnliche

Spenden von guten Aufnahmen aus dem Eifellande,

besonders aus den noch wenig im Vilde bedachten Teilland'

schaften, dem Eifelverein dienlich zu sein. Nähere Aus«

lunft erteilt unser Schatzmeister Herr Dr. Vonachten in

Aachen, Casinostr. 12.

Euskirchen, den 1. Februar 1920.

Ter Vorsitzende des Eifelvereins: Kaufmann.

lsäuplvorlianllslitxung am 30. lles. .HlH

in Üonn.

Anniesend waren 5o m hauptvorstand: Kauf»

mann, Andiene, Arimond, Vigenwald, Follmann, Hoitz, Hür»
ten, Koernicke, Schcwler, Schürmann, Icnder,

Entschuldigt: Vergaff, Krawutschl«, Tobias, v,
Echnitzler, Vonachten,

Vertreten die Ortsgruppen: Aachen, Adenau,

Bonn, VAbulg, Vrohltal, Vlcialf, Vcrgheim, Ortsgruppe

Köln, Kölner Eisel-Verein, Köln-Mülheim, Koblenz, Krefeld,
Düsseldorf, Düren, Euskirchen, Eodesücrg, Eemünd, Mcmjoie,
Mayen-Ttabt, Mechernich, Müi:,steieifel, 3iidc,ggcn, Pellen^Nie»
dermcndig, Rheinbach. Natin^n, Siolbcrg, Ortsgruppe Sieben«
gelinge, Wiesdorf, Weismes, Zülpich.

Punkt 1. Der Vorsitzende gab einen UebcMick über die

Vereinstätigleit währeild der Kllegsjah«, die in ihrem wesent¬
lichen Ech,i,fiV'n zwar luhnügelegt mar, aiier dank der ÜeitunV
durch den steltvcrtrctendcn Vorsitzenden Dr. Nndreae und die

übrigen bewährten Mitglieder des Hauptoorstandes sich 1o will»
snm gezeigt habe, daß der Verein auch jetzt sich noch stark ge¬
nug fühle, um wieder an sein« Aufgaben heranzutreten. Elück»

licherweise habe das Eiscloercinsblatt den Zusammenhang un¬
ter den zahlreichen Ortsgruppen erhalten, wofür dem bewähr»

ten und unermüdlichen Rektor Iender-Vonn der ganz be>
sondere Dank des Vereins gebühr«.

Punkt 2. Rektor Iender erstattete Bericht über die in.

folge der Druckpreiise ständig wachjenden Auegaben des L««»
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In der Kriegszeit großer Beliebtheit erfreut und '?t ""W,
in die Hände des Vereins zurückgelangt. Ihre Elweü' ..
durch Uebcrlassung uon Bildern seitens der Ortsgruppen »
Interesse des Vereins diinigend erwünscht.

Punlt 11. Nene Arbeiten des Wegeausschusses. D"

sitzende Arimond berichtet aber die gleich nach dew A
fenftillstand wieder aufgenomniene Täligkeit des Au^M^

Die Absicht, die Eiselhöheniweige durch feiste Steinzeiche" ^
dauernde Wegweiser festzulegen, wurde füllen gelassen «e
bei Höhen Kosten, die damit verbanden sind. Vorläufis ^

den die alten Zinlblättchen beibehalten, und zwar ft««» ^

Lauszeichen schwarz und weiß fein, da sich di«s« 3^°^
wetterbeständiger erliefen haben. Der vorläufige Kai "^
schlug beträgt WM Marl. Die Ortsoereine sollen ersuch' ^
den, die Wcgczeichen der Hauptwege nicht zur VezeiHnunö

licher Wege zu benutzen.. . ^
Für die ausgelchiHenen Mitglieder des Wege Auc^H

Inhosfen und Adrian, wurden zugomählt: 1. Kaufmann ^H
Müwstereifel. 2. Kaufmann Ewen-Daun, 3. Malermeister

Köln, 4. Kaufmann E. Müllel-Manen. ^

Punkt 12. Neubelebung der Älerbetätigleit. 3"^.
«hinderten Vorsitzenden des Werbcausschusses berichtete"^
i« l-Düsseldors. Die Werbetätigkeit ist durch die Lage d"

einsblattes, denen zunächst wesentliche Einnahmen aus dem

An^igonieil nicht^g'gcnüleistehe». Im Hinblick auf die große
V^deu'tuug des Veieinsorgans beschloß der Vorstand, das Vcr-
tincl^lnlt trotz dcr vermehrten Kosten bis auf weiteres im Um¬
fang uon 12 Seiten erscheinen zu lassen, dagegen von der
W.^dcrcinsühiung des grünen Umschlages zunächst abzusehen.
Der Anregung, das Eifelvereinsblatt auf den Bahnhöfen

au >,-',:!legen, soll lersuchsweise dadurch Rechnung getragen wer-
be,!, daß dasselbe auf dem Bahnhof« der Köln—Bonner Kreis«
bahnen in Bonn vertrieben weiden soll.

Punlt 3. hoitz belichtet über die 21. Auflage des Eifel.
fiihrers. Die gewaltigen Mehrkosten seiner Herausgabe, die
bestimmt bis zum Frühjahr 1920 erwartet wird, macht eine

wclentliche Verringerung des Umfanges notwendig, der durch
We^lassung bei Grenzgebiete, der geschichtlichen Notizrn u. a.
m. derart erreicht weiden wird, daß der Führer etwa um di«
Hälfte beschnitten wird.

Ob der von Hoitz auftrassgemüß angefertigte vollständig«
Text des gänzlich umgearbeiteten Eiselsühieis ln späteren Jah¬
ren herausgegeben werden kann, wird >oon der Entwicklung der

Din.95 abhängen. Dem verdienstvollen Nersassei wurde für

seine Bemühungen der Dan! des Vorstandes zuicil.
Punkt 4. EifellKdcrbuch und 180 Tageswanderungen.

Die Auflagen sind noch nicht vergriffen und tonnen daher we¬
der in den Verkehr gebracht w«rden. Der Bezugspreis wird

auf 1,80 Marl für w<z Liederbuch und 1 Marl für di« Tages¬
wanderungen festgesetzt.

Pun> tt 5. Zcndcr berichtet i'»b«r den Fortgang der Schrif¬
ten aus Natur und Kultur der Eiset, deren erste „Barsch" bei
Kriegsausbruch erschienen waren. Es ist seinen Bemühungen
seiungen, zwei in weiten Kreisen bekannte Schriftsteller zu ge¬

winnen, Pater Gilbert Nahm in Maria Laach. der über die
Pflanzenwelt des Lancheiseegebiets, und hochschulpiofessor Dr.
Wrede - Köln, bei über Eifler NoMsitten zu schreiten sich be¬
reit ertläit hat. Die Herausgabe beider Schriften soll noch in
bic'<m Jahre erfolgen. Unterhandlungen mit anderen bewähr«
ten Eifelfoischern werden fortgesetzt.

Adrian» Bonn berichtet über die Eifelbibliographie, deren

mühevolle Fertigstellung etwa zu Ende 1921 zu erhoffen ist. Der
Um'ang betrage «!,wa 59 Bogen,

Punkt L. Neudruck und Vertrieb der Eifellarten. Von

dem -Frohen Kartenwerk des Vereins sind dle beiden ersten
Teilhatten Bonn—Ahrtal und Laacher See bereits erschienen;
erstere ist bereits vergriffen und «wird neuuerlcgt. In Arbeit
ist als dritte Karte das Gebiet von Gerolstein. Dann und den

Maaren, deren Fertigstellung im Laufe des Sommers erwar¬
tet wird. ,

Punkt ?. Iahresrechuung und Voranschlag für 192N. Der
leider durch Kuankheit verhinderte verdienstvoll«« Schatzmeister

des Vereins Dr. Vo nachten u>ird seinen Bericht in einer
der nächsten Nummern erstatten. Der Vorsitzende stellte aber

mit Dank für die Tätigkeit des Schatzmeisters fest, daß dl« geld¬
liche L.'ige des Vereins trotz der vernmldcrten Mitgliederzahl

zu irgendwelchen Besorgnissen leinen Anlaß get«.
Punkt 8. Erhöhung dcr V litgliedelb«iträge. Es wird

auf die Mitteilung des Hauptvor'standes in voriger Nummer

verminen. Die Erhohnng ist in den vermehrten Ausgaben
namentlich des EifelVereinsblattts ausreichend begründet. '

Punkt 9. SchUlerherzcrgerl. Hoitz berichtat Der die von
ihm geleiteten Schiilcrheibero.ei'»» Sie waren Während der

Kriegsiahie von allen deutschen Landschaften nur in der Eifel
gMnet geblieben und wiesen iil den ersslen ltrieg^jahr^n noch
einen starten Besuch, z, B. 1V15 von 2790 Sil, '^in. auf. Erst

in den letzten ,^«i Jähren ist bor Besuch sehr stark gesunken:
im Jahre 1919 auf 48 Wand«', er. Da vorläufig noch ausrei¬

chende Mittel vorhanden sind, fo wurde beschlossen, die b<r-
bergen in der kommenden Wa>rd4>rze it ausrecht zu erhalten,

Punkt IN. Die Leitung der Üichtdildarlammluna. liegt
in don ßänden des Schatzmeisters Di. Vonllcht« n in Aachen,
öer in der letzten Nummer des Viifeli?ereinsbla'ttes durch Anzei«

Ken «uf die vorhandenen Sonmillun gen und die Vczugsbedin»

gunVen auifmerilHrm gemacht Hai. Ai« TammlunK hat sich auch

ver
m

hällnisse eine beschränkte gewesen und ward vorab "A ^
noch so bleiben müssen. Es wurde aber einmütig dem ^"^
Uusdruck gegeben, daß di« bewahrte Ortsgruppe D">^,!
,nit der Leitung der Werbetätigkeit namentlich auf dei"

ten Nheinr,fer wie bisher betraut bleiben soll. ,^

Punkt 13. Der Erwerb der Oberbur« zu Manve^,/

hat noch nich^t stattgesunden: di«"« Fra^e erscheint mit 3»"^
auf die gegenwärtige Höhe der Eicherungsar'beiten einer e ^
Pillsung durch Sachverständige bedürftig. Vorsitzende! '^
delliistragt, dieserhlllb mit dem Provinzial-Konseroator '"
binbung zu treten. -»

Der Vorstund ist zu seinen» Bedauern mit Nüclsicht «"^
.geldliche Lage des Vereins nicht weiter in der Lage, Z" !
für die Erhaltung des EänsehalLturmes zu leisten.

Punkt 15. Stiftungen der größeren Ortsgruppe"
Besten des Vereinegebietes und des Wandelwesens. Es '

von der Ortsgruppe Eaarlouis 59 Marl zur BelümpfuH
Lungentuberkulose in der Eifel und 5U Mail s"r die ">,

dckchWgten gestiftet. Bon der Oltsgruppe Ehicag» ^ ^
29 «V Marl, vo.von 1099 Marl zui Wiedcih«l!?t«llum^
Hütte auf dem Steinerberg. ü,b«lwiesen. über deren W ^

düng ab« noch leine bindenden Beschlüsse gefußt wurdet ^
Versammlung nahm di« hochherzige Ech«nkung mit den»
druck herzlichsten Danke« an. «,»

Punkt 16. Anlegungen. Der VorMnde wies. ^
IustimmunZ der Versammlung auf di« Notwendigle" !,

die Jugend stärk«! wie bisher zu den Arbeiten des Eiftl" ^

helanzuziehen. Der zu diesem Iuiecke von TchülN«^
Düren Vorgetrelgen« Aufruf soll demnächst in einer bcs"^
Beratung blipiochen werden, die aus Anlaß der vom
Eifelverein angeregten Gründung von IugendgruppeN
finden wird. Der Aufruf soll alsdann mit dem von del
«wählten Kommission gefaßten Beschlüsse im Eisel-D«

Blatte bekannt gegeben und auch als FluMüist «er^

werden. Der Kommission sollen angehören der Kölner ^
Verein. Ortsgruppe Köln. SclMrmann-Düren. Holtz-^"" ^,

Der Antrag der Ortsgruppe Krefeld auf SchaffunS jl

sinnvollen Eedentzeichen» für die im Kriege gefallenes ^
glieder des Eiselv«re>'ns fand einmütige Annahme dl»^
ftandes. Ueber sein« Ausführung sollen in der nächsten V
vorstandesitzlung Vorschläge gemacht werden, P

Auherhlllb der Tagesordnung bat Nure.eimei.ster Dl>^

Adewiu um Schutz des herrlichen Landschaftsbildes v""^
un der Uhr. das durch Niederreißen der alten Kirche H,
sei. Vorsitzender sagte zu, sich dieserha'll mit dem Pl"'
Konservator ins Benehmen zu setzen.
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Luelitchen, den 10. Januar 1920.
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Gattung «anlllcdaMicfter Cigenart.

N°„n ^" ^^" bauptvorstandssitzung des Eifcloereins in

L^^ wlli um Schutz des herrlich?» Landschastsbildes von
°l!en »' °' ^ ^^ gebeten worden, das durch Niederreißen der
dein m ^° bedroht sei. Diese Frage Hot nun der Vorsitzende
-z^ ^"oinzilllkonscruator Heiin Pros. Dr. Renard in
!,^ ""'gelegt, der darüber folgend beruhigende und auf-

"be Darstellung der Cchriftleitung einfand!«:

den,"^" Schuld a. d, Uhr baut sich das alte Eifelürchlein mit
umgebenden hauptteil des malerischen Dorfes auf einem

.»en Bergrücken auf. der von der wilden Ahr halbinsclcirtig
. "'"gebenden hauptteil des malerischen Dorfes auf einen,

"!l

.' ^«u der Plan einer Veränderung desselben in weiten

^»ln °" wird. Umgeben von höheren Bergen bildet das
" lo reizvolles und jedem Eifellenner liebgc^oidencs

Äuii» x^" E'felfreunde schon lebhafte Bedenken erregt halte.
!^/. b«ie Kirche bietet der stark angewachsenen Gemeinde

<^^nicht inehr genügenden Raum, Außerdem befindet sich
!»^ "UVcrl mit Ausnahme des massigen lomanifche!! Wost-

üch«M '" ^^ schlechter Verfassung. Verschieden« früher auf-
iet>« lLrweiteiungsplojekte haben zweifellos ergeben, das;

V^^ ^^°lü>ende Erweiterung durch Auseinanderziehen der
d,z?,°^ °ie Wirtung des Altbaues Vollkommen erdrückt und

«i^^°^!chaftsbild schwer schädigt, zumal wenn—wie es bei
z«h^ -p^jett der Fall war — ganz fremde Motive hinein-
»^V bürden. Da nun auch der Bauplatz auf der Nord-

^iiis I ^ ^"2 begrenzt ist, wurde bei der lenlen örtlichen
i'cht»« ,"6 angeregt, das Reubauprojckt unter folgenden Gc-
>°«ltu aufzustellen: Erhaltung des Turmes und Ver¬

tue ^°^ chlliatteriftischcn Motive des jetzigen zwei'chiffigcn
reih..^. "'lt gerade abschließendem Chor. Ebenso sollten die
sihiz. '2«n CalrisleillnbllU'ien wieder im Chovwinlel sich an-

<>,«^ und die eigenartig hochgezogene Ehorbedachuna sowie
d«i .^giebel über den Langhausfenstern dem Nutzeren w.e-

n dem Altbau ähnliches Gepräge verleihen."

Peter Nrbes.

Von Karl Stollenmerl, Montjoi««.

Ich bin ein wandernder Sänger,
Gebürtig zu NiederUliil.
Und habe nebst Gedichten
Auch Glas und EteinMt feil.

achter ^'^ ""^" ^'"° nunmehr seit dem Ableben des Gifel-
«>ei,. ^,. '^etei Zirbes verflossen. Sein« Gedicht«, d«r«n

uflage bereits im Iah:« 1902, nach seinem Tode, er¬sten,

^sftv^. ^^^ ^ den „Grenzboten" denselben ein« liebevolle
^liiin^^ eingehend ««.«würdigt. Vor allem war es Gustav

^i„'<- ?^ ^Uigst iibcr die Grenzen seiner rheinischen beiniat
^ l»e!la

s'e c^

>, der

hllNg
chla,g
it de,

!ei> s^^t.solche Motive in den Bereich seines Schaffens, die

^'.,plannt und beliebt geworden, und beruifcn« Literaten

>t.ic

!ei'^

Hil^ ^em ihm angeboilenen seinfiihligcn Poeteninslinlt zog

Hit,,^A""N widmete, wodurch er dem Lifeldicht« den geistigen

^Ma,g erteilt«.

^iihl ^'° edelsten Geister bewegt haben. Gesunde« Natur°
"rit ^ "nd synipathisches Verschmelzen seines Gefühlslebens

^«üH^ Schönheiten ^ Na^r. besonders der heimatlichen
^"tie?,. /. bc>fcha,ulich«s Versenken in die Geschichte, den Sa-
^1«,/' ^° Märchen und Legenden seiner Heimat scholl«, deren

tislifch , ^ s^uch in leckentworfenen Gedichten oon> ftischer, humo-

^bchei^^cher Färbung benutzte, ferner «in tiefempflndendee,
^l>tt«zs, ^^es Po«teng,emüt, durchdrungen von tiefinn«rlicher
^tb°«^^> ^>es sind di« Saiten auf der Lei« der

, ich«
Ein ^"^> ^"" Wohllaut harmonisch ineinandeitlingt.

, ^s n^ achter von universeller Bedeutung Haben wir an
?^W,H ,?' " befindet sich auch außer Verbindung zur Moderne,
!«ü5 ^ . ^»t der intimste, eiMntümlichste Reiz fein«« Schaf»

''^^ i" Wechselmirlung zwischen reichem Inn«nerl«bnis und
^chiänlunll, und DürftillKit^ In der SeMtbioglaetzle,

die Zirbes als Einleitung seinen Gedichten vorausschickte, gibt
er eine schlicht« Darstellung seiner Lebensverhältnisse, die in
ihrer rührenden Einfalt und Wahrhaftigkeit ein eindrucksvolles
Bild seines Poetendasrins vermittelt. Der „wandernde Stein-

gubhändler >aus Ni«dcilail", wie der Autodidakt sich in den
«rsten Auslagen seiner Gedichte selbst betitelt, mar als Sohn
ärmlicher Hausiereisleute am 10. Januar 1823 zu Riederlail.
Kreis Wittlich, Regierungsbezirk Trier, geboren. Schon früh
wurc« er auf den Wanderungen seiner von kümmerlichem Lr»

werb lebenden Eltern mit herumgeschleppt, nur im Winter
nahm ei am regelmäßigen Schulunterricht teil, und auch sonst
fand sich selten eine Gelegenheit, der früherwachten, reg,em
Phantasie des Knaben anregende Förderung zu verschaffen.
Allerdings gibt Zitbes felbft zu, durch Mißgeschick und auch durch
Uneifahienh<it mehrere Male den Anschluß zu höherer Ent»
wicklungsmügli'chleit verpaßt zu haben: indessen, wer will bei
gerechter Würdigung seiner linüstlerischcn Lebensleistung «r»
messen, ob wir in diesem Falle an Zirbes einen Dichte, besähen,

VV
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W

der seine EttseHeimut in so unvergänglichen Werfen verherrlicht
Hütte?

Der junge Hivbes blieb Mo beim Beruf« sein« Eltern»
zog als Steinguthändlei über die heimatlichen Berge, lieh ihr«
Eindrücke aus Sagen auf sich willen und hausierte. Htn unü»
da fand «r doch eine Seele, die Hn verstiamd. War es in feinen
Kindertagen der Großvater gewesen, der sein junges h«z Ml

die Sagen und Mä'lchen dei Heimat begeisterl«, so gewann er
nun aus seinen Wanderungen in dem Prokuristen G. A. Niandt,

welcher a>u!f der Nennnhütte bei Sa>arblücken tätig nxu, einon,
wohlwollenden Gönner, der seine Ieichenstudien mit Nerständ»

nis beulteilte, Hm nützliche Anlegung enteilte und vor allem
gut« Buch« lieh.

Zirbes hat von seinem 21. LebensjaHl« an NeHe yemacht.
Dah sein poetisches Talent um diefe Zeit mit elementar« Macht

helvorblach. «hellt am oeutlichsten die Tatsache, daß beieits nluch
vier Jahren, nämlich im Jahre 1852, lx« untev dem Namt«
W O. von hörn bekannte Vollsfchriftsteller, Superwtenbent
W. Oertel «us Cobernheim, die gesanlmelten Gedichte von

Zi^be, tztlMe<leh«y tonnte, NAMei, <pW«rM jül« ß«W»
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verlag des Verfassers und wurden im Wog« der Subskription
nbgesetzi. Ein Efeniplar dieser Gedichte übersandte Zirbes dem

Könige Friedrich Wilhelm IV. und dieser lieh dem jungen Nolts-
dichter ein Ehrengeschenk von 150 Talern übermitteln. Freilich weiß
Zirbes auch in seiner Selbstbiographie davon zu erzählen, daß
seine Landsleute ihn als „einen Narren, «inen Faulenzer, der

feine Zeit mit nutzlosen Schreibereien. Malereien und Musik-
„lachen verbringe", auffaßten: turzum. seine Landsleutc ver¬

standen ihn nicht. Er begriff auch warum. ,Moi meiner Vei-
stesrichtung konnte ich an dem Treiben meiner Altersgenossen
im Dorfe leinen Gefallen finden^ ich zog es vor, mit meinem
Buche und meiner Flöte in der Tasche über Berge und Höhen

zu wandern, mich an einem schönen Plätzchen niederzusetzen, um
zu lesen und zu dichten und, was meine Seele bewegte, i»> Tönen
auszuhauchen."

In den folgenden Jahren schaffte Zirbes unter den schwierig¬
sten Verhältnissen weiter und konnte im Jahr« 18ÜL — wie¬
der iüi Sill'striptwnswog« — eine zweit« vermehrte Auflage
erscheinen lassen. Damals »war es, als Gustav Freitag seine
freu,dilss,e Anerkennung über den Eifelsänger in die Wort« zu-
sanimetifante: Sein« Sprache ist die eines gebildeten Mannes,

ja, sein Wortschatz ist nicht klein: er hat Freude an originellem
Ausdruck uruo we>ß mit Bewußtsein seltene Wörter zu poetischer
Färbung zu verbinden. Auch sein praktisches Empfinden ist so

völlig des eines gebildeten Dichters, daß sich bei ihm der ganze
herkömmliche Vorrat von poetischen Bildern und Anschauungen

findet, welche den Gedichtsammlungen der meisten modernen
Dichter gemeinsam sind.

Es sei gleich erwähnt, daß eine revidierte und bedeutend
erweiterte dritte Aufloge der Zirbes'schen Gedichte im Jahre

1881 erschien. Inzwischen hatte der Dichter sein Gewerbe als
Steinguthändler aufgegeben, war als'Landwirt und Kolonial.

Warenhändler in NiederlHil ansässig geworden und versuchte sich
fll'lilßlich als Vcisiilviungsagent: alles vergebens. Er n.'iir
und blieb ein von kargem Brot sich nährender Poet bis an
seinen Lebensabend. In die letzte Phase seines Lebens, die nun
anbrach, sollen noch zwei für ihn tiedeutgme Begebenheiten,
näw'lich die im I<chre 1891 erfolgte Verehelichung mit bei Wwe.
Thiel, str^ie sein Nebertritt zur evangelischen Neligion im
Jahre lüllu. Am n, November lüftl starb Zirbes im Aller vo,l
78 Jahren und fand seine letzte Ruhestätte auf dem Friedhof
3« Loüdscheid. '

Ein großes, bahnbrechendes Genie nmr Zivbes nicht, neue
Gebiete hat er der Dichtkunst nicht erobert. Er rst vorwiegend

Lyriker, ini iciügbarrn -.'iede, in, stin>munosool>en balladen-
artigen Gedichte entfallet er seine vollste Grös^. Und,
was die Hauptsache bieidt, er hol echte, tiefe, ursprüngliche Na-

lurlaute, die siets in, Nlenschcnherzen einen Widerhall finden
werden, soweit die deutsche Zunee klingt,

DW eigeniünllichste Gebiet seines Schaffens bleibt die
poetift>e Behandlung der Eiselsage. Hier beweist er sich als
der wahre, sinnige, verträumte Märchenerzähler, der es versteht,
aus dem geheimnisvollen Schacht der Volls'age lautres Gold

h«lN!5.M^a»'x'n. In erstaunlicher Fülle führt er die Phantasie-
gebilde der Vorzeit an unsere!,, Listig:,' ^ln^ vorüber und
I^t damit der Sag.'nsorscbuüg seiner Heimat, sa der ginzen

die verdi.'n'llichste Förderung erivie^n. Teni 'ieweiliaen

Ehnrntter seiner Ätotine «entsprechend behandelt er seinen Stoff
blllo Ichalkhnft.-ironisch, b>r!d Kalt^egisch: auch kernig witzge.
mit binreißendeni Schnning geschriebe^ne Gedili'le Gesinden sich

darunter. Eines der schönsten Gedichte dieser Art ist unstreitig
das „Bettellind", ein verwais!es, verwahrlostes Geschöpf, welch'".'

im Niächtlicl^en Schncegefilde fich verirrt Hut und d,as folgenden
Mo'.gens erfroren am Wegweiser „nach Celigenstabt" aufge-
fanden wird.

Nicht minder BiÄlich ist Zirbes im Entwurf schwnng^rsier
Natur, und Londschoftsbilder. Zwar ist ihn, der 'schwermütige,
et'N'le Nei,-, der Hei^ Landschaft Mit ihren wei!<n, melancholi'

scheu Flachen kaum ausgegangen, wenigstens nicht in dem zu¬
gleich erbeileriecn. befreienden Sinne, wie wir heute die Heide-

länd'chllst llufzusasfen gewohnt sind. Es sind meistens färben'
prächtige StimmungL Elidel dei hourMlichen FÄder und Mil«

..FriiAi'^

der, die ei u>ii erstaunlicher Tiefe entworfen, oft
idyllisch pittoresk hingezaubert hat. Ein wahres Kabine

dieser Gattung ist das Gedicht „Beim Herannahen des Herbl»"
welches in die Schlußsrrophe ausklingt:

Und doch, Natur, wie schön im Sterbelleide!

Ich lausche träumend deinem Schwanensang:
Denn auf der Töne Wellen schwimmt das Neben
Dahin, wie ein verwehter Mang!

In dem Gedichte »Abends im Nahetale" widmet " ^
Ruine eines jener zahlreichen heimischen Schlösser die t
elegische Strophe:

Ein Grabstein jenem Kernjahrhundei!,
Steht es in unsrei mntlen Zeit.
Der Wandrer blickt hinauf verwundert,
Betrauernd die Vergänglichkeit.

Seinen, Geburlsort Niederkail ist das Gedicht

abend" gewidmet. Alle diese Schöpfungen sind flüssig u»d ^
Hast in Melodie und Kolorit, die Nachlaßgedichte zeigen l'^
ein Uebeiwiegen resignierenden Gefühlslebens, hinter dem ^,
Natuibild wie eine Staffage zurücktritt. Seinen Gemüts^»«'
sehr anschaulich offenbarend, sagt er in „Vorüber":

Ich wandle durch das Gckin der Matten,
Wo hold des Lenzrs Kinder blllhn,

Gleichwie der Wollen ernste Schatten
Gefühllos leicht vorüberziehn.

Das Loben wich aus meinem Heizen,
Das, Lied erstarb in meiner Brust,
Vorüber ist die Zeit der Schmerze»,

Vorüber auch die Zeit der Lust.

Auch auf den, Felde der Liebeslyrik hat der Dich,'

bares geschaffen. Wer diese Offenbarungen feines liebes^!
süchtigen Dichtcrgemütes, wie fie in ergreifenden Geoichn'N,,

einch.'itlrchem Guß niedergelegt, aber auch in gelegenn^
Aeußcrungen ein'^lner Ber e zerstreut sind, aus sich wirken, ,^
besitzt den Schlüssel zu sein«: Herzen. Diese Lieder cw>>',

in ihrer genialen Einfalt von d.'i i,.'iebe eines «^
aus zart empfindenden, verschämten Dichters, der seine 2«!^,
zon meistens in lschelmisch->wehw,ülioen Wendungen hinwegla^H
manchmal aber auch mit wahrhaft tragischer Gewalt h"',
brechen läßt. Zirbes kennt sich übrigens iibelia'chcnld "
in dem lellstbcspicgclnden Gedichte „Veilägenhcet" !
ironisch'witzig von sich se!'.^

.^on! Freien hon ich le Geschcck,
Ln Tabbes sein ich, dat as wohr:

Doch wann m^el emmei ledig blci.wt,
Dann fällt eem och et Läve schwor.

Mundartlich') .

Gedichie „Unterm Fenster". „Das Bliimlein "«! ^
,Das ^löLlein", „^eili/lei S>nn", „Ate" u,w. si>>o^

als uoeti'che Beichte ^, I'e''ertön: einen b'iond^rs l-eseü

in seinen Gemütszustand »erstattet uns aber der Poet in der/',
g^nung", deien Form übrigens erbebnch nn Eichender > ^,
inahnt. Vor allem aber Verdient das Gedicht „Heimle!'

rühmlichste Erwähnung: in breitem Fluß, getraq.'n von ^,
äußerst wirksamen Metapher, ergießt Zirbes hier seine «O
zen in die melodischen Ver'e:

Ich komme aus dem regen Weltgemiinmel
Und klopfe bang an deinem Heizen an,
Wie einst die Seele kloinet an am Himmel,
Und zitternd harrt, ob ihr wird aufgetan.

Als das Kunosum 'einer Gedichte ist :er Nettole^,
wähnen, den er seinem Pferde gewidmet. Aber gerade >'

sonderliche des Sujets beweist, daß ein wahrer Dichtet l !
Stoff bewältigt. F,

'Nicht ohne Absicht soll erst zun, Schlüsse der re"ü.;

Schöpfungen unseres Dichters gedacht werden, denn obzw" ,,
leligiöse Bewußtsein in Zirbes stets vorherrschend ,rnU> ^.

das'e^lbe doch i,t der letzten Periode seines Schaffens n.'" ^»

geplagtesten hervor. Als Vertreter der religiösen lg'"^»,'
Lyrik lanm man ihn fast neben Spitta, Gero! und Ttu.'M !^x>

die Mt. wie er bMisch« Motive, z.B.den!Psalm^7 boha"^

Die

Heide",
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^M fein« Bearbeitung bei Legenden ..MoosiÄslein" und

^"llgü<t2lll«". nicht zuletzt aber auch die poetischen Belennt-
n, ° ^'"^^ eigenen gottgläubigen Gemüts sind so evbaulich.
w ^^"'e und begeistertem Schwung durchgefühlt, daß sie
An ^2'"!° Naturon stols den tiefste» Eindruck machen meiden.
b, weicht diese« Genres ist auch das ,Herr. Meibe bei uns,

^ "«5 will Abend werden". Als letztes Cedicht von Zirbes i.st
, 'b zui vorletzten Ttiophe am 15. Olwbcr 1901 geschrieben

!«!>,»!?' ^^ «llerletzte Strophe unseres Sängergleis«« über

Und sollen wir in dieser Nacht
Vielleicht vom Leben scheiden,

Wir jubeln auf: LZ ist vollbracht!
Nun enden Kampf und Leiden!

Wir fürchten weder lod n>och Grab,
Der Geist streift seine Fesseln ab,

Geht ein zu «w'gen Freuden!

L,ck^"z«lM Tage später — und wieder einer jener rätselvollen

^^"llchen, die man Poeten nennt, hatte 'einen Leben»»««

^"—"»»«»»»»»»»»», ................... »,...,,,»»»»»»»»»»»»»»»»»'»»»»»—«

Neue Saat.

Von Mo.» » Mallinckrodt.

«n Trümmer sank dereinst wohl Tor und Turm,
Um

rauchgeschwärzte Mauern flog der Sturm,

Und doch, wie lange währt' es nur. da ging

^ch°n eine neue Saat empor im Vurgbermg.

^« Virle zwang sich aus dem engsten Spalt,

Ar Epheu trotzte leck de« Tturm's Gewalt,
^l>l tausend farbenbunten Vlumen spielt
*« Wind längst dort, wo einst der Tod die Ernte hielt.

A'cht« «st so grau, nicht, ist so freudelos.
^°in Schmerz, lein Unheil ist so riesengroß,

^ leimt und sproßt auch dort, un» segnend hält
^acht an der jungen Hoffnungssaar der Geist de« Welt.

Und wächst aus ihr denn auch lein Rlesenbaum,

^"ldlüht vielleicht ihr nur ein Liebcstraum,

^ birgt in sich des Leben« tiefsten Sinn:
Hau nie in Sehnsucht rückwärts, schau nur vor dich hin.

A°r dir liegt deines Daseins wahrer Wert,

^°r dir die Welt, die dir zu Recht gehört!
Und blüht, dir nur noch ein Lebenstag,

«läng dir nur einmal noch der traute Etundenschlag.

?!'t heut und morgen ist's doch nicht getan,

z "»endlich weiter noch geht »eine Vahn.

! Aie weit? Ermiß! Bis dir die stücht'ge Zeit,
"e dunkle ward zur rätiellosen Ewigkeit.

'—»^«.. !

^a<lium ln <ler vu.Kan.lenen ktte..

Von Alfred Buerbaum, Bonn.

l»ün < 'UM' ins strahlend« Mineral, galt nach seiner Vntdek-
isi^u^8) zueist als selten. Sein Vorkommen schien auf die
^i°t> beschränkt zu sein, die in Ioachimsthal in Böhmen
T^, ^^i lliiid. Aber nicht lange nachher wurde es auch in

^ej>»^ Thermalquellen gefunden, und es gelang seine Al^

l>Uil, ^^ "»2 dem Quellsinter. Jetzt weiß man, daß Radium
"it.'." u,n!seiei vulkanischen Eifel zu finden ist und Mar gar

d«n 1° !«lten; es muß nur in den Tiefengesteinen gesucht wer»
' "^ von der Gewalt der Vulkane an da» Tageslicht geföl.

dert wurden. Solche Gesteine sind Van-idlntt, Laacher 3««<
Iiachyt. Naslllttuff.

Bei der mitioskopüschen Untersuchung eines winzig««
Aegirinllistalls aus Laacher See-Trachyt fand ich zuerst em«
Sliahlung, die fich bald auf einem! «benachdarten gleichartigen

Kristall ausdehnte und die sich mehr und mehr verstärkte. Den
Beweis, daß es sich um Radium handelte, lieferte die mit dem
Mineral vorgenommen« 48stündige Belichtung einer photo»

graphischen Platte, hierbei wurde zwischen Platte und Kristall
«in 2/2 Millimeter dickes Stückchen Visenblech eingeschoben. Nach
bei Entwicklung dl« photographischen Platte zeigte sich das

deutlich« Bild die'es Eisenblechs. Die Strahlen! waren sogar
zum Teil durch das Blech hindurchgedrungen. Mehr als zwei
Monat« hielt sich d« von den beiden Kristallen ausgehende

Strahlung auf gleicher böh«, dann aber ging sie zurück und jetzt
ist kaum noch ein« Spur vorhanden. Nährend der Dauer der
Strahlung hott« di« radioaktive Substanz aus dem gleichen Ob,

jekttliigei liegende Teilchen von Sanidin zu Hellem Leuchten ge'
bracht. Auch Spaltriss« ln dem Deckgläschen des Streupräpll'
rat«» nahmen die Ltiuhlung an und behielten sie lang« Zeit.
Zu dieser und den späteren Beobachtungen wurde ein Polari»
satlone»Mik:oflnp, dessen Nilol» gelreu>zt waren^ denutzt.

Ein« fast gleichstarr« Strahlung zeigten radioaktive Glim»

meistückchen. elenfall, am» Laacher See»Trachnt. Auf die pho»

togillphische Platt« gelegt l^hn« Hindernis) erzeugten si« nicht,
<mi« «rwortet wurde, einem schmalzen Fleck, sondern Bilder
von üichtfontllnen und geradlinigen parallelen Strahlen, welche

die ganz« Fläche der Platt«« (»X12 Zentimeter) einnehmn.
hier kam die lomvlel« Natur der Strahlen zum Ausdruck. Bei
den Glimmelstückchen ist die Strahlung auch heut«, nach Jahres,

srist, nicht ganz erloschen.

Weiter« radioaktiv« Substanz wurde gefunden in erdigem
Mangan, der oft die kleinen Hohlräume von Sanidmit erfüllt

und der auch bei Gillenfeld an einem vom Vulkan des Trocken»
maares ausgeworfenen Schieferstück gefunden wurde, und schließ«

lich im Na'alttusf de» Lyngslxrg» bei Godesbelg.

Hiernach «ischeint e« ziemlich wahrscheinlich, daß jeder Vul»
lan llldioattioe» Material ausgeworfen hat. Wenn auch die

aufgefundenen Mengen bisher nur gering «waren, so daß eine
Mscheidung d«« Radium» nicht leicht sein dürft«, so ist es ge»
wiß nicht ausgeschlossen, daß weiter« und umfangreichere Un»

leifuchungen besser« Ergebnisse «rzielem! weiden.

ein berUnmter senulrelormator iles

lb. 32nrftun<lest3 aus <ler Cllel.

Von Lehrer Schmitz. ViUlingen.

Di« wildbewegte «und von heftigen Schullämpfen begleiiete

Zeit un!«r«r Tag« ruft das Andenken «in«» berühmt gewordenen
Schulreformator» de» IN. Jahrhundert, in die Erinnerung,
dessen Wiege in einem stillen Eifeltal gestanden hat. Nl»
Johanne» Sturm am 1. Oktober 150? zu Schleiden in der Eifel
geboren wurde, knistert« es schon ganz hörbar in der Kirche
und 151? begamn bekanntlich mit Luther» Auftreten der Aus»

bruch des Gewitter». In der Eifel freilich m«rlt< man recht
wenig davon; Sturms Vater, R«ntm«ist«r de» in der Nähe
ansässigen Grasen von Mandelscheid, trat nicht an die Oeffent»
lichleit. Gemeinsam mit den gräflichen Söhnen besucht« de«

junge Mann von 1521—1524 di« Schul« zu Lüttich, welch« sich
in ihren acht Klassen mit stufenmäßig aufgebautem Unler»

licht, in denen Latein umd in bedeutendem Umfang Griechisch
gelehrt Wurde, als ftühhumanistische Lehranstalt «weist. I«
den folgenden Jahren wandt« sich Sturm wach Löwen, wo er
zunächst Jus studierte, aber wegen Knappheit an Mitteln

gemeinsam mit seinem Lehrer eine Druckerei zu gründen ge«

zwungen war. Um den Werten seine» Verlag« erhöhten Ab»
satz zu «rschaff««, ging « nach Pari», besucht» eine Zeitlang

medizinisch« Vorlesungen und orrHeiroitet» sich mit der gleich»
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falls humanistisch gebildeten Johanna Ponderi«. Hier kamen

ihm Schriften der neuen, protestantischen Richtung in die Hände
und der Vifclcr Feuerlopf entflammte sich um so mehr für sie,
da «r von deren Verfasser fiühci einen starten persönlichen
Eindruck empfangen hatte. Sturm trat zur neuen Lehre über

und mutz wohl eine bedeutende Rolle gespielt haben, da er
persönlich mit Melunchton in Verfehl stand und unter andern

Voraussetzungen nicht den Versuch hatte wagen können, den
französischen König Franz I. für den Piotestantismus zu ge¬
winnen. Auf dem linken Rheinufer hat diese Lehre nie so
recht Fuß fassen können- Sturm mutzte den kühnen Plan auf¬

gaben, den Verfolgungen der Protestanten in Frankreich aus
dem Weg« gehen und nahm, obwohl Melanchton ihn für Augs¬
burg oder Tübingen zu gewinnen hoffte, eine Professur w
Stiatzburg an. 153? begann er seine Vorlesungen über Meto'
rik nnd Dialektik, die bald zu den besuchtesten gehörten, was
cvuch schon aus der raschen Steigerung seiner Besoldung von
49 auf IM und dann auf 140 Gulden hervorgeht. Natürlich
las Sturm als echter Sohn seiner Zeit über lateinische Rheto¬
rik, dann Latein mar die Sprache der Gelehrten und Diplo»

muten, das offizielle und internationale Veiständigungsmittel
aller Gebildeten.

Gleichzeitig begann seine schulreformatorische Arbeit. Infolge
de? kirchlichen Revolution wurden Stifts, und Mosterschulen
aufgelöst, und der Magistrat hatte nun seinerseits für die gei«
stige Ausbildung der Jugend zu sorgen. Man bildete eine
ständige Kommission von drei weltlichen Schulheilen und ge»

seilte diesen zwei Prediger als geistliche Visitatoren bei, nahm
also «ine vermittelnde Stellung ein. Während man das Volks¬
schulwesen damals «cht sehr iibei die Achsel ansah, hatte man
drei getrennte Lateinschulen gebildet und außerdem hielten die
Prediger theologische Vorlesungen: diese „loetionVg publica«"
bildeten die Grundlage einer Akademie. Aber jedei Zusam^
mcnhang fehlte und in dem Lifeler erkannt« man bald den

geeigneten Mann zum oidnem'den Durchgreifen. Zusammen mit
den geistlichen Visitatoren hielt Ttuim eine Inspektion ab und

auf Grund dieser sowie in Viinneiung an Lüttich schlug er
die Vereinigung der drei Lateinschulen zu einer sechstlassigen
Gesllmtanstalt vor, an die sich dann als Sekunda der hüheie
Unterricht in den philosophischen! Fächein, al? Prima der theo»

logische Kursus anzugliedern habe. Der Rat blieb zunächst
bei den sechs Klassen, deren zwei untersten je zweijährig sein
sollten. List später sind daraus vier Klassen geworden. Aus

der einen Klasse der Alphabetarii entstanden zwei Iahreskurse,
Degim« und Ronll, so daß es nun ein zehntlassiges Gymnasium,
'bestehend aus einer Vorschule von zwei und einer eigentlichen
Lateinschule von acht Klassen war. In engstem Zusammenhang
stand es mit den „iootionW puolieao". Die Einheit der ganzen,
dieigogliederten Anstalt kam zum Ausdruck in der gemeinsamen
Leitung durch Sturm, der Professor an dem obern Kursus blieb

und zugleich Rektor des Ganzen war, Selbstmeiständlich flössen
die gesamten Lehrplän« aus seiner Feder. Damals galt es als
Zeichen besonderer Blüte, datz unter den sechshundert Schülern
viele Söhne von Adeligem und selbst von Fürsten waren. An»
gcsichts des glänzenden Rufes der Stiaßburger Lehranstalten
erhob der Kaiser Maximilian II. sie zu einer priVilegierten Aka»

demie: die ,,Ie«!ioire« pudlicae" wurden als akademische aner»
tannt. Am 1. Mal 15«? wurde die Akademie feierlich elnge»

weiht und eröffnet und zum Rektor auf Lebenszeit Johann
Sturm ernannt, indem Akademie und Gymnasium als ein" zu¬

sammengehöriges Ganzes behandelt wurden und der Rektor
nn die Spitze des Lehrkörpers trat.

Der Einfluß Sturm« auf den Schullbetrieb der deutschen,
Gymnasien war sehr groß. Bald drang sein Ruf über «ie
Stadtmauern hinaus und er galt als der erste humanistische
Pädagoge. Mit Vorliebe berief man seine Schüler als Lehrer
und Rektoren nach auswärts, damit sie in seinem Geiste unter¬
richten un>d Schulen «inirichten sollten: auch erbat man oft seinen
persönlichen Rat. Am wichtigsten aber war die Einwirkung,
di« er auf di« Abfassung der württembeigischen Schulordnung
von 1559 ausgeübt hat. Durch sie drang sein Teilst in alle nach

ihrem Muster gestalteten Schulordnungen, besonder» in «di«

biaunschweigische von 1568 und in die kursächsische von
<5>

So wurde Sturm tatsächlich maßgebend für das gesamic p.

testantische Schulwesen. Deutschlands. Und man hält stN^/,!
Möglichkeit für gegeben, datz die Jesuiten sich in ihrem «^
mcsen durch ihn beeinflussen ließen: er selbst gibt üln
jesuitische Schulwesen, das er teilweise aus eigener MM"
kannte, ein günstiges Urteil nb.

Wie schon bemerkt, veilelgte Sturm den Schwerpuiitl „'^

Unterrichts auf Latein. Cicero war sein, Ideal: seine T»!^
sollten wie dieser schreiben und sprechen leinen. In l^,
oder, richtiger gesagt, lichten Augenblicken scheint Sturm >"!'

selbst an der Erreichung dieses unmöglichen Zieles g>3^>!
zu haben. Es ist beinahe tragisch, wie hier ein gewn>».
Kraftaufwand an etwas Unmögliches gesetzt und so bei»
verschwendet wurde. Sturm mar aber nicht nur Schuld >
sondern auch Diplomat, was für seine Schule wohl lauw',,
Vorteil gewesen sein dürfte. Lange Jahre bemühte er M.)
gebens, eine Brücke zwischen Frankreich und den deutsche» '^,
tcstanten zu bauen. Gleichzeitig aber — und das berühr!

tümlich — lies, er dem deutschen Kaiser politische Nachn^,
zugehen. Auch dem König von Dänemark neischasfte er ^
»Nationen, allerdings harmloser Natur. Monatelang naV"
in den vierziger Jahren an einer Reih« «on Religionsgesp^

und Konferenzen teil, die Katholiken, Protestanten, LutbF^

und Reformierte ewigen sollten. Seine Eigenschaft als -^

lä'mpfer religiöser Weitherzigkeit und Duldsamkeit uerw^
ihn allerdings in der zweiten Hälfte seines Straßbuger v

enthlllts in theologische Streitigkeiten mit der protestanl'!.

Orthodoxie. Es war zugleich ein Kampf um die Oberl<>^

der Schule, die Sturm nicht abgeben und mit den ThcoH
teilen wollte. Schließlich kam es durch die Leidenschaft^'^
des Streites auf Heiden Seiten so weit, daß dor Rektor c>
mehr wagen konnte, ohne Begleitung von Studenten sei»
zu verlassen und ihn der Rat mit Gefängnis bedrohte- „',

er sich darüber beschwerte, wurde ihm 1531 eröffnet, er '^.,
wegen seines Alters um Entlassung einkommen. Seine",
teste waren vergebens: noch im selben Jahr setzte man ihn

und einen Prozeß um sein gutes Necht vor dem Kammcr^l
zu Speyer mußte er aus Mangel an Mitteln vor ü" ,

scheütmng fallen lassen. Auch dann Hütte er noch standest ^,
leben können, wenn nicht die Zinsen für eine Schuld A

zahlen gewesen wären, die er seinerzeit für die ftaüM^
Hugenotten aufgenommen hatte. Ohne Gemütsheitel

Gottoertrauen und Arbeitslust zu Verlieren, verbrachte i»e^,
erblindete Mann seine letzten Lebensjahr« in Armut und I
samleit. Am 3. März 1589 erlöste der Tod den Zweiu"l"

gigjährigen. <
Unzweifelhaft war mit ihm eine kernige Arbeitstim',

lahmt: in der Geschichte des höhein Schulwesens ist ^
Stern erster Größe. In seiner zähen Zielverfolgung lieg! »
»an der Natur des Vifelbauern: sein Auftreten als uv,pl.

licher Katholik, als eifriger Protestant, als glänzender ^^
sator, als stiller Schulmann, als kühner Diplomat mÜ,,.,,«

reichenden Verbindungen spiegelt die vulkanische Zerkl^
seiner Eifelheimat wider. Um wen aber nach dreihunden ^
ren noch gestritten wird, als sei er ein Lebender, eine -^ .-

der ist jedenfalls ein Mann der Killst, bei Intelligenz u"°
Willens gewesen.

Nie Nurtlcdeiller Mauer.

Eine vorgeschichtliche Neigftstung.

Von Di. Paul Steiner, Trier.

Eine interessante Sieinwallanlag«, di« „Nurtscheider M,

genannt, liegt aus der Mitte zwischen Kyll und Lies« ^ p
im Wald, von himmcrod, Vransdorf, EMnndcchlem, M° ^
und Landscheid ziemlich gleichweit entfeint, und Zwar "M,^
linken hochufei des Knilbachs und 3'/? Kilometer nordw ,

Landscheid (Kreis Wittlich) im Staatsfqrst. Distrikt >,U°,^,

b lisch", au.f zwei bis zu 370 Meier hohe^z VergzuMen, d>< "
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ü«-.. 5^ .Südwesten von den Schleifen des rund Hundelt Meter

N'ie, m'^nben Kailbachs, andciecheits von Einschnitten klei-

" ^ssetlnuf« gebildet wurden.
Ncht,^'l ^'^" Seiten hin sind nun zwar die Hänge durchweg

""Ullich,!
»uf der weit^eöffnetcn Nordost-Leite hingegen ist lein

8end ^ ön'dcrnis vorhanden. Jedoch, fällt als schwerwic-
^l>< i^^"^" gröszerei Sicherheit der Anlage ihre versteckte
»riii- "°^ °°" "^^ Wegen, die selbst heute noch bei der Er-

Auf "5 >'H «cht peinlich fühlbar macht, in die Wagschale.
Üiiit, °'!, « Befestigungsanlagen 'ei hier vermiesen, die in der
, ? ticgen,, ü «ilometei in nördlicher Richtung über das

KiolV ^ "" ^^^ Mündung des Nackenbachs versteckt gelegene
c^^^„ bunmciod hinweg ragt der Huhnenlopf hoch, der

d°«on ",, °'"°" N'^gmall tragen soll, 2V- Kilometer östlich
dic «" ^^ Liesertal der Burgberg und ihm gegenüber

>edeibuig. Im östlichsten gegen Hupperuth vorftohen-

Di« Anlage ist nicht leicht gu vtistehen und
wegen der großen Ausdehnung und der teilweise undurchdring¬
lichen Nowachsung mit Niederholz schwer zu erkunden. So viel
aber ist sicher, das; sie von dem hier Landesüblichen ganz ab¬
weicht. Und darin liegt in erster Linie ihre Bedeutung.

Sie besteht aus einem Kern werk, der eigentlichen
„Buitscheider Mauer" und Außen iw eilen, die durch bisher
noch unzusammenhängend« Eteinwalliest« angedeutet sind. Je¬
nes ist nach Finls Bericht «in fast kreisförmiger, nirgends un¬

terbrochener Ringwllll von etwa 20—2? Morgen Fläche, nach
dem Meßtischblatt etwa 200:150 Meter, mit Kraben an der
N.-O.-Seite. An dieser, der bei unser cm letzten Nchuch am 18,

Juni 1919 llllein sichtbaren Seite ist der aus Buntsandslein-
brockcn aufgehäufte Wall von einer neuen Schneise und einem

Fußpfad durchbrochen.

Kl»

»'»den /

Innere»

«

Der freiliegende Teil der IW Ese der «Burtscheider Mauer" von V7 nach 0 gesehen,

Nach Photographie gezeichnet von Lambert Lahm.

"Üblich
"«°n Winkel eer Silm sah ich Neste einer ni'ittel-

Diefc Stelle heifjt sehr hübsch bezeichnendNn Burg

ür,,^ '° Nklli'estc der „Burtscheider Mwuer" sind — wenn auch
>>ie »^ . ^^^^dcr Schreibweise — seit langem bekannt und in
I845 ^." «ingetmgen. Stcininger („Gesch. der Treuirer" I.
^Merk'^ ^l> t.) und ihm offenbar folgend n. Veith („Die

C. zy>l"nhe von Trier bis Köln" im Vonner Jahrbuch 78, 1,^1
b«g ^ nehmen diefe Befestigung als „verschanztes Lager" für
"^NQin" '^" lonstruicite oniiniöse Ncfestigungssystem der
^Nde° ."'"" '" Anspruch, »beiningers Beschreibung des Ve-

^loire/ ^"^ Elwo.2 .ausführlicher noch ist die des ehemalige«
»>Z i>»^»"°n Landscheid Finl, dem auch Tteiningei seine Kennt-
^lelllel '/"^V verdankt. Sie ist erwähnt im Iahresber. der
D°» ^>">t für nützliche Forschungen zu Trier für 1853 S. 12,22.»2

Or
't°u.'ln,^,"".l ruht bei den Akten der Echcllschllft im Trierer

' -"l,u!«u,n.

.Ich maß an jener Stell« eine Breite von 4 Meter bei 2—3

Mctctt.Höhe. Die Tiefe des Grabens mag bis zu 3 Meter sein.
«,,12-1« Fuß Breite und N—8. viell. auch 10 Fuß Höhe" Finl.)
Die südöstliche Seite le-g 1913 frei (Trier. Iahresber. VI. 1913
E. 19), und zeigte fich wesentlich flacher, wohl abgestürzt, wie
es <:uch Finl und Steiningci berichten. Vom Kailbnchtal steigt
ein alter, jetzt übenrachsenei, ve^i Steinblöckcn flankierter Weg
am Südwest-Hang empor, der sicherlich als der alte Zugang von
dieser Seite her angesprochen werden darf.

Von diesem Ningwall zieht sich — am östlichen Hang des
trennenden Vacheinschnittes zuerst sichtbar — ein Tteinschottei»

zug aus grossen und kleinen Nuntsandstcinbrocken, dein dort an«
stehenden Fclsmatcrial, nach Südosten in langer Linie hin und
schlichlich im Bogen um die zweite Bcrgzunge herum bis zum
nächsten Bllcheinschnitt, wo er sich zu verlieren scheint, Ihr
find östlich der langen Schneise mit den „KW"-Grenzsteineil,

senliecht zum Wallguge, also talwärts (südlich) noch allerlei nicht
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«hu« weite«« Verständlich« Ctelnschotteiungen vorgelageit, die
z. T. den Eindruck vcm lunden hüttenst«ll«n machen.

Vom o^ron Ende des letzterwähnten Nachwls (in Jagen

12l) zieht sich die höhe hinan auf Jagen 130 zu ein weiterer,
in den Kalten nicht oeizeichnetei gleichaitigei Sleinfcholtelzull.
— zweifellos ein Walllest wie die andeien — rund 20ll Schritt

lang durch den Wald. Vi fällt nach dei Südseite stüller ab.
a>ls auf der NoidseUe, wo er sich la,um meillich ubei den Wald»

boden erhebt. Gin Traben ist nirgend« sichtdai.") Auf der
Hohe, d. i. etwa 5N Schritt östlich der oben ermähnten nord,
südlichen ,,KW"°Schneis«, zwischen Stein 125/124/129 und der
nächsten nordwärts gelegenen Querschneise üst leine Spul mehr
uon diesem Wall zu finden, ebensowenig westlich der langen
Nordsüd-Schnei,s«. E« ist nicht ausgeschlossen, daß er hier als
Baumaterial für die Waldweg« hat dienen, muffen. Pastor

Finl ermähnt mehrfach, daß Stein« zu Bauten abgefahre« seien.

Einen dritten „Maueriest" verzeichnen die Karten weiter

nordwestlich in ebwa LUll Meter Länge von Janen 13<i in Jagen
12? hinein. Er dürfte den nördlichsten Abschluß zwischen dem
Kaiwllchtal und der östlichen Nachmuld« gebildet haben: Iu
erwähnen sind noch vierectlge und rund« Steinhaufen,
welche Finl und Steining«: beobachtet haben. Nach der am
meisten zugänglichen Seit«, d. i. Ost oder Nordost, sah Finl eine

„doppelte Reihe gegenüberliegender lleiner Steinlinge, 5—6 Hube
ich selbst.gezählt," schreibt ei, „anscheinend uon gleicher Gestalt
und Größe (die Steine feien meist zu Bauzwecken abgeführt),
die beiden nächsten wohl 150—20N Schritte entfernt. unlerein-

ander 30—40 Schritt. Den selben Abstand ungefähr schein«'»
auch die übrigen sich entgegenstehenden zu haben und mag zwi¬

schendurch ein breiter Weg gelaufen sein. (Jetzt z. T. noch ein
Fahrweg.) Wie 'weit sich die Paare in der angegebenen Rich«
tung selbst von einander entfernen, vermag ich nicht mutmaß¬
lich anzugeben. — Die dem Fahrweg zunächst gelegenen haben
fast alle Steine verloren, doch läßt sich ihre Gestalt durch die
in den Boden sest« inyedr tickten Steine noch wohl «rtennen. Sie

sind Rechtecke, deren lürzei« äußere Sel!«n etwa 8 Fuß lang
find, die längeren etwa 24 Fuh; di« innern Seiten mögen ein«
Länge von 8 und 1U Fuß haben, !sodah d«r frei« Raum im
Innern etwa NO ^ Fuß betrug" Ausserhalb dieiei Reibe, doch
nach derselben Richtung hin in der Näh« des Ningwcilles ein

ganz runder Steinhaufen, der leinen fielen Raum im Innern
gehabt zu haben sckieint. Die meisten Steine seien jedoch
entfernt. Wir sahen dies« Steinhaufen auch allerdings nur
im Vorbeigehen, da uns die Zeit fehlte, sie näher zu unter»

fuchen. Es dürfte sich wohl um Neste von Hütten handeln.
Ginige „Podien", d, h. runde geebnete sehr viel holzlohle ent¬
haltende Flächen nach Art der Mcilerstellen, die wir hier und
dort beobacwelen, eien in diesem Zujammenhang der Voll'

stündigleit halber mit angeführt.

Gs ist im höchsten Grade bedauerlich, daß ein solch hochwich¬
tige« monumentales Baumcrl aus der vorgeschichtlichen Kultur
unierer Eifellandschaft, an welchen wir fürwahr leinen Ueber-

fluh haben, so wenig beachtet und beaufsichtigt, allen Zufällig¬
keiten preisgegeben ist. Der nicht nur an Gottes herrlicher

Natur sich eisieuende, auf den Spruen unserer VorzsE wan¬
delnde Eiselwanderer lann hier z. Z. nicht auf 'eine Kosten

lommen, da ein undurchdringliches Gebüsch die Reste über¬
wuchert. Das nagt und sprengt unermüdlich und unaufhörlich
an dem, was da Menschenhand in grauer Vorzeit zu seinem
Schutz« im Waldesdunlel aufgeschichtet hat. Und der Mensch
der Jetztzeit —? Ihm sind die Steinhaufen ohne Sinn und

Zweck und gut aenug, bei Gelegenheit damit seine W'ge zu
befestigen un>d sonstige Bauten auszuführen. Diesen Schädi«

gunycn Vinhalt zu tun. helft alle, die ihr dazu berufen seid
und die ihr dazu Gelegenheit habt. Tonst weiden wir auch

hierin immer ärmer

5?

De Japaner Kumme.

(Mayener Mundart.)

Mydda, lmal lumm'n ech Haan,,

Se hon et uazellt, gruH on llan^

On ech han jedrüllt on jelacht,

Hat w«r en Freud hel — mir han gewahrt
Fünef Iohr of de Sturm,

Nau scheint uß doch de Sunn,

No May« stahl ofze Sem»,

Do e, jo bat levste dren,

Modda, mir lumme, lumme,

Ja! de Dür off, mir lummen ren gefung«.

Ialob Schnitzler,

Krleg8gefanclen«r. Fsanao, Japan.

2ur eilellpracne: holen» nehmen

Meringen).

Von Piofessoi Dh, Busch, Münsterelfel.

Da« geflügelte Scherzwort: Der 'st vom Stamm« 3?^^
kann eigentlich den Eislei nicht treffen, weil das Z^H
nehmen in seinem Wörterbuch fehlt. Der, echte unverfa^
Eiflei nimmt nie etwa«, et holt es. Wenn die Giistl
Tisch sech ze blivden') scheinen, so ermu'iitert die h""«! >

Nun holt euch tüchtig, holt euch noch ein Stück! Das ^

in der Wieige will ausgenommen und getragen meiden l^
hollt on gedro') jn«»); nach 2—3 Jahnen ist es ein V", ^
geworden, bat iweral wel (»will) maijehollt jäen. ^', ^
Ernte muß einer dem Mäher den jedesmal .beiljehauene«^
das noch stehende Korn sich anlehnenden Gang dannholen 1> ,

dritter bindet die Garben. Für die Mundart ist also h^
einzusetzen in Redensarten wie: Im Januar nehmen die ^j
wieder zu, die Nächte ab (Ma, auch: sie längen, sie liV,,

eine Aufgabe, ein Ceschüft übernehmen; wer lraul ist, niub ^

nehmen (annholen, an», mit gedehnten! n ^- ein, Wgstz: ^?^
an), was der Arzt verschreibt: annehmen, a geistig --- "^ K?

vornu^etzen; sich vornehmen — einen Vorsatz süssen, e^ ^
lübdc tun, ausnehmen, übelnehmen (oder: veriweln), >^ <

acht nehmen. Ucleioll br.nlcht die Mnndait holew, d» ^<

ihr gutes Recht, und es ist ebensowenig ein Spiachsehlcl> ^
wenn die Gisel Wälder und Ziagen nicht lenttt, sondel" .j

Busch und Geis. Wer treu an seine Mundart sich hält, ^,,

leinen Fehler; nur wel sprachlich gleichsam aus s«>n" A
fahren, wer mit unzureichenden Mitteln zur SchriM^
übergehen will, wird leicksi entgl«ff«n und Stoff den SV».^

bieten: .Mcssingisch' oder .hochdeutsch mit Streifen'. D<l l^-
deutsche nimmt, was ihm gegeben, dargeboten wird od<l ^
bereit vor ihm liegt, Entferntes aber und wobei mehl

") So erhalten wir allerdings von diesen Walllesten ganz
densoliben Eindruck wi« oon dei sog. Langmauer, beisr,iel«weis«

auf den höhen westl. von Gordel

') ^- sich genieren, von blivd blöde; schenieien lo^inl» ,,

vor, gilt als etwas uoinehmel. Dem Sprachieiniger ^
die M>». Freud« machen: fouen -^- riskieren, iwerhcd > ,>

Haupt) — im Alloid, Ggstz: im laglohn; dahel die sch<^«
auch tadelnde Anrede an einen, der bei der Arbeit dra!»

stürmt: ,Mer mint, de (du) häts «t iwerhed'.
') Sck>luß-n fällt ab vor Konsonanten autzer h, d, »'.

') danu («ergl. hd. von dannen): dann schafen, da"" ,
weg schaffen, wegychcn; dann! — weg! aus dem W^l' 5

weg im, der Ma. fast nui in ewächlofen, ewächweiefeN'^

spriingliches Lelben zeigt die Ma. besonders bei den Olt^ ^
blen, wo das hd. nur lünnnerlich« Reste hat. Nergl, a^^il
(dar): ich lomme dar, wörtlich -- dahin; o<bel auch ^ >".,
NU« mit meinen Mitteln, meinem Einkommen; es geht °, jf

es «icht au«, es ist genug; es geht ihm dal °--- es ll^

sungelstraft) hin.
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ni^'lwnu erforderlich, holt er. Nun ist «s leicht möglich, daßü,ch<
Ndez Holen beseitigt wird, wo Nehmen gebräuchlich

ewr ^-' 2l!)do!i zum Hochdeutschen geht übers Ziel hinllAL
^ seht zum Bahnhof, den ankommenden Freund abzuneh-

st froh, daß ei ab genommen wild', so hört

Das ist dann freilich weder hochdeutsch noch

">e

^." dieser ist froh, daß
N?I?^weilen. Da? iit da

^eds . ' H°lrn. ein angespannteres Nehmen, grenzt an die

bei ss?U von Fassen. Greifen, Packen. Das zeigt die Ma.
lüii». °^"' ^n> sie gleichartige Bildungen mit ähnlichem Beoeu-
>!ii»^".^^ zur Seite stellt: sech ergreifen an . . . um nicht abzu
^Kn in luftiger Höhe oder am Nergesabhang, noch ra'ch

Ü^"^"!ftrosso oder Strauchwerk sich festhalten; dann
'rlcr werden, sech erkober»

An einem guten Nachbar hat

^^» ^ ^, .

>iiM ^^' ^^ erpatcn ^ ställer werden, sech ertobern
n,.»^?Nlich aufwärts kommen.

"" °<I Eihou (l gedehnt).

Htuf

i't

(Ein junges Lied.)

>e das Volkslied entsteht? — Ja. wer das wüßte!

T,^ ' ^ da und niemand kann sagen, von wannen es kam.

b»5 ^/.'" Vöglein in schwuler Juninacht, sang's ein Vlatt,
in, z>^, l«N2 farbetrunlen vom Baum« fiel, oder brachte es
^l <5^' °'" Wind, der früh dem Wanderer durch die Saiten
»»d «ü . e strich? Zuweilen hat einer, der traurig mar, Weise

fiöh.A'ln erdacht, manchmal sang es ein Mädchen zuerst, das
«ly, " um Hange die Beeren las; manchmal war es auch ein

' «nnb. der sein Lieb verle,

i«i,^ Waldtal drunten, wo die Endeitmulter vor Freude
,,..?'« ihr 5tind, die böje Mute, heimgefunden hat, spring

in, ff„^^'^ r.iuschend über die Steine und vergluckst zusiied.'n
l«i,,z "M'biich, Vor Jahren sannen da auf der Brücke schwer-
ü!!,,./"Ujsen ihre sch-rcimiiiis,',: Li.der, die droben beim Mar-

^°n^ ^^U'.<i in linder Gesangenichoii lebten; aber zu einem

'" E«d" ^°^"' ^' l'ch aufgerafft, als es hicßl Der Krie^ ist
^n x ^, ^"b andere kamen, inüd und ernstgestimmi, und san
»<»,. .ch' Sie sollen ibn nickt bolien . . . , Dru'M tum ein- ^.^ sollen ihn nicht Hoden .... Drauf tum eine

"Nd ,«^'^' leichtgegüiielt und von Kulturlaft nicht beschn'-erl.
Mnch si,,^ i^'^^,,,^^ ihr. ^^>, , durchs Tal, einsam,Ü!

^ ^ Um j,^ Mutter zu überraschen oder nÄchiens beim i.'ieb-
d«i iv.k Fenster zu klopfen. Den eine» und andern faßte auf

^ stickt ' ^'^ langes Grauen, ob er daheim auch fände, was
bir ^^, ' - Die Erinnerung an schöne Tage wurde wach, doch

^'tt!ichle',t bestätigte d^s nächtliche ^
',cn.

^ollzpv ^ ^'"" "'^' Worte und den Takt gefunden, wie eben

^lwi- st"^' lindlich, ein wenig kindisch und umstäirdlich
linz, <,^n, denn wieder wortkarg und knapp wie Menschen
>N '
n ^.'^ ^? Lebens Leid erfuhren, in plötzlicher Freude oder
i<^ ^ .^ Erwachen de? 3chmer',e3 sind sie entstanden. Dann

o,^^ ^ ei» ganze? MeuschemchiHsa! darin und ist doch u^m
h!ii^.. °er Erin,lerung verklärt. ^- Von denen, die ein am

e", hat einer jenes Lied gesungen, das weih ich gewiß.
es sang, das verrate ick nick,!, aber ^ier mag es

Aus der Maite,m'.ler Brück
da drunten lwgt mein Glück —
da fand ich es einst,

an einem Sommertag
stand sie dort am grünen Hag,

Laut im Dorf erklang die Glcck
da nahm ich den grauen Rock

u?-b zog in den Krieg;
drunten im Martertal

lützt sie mich zum letztenmal.

Ms nun endlich der Krieg ging llr>5
ta war mein Lied zu Haus
gestorben vor Pein —
«rulf der Martcnllll« 3'rück,

l». da dwn4en Mt ^U> Mück.

1. D«l Tempelbezill d«, Matr«n»e Vacallineha« bei Pesch
UN Han«3 Lehn«!. SonderabHiuck aus den .Donner Jahr«
bückiern" Heft 125. Unwersulätsdiuclelei und Verlag von Karl
Georgi, Vonn 1810.

Die Ausgrabungen, die im Nöten«! Walde bei Pesch. un.
weit Münstcieifel. in den Jahren 1913—1918 durch die Ver»
waltung des PiovinzilllmuseumD in Von» vorgenommen wur-

den, haben durch die Vciüffentlich'UMlg det vorliegenden Echrist
ihren wissenschaftlichen Abschluh gesunden. Nicht weniger als
W Seiten Text geben uns Ausschluß über di« Ergobniss« der
Forschung, und 2? Bilderiafeln ncranjchaulichen dies« Ergebnisse
aufs beste. Wir müssen staunen über die Mannigfaltigkeit der
Untersuchung, die jede kleinste Wahrnehmung verwertet und
jedes, auch noch so unscheinbare FundstÄck z>ur Aufklärung her¬
anzieht. Die zielbewußt« Arbeit des Spaten« hat sogar dazu
sscfü'hrt, die ganze Tempclanlage im Bilde wieder erstehen zu
lassen!. Die Nachbildungen g«bcn auch dem Fernstehenden einen
klaren Begriff von der Gediegenheit und Pracht bei NcÜxlude,
in denen die Eifelbewohn«! bei Beginn unserer Zeitrechnung
ihre Gottheiten verehrten.

Eines der wertvollsten Ergebnisse ist l>!« Tatsache, dah in
dein lempelbezirl auf dem Addig nacheinander drei Tempel«
anlagen bestunden haben. Auch die Zeit, in der diese Anlagen
eu.llnnden sind, tonnlc aus den Fundstücken, Münzen, Scheiben
und Metallgeoenstllnden ziemlich genau festgestellt weiden. Die
erste Anlage bestand aus drei Gebäuden nMt einem auf einem
Mauerrost ruhenden Getreidespeicher; sie war von einem gitter¬
artigen Zaun umgeben un« ist wahrscheinlich um die Mitte
des ersten Jahrhunderts n. Chr. entstanden. Die zweite Bau-
Periode beginn um M» n. Chr. und ihr folgt im 4. Jahrhun¬
dert, um ^!l> n, Chr. die schönste Anlüge, die allerdings schon
um das Jahr 4W n. Chr..-wahrscheinlich bei einem der Ge»
maneneinfälle zerstört worden M

Zu dem dritten Tempelbeziil gehörten vier große Gebäude,
die in genau gleichen Abstünden 'von je 8.70 bis 8.80 Meter

nander auigeduut waren. Sie lagen in einer geradiinssen
. und il» ^ing'ing öfineie sich stach einem Fe^plah von
i'ettr ^äüi'e und IU Meier Breiie. Dieser Vorplatz war

noch von eini,5 w.nidelhalle umgeben, di« auch den 1l!,s><! Meter
tiefen und 1,.'»<> Meter breiten Brunnen, den sogenannten
Heidepiitz überdeckte. Die Zistei« lag genau in der Mitie der
Halle und scheint bei der 35erehrung der Gottheiten eine bes"n
dcre »Bedeutung gehab: zu haben. Von den vier Gebäuden
zeigt das eine den eigentümlichen Grundriß des galloromani
ich.'n Tempels, ein quadratischer Bau mit Umgang, das zweite
war wahischcinlich ein ummauerter Hof zur Aufnahme der
A'eillellenimälei, das dritte Bai»«rl. mit zwei Reihen hecher
Säulen geschmückt, soll eine Basilika gewesen sein, in der nach
antik heidnischem Brauch Versammlungen abgehalten murren,
und du? viörte scheint ein Wohnhaus oder ein Nutzbau gewesen
zu 'ein, in dein die beim Kultus benötigten Gelälslcha.ft«n auf¬
bewahrt wurden.

Bruchstücke eines Jupiterstandbildes, die neben einer
Grube von sechsseitigem Grundriß gefunden wurden, lassen es
als ziemlich sickei crjck einen, daß auch die Nömer an der ge¬
weihten Stätte ihren höchsten Gott verehrt und diesem ein auf
N'ck'5 Gäulen ruhendes Tempelchen errichtet haben. Geh. Bau-
rat Schnitze und Nildhamer K. Menser in Bonn Haien aus
meniiicn Bruchstücken von Sockeln und Friesen ein« prachtvolle
N7ch',!ld»!i.i dieser Prunthalle entworfen, die ebenso wie die
Nachbildungen, der Haupttempelgebäude unsere Beiunterung
errcncn. Verkleinerte Bnumustei sind in Verbindung mit d.n
Fnnostllcken im Piovinzinlmuicum i» Bonn aus^estelli. I:>em
Eifelfreunde ist der Besuch dieser Ausitellung e-bcmsu wie die
Besichtigung der Ausgrabung^itellc bei Ve>ch dringend zu emp¬
fehlen!. Er wird dankbaren und freudigen Herzens erlennen,
welche scköne Bereicherung uu'er geliebtes Eifelland durch die
Au? gi ab linken des Previnzi.iliunscums crsahien

Die Mationenoel«hrung selbst wird in der oorli^enden
Schrift nicht mehr behantxlt, es wird vielmehr auf frühere
Abhandlungen verwiesen. Auch im E ife lo« r e i ns b la tt
sind oerschiedem« VuMtze üb«, liefen EegenstHni» «rjchienen,
nänUlch;
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Jahrgang 1913, S. 54, Römische Mationenkultui im Spie¬
gel der Nolksübeiliefeiung von PloVinzialschullat Di.
Franz Gramer, Münster:

Jahrgang 1913, 2. 226, Ausgiabungsergebnisse im Heiden¬
tempel bei Posch in der Eifel, von Pfarrer Krause in
E^chweilei bei Münsteicifel:

Jahrgang 1915, C. 141, Di« Ausgiabungen des Bonner
Provinzialmusoum« im Eifelgebiote vom 1. April 1914
vi? Ende 1915, von Direktor Prof. Di. Zehner;

Jahrgang 1917, S. 19, Die Mutronenueiehiung in der Eifel
zur Zeit der Kelten, Von Professor hinten in Miinster-
evsol.

Miinstereifel. /Pros. Hurten.

2. „Del Winter", die wohlbekannt«, bereits im 13. Jahr¬
gang stehende illustriert« Zeitschrift für den, Wintersport, das
amtliche Blatt der großen, deutschen und österreichischen Winter«
sport-Veibände, erscheint nun wieder (im VeigVerlag Mün¬
chen 43) in neuer schöne: Ausstattung, reich und vornehmlich
von Künstlern illustriert, auch mit gutem Knnstblattfchmuck.
Das vorliegende erste Heft überrascht durch ein« Fülle origi¬
neller Beiträge, von welchem wir im besonderen eine phan¬
tastische Spoitcizählung des Schriftleiters Carl I. Luther her¬
vorheben, In der neuen geschmackvollen Ausstattung muß
,Her Winter von jedem Wiivtcisvorlsmann, der sich über seinen
Sport auf dem laufenden halten will, gelesen »werden.

3. Geuirgs- und Wnndervereine und Jugendherbergen. Die
HnnptweisamMlung des Verbandes Deutscher GoNigs- -und
Wllndernereine zu Bamberg am 13. Sept. 1919 nahm einstim¬
mig folgende Entschließung an: „Die Hauptversammlung emp¬
fiehlt den Verbandsveieinen dringend die nachdrückliche Förde¬
rung des Wertes des Hauptausschusses Deutschem Jugendher¬
bergen:

a) durch körperschaftliche Mitgliedschaft der Vereine und
Ortsgruppen in den betreffenden Zweigausschüssen'

b) durch jährliche Einsetzung möglichst hoher Varbeiyitfen
für Jugendherbergen in den Haushalt:

c) durch häufige Verbreitung von Aufsätzen und Hinmei¬
sen über Jugendherbergen in den Vereinszeitschriften,
durch Hilfeleistung beim Ausfindigmachen von Her-
beigsiäumen, Beeinflussung der Gemeinden, Erlangung
von Spendew usw.

Einen ähnlichen Beschluß faßte der Deutsche Schiverband.
Es wäre freudig zu begrüßen, wenn alle sozial und auf Körper¬
pflege gelichteten Verbände in ähnlicher Weise Stellung zu
dem werdenden Rerchsherbergsnetz nehmen wollten.

4. Zeitschrift für Heimatlunde von Coblenz und Umgebung.
Im Verlag der Krabben'fchen Nuchdruckerei in Voblenz, Schrift-
leitung Dr. Hans Nellinghausen, erscheint eine neue heimat¬
kundliche Monats'schrift, die im 1. Heft Januar 1920 einen viel
versprechenden Anfang macht. Dr. Michel berichtet darin über
die erste EoKlenzer Pfarrkirche, Pfarrer Wagner über den
Prior des Whienbreitsteinei Augustiner-Klosters Johann v.Palz,
Dr. Becker gibt einen Uebeiblick über die Geschichte der älteren
Eoblenzer Druckereien und A. Günther über Topographie des
ältesten Eoblcnz. Z.

O.-G. Köln. In der gut besuchten Hauptoeisammlung. die
am 23. Januar im neuen Veieinslolal „Alter Pchthof" statt¬
fand, wurde der Mitglicherbeitrag auf 6 Ml. festgesetzt. Nach
der NorstandsechUlNnlU besteht der Vorstund nunmehr aus den
Herren: Rektor Theod. Nützlcr, I. Vorsitzender, Postsetretäi V»sl.
Hecker, 1. Schriftführer, Altuar Aug. Melder. 1. Kassierer, sowie
12 Beisitzern, Zum Ehi«nmitgtied auurbe ernannt Herr
Rentner Josef Kleesattel.

O.-G. Montjoie. Im Hotel Kamp fand anr 16. Januar
eine Versammlung >des VellchönerungsVeiein« für Montjoie und
Umgegend und der Ortsgruppe Montjoie des Eifelvereins statt.
Der Vorsitzende Bürgeimeilstei Dr. Davids erteilte dem
Hauptredner Herrn Karl Etollenwerk von hier das Wort zu
einem Vortrag Aber den Eifeldichter Peter Zirdes aus Nie«
deMil (Kreis Wittlich). In längeren interessanten Ausfüh¬
rungen erging sich der Redner über das Leben und Wirken
dieses Eifeldichters. von dem Näheres im Vereinsblatte be¬
richtet wird. Herr SWUe-moer« bracht« mit Verständnis»

Blutenlese^ der schönsten. .^I
vollem Vortrag eine
Ziibcs ernsten und heiteren 'Inhaltes zu Gehör
erntete bannt wie mit seinem Vortrag reichen

fall, — Herr Walter Scheibler berichtet ausführlich übel ^
kürzlich in Bonn abgehaltene hauptVorstands-Sitzung des M
Vereins, wofür ihm von der Vcrlsammlung herzlichen Dam 0'

zollt wurde. Ein selbswersaßtes Gedicht trug Herr H. V°>M^

hafte» Anteil an dem schönen Verlauf der Versammlung »-^
der hiesige Männergesangverein, welcher einige Chöre el»

vor über ein Erlebnis unseres früheren Cchloßtastellans.
Anteil an dem schönen Verlauf der Versammlung "

hiesige Männer,
zum Vortrag brachte.

O.-G. Snlmtnl-Eisenschmitt. Bei der am 18, Ianual »^
stattgehabten Generalversammlung erstattete der Volsi«^,,
einen kurzen Bericht über die Tätigkeit der Ortsgruppe im °°
flossenen Jahre, die wegen der geringen zur Verfügung M!,,
den Mittel und infolge der Zeilucrhältnifse aufs äußerste
schränkt Werden mußte. Zum Schriftführer wurde der VoNiU^
Lehiei Mlllsa ck gowählt. Dei Antrag „Erhöhung des I^>

und Illhl einstimmig von 2,— Mk, auf 5,— Mk, erhöht A>u
Als Vereinslotlll wurde einstimmig die Gastwirtschaft P^^
zu Eiseirschmitt erzählt. Auf allgemeinen Wunhch hin w»',

beschlossen^, zum 8. Febiuai ds. Is. in bei Gastwiitschaft P^
ein glößcres Konzeit für die Mitglieder der Oltsgiuppe "
deren Familienangehörissen zu verunstalten, wie ein solche

reils am 9. November 1919 staltgefunden hat, , ^.,,
ZumSchluß erfolgte die Aufnahme von>3U neuen Mitgli^°z

u daß die Mitgliederzahl jetzt auf 101 gestiegen ist. «vM!.
ie im Mai vorigen Jahres nur 50 betrug. — Die MitlM
weiden gebeten, den Jahresbeitrag für 1920 im Betrage
5 Mk. baldmöglichst an den Vorsitzenden einzusenden.

21.

28.
11.

18.
25.
1.

9.

16.

30.

Kölner Viselverem (E. V.) Vereinsraum Hotel MW
Johannisstr, 24/28. Verzeichnis der PlanwanKerungen ftl
Monate März bis einschließlich Mai 1920. ^ ^h
?. Äiärz: Vlllnkenberg (Lieg)—Königswintei. (Schmidt-Nl""
11. Mäiz: Künigsfoist. (Knauth-Eichmann). , ,

März: Opladen — Muhrbachtal — Nurscheid — Alton»"
Berg.-biladbach. (Arndt-Krämer). ,.^,s

März: Porz—hossnungsthal—Nensbeig. (Haertel-Wessol'H
April: Overath —Obcisteg —Verg.-Nllldbach. (Sch«°

Kracht).
April: Baumblüte im Vorgebirge. (Lenz-Mager).
April: Eiegburgei Wald. (Linneichoff-SchwÄger). <<^

und 2. Mai: Eifelwnnderung: Heimbach—'Gem'ünd-^3^,,!^
thal—Dickeifcheid—Neisfcischeidt—Wildenbulg—Blanke!» >>'
<Lenz-Mager), ,<f

Mai: Militärringstiaße Mülheiin — Wundersee — O,"»"
tnll-Älltenbcrg—Berg.-Gladbach, <Weiner-hombach).^^
Mai: Hennef—Lohmai—Alteniath—Poiz, (Krach-D
sang).

Ätai: Siebengebirge. (Qeusigcn-Krämei), ^
Fül Ostern (3. u. 4. April) und Pfingsten (23. u. 24. -^

sind Sonderwanderungen vorgesehen.
Wegen der Neikohrsschmieiigkeiten bleiben Aendelü

vorbehalten. Es empfiehlt sich, an den Vercinsabendcn >H!
ne^hincn. Die Abfahrzciten werben durch die Tagcszcil"'"

^bekanntgegeben, ^ ^
Der Wllnderansschuß des Kölner Eifewüleins l^',/

O.»G. Eöln. 29. Febiuai: Königsforst^ßosfnungHf
üüghlluffcn — Gioßheckel - Häuschen — NöLiath—ForA»^!
Mühle—Künigsforst. 25 Kilometer. Abfahrt 8 UN
Hohenzollernbiücte. — Fühlei: Keineitz-Müllei. . ^«

14. Mälz: Pingsdorf—Kiiegshomen—Heimeizheim^lßl^
Mann—Ulfter, 26 Kilometer, Abfahrt 8 Uhi cck »'
lossapllltz. — Fühiei: Salm, ^^

28, Mäiz: Nelg,-Eladbllch—Nltenbeln—Dünnwald. 22H<<
meter, Äbfahit 8 Uhl ab Hcchenzulleinbiücke. — 3U,

ThiN. Der Wandeiwart: gez. ham«^
Q.«G. Mesdorf (Niederrhein). Freitag, den 12; ^/

192«. MonlltÄversaminlung abends 7.3« Uhr im Res«l"

„Zur Post". Wir bitchen um zahlreiches Erscheinen. _^
Sonntag, den 14. März 192«. TllgesWanlderulNg. UM

HauschM. Abmarsch 7,20 Uhr ab Rathau« durch dey.
^
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^blischcr Forst nach üützcnlirch«» üoei Hauslandscheid -
^lenber« nach dem Landhaus Lan^enich. dortfelbst Rast
Wnilt iibci Nirtum nach Wiesdorf. — Für N<,ch!,ügl«r mi.

^t TniMNüahn üb Op laden U Uhi n-ich LÜ'h/ntilchen,
f°N,«ibft Endstatwn der TtrahenKahn Tiefpunkt mit oel

^ i, Viuppe.
"?tllL, den 21. Mälz 1920. Moigcnwandciuna.: Führ«
vulei. Tieffpunlt: Untnführuna Bahnhof Wieüdorf (am
Venheim). Abmarsch 8 Uhr übel Lchildgen zurück nach

T Wle«doif.
^"lag, o«n 11. April I92ll. Tageswanderunss: Fühlet
^u^Huufchild, mit der Strahenbahn ab O Pfaden ?
M nach Landioehi, M«rsch nach dem Ittertal, Hilden«!^v» null) ^«u^lll
L°'de. Imigrath.

Lii.i ? Bekanntgabe dir Waiiverunaen erfolgt nm noch in bei

t»!°>Uuna und an s
^" ,,,Zur Post". -
,. ^l«lzevlung, Anm..

H beiin Carl Westhoff, Wieboorf, _
^,'^. Fühiei verleiht der Nandermart he« V. Böttger,

ii»t > "^l^.,.
I^.^ltung und an der Wllndertllfel im NeieinÄotlll Restuu»
b«l »'>'< ^°^"' — VeschKidon ii,!:«r m-angeHafte Zustellung
«n ^l'llzeiiung, An!n«ld^na<n zum Verein ufiv. sind zu lichten
"' Veiln Carl Westhoff, Wieölxnf, LiMMiah«. — Wanvcr-

t!»3."' Führer verleiht ^" """-^
"°^«s. hofmannftt. 6.

!«„ '^lilunn der Tchtistleitun«. Wollen Raummangels muh-
i^^ ^Vcre Berichte aus den OrtLgllMen und sie Nvmen
ich " "litglleder Wiückßeftelli werden. In den Berichten bitte
I^"Ui ^ NorwendWte von aNgemeinem Interesse mifzutei«

Zender.

"en beigetretene Mitglieder de, Cifelverein»:

, .'"er V«I«lu««In «. V.
!<NÜ^ ^l-, Maich.^chlossei
^N!c>! ">,,. -.viai, '^iinlermeift.

fellc,^' ^""' «mts«»ickt«.

,^'^lenne, Selretärin

, nie»!
Vnon' Maria, HoKl^m!
3°r^.^M,,rl^tbeker.«ln»^. "^.'"'l ««„i^eler

«rin« ' <K«l> "awd. Kauf«
«>t!N

ftV!^ «'"bilde. Lebreriu,
°^A'l ^'"D"- Oberlehrern!^ Emma.

»Ueiander. Äusmunn
«schUlslnü.

t«rn> «i>ch«lmin,

«N ^°rltassessor

Gotlhold, Nlioed, K^u^imonn
Griil). Hnao. i!nnf!<inrtn«r
Gr,,!l>, «»rl. Äailsnuliin
>''t°tz, Tubillli
Oun^Ioch. V!>>'ar, ztausmonA
^utdl,!>I<!!. Äumlle
O»!s«,u!sn, ffian^
Häitel. Walter, Ueltrotecknller

^»mbiichcn, Marl«
,'amni, »zidelw, Vanlb<'s,mt<r
Manien, veu. Obervl'swsllstent

Illieiileur

Direktor

nin. »!d«IW,
. >!en, Leu. l.l. ,

Hl»i>e, Ä«''f, ss^brilant
Haule, ilielbcli. Weschnflsführ.
Haiiol. Auü.
Wecker, «irnlt
Hernarten. L.
Qc»te, Paul, ^
vosiüuln«, H.
volieun, Nol'ert
Hul«m. Nob«N. Hrau
Hu«r>c, <xi,wia. Polwflnlfin
verrmann. l^tto. zsoufmann
Iclnn,eS. Josef, Tckiitt^'-meüt,
«an!<r, Fvan'. Kaufmann
Kellerni«. Heinr.. »'«nlbeamt.
,<"ir!l«!i, Karl, ^nzenlcur
Kloinaans. Mch, Ech««iier>

meiner
Klocler. Hr., OMt. Veamter
«!oh, Otto
Kobleirba«, Nlmlf. Kaufmann
uielv. Elle. Let>«rin

Krei». Maria, Leürer!«
Kreii-lcr, Peter, ^ck.'offerxie'ist,
Hsexier, Anton, 6i!e!N.lmün»

,'!»l,!. ^oies, Eckloslcruieüter
N»b>. ,>I«l. Zrau
Kurt. Valens!». Twuhmacher

^ne,'i,,?, ^o!',, Pl.»Veamter
z?e!!aidorf. Andre. Ko,",»man>!
VeUriacü. Ioief, I>»ae!itc>ul» »

Ä »«älter
«ibelh, Hubert. Ei!ei,b..NlI!«.
Libero, Nllln. ZllüKioermtlilel
Liber«, MUli. »rau
Ltnbenüer». Nelmu, »urolt««'

werbjcnn
Limbach, W., Kaufmann
Loli. Lie<!!r!<l>, Kaufmann
Lommttfum, i>iit>, Versiche»

rungsoeamtei
M«»«l. Hans, Modelltffckltl
Marl, Llli, Vanlbeamttn
Meuer, T>ioll!r!cd, »outmann

He'nvich. Klmmermellter
«s»ni>'<l. Hübe. Korroloonoentin
Müblwa, Qloa. »oütoiwin
MUllemeütcl. t!l,l^ftel
NciiHur«, «Ibeirme
N<.-utwla, Kurt. 3le».»R«t
sloloen. GlOcken
slonneufam». Maraa?«.!«
QHenchal. I<'^' ««^-,

,»»», Ton<, Droailt
Ovbüls. Karl, vio«»«!
».uer, Han«

-<inn. <tl>e
Pellen,,, Dioluminaeineui
PelOer, soll. LchrüU'l«««
Peterö. V<»uln«e»>«ur
Polthter. Harn»
Piult, Marl»
«lrött. t'slor. Qbcrilroenleur
!!!ael>er, ll.. Tcckniler
ilieoianowsl!, Luiwi», VI«ltn><

mechantter
Nc^ifen, Martha
:!!>.'!>oe, M^7,^^>i!'. Kassiererin
Nools. Mar, Kaufmann
Mof«, ssrleoa
N«!e. Maota
Noie, Nuiolf, 3lea.»Beamter
!N",b^m«nn, Geom, «ausm«n,n
«Fchnlei, !5'>omi!nt>
.>c!'c»r!„,,, >^Ief, In«cn!eur
«chl,neL C-. »riieur
^ckmtdt, Gerlviib. strnu
Ssl^i", Hubert. Eüenbahn»

<ck.n!n«r .
öchmih. 5lak,"b

,'"!e'd. Maroar, Leltrerlu
3cl,roe!>el, TbeoHor. Bank»

Vüchbaücr
?"<,^el. 5!'ar> NeLiernn"^!«»
Tieinmeoer, Helnr., Slubent

Vteiumeoer. M»tl>„ Sekietssrrn
Tilonei. Masia. Vilchbaltelin
Idiel. Eliilalxll,
Tbaainuei. ^!,,il, Vrve^ient
i!<o>,!h. Nichard, >lann»„inn
Vomtmann, Pau,!, Naufmaim
Vost. Ell»
Boß. Helene, st«lu
Wa»n:r. Vtto. Poltdireltor
Wa,iner. »wierlch, Ttelnbrnch.

betloer,
Mber. Katharina, Kontoristiü
3l^ls>lina. Verla
W<fle!,!na, «oniad. Ewllrotech«

niter
Wlefe. Kran,. Hant»lun<,ß^!>ilf«
Wilden, Malw. Berfauserw
Wlnlln,!,. Peter, Lottlevmstr.
Wl»,!erie:,l>, Elisabelb. Lebreriü
Wolscr, Ieam, llaufmann

v.»ßi. Lnnoerwebe.

Vlom. ltalvar. Dr. vbil., Qüer^
<<l>rer

Lent. H»b«r». Profuri«
von Mffl, Leo. Lclircr
Krem<r. !ldi,>aro. Lolirer
»latban. Lmille. E^ckäitsin»

baberln
Ueil>!i«ö. Nul,I>!Z. Lelirer
Kwllfer. Heinrich. Piolüllft
Porman», Wllll. Bolirmeister
Grien. Adele
Glesen, Maria
Kuclell». Maiw

V.'G. Vcke»«».
Hell. Peter, Nolenbera
Menniclen. Jos,. l>al,,n,ber»
^urllcr. Vrau. llalcnb.r«
Greuel, Ic^icob. ^cKven
Hal>,i. lLlemenL. scheuen
ssen, Il»l>ann, Lcheuen
Beiln'ii. Än.ton. Tchenen
Adenau, klolepd, 3ck>el>eu
AmUn«. ».. HeMcit.

V.»W. Ulmen»».
Leonen. Wilhelm. Müller
Illnnes, Alwis. Maurer
Tibmil,'. Ädulf, 2ch'e!ner
sscniich. Liidww. H1!cd-el
«chmw, ^eler, Tchrcincr
sslina, Peler. B^hnarLeiter
Lialcü, Johann. Maler >u. An»

ltrclchcr
Maiioei II, Peter. Bdcler
H'.»l^^r. c,ül'ert. Landwirt
Dre'is, M>b., Kaufmann
Lchrd^cr, Karl, Meb«r
Kurücheil». IohH»». Handels»

n'ann
Qtie?<teld, will,.. H«»''händler
Narler, Peter. LanHwirt.

Inhal»:
l so. che,, r

Mttlclluna be» Viup>ooe?<a»t>«. — »nptoorsi ns»siN>in<l
^ »u, «ez, >8l» ,n Vonn. - Eil,»I»>>>a lanolchl-ftü^tl «t!„,na!> - P^ier

g,»"«'» ,^ slue L»il ^ Hlndlni» ,n dl» vull,>i,i!<I,e„ E >el <l n belli mtl»
E<t ul^<oim»'0e bf» l« ^»b>!> »u« orl <!!>>>! - D!e «u »fcheidei Äta^er, —
D« Iipaner tun me - Iur E,s»I proche: hol n, nehme» <F er "üe»> ^ ?l»f
Der ÜN lienliler Vücl' . — L> «>»r! ^e»u V>"n>c>»dts» - N lven l2>!«>
«I, »'en —VltN» Iun>>»n»u»»»»Or»-ar„Pp»i, — g> uoelg'tx»» >Mi «I el> ,.
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Höherer Beamter
leloend, tlle«»h,Ich<>t»zt,

sucht
»u seiner W eoerberftellun«

mhlmonollarn

Landaufenthalt
<>r ssrüh>abr u Eommer G»>
wünichl « >d behanllllie. s«»>
n! e, n !>»!»!!«< rohl«« Un>er>
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Uorb mi> P>c!«erb>ten m».
ü V. l8<,n l>»«««!ch'ft»< d I

Illallaretlen,
n>llHl>chmecl«u0e» «p.l»»ll,«»t»
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m»»»llo!b«>!, UNiglii»« »«,
regem »!e Ver»nn»n<. l>«I«l>
!l«en V«ll»»pln»» un» deren
z»l«e». Pl»i» ^<l. 8 —. In
lil» »Ipolheten »der

!i'ljk!"MWhIlit!tt
Jahrgang >^>!« !! , nlhlie >l!ch
,,8>u b,» !«!>>, mö I ,«5,,

zu laufen gesucht.
Änoeboe mlt <lrc!i»,n,abe u.
c. V. l!» an die .«eicbäu^l! ,r».

zuruuile

Einmnlljlöpfe
bl» ,u l0« Liter Inhax. low«,

Schweinetröge
l>l>l»<» !U» iienometer lang

üeier» »!e ssadrlt oo,<
lt<»>>»»n»e»«:r.««< » »lumpt!

liNr» "^



Hlfelutlllnilsaii

0 Lonna!

Gedillit von Van« Willy MertenL'Küln, oertout ». bor
Bonner Ttudentcnschoft zum lUUjähr, Jubiläum der UinoerNtat
newldMll uu» «, V c llci» E> n>t, fris,l>es Studenten' »n»
Wanderlled bei Otto Sebbesse, Bonn, «lin ,f>»l, «der durch
jede Musllalienhanlll», Preiz l 5U M. u bU«<«Tcue>un>,«,uschl»».

.c^

st,r^/«ncler-Hu»>'üLsuigLr,

<e. »sott»)

>l.rX

"^ ............

>^»,.. ^ < » ^°>">l!t den Anzeluenteil (kurer

^lsl.llll.llllllll.1! Die Wirlun« °ist altdelmmt und «ut.

Luftkurort Eupen.
ßeNebtea Mandeeziel und Ausflugsort,

Uu»stch«««urm.
Nn«stch»«»)unlte: Moorenyöhe, Tchorber«, Binfterlron«,

Kanzel. Waldli»tle.
Lerrliche Wandelungen durch Wald und Wiesen,

Wasserheilanstalt (öust. Kneiup) unier ärzllilher Leituna und
m» geschulte»! Per uncil, Lummcr und Winter besucht.

Gnle frieden,mü^iae Ncrvstoaunn «n mäfiillen Preisen.
Ne>ch lllustr, ssuhrer durch den Verlehr«au»!chuf»,

Lexikon
Brullhau«, Vleyer, Herbe«,

»ut crh'ltcn, «eue» bar

zu kaufen gesucht.
Anaebote mit Prel» »nd Hin¬
gabe der Bandzahl u Jahre«'
zahl an tvt Ialobi, Mach-
folne», Nachen, Postfach luli

für Behörden und Prion«« in
led.UuZiiihruni, liefert promu,

»nd preizwert
'I. Schneider, !Ul..N«nbach

(Vez, Cublenz).

8oeältion»> u>>6 Ku!!!u!>^e»c!>ii>
«»In <Nnn!n).

I«!°!o!> ^8?!?, b!»e>, liUrolelilu»!
I°i<:lun ^ 2038.

/Vn» un«l ^lllulir V. »lUcli
yUt«sn

8p«<j!ti«n«l> j<3tl»s /^st.

Neil-, li5tüi--,

BiMZbomVafelwasser

aus derFelsenquelle doppeltKchlensaureMllung

M.ÜC5.0Ü236!cl()sf

N» omptislllt, »iet!

llonn ». Nil. «!l>l«rm«i»i«r> r«l»ru! !l'

I)»l<u>'llt!0N3M2l«seisn. — 5o>ill» /^n8l!'Ie!i2i'bl>il«N'

U«liel-Nl>l,m« 8»nl«r ^u83l»«lungen, ^^

Him«ll!li>l KiMWiz» vil,^
Vc,«U^iie!>e VirKun^eu legen »!«:!,», ll»>»UM», ^^^

ll»s>n», «I«s0!,l«!«l«n, Mlll»?mul, »orvo»!»ll« >>^? i,
><>«iNll«l«. I)»» e»n» ^»l>l i»«2ii«l. rro»pe!lt lr«i <<u«»

Wanderbncher und Kart^
von Oan» Ooitz. ^.K

Mheinwanbetbu,»! in!« 4 Karten 4 Äl,, in Ganzleinen 4°"
Eifelwnndernn ,en mit 7 Karten 4 'lt. . „ <O
2 >, Wanderungen bei Köln »nd Von« mit 7 Karten' i
iiebe»nel>irg»sührer mit arofter Karte 2^ Pfg
Ha» Viebeunebirne und die L<nzerl>eri»e ü Karten,

l: 2 0, U und 1 : l »Mli.
'Ncstcrw'.iblarte 1 M

Wted,alsü«rel l! Wl, (im Druck).

Verlag Georgi, Von«. .

Auch posifre! durch Han- Hoitz in Ryönborf ?,u <>"/
ariN'U (5i»!abl»na auf Pu,!checllon,ll > ü 1! Nr 2!>b°^,

3

<

ltucli IVe^tive unc! Dinpozitivo flezuclit.

t^rditte ^.nsobote mit ?lobobiI6eru,

Oarl zZOlzr, vüzseläoli

'<_

?o«t8cKIi<:ülacn 56ü.

TVf' s , (rein U,beifee>. l,« Pfd,,P,l t 4Ml„/lb'«
i! >N >1>N I) "'lh» unter Ili Paletchen Älle Nrtilel <Hil.s
^ll^UlV Lame», 'l'flanz, Aul ii z, irrnten u '^'>!
^> (tnt! d. bei» Mefchmaa«, Zi>, >, «<i»t,ib,'N>» >,
iw. Speiialiäü Beize. Katolua frei Dpezlalh««'
leiN'Iabal Iucht in Gooe»he»g am »lhei«.

^1«

>^i,

V,«l

Wz»HM^NKWM !»»>UNMW

llegslinllsl 1880.

llll- lllll! <jLsll3lll »IllI! MllWiMIl. 8e!Lll!llup
8l»!l»l»mmes. v«rmi«ll>lll's Lenmnltläelis'''

--- l'!-ovi8ion8f>'»i«> 8en«l:K- lln« Depo«!!«!,!«»»!»» ^

li»!ü8iil!ü «lln limelieliilii. LeznWiil? ilem 8«!^.

/^it^^i!^<öitg<iUlUjl.<eII: ^u,,lt. «»,«»«»!, llll «l» nächst» Nl. sind d», ,um l«tzt»n l,,, NüNllt« »n d,!i veilll, t,» <l!I«l»,i«ln,l>Illll«, in Lonn «inzui'



No. 2

^«« Mnrz s>'«o

6<Hunspreto

" Pfv.

^' "ut> Stein.

^Moreiü^M

d'>«-

kterausgegeben

vomTifelverein

Seldssoeriuy

des «Lifcloeieino.

Mt° lel>.Mol,at» - Iährl. «°,u««»r. durch
°«,>^!"°^^l!äl>ll 75^ Ein,e!nummer2,'> 4

««listleiteüNeltor gender.Vonn

nächste Nummer sind bis zum Letzten de» Monat» an den Verlag de« Eifelverein»blatte» einzusenden.

Neimtzt den Anzeige«««» Eurer

aufläge: 5?500

Zchriftleituny:

Rektor Bender

in Vonn.

Neiträye für die
nächste Nummer

sind bis zum letzten
de» Monat» an den

Schriftleiter elnzu»
fenden.

für dl« e>gespaltene «leinzeilesü o) Nnzeiaen »u! dem
»,,»„„„,„«,»»,,Umschlage nach besonderem Tarif. »,««n„«!«»,!i

!„„ ^^^ 6ie be1gi»c!ien >Vr62nnen

^Z »IclzepK XeL3el8, backen.

Mo,!« l.»c«i> u, W<>l!„l»!l>:n
IVl^n«: »n,sl>l»»e«n»>!'.?

Gut
W—?U Älorarn, <lli Odstpl, ne>
e!gne!,m I,!v,zi> lauf >,c,.Vcd
bera. Gegend, eist l. Voden,
sonn!« sch ne Lage, lei.ni z»>
qa„„l!ch, e!w Wlliol est,, ss,>s,,
Wassor.mäi!,' üdcni V.-r nufer
an» woynen bleiben u. den

Petrieb wriierfich^».
Au«. Plnmenbcr», Liilselbors

Ache»bachst,a,,e?b

Mllckarelten.
w>'hl!chmelle»I>c,«pe,l<illie!e>
piäpor»» gcgcn Furunlulose

<>a»<»»rei!!iale!len, Hü>
mo»rl,oil>«n, wi!«l<ine ,c,
r>ü^>» die Verdnuun,!, besei»
i>nen VcrlloPfun« und deren
Hol-n. V>ci» ^,«.5-. I»
r,c, Api'lh' !e>, oder
I)l,^.ztesilel.Ell>erfelb.

üugust 8tem H llis.
LklnK unci liifsktsn.

L«9i-I!n<!«l 1880.

llllimüzzzlz 15 lülll 2. lill8lll W UlMW

llll- llllll wllillll Ullll WWW. 8cki!llll!!iell.
8l2!>ll«amm«s. Vermietdar» 8el!l'l»n!«l2l:t!0s.

--- p!-»vi8iun»<s«!e 8on«>o!l- un<l ll«»«,«!««!,!«»!,»«!! -

lllllüzllüll voll lllizzrlllllll!!!!. llllz».'!!!»!!! !ll>m «l!l!l!N.

Wanderbncher und Karten
von O«n» goltz.

Nl,e!n»<lNderbnch m!< 4 K^iü»!, 4 M., in Ganzleinen 4«) M-
<5!seln>»nde»un «» mit? .Nuten 4 ><.
2«1U Wnbernnaen bei «»ln un» Vonn mit ? Karten 4M.
2let>en!,ct>!rn»s!i!,ril inil a> öfter »arte N Pfg.
Du, Vle»en,,e!,!rn- »nd die L,»z«iber^e H Karten,

1:2 <>0 u,,o l:i^<X)>).
Mestecwnldlnrte 1 M
W,el»»lsüliier ^<M. (im ?ru«I).

Verlag Georgi, Vonn.
Auch vollfc«! durch H»n, Holtz in «hönborf ,u k>e,!el>>n

grgc» Vin^lldlung auf Ponschecklun.ll i,ü u Nr LülW,

?ilr claz l^lükj Iir mit «einem juusen Lrüu uuä »einer Llütenprllcbt ist

färben3mpfinälicli63 lXe^ativmatesitll u°«iMiel.
?ro!iierell 3ie

««,« „VK»'0M«l»>«N»'ÄP>ll"» P,««n

p!»«»n

zowie

Qeld.

Qrun»

«lnpliuclUcli

I.e»en 8ie cl», ,,l»«»»"»p»>»»or!»n6l,uo», 201 —220. lau««»!!, «K. !,2!I.

„Kgkn", Folien Le8°!l8oliail ^ür ^nilinl»t»-i!(2lion, n«>»<ln 8V 3V.

/



«Ml -^

«lfeloerelnsblatt

Wo trinkt man FrieäeiuKier?

3m tuslkurorl kupen.
^»- Nusschaul ln allen Holeis und Rcstanraiwnen der Stadt, —

lupener Vierbrauerei A.8.

Luftkurort Gupen.
KeUevte« Wanderziel uud Ausflugsort.

Aussichtsturm.
<l»»fich»»p»«l»«: Moorenli-ihe. Echorber«, Ninsterlran«,

.«anzel. WaldyuNe.
Herrliche Wandeiungen »»rch Wald und Wiesen.

W«sf«rheil»'>»»I» löyst. «neipp) unter ärztlicher Leitung und
m>l geschultem Per onal, Lummer und Wmter besucht.

Nut« friedensmäfzlu, Verpflegung «n mahlgen Preisen.
«e,ch illustr. Führer durch den Verletz» saus,chich.

W
Voriügücl!« Verkling»!, z«^«n «iont, Nl>«UM2, w!«g«n.,

ll»rm», X!»r«n!«l<l«!,, Llutllrrnul, «»rv»»!l»t u. »cn!»l.
l»»lg!l«!t» O« z»ll» >1»l>l ^»lüuel. ?ll>»p«llt lroi <lu«l> cü«

D» em>,!!«l>It sicli

»onn».«!'. !V<2l>zslN»!»<«r. ^ülnlul 1599.

»«llllrzlillnlmlllesoion. — 8miaa ^nzlslonarkoiten.

U«bern»l>m« yllnl«,' Ku«3ll»i!un!ien,

lllllel WlZ
<e. »rot!«)

Emllillclchiltlcr
für Vehörde» und Vriuate !»
j»d. Nus,ützrun,i liescn pr«,„p>

»nd preiswert
I. Schilder, wlüUcnlxich

l«ez, <5ob,c,„),

^sclljtttl!l§h!ät!er
Iaürgang l bis Il e'ns hIielMch
(I8A) üis INI!!», niü'l. r,e5,

zu laufen gesucht.
«lnaedllie niit Prc!ön!i,i>>l'e ü
2. v. l» an die Älljchästsst eid

1«!«!«n /^ »?!7. «»c!! Ullrc>««!>Iu!,»
IVIelnn ^ 2038.

/^N» u„!l HtlluNr V. Lllloll.

«<»«!» W»lZss0N>2lll»r!t1NN.

I>ür>«ft«»l »Ver«i<:t!orung.

Le^ilo:l
Virlsholic,. Meyer, Herder,

gut crtz Ken, gl«e» bnr

zu kaufen gesucht.
Nnncdole m!t Vre!» und «„>
üul'ü I>er Vnn5za'i! u Iciincs-
«nl,l «n U>!, ',,«:«!>!«» Vl^t,.
folger. «lachen. Postfach Ibu

6er l:ifel

Erbitte /Vngeliote mit I'lol>Ll>iI6eln,

O^rl 8lelir, 0ü53elclori

?o8l5c-nlies3lacl! 5bü,

<^>^ , , sre u Urbl>rll>c>, I/ü PfdP'llt 4 Ätt„ Abgabe
I»! »^ l^l^ i> "lcht »»te^ !!! P^Ietch? > '^IlcArüse! s Zua.t,
U^I/it^l»»^ Lame», 'Zflon,, «»lii z, brüten u Vcrorb,,
^ «,,<l d bei» «eichümtt,, Hlq -, «nut,,b.'mach?n

uiw, VpeUali'ät: «Ueize. Küt'I^n frei Epezinllians fllr
«leiN'Tnblll Zucht in Godesderg an, Mhein

MelyoerKe

vom Eifelverein herailggegebe»,
durch alle Buchhandlungen «l

ziehen: ,.,

Der Eifelführer erscheint im Frühlahr in neuer Bearbeitung in 21. ^1

l8l) Tageswanderungen in der Etfel. «. Auslage, Ml. 1.30.

Vultanwegfllliror Ml. 2.—.

Elfelllederbuch mit vielen Wander» und Eifelliedern, zum Teil in M^l
Ml. 180.

Vom Mosella »Verlag in Trier und durch alle Buchhandlungen zube^

/^'

öa/in/ic>/«^a««e /8.

^556/1, ^/«^»M,l5. 1? . N^ll/ 39s<1 . «03». /^c>'/n, V°^'e/»/5. ? . /-»n>r»^>

s

^,-

M^'e

Ä^.

lllssl-580^

l.lfwrx-lzucl.l.c

Nein ngsül-. >^ ^ , ^H^X -

BmeZbomWlWasser

au5 der Folsonquclle - doppeltKchlensaureMllunZ

T»«,/,i«o«„<,l>,tt»^/>« . pr°l,t,«i l<!°i«,°!Ie»OP!., !, u.2. llmlchl<>«,e!l° lOllps.. :,u.O.UmlchlllaI°lte«llp!ll., tlni>i°illin«L^!Ie ^-M.izellllll»« «° ^!«
/1llF<ctzj<öllV<öUUlI1.'"t. llunü. Nnzeluen sür die nüchite Nr, Ilnd bl» zum leüten d«, M«n»t, »n b»n I)«clll» t,«l<l!l»l»el°!n«!»»tle5 l» !5»nn



Nummer

kMvcrcmMatt
ticrguMgcbm vom Ngumvorftänüc llc5 eiselvercinx.

Mllte M3n

Mitteilung lle§ l?auptvOrlt2N<le3.

l Ich verweise ergebenst auf nachstehenden Aussatz
""Ugendpfleae im ss.ilelner.'in" und l>itte die Orts»

^Upp
, ppenvorstllnde, den wichtigen Gegenstand alsbald in

^ ^ständen zur Beratung zu bringen. Ich wäre
b«nlb
ihr ' ^^" ^^ Ortsgruppen mir über das Ergebnis

!«il" ^"atungen längstens bis zum 1. Mai eine Mit«
""6 zugehen lassen möchten,

in d! ^" ^"^ Oberprästdent hat dem Eifelverein auch

dei?'!.' I"hre eine Beihilfe von 150 Ml. zum Besten

^ ^chülerherbergen in der Eifel überwiesen und ein

<tisel ^"Hlsahrts-Ministerium gerichtetes Gesuch des
Vereins besürwortend weitergegeben.

Euskirchen, den 1. März 1920.

Der Vorsitzende: Kaufmann.
^ < ^»

Äugengpllege im ^ilelverein.

Von Professor Di. Novo hl. Köln« C..V.

ha„,^^N!d fiühei die JugendPflege ausschließlich dem Eltern«
wii,',^. Schul« und der Kirche überlassen war, beobachten
>"!te„ <n'"^ Neihe von Jahren, Nie nebonher sich die verschie-
^Ury. ^^,"k der Jugendpflege annehmen. Jugendpflege üben

l 3?',,,' ?^^"^ und Nudervereine; Jugendpflege, so laut«

>i liiz,!,^^ politischen Vereine; Jugendpflege ist die Losung
^n>l ^", Vereinen. Auch der Eifelverpin hat es nicht ver»

ü^. in^ ^fer allgemeinen Bewegung seinen Anteil zu neh-
^t«en ^^ 'd'.ilchEiniichtung von Schüler« undvon Lehrling'

^liiiii, ^ Wandern der Jugendlichen bedeutende Erle!<h-

°°n j" "schaffte, so daß von Jahr zu Jahr eine höhere Zahl
^ilft« I^'n Wn,i:!dei>ern verzeichnet werden konnte. Und doch

^n «?^ I'Ugendpslossc im Eifelverein noch nicht auf der nlci-
^N «nx ^>"'> w^ >'^ flhon von manchen kirchlichen, sport-

Nz^ politischen^ Vereinen erreicht w>orden ist.
^ °^"^"b, o'>esc mimlich durch planmäßigen Zusammenschluß
^5 ^udlichsn, in besonderen Vereinen, einen ans persön-
?>n^^ Wirkung beruhenden, unmittella«!! Einfluß zu ge»
^lii„lt ^'"> hat sich der Eifelucrein b!si>er darauf be-,
^ <>«i 'F"l mittelbar durch Erleichterung des WanderverlehrZ
^ai^^^end die Liebe Zu Natur und Heimat zu wecken.

M?^ ^naus hat ei es so gut wie ganz an fedem Ncr
2°i?t»^ ' ^urch persönliche Ei.ii.wir'kung Verständnis und

Ü,^n, ^^ ?ür seine ihm eigentümlichen Ideale in die jugend-
'l>ssw°» ^" zu pslan^n und sich damit zu^Iiich einen zuver-

^ ^"chwuchs zu sicher.,,,
beibf^ ?^^l Eile,m!t,!!,Is gründete der Kölner Eifcluevein i,n
^^n,, ? vergangenen Jahres eine eigene Jugendgruppe.

°lü« ^ ^,ch^ <,^ ^ legten Kaupwersainmlung des Eifeluer-
x^üe I« ^ Anträge ein, oii> eine Erweiterung der Jugend-

l«t,tp Ortsgruppen anrege:! sollten. Sie wurden, in

^Un>>,, Hauptvorstandssitzung '" Bonn in Antettachr ihrer
^U,^ ^'^<n Bedeutung einem engeren Ausschuß zur Ve-
'"btu«, > ^"^n, "^' unter »Leitung des BorsilMden am 12.

. ^ ^2s. tagte.
»tro„ Motzten Teil der Beratungen nah,n die Erörterung

lu «greifenden. Mittel ew, um »uf die Jugendlichen

von 14 big 18 oder 20 Jahren stiirkn als bisher erziehcri'ch im
Geist« unserer Bestrebungen einzuwirken. Da erhob sich zu¬

nächst die doppelte Frage: Empfiehlt es sich, durch öffentlich«
Bekanntmachung (Zeitung, AusHang, Mitteilung an die Schu¬
len) allgemein zu Iugendwandeiungen einzuladen, dabei a^er
von einer eigentlichen Organisation, her Jugendlichen al^u-
sehon? Ober foll .man die Jugendlichen organisieren, d. h. s«
zu einem Eebild« zusamnnenschliehen und diese- der Orlsgruppe
als «ine Art Unterabteilung! angliedern? Di« erste Frage
wurde von den Kölner Vertretern auf Grund mehijähiiaer Er¬

fahrungen mit „Nein" beantwortet. Der Umstand, iatz weder

die Jugendlichen.sich untereinander, noch die Führer die Ju¬
gendlichen kennen, bah ferner die Teilnehmer bei den verschie»
denen Wanderungen eifahrungsmätzig beständig wechseln, mure«
Don lyen Führern und Mhr noch von den Geführten als ein
Hemmnis empfunden, welches Ha« Aufkommen einer lamerad-

fchllftlichen Stilmmrung hindert und wohl zum Anlaß dafür
winde, das; die Beteiligung an solchen Wanderung n innn'i
m«hr abnahm. Den Mißerfolg glaubt man in der Hauptsache
der mangelnden Organisation der Jugendlichen zuschreiben zu
sollen. Ist dies« Ansicht richtig und wird sie vielleicht gestützt
durch anderswo ge'ammelte Erfahrungen, so bliebe zur Errei¬
chung unseres Zieles nur oi« rumher erwähnt« zweite Art «er
Jugendpflege zu wählen, die Bildung von Jugendgruppen.

Ihre Einrichtung ist etwa folgendeinmhen gedacht: Mitglied
kann jeder unbescholtene junge Mann im Alter von 14-18
Jahren werden, öer sich auf die von der Ortsgruppe aufgestell¬
ten Satzungen verpflichtet. Zweck der Iugendgiupue ist, in
den jugendlichen Heizen Liebe zu Natur und Heimat zu wecken

und zu fördern und sie für die idealen BestreF'U'Ngen des E'sel-
Vereins zu begeistern I« Erreichung diese« Zieles dienen

häufige, gemeinschaftlich« Wanderungen, sowie regelmäßig
wiederkehrende Jugendabende, an denen Belehrung und Unter«
Haltung miteinander abmechseln. Die Leitung der Wand«iu<n»
gen wie der Jugendabende liegt in der Hand eines oder meh¬
rerer Jugendpfleger, die vom Vorftanid ernannt werden.

Wer foll nun Jugendpflegei «werden? Der Iuaendpfleger
mich getragen fein von dem vollen Vertrauen der Eltern. Er

muh mit i«,r Kenntnis seiner näheren Heimat Lieile zur Ju¬
gend und Verständnis für ihr Denken und Empfinden verbin¬

den. Es muh demnach bei ihrer Auswahl größte Sorgfalt
und Vorsicht obwalten; indes wird es bei der großen Zahl
tüchtiger Männer, deren sich gottlob unsere Ortsgruppen er¬
freuen, nicht alM schwer fallen,, eme geeignete Wahl zu tref¬
fen. Diese braucht durchaus micht immer zunächst auf Lehrer zu
fallen, die man gewiß mit Recht als die berufenen Jugendpfle¬
gei anzusprechen hat. Es dürste in vielen Fällen sogar ratsam«
sein, auch Vertreter anderer Stände mit diesem Amte zu be»
tRiuen. Die Jugendlichen dürfen keinesfalls das Empfinden
haben, daß sie in den Jugendgruppen einer Art von Cchul»
zwang unterstellt seien, was aber besonders leicht dann der Fall

sein tonnte, rcenn die Leitung in der Hand «Ine« Lehrers,
namentlich des eigenen, läge. Zur Führung von Wanderun¬
gen wären häufiger solche Persönlichkeiten heranzuziehen, di«

,nlf Grund besonderer Fachkenntnisse geeigneit sind, dem bloßen
b'l,'!u>st der landschaftlichen Scl)önlheit anziehende Belehrung

Zufügen, 3o mag etwa der ein« manches Wissenswert«

über Geschichte, Bauart, Kunstschatzo einer Kirche, einer Burg,
einer alten Etadt vorzutragen wissen; dei ander«, ein .Hohlen»
menssch", führt die jugendliche Schar, zu einer benachbarten

Höhle, erklärt deren Entstehungsgeschichte und erzählt von dem
harten Daseinskämpfe des urzciMchen Höhlenbewohner»; ein
dritter hinwiederum ist besonders vertraut mit de. Pflanzen»

od« Tierwelt s«in«l «nH«en Heiimrj und bchttzt »wi oell«rdere»
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Geschick, nachherltige An?e>Wngen zu geben, zu lieHevoller Ver«
seirtung in das Kltinleben der Natur, usf. Es bleibt endlich
noch zu erwägen, in welchem Verhältnis die IugendgruP<pen
zu ihrer Ortsgruppe und in welchem sie zum Gesamtnerem
stehen iollen. Da 'bürste es fast als selbstverständlich erscheinen,
daß sämtliche Geschäfte un>d Veranstaltungen der Jugendgruppe

sich gesondert von denen der Ortsgruppe vollziehen, wenngleich
in steter Fühlungnahme mit dem Vorstände und dessen Ober»

uufsicht. Demnach follte wenigstens der Vorsitzende der Jugend»
grurp<pe dem Vorstände der Ortsgruppe angehören. Gelegent»
lich mag auch wohl hen Jugendlichen die Teilnahme an einer

Veranstaltung der Ortsgruppe gestartet werden, worüber jeweils
der Vorstand zu entscheiden hätte.

Schwieriger ist die Frage nach der Stellung, der Jugend«
grupren zum Gesamtwert in zu,, lösen. Soll die Ausstellung

der Satzungen den einzelnen Ortsgruppen völlig selbst über»
1as>en werden? Oder soll der Eesamtverein die Satzungen
wenio'<ens im den Grundzügen einheitlich festlegen? Werden
die Mitglieder der Iugendgruppen, die man doch schwerlich als
Vollmitglieder gelten lassen dürste, zu den gleichen Beitragen
sllr die hauptlasse oeiPflichtet wie die Mitglieder der Orts»

nruppen? Wird man nicht vielmehr die Nildung und Cnt»
Wicklung der JugenidgruPpen fördern müssen durch Unterftützun»
gen aus der ha'^PÄass«, etwa durch Ueberlassung des Vereins»
blatte« zu eimächia>em Preise, durch geldliche Zuweisungen sür
notwendige Anschaffungen, durch Einrichtung uon Jugendher»

bergen? Die Beantwortung all dieser Fragen bedarf noch einer
reisltclxn Ueberlegnng.

Soweit die Beratungen über Jugendpflege im üblichen
Sinne. Nun hatte sich aber schon zu Beginn, der Beratung des

Auy'chusses noch eine andere Auffassung des Begriffs fugend"
geltend gemacht. Manche «dachten nämlich weniger an Jungman»

nen, als oi«.>me>hr an jugendliche Männer von etwa LN—2s Iah»
ren, also an solche, die dem Eife'üoerein als ordentliche Mitglieder
«ng,hören oder doch angehören könnten. Der Krieg hat in die
Nelhen gerade unserer jüngeren Mitglieder große Lücken ge¬
rissen, Zuwachs an neuen mar in den letzten Jahren vielerorts

kaum zu oeMichnen. Auch w den Vorständen und Ausschüssen,
wo es gilt, weiltätig und selbstlos der Sache des Eifelvereins
zu dienen, sind die jugendlichen Kräfte nur fpärlich vertreten.
Angesichts dieier bodanerlichen Tatsache ist ei« Befürchtung nicht

unbegründet, datz mancher unerer Ortsgruppen «in baldiges

Ende bonorsteht, wenn nicht zeitig für Abhilfe gesorgt wird.
Im Ausschach war man sich darüber einig, dech namentlich zwei
Mittel dein Unheil mehren können: euie nachdrückliche und ge»
schickte Werbearbeit unter den jungen Männern, an denen «ö

trotz des Kriege« in unserer Eifel auch heute noch nicht fehlt,
sodann «ine stärker« Heranziehung jüngerer Leute zu den Vor»
einsömtern. Man geht wohl wicht fehl in der Annahme, daß
bi<><,üi,e,en unter ihnen, die beruen ssnd. mit zu raten und zu,
taten, das in ihnen lebende Interesse für die Eifelsache leicht
auf ihr« Altersgcnofstn übertragen «euden.

Der vorstehende Bericht wird erkennen lassen, daß der Von.
ner Nusschich sich redlich bemüht hat. die beiden vorliegenden
Hauptfragen möglichst vielseitig zn beleuchten. Nur um «inen

Änstcru^ch der Meinungen und' um gegenseitige Anregung nxn
es ihm Zunächst zu tun, weshalb Kenn auch von jeglicher Ve»

sch'rhfassung abstehen wurde. Mögen alle Orrsgruppen bis
gegebenen Anregungen ans sich wirken lassen, sie unter Neriick°
sichtigung ihrei besonderen örtlichen Verhältnisse sorgsam nach»
prüen un,d so zur Klärung der für den Nselverein so ledens«
wichtigen Fragen beitragen.

OuirinuZ von Lupen» 6er.sennapphaftn^.

Von F. He idtmann, Düsseldorf.

llnw!iic»e re!atiarie3 rerum sseztarum, prumelikium con-
sc^nt^e ner lr?itre>n 3'>rvi,»!u'7!' ()s>"s!!M nun« cZ-mini IbN,

diese noch unyedruckte Chronik der Abtei Prüm ruht in Ori»
gina>l,l",pd'ck<!st in der Ctadtbibl.tothet zu Trier, während sich

eine Abschrift vom Jahre 1758 im Staatsarchiv zu Kcklenz
beendet. Di« ClM«ul enthält «uch MelhMpdM ^lachvicht««

über eiiven Klosteihiulder, der als Partelgnngel in den ^
gen Kaiser Karls V. gegen die Türken und gegen den v^
zog von Jülich-Kleve tätig mar. Die Abteien Blüm up

Etablo-Malmedy wurden >eit 1513 gemeinsam von dem ^
Wilhelm Vrafen von ManderscheiK regiert und stellten l^mc>

sllin ihr Kontingenlt zu dem gegen die Türken gewoibc^
Reichsheer. Mit diesem Aufgebot entsandte der Abt °
Möncy, Qnirinus von

Meister und Seelsorger.
Lupen als Kiiegslommissa-i, Z°h!<

Dessen Erlebnifse hat Otler i"
<^-

„^'

Ghronil wiedergegeben und sie lauten in Uedersetzung I^i»
nicht immer einwandfreien Lateins etwa wie folgt:

Dieser Bruder Quivinus hatte die Gelübde abgelegt,

stammte aus Eupen, von angesehenen und vermöge^

Ellern. >die viel Wert auf seine sittliche und Wissenschaft»^
Ausbildung legten. Die Kunst des Schreibens erlernte

sehr gut. Nach einem Aufenthalt in Rotterdam trat «5,^
Prüm ein, wurde nach kurzer Zeit wegen !^̂ !,!>

Mönch in

Schailfsinns und seiner Geschäftsgewandtheit der Öeloü«

zngewiefen und bewährte sich in oieem Amte. Als ^rn^».
aber notgedrungen sich mit Kiiegigeschiiften befassen nr"»

trieb ihn sein edle« Vlut leider zu jener i^hm angod^c^
Kamvflust, die von der Welt als hohe Tugend gerühmt «»',

Er vergaß seines Standes, seines Amtes und des K^',^
lebens, wurde als Nonleitcr der Soldaten diesen ieldst n^'^

tat es bei gegebenen Anlässen lxm ihm anvertrauten ^M^
schaften an Kühnheit und Tapferkeit zuvor und erwies ^
dem irdischen Herrscher treu und sehr nützlich beim zu'^

i'iiv^Zuge in Ungarn gegen die Türken. Wegen seines >-->,<
Mutes wurille er der ,,^<.i'!ü,ai'l''lx>ln!" td'r EhroiM >!^^^,
schimfstMn) genannt nnd seine Mitkämpfer hichcn

„Echnapphähne". Aber er zeigte sich auch im Herzogtum H
lich, desjen .her>^j, damals l,im geldrischen Ei^ioigekrie,!! ^?i,

bis 1243) die Waffen gegen Kaiser Karl ergriffen hcittc, ^,
als Mönch, sondern als Kricgvheld aui kachelnder Eeit^. /^ ,,,

er^ jledoch übcrnUin auf Beute zog, so wurde er endlich H
den Leuten «des .f''i^ogZ, di>e lim ^nnunr 154N) das fste 6"^
Aremberg in der Eifel durch UeberfaN genommen hatten, !^,ii
o!ls langmsehnte Neule mit einigen Gefährten geiarnz,

in strenge Haft gesetzt. Als ihn die Seinig^n um <i»c ü^<l
Summe Geldes loskaufen wollten, kam ihnen plötzlich ihl '^ ,
„Echnapphahn" cntgc,gcn. Als in einer Nacht die B.M' i<
betrunken war und die Wächter schliefen, entwich er Mn" .

dem Kerker. Seine Absicht, all« Feinde zu töten nnd °^
das Schloß Aremberg dem Kaiser zu übergeben, führte er ,

Widerraten seine über den Ausgang unsicheren Mitgefa»^ _,

nicht aus. Er lief; sich an notdürftig zusammcngedrev^
Stricken die Mauer herunter und entfloh. Als er i<^"A',^<
Wassergräben durchschwamm, Ihätien ihn beinahe die '^H

mit ihrem Geschrei uerrateni die Wächter wu,rden au,s,g«.<I^,^
deruhigteür sich aber wieder, als der Flüchtling sich eine "> .

im Schilf »m'stectte. Nicht wenig verletzt von Dornen H
E>estr>üpp und dem Anstoßen an die Mauer erkämpfte cl ,!

so die Freiheit. Als nun die Herzoglichen in Aicmdcrg ^?l>

„Schrlllpphahn" nicht nrchr fanden, mnrden sie wütend, "^
fielen bald wachher >das Pfarrhans in Sariesdoif fbei ^«<

stein), wo Vvridei Quirinus Psarrer gewe'>n war, plünde ^
«s aus nni» brannten es bis auf den Grund nieder. D^

lehrt« er nach der Flucht nicht ins Kloster zurück, l,
»dein verzichtete zrlgunsten seines Konuentdruders Tilmoiiü

diente dem Kaiser, dem geleisteten Eide gemäh, wie o>"«.ß<
dat von Nernf. Einmal nahm er allein in offenem i> j

einen Kurier des Königs von Frantreich gefangen, der oe" ^,

Herzog uon Jülich mit Vliesen beladen, abgeschickt war. ^>
er diesen im Wirt'"
nmchung übergeben

,den guten Fang
drzu, dafz sie ihn hinausliefz und ihm ein Pferd ^Vic- .H

bestieg er^des „SchnaMhahns" edles Nosi und entfloh ^<
das Feld^ den Nriefbeutel holte er noch von der Stelle, ^^

ihn heimlich abgeworfen hatte. Der ,.Schn«pphahn" hnit«^,
Nllchfehen. Als dann der Krieg im Herzogtum Jülich beende' ^

Küt» Qvilwu« den Echr»«tMlt »b. zo« di« Kutte wied"
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^unterwarf sich den Vorschriften der Ordensregel. Nach
«^" ««2-lsjen Zeit der Pünitenz wurde ihm die Pfarrei

. AI« "^ ljetzt WeiL-Wamvach in Lulomburg) anvertraut.
' »uio," ^""^ ^^^ Zeitlanig fein Amt genügend versehen Hütte.

^. "°« « vom Aussatze befallen. Um den Umgang mit Men-
^7? "«iden zu können, bat er. man möge ihn wieder ins

»>ter aufnehi, 'n oder in dessen Nahe wohnen lüsfen. Ader

Viü^"^^ ""b zum großen Schaden des Klosters liehen die
Irii >? ^" "^ öu. So von bei Not gezwungen, errichtet« er
«in n " ^^> das er in Krieg und Frieden erworben hatte,

für ^^"heim bei Eupen, taufte Iahresienten zu Almofen
"l« Arnren, traf alle Anordnungen für fein« Leichenfeier.sein

^.^^cäbnis und feine GrabMift und starb
»°. ^^> mit allen Sakramenten der Kirche oers
'« 3,,

als frommer

che versetzen, in nah-
^u« im Jahre des Herrn 1552 am St. Andreastcrg«.

^,^weit der Chronist. Urkundlich nachweisbar ist, daß die
,z/°' Prüm im Jahre 1532 für den Krieg gegen die Türken
^ "ufgc,l«t von 8 Reitern und 60 Fuhlnechien gestellt Hai.

°lncr Urkunde vom 18. Januar 1542 beau.fi rügen Abi und

^°^"> von Prüm ihren Mübruder Qmrinus, die Anrechte
liin V °^"2 auf den gräflich Virneburgifechn Hof zu Mertloch

^teis Warzen) vor dem Gericht zu Münfteimaifeld zu ncr

bor! 1' ^^ Rachezug der Niembeiger Besatzung gegen Sarres-
^ ' s^Üäti^t flch durch eine Urtunde, die Kaiser Karl V. am
^ E°V>em,ber ^,52 für Prüm ausstellte. Darin wird er»

»n^,' ^ ^'^ beiden zu Sarresdorf gehörigen Dörfer DolM
^ , ^ammerZdoi? nebst den dortigen Mialtapellen im letzlcn

^ ^3« von jülich-üevischen Truppen niedergebrannt worden

ton"'?, ^"^" °°'" 26- Dezember 15<!2 berichtet auch Konrad
^ ^"e:bach in feinem Tagebuch, daß um diefe Zeit „0>«pi-

^un> »Il<zuc>l »U!« Illll-onlKu«" das Sllldtchen Süslern aus»

'«l und niedergebrannt habe und dann nach ^MNsoerg
^ fei, Lotio l»n"mt n'2 Uebersew'^n >"« A»°d'u<ls

°>^llpphllhn" vor. Jedenfalls mar er lein höherer Offizier,
°°ch iprichl Hercsbach von ihm als einer allgemein betann-

lin ^^l^loii. Die Vermutung liegt na^e, o-,ß er mit

lön? ^ispinus den Quirinus von Eupen gemeint hat — «in
'«if ^ ^^ „^chnlippl-ll^ü" niüßle auch damals, schon eine de-

"leerte Per,ön!lichleit gewesen fein.

^-«^.

Vier Sprüche.

Von Mai v. Mallincrrodt.

Was eine Werdcstunde wachgeküf,t, >

bleibt doch nicht eine S-nnde waz es ist,

Und eh' ei» Nugndliclchen nur verrann,

^"h es mit anderen Augen fchon dich an.

Eei nicht zufrieden mit „gestern".

^ taugt nur mit „morgen" im Bunde;
Auch deine beste Stunde

Erlangt nach Schwestern.

N'llst du da« Göttliche in dlr erkennen,

darfst du'« nicht Wissen noch Vernunft benennen,

^'e Faseln sind's von deines Wege« Leuchten,
Von denen du nicht weißt, daß sie dir brennen,

^°» Lebens Sinn: Für Andere zu vergehn,

^es Led«ns Trost - dies Müssen zu vernehn'

^» Lebens Kunst: in diesem Spiegel Alles,
Was um dich hei ist, und dich selbst zu sehn.

NimmerHlle un<l fieiltesbacb.

u^^ einem lmM Zeitraum sind die beiden bedeutendsten
^effK ^^ntesten Klosterruinen der Nheinprovinz wieder in den

AlftlillM Genossenschaften, übergegangen — beide so be-

liebt wegen de« starten Eindruckes, den die wunderoelle lond-

schllftliche Lag« im Verein mit romantifchei Ruinenftimmung
heroorruft — beide einst Zifterzienfeillöster von reiclM Ge¬
schichte. Gerade dieser Orden hat es ja vornehmlich vel^tanden,
die Werte idyllischer Weltabgeschiedenheit zu finden und liin^t»
lerifch auszunutzen — daher denn auch im 19. Jahrhundert der
Verfall ihrer mächtigen Klofterunlagen. für die die neue Zeit
«ine praktische Verw«ndung nicht finden bonnte. Auch oi« dritte
große Zisteizienleiniedeilasfung, der Allenburger Dom, unr ja
schon halb Nuine, als di« Nonmntil, nicht zum wenigsten der
romantische König Friedrich Wilhelm IV., seinem vollständigen
Verfall ein halt gebot.

Der Verlauf von Heisterbach ist inzwischen rechtskräftig ge¬
worden! hier bleibt die Chonuin« der Öffentlichkeit auf Grunö
eines Uebereinlommens mit dem Orden der N,u>guftin«r-Zelli'

tlnnen zugänglich. Die allgemeine Meinung hatte liebe: frei»
lich eine unveränderte Beibehaltung des bisherigen Zu'iandes
gewünfcht, weil Heifrerbach ein weentlicher Neftandleil des 3!e»

bengebirges ist. dessen Nedeutnng als Naturschutzgebiet und Er»
holungsstütl« auch in Zukunft noch rceiter wachsen dürfte, u>u»

«eil Heisterbach in trefflicher Weise eine reiche, mittelalterliche

Klosl«iH,nlage vergegenrriirtigt. Bei HeisterbaH, dessen Kloslei»
gebäudc oollstandig untevgegcingen sind, dürfte auch lcrum ein
pialtifcher Grund vorliegen, an dem Ruinenchaialler des Kir»
chenrefies zu rühren.

Himmeiod ist vor lurzein >aus dem gräflich Kcsselltattlss'cn

Fideikommiß an eine aus Bosnien ausgewiesene deutsche Nie-
de7!'ssung i»es 'e'^irn >

übergegangen. Seine Klostergcbäiide mit K:eu,Mng sind in
glöszerem Umfange a.s Ruine emallen. von der Kiru,< — dem gröfz»
ten und bedeutendsten rheinischen Kirchenbau de« 18. Iahrhun»
derts — stehe,u> freilich auch nur der Hauptgiebel, ein Querhaus»

giebel und das Chor im wesentlichen noch aufrecht. In weiten
Kreisen der th^inilschen Bevölkerung liegt, wie auch aus Presse-
llußerungen heroorgehi, der W^'Nich noch uw'.eiüylter <,i , ul'

tung des in seiner Größe und Slimmnng einzigartigen Bildes
von rheinischoi Nuinenromantil vor.

Die Denkmalpflege steht solchen Forderungen mit geteiltem
Herzen gegenüber 1 sie begrei t und teilt in gewissem Sinn« di<en

Wunsch nach ungestörter Beibehaltung des bisherigen Stim»
mungsgchnltes — sie weiß ja und Ichäml sich dessen niü't drfi >ie

ein Kind der romantischem' Geistesrichtung ist. Die Denkmal¬

pflege aber darf daitim doch nicht ihre praktischen Aufgaben
außer acht lassen. Dieser Widerstreit des Gefühls ist der alte
Gegensatz zwischen Theorie und Präzis, pialti che Denkmal¬

pflege aber ist und wird stets eine Kunst der erreichbaren Mög¬
lichkeiten sein. Ohne diese Art von Realpolitik setzt sie sich «ei
Gefahr aus, beiseite geschoben zu werden. Die Gefchicht« him-
merods in den Ktzten 20 Jahren hat gezeigt, wie schwer die

Forderung nach Erhaltung der NAi« zu befriedigen war. In
den Jahren 1M1 bis 1912 hat di« gräflich K«sfelstattsch« Ver¬
waltung auf di« Erhaltung der Ruinen des Klosters rund 350ll

Mark verwendet und doch nicht verhindern lönncn. daß noch

einzelne Teil« des Kreuzgange«, einges^irzt sind,' in den Jahren
1913 und 1914 sind mit «inem Aufwand von 15 NU» Marl, wozu
die Prooinzwlvelwaltung 10 <M Marl, der Eigentümer 5tM

Marl beitrugen, di« notdürftigsten Ticherungsmaßnahmen an
der Kirchenruine, namentlich diejenigen' an dem schwer gefähr»

deten Westgiebel vorgenommen morden svergl. Jahresbericht der
Piooinziallommission für die Denkmalpflege XX 1915). Ein«

Vollständig« Tichevung von Kirche und Kloster hätte sicherlich
einen um «in Mehrfaches höheren Betrag wnd dazu fortlaufende

Unterhllltungsmaßnahmen gefordert. Es liegt auf der Hand,
daß solche Aufwendungen wohl in keinem richtigen Verhältnis
zur Rentabilität de« Besitzes gestanden haben würden — und
erst recht nicht stehen würden«, wenn es zur allgemeinen Auf¬

lösung der Fideilommisse kommen sollt«. Waren die Aussichien
schon früher für ein« ungeschmälert« Erhaltung dc,r Ruinen

nicht günstig, um so wenigei konnten di« zeitigen Verhältniss«
ein« solche Erhaltung garantieren.

Der Uebeigllng de« Besitzes an den Irarwistenviden wird

daher sichellich lonservatoiisch wirken»; fili gar zu viel Ruinen»
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strmmung wird ftellich lein Platz da sein. Damit weiden di«

Denkmalpflege und ihre Freunde sich abfinden muffen. Eines
aber ist sicher: der Besitz eines so kostbaren und stolzen Stücks
großer rheinischer Vergangenheit legt moralische Berpflichtungen
ans — vor allem Mich die, daß — was auch in Himmerod ge¬
schehe — die künstlerische Qualität gewahrt bleibe, die die Ru¬
inen der ehrwürdigen Abtei überall ausweisen, — und bah in

allem, was in Himmerod erneuert, aufgebaut oder hinzugefügt
wird, die neuen Besitzer vor der Nachwelt ebenso in Ehren be¬
stehen können wie die Himmeroder Zisterzienser der Vergangen-
heit. R.

Hsmilcves fallen au!l <lem Natxenberg

bei Mayen.

Von Seb. Härter -Mayen.

Im verflossenen Jahre habe ich im VcreinsUatt über die

Aufdeckung des fpätrömischen Vesestigungsmeites am Katzenberg
berichtet. Zahlreiche Besichtigungen sowohl Einzelner, als auch
durch Gruppen uon Interessenten sind seither erfolgt. Nicht
alle sind jedoch mit der Ucberzeugung nach Hau'e gegangen,
das gefunden und gesehen zu haben, was sie erwartet hatten.

Für den erfahrenen Forscher ist dies weiter nicht verwunderlich,'
besonders dann, uwnu der Besucher der fachmännischen Führung

entbehren muß oder ihm die notwendigen Vorkenntnisse auf
dem Gebiete der Altertumsforschung fehlen, mittelst deren er

durch entsprechende Kombinationen, zu einem endgültigen Er¬
gebnis zu gelangen vermag. /

Mittlerweile hat nun der ^Spaten des Archäologen weiter
seine Schuldigkeit getan und eine neue Art Festungsanlage zu
Tage gefördert, die dem Laien den Führer zur Erfassung des
«ollen Verständnisses von vornherein erspart, da sie ihn vor,
ein Befestigungswerk stellt, das in seiner Anlage und seinem
a,u'i,',cn Aufbau a,n> noch vorhandene Reste unserer mitteralter-

lichen Stadtbcsestigung erinnert, nur mit dem Unterschiede, daß
die neu aufgedeckten Türme und Mauern mindestens 1000 Jahr«
älter in ihrer Entstehung sein dürften.

Diesmal handelt es sich um den direkt nach der Nett« zu
abfallenden Abhang des Katzenbeiges zwischen Papiermühle

und Neiffs-, Heute Krechels Mühle, also nach jenem idyllisch
gelegenen Plätzchen hin, das von der Bürgerschaft eigentlich
viel zu wenig gewürdigt und begangen wird. Zwischen diesem

Abhang und den» Ansatz zur eigentlichen Vergkuvpe schiebt sich
bekanntlich eine horizontal gelegene Foldsläch« ein, an die sich
sofort nach der Nette zu der in Betracht kommende steil abfal¬
lende, mit Schieserfelsen und niedrigein Gesträuch durchsetzte

Abhang anfügt. Hier sind wir in dem neuentdeckten Festungs-
gebiet angelangt und stehen! mitten in einem spätrümüsthen«

Kastell. Ein Mick nach Krechels- und KirHeis-Mühle hinüber
liißt uns bald den Zweck der ganzen Anlage erkennen: Vertei¬

digung des Netleübergangs und der durch die Schlucht zwischen
den beiden genannten Mühlen zur Römeizeit führenden Wege,
die nach den aus den ANenzer- und Kehliger Hohen sich damals
lrcnzenden Hauptstraßen fühlten. Verwundert wird vielleicht
mancher fragen, inwiefern hier denn von solch wichtigen Stra-
ßenduichführungen gerodet werden tonne, die in dieser Ecke

doch wohl niemand vermutet. Di« Annahme stützt sich daraus,
daß auf Grund der gemachten Funde bereits vorgeschichtliche
Straßen dort festgestellt wurden, die an dem damals auf der

Höhe gelegenen Mayen vorbeiführten, einestei'ls im der Nähe
des Ostbahnhofs über das Vrubenfeld Machen Ettlingen und

Kottenheim durch in das Brohltal, andereiseits zur Pluns hin¬
aus nach dem Haupiiwegenetz Eifel—Äleuiwiedei-Vecken, und die
spater von den Römern sicherlich auch noch so lange benutzt
wurden, bis Mayen mit seinen neuen StrasMocvbindungcn
immer mehr im Talkessel sich ausdehnte.

Von der Befestigungsanlage selbst sind bis jetzt vollständig

freigelegt zwei runde, in ihrem unteren Mauerwerke vollständig
erhaltene mächtige Stcintürm« mit nach rechts Md links sich
anschließcicken Verbind, -> bezm. Ncrteidigungsmauern. Beide
Tlivm« zeiuen «inen Di,'.(üiesser von zirka 6 Meter und sind

hergestellt aus Basaltlcwa- und Schiefergestein. Auffallend ^
den Mauern ist das vielfach gut erhaltene Trockenmauer««,
Türme und Mauern stehen teilweise auf einen, von der M'>
gegebenen festen und massigen Vasaltfundumentc. Wahl

die Türme in ihrer oberen Nundung noch eine Höhe «an ^
bis 2 Meter über dem Fundament aufweisen, verringert ^
diese Mauerhöhe nach unten zu infolge der Abschwemmu»«
dem Hange aulf ungefähr 1/2 Meter. Wie hoch ,beide T"l
in i>hr«m Urzustand einstens in die Lust emporgeragt h"»

mögen, darüber lassen sich z. Zt. nur Vermutungen ausst«^'
Es mutz jedoch eine ganz beträchtliche Höh« gewesen sein, u^
man erwägt, daß die hinter ihnen höher gelegene flache 3^,
sschon allein der Verteidigung wegen mindestens überragt «»

den muhte. Soviel steht jedenfalls fest, daß die Wirkung ^
Gesamtanlage auf den Beschauer auch heute noch überaus«^

tig ist. ^..,«
Hoffentlich gelingt es dem Vorstände unseres Gc'jch^

und AltertumsVerem«. Mittel und Wege Zu finden, uw^
Hilfe aus dem in nächster Nähe liegenden Material den -^ .

nien verschiedene Schichten wieder auszusetzen, fowic das 2"!^
dersolbcn zu räumen, damit auf diese Weise die spätrow^

Festung — entsprechende Funde bestätigen dieses Zeitalter .
der heutigen Generation anschaulich vor Augen geführt "
kommenden Generationen erhallen werden kann.

Auch der Eifelweieins-Worslnnd wird zu dieser An"^

C!ellun,g nchir/en. Es ist nämlich ohnehin die Nuisschlieü^
des unteren Nettetales geplant durch Anlage eines Fußpi^,
an der Nette vorbei von Mayen bis zum Rheine. Mit Lei".'^

lcit vermag dieser Pfad direkt am Kastell Vorbei gelegt i^H
sodas; dem Eiselwandeiei an dieser Stelle nicht nur ein 1^.,
schöner NnluiAenuß winkt, sondern ihm gleichzeitig auch Gclci?

heit gegeben ist, sich für einige Augenblicke der Missen>schalt"
widmen. ,,/

Die Ausgrabungen, die noch lang« nicht zu Ende lM^
sind, erfolgen durch das Bonner Provinzialmuseum, dessen '^,
arbeiter, Herr Jos. Krämer, durch die Aufdeckung der g^»,
Anlage seiner Vaterstadt Mayen recht schätzenswerte 2»^

erwiese,!,, hat, , .,,

Zum Schlüsse sei dem Wunsche Ausdruck verliehen, daß '-^
Professor Dr. Lchner-Bonn seinen» Arbeitsprogramm N>l ^
nächsten Jahre die vollständige Erschließung des Kastells .
dem Katzenberg einreihen möge. Handelt es sich doch h'^«,
ein Merk, das wert ist, im Interesse der Eiforsthung der ^
Nischen Heimatgeschichte ganz besonders gepflegt zu werdet

Vurglonntag in Äer kttel.

Won Lehrer Franzen in Lanzeräch (Kreis Mwlmed«)'

Di« Faschingstage sind vorüber. Für die SchMugen^
der Eiset sind diese Tag« nur kalendarisch. Aber dafür ^
tet ihnen der erste folgend« Sonntag ein schon lang ertra^

t«Z Freudenfest. ^
Nach dem Mittagessen sammelt sich die lustige Schar. ^

SchulmüdckM ziehen singend von Haus zu Haus. M» Liedi
„Guten Tag, ihr Leutchen!
Hier kommen die Großen und Kleinen:
Sind so weit gekommen,
Haben gewonnen bis an den Rhein.

Setzt Lewer (Leiter) an Wand,
Holt Metz on rcdde Hand,

Schluckt süh. schnickt tief,
Echnickt cn schöne Spcckgrief:
Dann hat üch Gott im HimiMll lief,

<Vn half Pont (Pfunds Speck an en Dotzend Eier,
Mach üch lecn (lein) Neschwerd daraus.

Wir essen uns satt,in unserm Haus!" .,,,
wird dein Inihall entsprechend belohnt. Hat nun jedes -<.,,?

seine mildtätige Hand geöffnet^ so geht's lachend und OHs,
mit den gewonnenen Schätzen zu einem vorher

Gehöft. Hier werden die Gaben freudestrahlend gesondert
mit Hilfe der schulentlassenen Jugend zu Kuchen verbaclol'
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^« TchMnaben gehen indessen auch durch den Ort!
"Etrüh, Strich (Stroh) zur noen Burg.

^!« «hl (alte), die «2 verbrannt:
Di« nv (neue), die tont ont Lennd.
V «s g«t (etwas) on loht ons gönn (gehen),

-^u han der Düre (Türen) noch inie (nrohr) zu gönn,

^et os get, so deck (dick) wie en Pedslief (Pferdeleib),
Vf> «et iihi Koorn och ct iüfcht leiste) lief (reif).
<on hau os e Kond (Ki,id) va Etrüh gemnht,

^e (wer) soll ct döösen (taufen)?
D°r he« (heil) mit de Knööfen (Knöpfen).

^ !!M ct lllffen »loben)?
o1.n-.e2 NlücäM hiner dem Offen (Ofen,).
-welireunisch.

lmnen v ^" StvüHÄuusch (-bürg)!"
"hört ^' Knaben bogeistert, und auch ihre Bitte wird «eine
"ebü>,'v^^ holden schreiten sie mit dem Steges-preis zu ier
nilf^n l ^ Gehöft liegenden Wic^e, Eine hoHe Stange wird

N < '"^ "^ ^^ eifrig das erbettelte Stroh gestrcut,
L^ ^lictanei Arbeit erwartet sw aber auch der verdiente,
»et!^ '" Mädchen haben> die Kuchen stellen. Gemelnsanl

^"°ust nun die SchuliiMnd die Leckerbissen.
Ill^^^^ls^x'n ist die Dämmerung angebrochen. Singend und

"0 geht's zu de: mit Stroh umstreuten Stance, die ihnen

'Nill/, »«ikörpert. Nach altem Brauch ist der zuletzt ver-.
^ü,l>e r t ^lann des Ortes verpflichtet, ihr Hüter zu sein, Jedes
^c^,- ^ ''^ von chr fern halten. Aber Schuljugend und
^^""llcsessone umbringen in nicht guter Absicht emsig die
^n>»!<? ^^ langen Stöcken, d^ an cin«m Ende mit Stroh
e>° N, u>'l> angezündet sind, bemühen sich die Bmgb^lngerer,

sie ^,^2 in Viand zu stecken. Angestrengt oeifucht ihr Hüter,
lih , ^^"^ St'.nge von ihron Vorhaben abzuhassten. Schlief;'

- —<> ,>^u, an dein sichtbillien Feuerschein der flammenden

N»f? benachbarter Orte erfreuend. Der Abend rückt vor.^
hier

n«„ >, ^ und da glimmen noch einae^ne Funken. Eifrig ist

ficht ^ Jugend dabei, sich mit der Asch« gegenseitig das Ee»

«ieh«^.. llhwürzen. Mit diesen W- ichen ihrer Fröhlich''eit
i,y ^ i^e nun heim, wo ihrer das Abendessen wartet. Noch
dei V.°"^ g°denlen sie ihrer gehabten Freude. Hat nun auch

IiH .,^3 und seine Nachwirkungen die Gaben nicht so reich-

i>«i ^^n^n lassen wie ehedem, so möge die Jugend sich doch
liche??- "ng hingeben, daß ihnen diese schöne, alte. Heimat'
^chtun ^' °^ lh^n wahrscheinlich die Freude über die Ver-
aitc« 5 ^ die Bauern einst! hart drückenden Gewalt der

<t>H,'"Ul8«n veiisinnbildet, baldigst in so reichem Umfange
". wie vor dem Kriege.

'«<
>< >« ^»<< ^» ^» ^» ^» o«^».«.«^« ^« ^» ^»^e ^ ^« ^» ^» ^»^»

3cl,Sn Lls.ein.

"ach «im« alten Eiselsllye, Von HllnsVlttz.

^>iz>' Sonnengold und Licht am schönen Sommernwigcn.

^Nn k" ^"^°n Tann am Ricdberge tritt ein junger Reiters»

"Xlchz ^"°°i. Er führt sein Pferd am Zügel. Am Waldrande
Nn^ '«^^ ^^ ^lll sich auf einem alten Baumstumpf nieder,

"»d w?l^ i ^^ heimatstlldtchcn. das Ziel seiner langen Reife,
bann lMicher Tag!

"^nilll !°^ sinnt. Fünf Jahre sind «s nun, lseit er seine

3«ze„ ^.""lassen. Er hatte die Halle Welt durchstreift, hatte
l»! 2y»!^ Müllen gelämpft und nun, da wieder Ruh und Friede
^«ch sei« ^°^ sehnte es ihn zurück nach dem kleinen Städtchen,

' Kl, ? ^"uat. Zwar famd er nicht mehr fein Mütterlein.
^« ,„ ^ "°n ihrdm Tode brachte ihm «in Kamerad weit

Fei« s- steppen. Elslein? Ob die noch lebte?
^ si«k» ^. ^°2 Geläute schreckt ihn ans seinen Tlüumcn empor.

^ Ioi/'>!^ langen Zug sich vom Schlosse zui Kiiche bewegen.
^^i>en .. °2 heut«? K-annssölg schaut und es will ihn fast

l ^i»n !? ^"lw Reife zur Heimat gemacht zu haben.
^3e„ ^..^2 Mlltterlein kommt des Wegs daher. Die wiN er

' "« ist erstaunt ob seiner Rede.

„Das wiht Ihr nicht, Mger Herr? Der böse Ritter Kunz
vom Schlosse feieit heute Hochzeit mit des Nüigermeiftels Töch»
terlein, der fchönen Else."

Hannsjörg fährt wif: ,Das lügst Du. Weib!"
„Wenn Ihr es nicht glauben wollt, so fragt sie selbst, ob sie

ihren hannsjörg, der gegen die Türken gezogen ist, nicht längst
vergessen hat. Wein und Tanz für lustiges und fahrendes Voll
!',ibt es heute in Menge. Und schöne Dirnen gibt es im Stadt«
6>cn auch noch gemüg, junger Heir!" Sagt« es und hnmpelte
weitei.

Hannsjörg wurde bleich destieg sein Pferd und ritt zum
Tal hinunter.-------

Es wal Abend. Auf dein Marktplätze tönte luftige Musilk
nnd frische Lieder wurden genügen. Man hatte für diesen.
Abend sogar die Stadtwache beurlaubt, die sich am Moselweine

Genüge tat. An den Bäumen warem Fackeln befestigt, die ein
grelles Licht über den Platz warfcm, Hannsjörg stand, von
keinem erkannt, etwas abseits. Er starrte unverwandt nach dem
Herrcntische. wo neben dem Ritter Kunz Schön Elslein saß.

Ihre Wangen waren bleich und ihre Augen leuchteten dunkel.
Eben wurde sie von ihrem Gemahl zum Tanz gesiihrt. Elslein
folgt« langsam. —

Als sie zmücklamen, trat Hannsjörg vor und bat um einen
Tanz. Elslein erschrak, als sie dein fremden bleichen Ritters-
mann vor sich 'ah, legte dann zaghaft ihren Arm in den feinen.
Die Musik spielte. Die Paare tanzten. Wie neues Leben über¬
kam es Elslein. 3ie halte noch nie so schön und leicht getanzt

wiv' jetzt. Zwar wagte sie es nicht, die Nugen zu erheben, aber

sie schmiegte sich fester an den fremden, jungen Ritteismann,
gleich als wollte, sie an seinem Heizcm Schutz und Hilf« suchen.

Hannsjörg fühlte ihr herz so stürmisch klopfen. Da sagt«
er. leise! „Elslein. Schön Gislcin!"

Ihre Wangen wurden bleich und dann rot. „Hannsjörg
Du?" Sie schwankte und muftte sich fester an ihm halten.

Eben wollte er sie zum Platze führen, als vom Stadttor

her lautes Schreien und Rufen erfcholl. Man hörte Trommel-
und Trompelentlang. dann Pfcrdetrab. Jetzt der Ruf: .D>ei
Feind, der Feind!"

Alles lief bestürzt von bannen. Die Männer eilten zu den
Waffen. Hanmsjölg trug die junge blciche Frau.eiligen Schrit¬
tes ins Rathaus. Sie war wie leblos. Noch einen Kutz auf

ihre bleichen Lippen und dann eilte er hinunter in das Kampf-
getümmel.

Der Kampf galt zwar seinem Todfeind, dem Ritter Kunz:
«bei nicht für den, für El2lein wollte er lämpM. Dicht war

das Gedränge und hart fielen die Schläge, Manch wackrer
Reitcismllnn, manch braver Bürger sank zu Bodn. Den Fein¬

den voran kämpft« «in großer Neitcismann. mit rotem, wehen¬
dem Federbusch auf seinem Helm, Jetzt drang «r auf Nittei
Kunz ein. Dei stürzte zu Boden, hanmsjöig wai herbeigeeilt.
Ein kurzer Kampf, und der feindliche Führer fant vom Pferde.

Aber auch hannsjörg war verwundet. Die Feinde flohen, als
sie sahen, daß ihr Hauptmann gefallen sei. Die Zurückgeblie¬
benen' umringten den tapferen fremden Ritter, der ihren Feind
geschlagen hatte.

DK'stürmt jemand herbei. Es war Elslein, der alle willig

Platz machten. Sie sah hannsjörg in seinem Blute liegen und
brach zusammen. v

Ein Fenster im Rathaus war tag- und wochenlang des
Nachts erleuchtet. Und wenn der Nachtwächter da unten vorbei¬

zog, betete er still «in Vaterunser für den todkranken jungen
Nittersmanm. Elslein wacht« an seinem Bette. Doch auch

Hannsjörg starb und Schön Elslein war allein,

^» ,5 <)» ^»^» >1»0» ^ ^» <?« ^» ^l<<»^ ^l ^l ^« >>«.«l^l 0» .5 ^ ^» <i«o«

HeimaMede.

„Teure Heimat, sei geglüht!" erschallt es tausendfach laN't
und lnneist, seitdem die ersten Züge mit unseren schwergeprüf¬
ten Kriegsgefangenen aus Frankreich auf deutschem Boden ein«

treffen. Ja, nur der. welcher seiner lieben, Heimat so lange
und unter den betrübenden Verhältnissen fem, bleiben muhte,
wiid nun «rst lecht beim Wedeibetieten dei heimatlichen Schölle
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eliennex, welchen Weit fül ihn dl« „Heimat" hat. Wenn auch
für den wiederkehrenden Kriegsgefangenen das Heimatsgefühl
ein hehics ist, muh es für jeden deutschen Vürger «lue Pflicht
sein, das'elbe, besonders unter jetzigen Umstünden, hochzu¬
halten und zu veislärlen. — Besonders wii im schönen Eisel»
lü»d haben allen Grunn. die Heimat! lebe zu pflegen und sie
bei alt und jung zu verstärken.

Ein berufener Mitwirkender für diese schöne Tat ist der
allgemein bekannte Elfelverein, der auch tu Stolberg eine
Ortcgiuppe von ungefähr 200 Mitgliedern, «us alten Schichten
bei Bevölkerung zusammengesetzt, lbefitzt.

Diese Stolberger Ortsgruppe hatte Ende
Januar im Hotel Ortmann im Stolbeig nach

längerer Stockung, durch die Kriegszeil bedingt, wieder eine
Zusammenkunft seiner Mitglieder und Freund« unter dem
Vr;j,'tze seines hcchgesclMlen erslien Vorsitzenden, des Herrn

Amtsgeiichtsiat Koch, abgehalten. In seiner Begrüßungsrede
betonte dieser, daß es an den nutzeren Zustanden gelegen habe,
das; die vor dem Kriege so beliebten Wanderungem', an welchen
sich Damen und Herren immer so zahlreich «beteiligt hatten,
nicht regelmäßig fortgesetzt meiden konnten. Jetzt sollen die
Wanderungen, ohne es den in laincvaliMchcn Kostümen mit
Zupfgeigen und ähnlichen Musikinstrumenten bewaffneten, satt«

sam unbeliebten fogem'anntcn „Wandervögeln" gleich zu tun,
in die waldreichen Umgebungen Stolbergs, ins Hohe Venn und
in die Eifcl wieder aufgenommen werden. Er hoffe, das; sich
an denfelben alle und neue Mitglieder der Ortsgruppe Stol»
berg, "besonders die heranwachsende Jugend, zur Förderung
des Geistes und zur Kräftigung des Körpers beteiligen weiden.

Es sei indessen bei den, Heutigemi VerlehiVvcihällnissen nicht
angängig, die im Laufe dieses Iahies vorzunehmenden Wcin«
derungen im voraus festzulegen, wie dies früher geschehen. Es
set auch zweifelhaft, od Sonntags mit der Eisenbahn gefahren
werden könne; die Wanderungen, welche jedesmal auf den
am Markt und an der Stadtbibliothöl angebrachten Tafeln

des Eifelwercius und in der Stolberger Zeitung bekannt ge»
macht würde,!?, würden sich dementsprechend wohl meist in die
michslgelogen« Umgegend Stolbergs erstrecken, aber auch darin

gäbe es ein« Fülle. Um aber diese Wanderungen, sollten diese
zu? wirklichen Erholung und Zur Erweiterung der Kenntnisse
der engeren Heimat dienen, so zu gefüllten, daß die daran' Teil«
nehmenden Genuß daran Hütten, müßten sich die Wanderer

ihrem Führer anvertrauen und sich dessen! Anordnungen an»

passen. Die Führung dieser Wanderungen könne am besten
dl« Teilnehmer auf die Schönheit gewisser Punkte und Eigen»
tümllchleiten aufmerksam machen. Welche große Ratuischön«
'Helden die Stolbergei Umgegend und die Rordmest-Elfel bieten,
ließ Herr Richard Steffens au« Stolberg, ein unentwegter
Eifelwandeier, durch Vorführung sewer Lichtbilder, begleitet

von Erläuterungen, die andächtig schauenden und zuhörend«
Eifelfieunde erkennen.

Wenn Herr Steffens sich bescheidemrweise nur als ein«

Phowgillphen-Dllettant bezeichnete, so ««wies er sich doch.durch
Aufnahme und Anfertigung der auf seinen langjährigen EM«
Wanderungen tn allen Jahreszeiten, selbst im liebsten Schnee

ausgeführten Bilder, die er seMst koloriert, veirgrößert und
mittelst eigenem «Projektions-Äpparat auf die Leinwand warf,
«ls «in Künstler. Dl« Anwesenden hatten Gelegenheit, die

allerliebsten und gemütvollsten Stimmungen im Walde, auf
der Flur u>n»d auf der Heide, mit Tierleben, im Bilde ooige«

Mit zu sehen. Rehe, Hirsche, Sauen. Füchse, Waldvögel und
andei«, waien zahlreich auf der Wildbahn in ihren: Leben und
Treiben abgelauscht. In manchem Jägeiherz wurden teure

Erinnerungen wach. Aber Herr Steffen« hat bei seinen vho-

tographischen Aufnahmen die wissenschaftliche Seite nicht vei«
nochlüssigti er zeigte auf seinen Bildern die eigentümliche
Bauart der Häuser im Venn. im Montjolei und Schleiden«

Tal: Die auf d«m Venn mit Cchneewehüen versehenen Häuser,
dann wieder solche, welche gegen die Wetterseite bis zum Dache
im Erdboden vergraben, jedoch auf Ihrer andern Seite stoclhoch

Wer di«, Erde gebaut sind, ferner die verschieden«,!? Nednchun«

gen der Häuser und Gehöft«, hohe Giebelhäuser im Schieß
Tal. ähnlich denjenigen in Montjoie. Als Einlage zu !«!"!.

von ihm selbst aufgenommenen Bildern, die die künstle^

Auffassung des Herin Steffens bekunden, brachte «r als et^
«wirtlich ßervoiiagendes die Reproduktion der von Pi^^
von Wille, dem berühmten Eifelmaler, herrühienden O^V

mälde der Eifel. welche sich im früheren kaiserlichen Mul"^
und privaten Besitz« befinden. Nur «in Künstler, wl«
Herr Steffens selbst ist, könnt« in dieser Reproduktion

Kolorit der Landschaft, wie «s der Maler nach der Na'tul «"
malt hat, so wiedergechyn«. —

Wir sind Steffens zu Danik verpflichtet, daß er seinen S^
bergei Mitbürgern den Genuß der Wiedergabe im MV 7,,

des Schönen, das er auf seinen photogiaphischen Platten >^^

genommen md festgehalten hat, an diesem Abende versn^
hat. Vielleicht läßt sich Herr Richard Stchens beu>l«'

wenn er auch seine Schätze und wertvollen Apparate st^'st^,,

gratis wohltätigen Veranstaltungen und deraleichcn, zu: ^
sügung stellt, diese L i cht b i lde r, lbegleitet von eigenem ^
trag, um die uus Großstädte beneiden dürften, der Ä?!?
meinheit vorzuführen. Wir schließen mit dem Schl'
seines Vortrages:

„Drum frisch auf!" Wem Voll will seine rechte Gunl^
weisen, den schickt er in die weite Welt, dem »wird er s^
Wunder weisen, in Berg und Tal iM Wald und F^ld-

Moria Lunch.

Von Alexander Bnlous, Eoblenz.

Es rauscht der Wind, die Wellen säuseln,

Der Bäume Wipfel neigen sich.

Die Sonne fchaut aufs Bild hernieder,

Das vor mir liegt, so faioenfrisch.

Umgeben von den Eifelbergen

Ljegl still der See in grüner Flur.

Er ist t>er Schmuck der ganzen Gegend,
Ein Wunderwerk in der Ratur.

Und mitten in den grünen Wiesen

Liegt still ein weiter Klosterbau.

Und hoch erhebt sich gegen Himmel

Der Gottesdom, so altersgrau.
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Es klingen sanft die Mosterglvcken

Hinüber über'n stillen See;
Sie künden Gottes Lob und Ehre,

Sie preisen Gott dort in der höh.

Der Gottesmutter, tzlmnielsfürstin,

Bist du geweiht, Maria Lauch.

Heut blüht Kullur und hohes Wissen

Wo früher alles öde war.

Da« Windesraufchen, Glockenkllngen,

Der Wellen Säuseln, Sonnenschein;

Sie sagen alle nur das eine:

Das Lob gebührt nur Gott allein.

Der Kahn, er schaukelt auf den Wellen,

Der Schiffer singt ein frommes Lied.

Wehmütig wards mir in der Seele,

Als von Mari» Lcmch ich schied.

!0«XX>««««»>
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2ur veutung a« Namens

..«rohes 2ent".

Von cand. phil. Heinrich Luc»», Bonn.

iefi?^? solgende, meines Erachten« sachlich und sprachlich völlig
'elwn^"^ Erklärung des auch an diel« Stelle schon mehrfach

,^^°It«n Namens ..Großes Zent" dürste den Lesen, wohl

x>^ "I"ut^t«ssant sein. Sie ist zu danken dem Leiter der Ur,

»«i

de» Zenits, Herrn Kulturtechniler Hermann« in

"> von t^ss, ^^ h,2 sachlichen Nnga,b«n stammen,

^e Heimanns macht darauf aufmerksam, daß die Newoh«
' angrenzenden Dövser den Namen ansprechen als „et

dci

»<>!« Z«nt", und nimmt <rn, daß er nichts weiter bedeute als

^_?'"b« Senke." Sachlich Iaht sich diese Deutung so

!Hf< "'.^2 Zent liegt in seiner ganzen Ausdehnung V2 bis
«1 ^ " t«^ alsdciL umliegende Gelände des Vorgebirges, sodaß
hllj >^l. ^ b"s ganze Grundwasser aufnimmt, was zur Folge
i, '7?° °a« Zent stets unter Waffer steht und der Löschoden sich

l»i ^"^tbare Kaolinerde verwandelt hat. Weiter hat sich
f!,n. ^.^U übernommenen Uvba^machungsllvbeit heiausge»
ll„, '/"'8 die LiUchicht im Zent eiheblich stärker ist als in der

fli^ "'H> was ebeniso wie die Tatsache, daß die ganze Ober»
2 Zent« vollkommen eben ist. «ruf die dauernde Ab«

er°3ttun
li!, 5 ^" Cinitsloffe aus dem sich dort «sammelnden Wafs
"°üu'iihi«u ist.

I^«"^ich Libt es In der Näh« des großen auch ein „kleines
llU ' ^'' gleichem Namen auch die gleichen Bedingungen

w l»^ "^ ^'« sprachliche Seite anlangt, so ist laum etwa,
"N?lt«N,

n». "°^ anlautende z statt s erscheint auch sonst, man denke

^li.l? ^°sli und ZUf flatt Sophie und an Zauß statt Soße.
!p^^I ^°° auslautenden nt der Schreibung für nr der Aus»

'"H «gl. P,und! Ponk.
ü„^ ^" mag sich nun fmgen, warum denn das gebräuchliche
>l<>» ^l'cgend« „Senke" nicht als solches erkannt und eingc»

l^ten ^"^°" !^i> Nun. wer mit Grundbüchern und Kataster.
>l> y- ^ tun gehabt hat, weiß, welcher sprachliche Unverstand
^lin ^ hevchcht. hat man es doch vor einigen Jahren in
^>»l>« ?^l)lten Bonn fertig gebracht, den guten alten, jedem
»,>, Aschen unmihocrständllichen Flurnamen „em Kratepool"
Al»,'^ °en geladen Polen" zu verHochdeutschen! Da braucht

iü ^'^ über die Entstellung von ,^en>l" in ,^en,t" nicht mehr

Zun,

^'«rl^ ^ betr. Dörfern für das Zent den Namen „op em
^is^ Nebraucht, was meine« Wissen« soviel wie ,/»us der

^ All °^tet. wo alfo die Vorstellung de, Schwemmlandes,
^uvium». noch lebendig wäre.

»tt^"'".Schluß mag noch bemerkt sein, daß die jünger« Ge»
^'«rl^ ^ ^" ^^^- Dörfern für das Zent den Namen „op em
Ll^A^üebraucht, was meine« Wissen« soviel wie ./ruf der

,^'t Ul d'Eist«i, wie Rheinlande. Ein heimatbuch.
H !sl,»<""I°n und Buchschmuck vom Karl Barenfänger. Leip-

">><>en «^ Vrandsletler. 2. Aufl., »?s S. In Künstlerband

>ll für da« Ehara<kterifti(che hat der Herausgeber ein
Vertiefung in den Gegenstand und mit

leinen <-?^ der rheinischen Lande zusammen gefetzt. Die
!>^'««n ^ °ll« sind mit guiem Geschmack au^ewWt. An der
i<^ ^Un, 3"^ d'Esters wallfahren wir vom „Goldenen" Mainz
!?! d^^. "heiligen" Coln und hinab zum Niederrhein. stroi-
ii^n ?, ?^ lieblickien Taler der zahlreichen Nebenflüsse und
^ >i« <3^,.^i« sonnigen und rauhen höhen. hineingewoben
,',' ö^ MderungM der vielgestaltigen Sck>önheit und Eigen-

^f«n IahrHunderte der Neuheit und schauen den Eni«

nischen Industrie. In dieses «Lied schwerer und zielbewußter
Arbeit klingt neckisch das Lachen echt rheinischer Fröhlichkeit
«md LebeNÄZieude. Wohl die meiisten Dichter haben dem
üchönften deutsä>en Strome ihren Tribut gezollt. So schwierig
hier die Auswahl gewesen sein mag, der Verfasser hat ge>
schmackvoll gewühlt. ,Aie Rheinland«" sind «in echtes, rechtes

Heimalbuch, das nicht bloß den Bewohnern der gesegneten Gaue
selbst lieb und willkommen fein »wird, fondern auch iedem Deut»
schen, jedem Vatellandsfieunde rheiniiche Vergangenheit und
Gegenwart, rheinisches Stieben in materieller und geistiger
Kultur, rheinisch« Sitten und Bräuche zu vermttieln weiß.

Zi mm«r mann, Heimat lund« der Stadt Bonn
und ihrer Umgebung, 2. Aufl. 1. Teil: heimatgeschicht«. (Vo
lag der Rhenania-Druckerei). Preis 2,50 ^l.

Das Buch bringt in anschaulich fesselnder Form zunächst
einen Ueberblick über di« Gelchichte der Stadt Bonn von der
Römerzeit bis zur Gegenwart, erweitert dies« Ausführungen
dann in Ginzelichildeiuiigen über die bedeutendsten geschicht»
lichen Denkmäler der Stadt und bringt im 3. Teile Geschichts»
bilder aus der Umgebumg der Stadt. Wir lesen di« Geschichte
der Godesbulg und vom Rolandsbogem. von Heisterbach und
der Nuin« Drack>eni«lsi auch die Kirche zu Schwarz-Nheindoif
und die Abtei Siegbmg finden eingehende Würdigung.

Das Wcrlä>en ist <ine willlominene Gab« für jeden B«»
suchet der Stadt und kann deshalb allen Eifelfreunden emp»
fohlen weiden, die sich über Vonn und sein« mähe« Umgebung
unterrichten wollen. Reichlicher Nilderfchmuck und der Stadt'
plan von Mericilw «höhen die Biauchbarieit des Buches. Z.

M llcn LrtZgnlDcil

Vitt« der Echriltleitung. In größerem Umfang« ist nach»
stehend den Belichten aus den Ortsnru<>pen Raum gegeben wor»
den, da sie zumeist über Ia^hreshauptVersammlungen Kunde
geben. Äbn weaen Papiernot und hoher Druckpr«« müssen
künftighin diese Berichte auf die notwendigsten Angaben be»
slifläntt werden. Nur >wenn sie allgemein belehrenden Inhaltes
sind, wie bspw. der heutig« Bericht aus Eoblenz. «folgt die
ungekürzte Aufnahme, Zender.

V^G. Prüm. Die Stadt Prüm, dl« älteste und b«d«U'
tendste Stadtgcmeinde der Eifel, ist juristischer Sitz des mit Kor»
poiationsiechten ausgestatteten Eiielvereins. Die «ngen hier»
durch begrün«!«!«!! Beziehnngen von Prüm haben die Stadt¬
verordnetenversammlung bei Gelegenheit der 25jährigen Jubel»
fei« des Vereins im Jahre llN3 veranlaßt, dem Vorsitzenden Land»
rat Dr, Kaufmann da« Ebrenbürgerrecht zu verleihen und
'demselben in der allen Tei'imehn«!!! unvergeßlichen Feswer«
sllmmlung im TieviiiLfaal« zu Trier den Ehrenbülgerbrief zu
überreichen. Durch die Kriegswirven verhindert, hat un er Voi.

sitzender erst jetzt seine Dankbarkeit für die bedeutungsvolle Ver¬
leihung der höchsten Bürgeiehr« durch Widmung feine» Licht»
bildes an di« Stadt Ausdruck »«leihen können. Der Bürger»
Meister von Prüm hat hierauf dem Dank der Stadt im sinnigen
Worten Ausdruck verliehcn, indem er schreibt: Da« Bild un»
sere« Ehrenbürger« soll un» ein Ansporn sein^ die Stadt Prüm
auf einer solchen höhe zu erhalten, daß e« «in« Ehr« sein kann,
ihr Bürger zu lsein, «ngedenl eine« allen hier vorgefundenen
Spruches: ,

Wer sich mit Stolz nennt Bürge? dieser Stadt
Dem dien' ihr Name schon zur Zier und Würde
Wer dieser Stadt fein Glück zu danken dat.
Der mag zum Dank« gern omch ihre Bürde!

2.»G. Bonn. Die 34. Iahre«"HauptV«sammlung wurde am
28. Januar umter zahliei<t>el Beteiligung der Mitglieder ab»
gehalten. Ihr Verlauf «bemics, daß die Ortsgruppe die alte
Weilichätzung erließt und ihre vielfachen Arbeiten sich der all¬
gemeinen Anerkennung «rfreucm. Di« Zahl der Mitglieder de»
tragt rund LM, di« Einnahme im vergangenen Jahr b360 ^l,
die Ausgabe 2s^U ^«.

Da« Baarv«in!ügen der O.«G. beträgt K544H9 ^l
die Grundwerte betragen 11 49N,— »«
di« Gebäulichlcilcii betragen 8350,— ^l
die Kartenwerke. Postkarten usw. betr ag. 1636.50 ^l

Zusammen 24 331^»^

2« lklmchhl»« tl!» 1220 lM«ht in Eimxchm« »nd «».
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gäbe mit 11 NUN .« ab. An Sonderzuwendungen sind «inge-
Mngen: von Frau v. Niesewa«id 1üN0 ^c. Vom Bonn«: Berg-
werls- und HüUenrerein in Obercassel 4M ^- angemeldet
ferner von der O,-V, d,is Eifelvereins in Chicago 1000 ^l und
von der Provinzial- Verwaltung 2500 >K iür be,, andere, Zwecke.

D'e Steinerbeig Hütte war im Mai 1919 das Opfer
sinnloser Zerstörungen durch Rohling,«, geworden. Sie wurde
im Sommer wi<e>er instand gesetzt. Lebhaft« Klagen über die
Inanspruchnahme der Hütte durch unsauberes Wandervolt
g.aben Veranlassung zu dem Beschlüsse, das; die Hütte für
di« Folge nur am Tage zur allgemeinen Ve-
Nutzung frei st «he n s o l I. Eine nachhaltige scharfe Uebe>r->
wachung unter Hinzuziehung polizeilicher Hilfe soll jede Be¬
nutzung zur Nachtzeit verhindern. Wenn Mitglieder der O.-G.
Bonn i>l Ausnahmefällen abends die Hütte benutzen wollen,
so müssen sie hierzu zunächst die besondere Erlaubnis durch den
Vorstand einholen, der hiervon in jedem Fall r»en Hütlenwart
zu benachrichtigen hat. Die Frage des Erweiterungsbaues der
Steineibeighütte un>d die Vorbereitungen zum Vau einer Hütte
in, Gebiet« des Wibbelbergcs wurden eingehend erörtert, im

Hinblick auf die bestehende Teuerung im Nnugeworb« jedoch
als vorläufig unausführbar bezeichnet und» daher bis auf wei¬
teres vertagt.

O.-N. Vleials. Unter denkbar schlechtestem Wetter kamen
die Mitglieder der hiesigen Ortsgruppe des (Lifeluereins in dem
Krämei-Pauls'schen Saale zusammen zu ihrem zweitem Fami»
lienabend für diesen Winter. Zerr Lehrer Zenner hielt einen
Vertrag über „Drahtlose Tel egraphi e". Obwohl dieler
über iünf Nieitelslun,d«cn ,dau«evle und «das Thenmfüi manche
wohl etwas hoch lo,g, fo verstand es doch der Vortragende das
Interesse zu wecken und die Aufmerlamkeit bls zum Schlüsse
zu erhallen. Als ehemaliger Funtenoffizier beim General-
stab fach« und fachkundig, mutzte er als Lehrer dle Sache so an¬
schaulich, namentlich durch Kreidezeichnungen zu gestalten, daß
jedermann seinen Ausführungen folgen konnte, um einzugehen,
das- die drahtlose Telegiaphie der Menschheit noch vielen Nutzen
bringen kann. Der Vorsitzende. Herr Jünger, berichtete so¬
dann noch über die letzte Haüptvoistandssttzung des Eifelvereins
in Vonn, — Wieder traten 20 nene Mitglieder der Ortsgruppe
bei, fodaß sie jetzt über 120 Mitglieder zählt,

O.°<5. Eoblenz. Wer als Kriegsmann in den russischen
Sümpfen tätig war, kennt die schrecklichen Gefahren einer WM»
derung durch die endlosen Torfmoore. Ahnungslos schCitt so
mancher Kamerad über die teppichweichow, trügerisch schönen
Moosflächen dahin, bis allmählich lcis und sacht der Boden un»
ter ihn: «schwand und der Aermste tie'cr und tiefer sank und ret¬
tungslos dem Tod im Moor verfallen war. Aber nicht nur
in Rußland kommen dies« verderbenbringenden Moore vor, ^
sondern ein charakteristisches Toismoor mit all seinen Gefahren
bietet auch dl« Nordwesteck« unserer Eise!,, es ist das
Hohe Venn. Und die vielen verwitterten Holzlreuze
in demselben bezeugen, wie, mancher einsame Wanderer
auch hier einen bejammernswerten Tod gefun'den hat.
Am 27. Februar hat der Vorsitzende uMerer Ortsgruppe
Herr Professor Dr. Follmann «im« Wanderung mit
uns kreuz und quer durchs Nenn «unternommen, diesmal
vollständig geinhrlos, nämlich im Gesellenvcreinshaus mit heil-
lich bunt bemalten Lichtbildern. Interessant waren «ie Aus¬
führungen über dieses unwirtlichste Gebiet unserer Heimat, das

als solches vollständig unbesiedelt ist. die eigentliche, Veredelung
Hilden nur die Randorte wie Malmody, Montfoie. Surbrodt,
Kalterherberg und viele einzelne Straßenhäuser und Foistge-
höfte. Immer wieder drämglen sich auf aNen Bildern die
weiß-geMchen höher stehenden Quarzitblöcke vor, die neben
dem Schiefer die Hauptbestandteile «des Venns bilden. Der
weichere Schief« war der Verwitterung mehr ausgefetzt und
natürlicherweise muh er heule tiefer liegen: der aus uerwiUei'
tem Schiefer entstandene Ton muhte die Rinnen zmWen den
Quarzttschichten vollständig undurchlässig zukitten, sodaß die i>n
Venn überreichlich vorkommenden Niederschläge Vaum einen Ab¬
fluß in die Erde finden tonnen. Es ijst «ine natürlich« Er-
Wcmung, datz die westlichen Winde die wassergeschwängeitcn
Wolken vom Meere bis an die Ardennen treiben. Dort finden
sie ihren eisten Widerstand, und das dahintelllegende Venn ist
d«r Hauptentllldunasplatz, sodaß R^en und Schnee daselbst in
etwa 2i/, mal großerei Menge niedergehen als iin übrigen
Deut'chland. Auch die mittlere Illbrestempeiatui, die bei uns
8 Grad betrügt, ist im Venn sehr modrig, höchstens 4—5 Grad.
Di« niedrige Temperatur, die unaufhörlichen Niederfchläge im
Verein mit der Unüurchlässigleit des Bodens bedingen einen
ganz lpüTttchen PfimiHNMnuh», in de, H<u»ptsach« nur Moos«.

die dann zur Moorblldung führen. Eigenartig ist jedoch, ^°
Pflanzen aus der Eiszeit bis auf den heutigen Tag im V°",
sich erhalten haben. lo her Siebenstenn, d«l Fleberlle«. ?°

WollgraI. oie Rausch«bcere, die Preiselbeere. Auch «die -^^
weit hat zum Teil ihre Eigenart erhalten, wlr finden n°«
den großen Brachvogel und den Goloregenpseifer vor, von "°

ehemaligen Mooibewohnein, den Elchen und Riesenhw'chen, ^
gen nur noch Ausgiabungsstült«. Das Venn besitzt wenig iV

ldenschlltze, und di« Anlagen zu Torfstichen und Ziegeleien bl»^
ten bisher eigentlich nu>r Mitzerfolg, weil die staatlichen ""A
stützungen zu spärlich waren. Besser« Erträge lt«fern stl)°^,,
westlichen Vl«nzdomäneir mit ihren Aufforstungen. In't«l^,
waren die Bilder von den Ncrucrngehöften der Nandbew»»)',^,
des Venns. Ihren'besonderen Stolz setzen die Bauern in .
das Gehöft eiiMUncn'de Schutzhecke. Nicht minder schön w»'

die Wanderungen durch die engen Gass«n «der Stadt M»nt1"'^
Ein besonderes Kapitel bildete die Geschichte der F^^
Scheiblei, und in den ScheMeihäusern fand die alte KunfttH
ganz befonidor« Beachtung. Die Versammlung zollte Herrn H'z
Dr. Follmann für seine heiMche,w Ausführungen ihren V'">!,z«
Dank. Ein leichtes war es bähen' anch. dcch in der gleich^ ^
stattfindenden Illhleshlluvwei>fllmn'lung der Beitrag von 2,»"'
«den Teuellungsveihältnissen en^preckMd auf 5 ^c erhöht w«'^
!Der Schriftführer teilt« mit. datz die Mitgliedeizahl von °
auf 475 gestiegen sei und die Kaste mit einem Bestand ^
1«15 .« abgeschlossen habe. Nachdem der Wandervlan f>" "^
lausende Jahr festgefetzt war, wurde ^,u,m SciMfse noch ^,
Wunsch nusigesprochen die Mitglieder möchten sich bei den ^,
mähigen Zuiammentünften des Freitags um 7 Uhr im Lul
burger Hofe wieder techt zcchlreich b>eleili,gen. Ml"''

O.-G. DUssewolf E. V. Da hie am 20. Nsoembei Igls H!
gehaltene G«neilllvcrsammlung infolge Formsehlers ^,,
rechtsgültig war, hatte die auf den 22. Januar 1820 ins ^
«inslolal vorschriftsmäßig erneut einberufene GeneralverM,,,
lung sich mit der gleichen Tagesordnung wie lm Novembcl ^

befassen. Die Beschlüsse wurden einstimmig wieder hciW'^
mit der Aenderung, dah auf Antrag verschiedener WM!",

der Mindestbeitrag für da» Jahr auf 6 ^ festgesetzt wurde. -^
2. Vorsitzende Kfnr. Kümmel berichtete eingehend il>b«l ^
Verlauf der Hllupwoistllndssitzumg in Vonn und betontes
vom Verein noch große Aufgaben hinsichtlich der Eini!«! ^,

von Schülerherbergen, Benutzung derselben auch durch 8^^
liche Schüler, Wegel Zeichnung, Einführung von Jugend««»',,
runssen, Werbctätigleit und dergleichen zu lösen .seien,

kräftige Mitarbeit wird der Vorstand gerne begrüßen. ^<
Der heitere Abend, bestehend aus launigen Vorträgen, ,^,

sang nnd Tanz am 31. Januar 1920 im Saale des Scha«'?,«
Hllus-Restllurlmts war äußerst zahlreich besucht und oeru" „
aN>gemeiner Zufriedenheit, sodaß der Wunsch auf EiM"'^
eines ständigen Winterfestes größeren Stils derechliyt «M

und zu prüfen ist. „>
O.°V. Vlfttal. Am 15. vergangenen Monals ueranst?u,

die Ortsgruppe „Vifttal" hier in Bergheim eine Faniil'^i
sei er. E^, war^dic erste Percmstaltung die,'er Art. 2ie ei^

lluptsächlich gedacht als Entgegentoniinen für jene M<^ if
oencn die Teiinahiüe an den üblichen Wanderungen versa>^
sodann aber auch, mn in das übliche Programm etwas W.^,
und somit neues Leben zu bringen. Der gute Besuch 3^.>
welchen Anklang der Gedanke bei den hiesigen Mitgliedei»^,
funden hatte, indem sie fast vollzählig zur Stelle waren, , ^,
Darbietungen waren auch wohl geeignet, einen jedem fül^^,!l
Stunden zu fesseln. Ein Klavieroortrag seitens einiger -"^,

"esles, dem sich in ununterbi^^,>estes, i
Musillü,^ ^elle, gemeinschaftliche

humoristische, gesangliilie und dcllnmatoiische Vortrag«,',
Den hühepuMt des Älbends bildeten eine Ge"°>

bildete den Auftakt de!
Folge Darbietungen der
humoristische, gesanglickie und deklamatorisch
schlössen. Den hühepu>wlr des Abends bildete,.
von über 20 schönen Gegenständen und daran anschließend^
gemütlicher Tanz, der die Festteilnehn«! noch einige ^"
in frohem Kreis« vereinte.

O.»«5. Essen. Die von über 200 Mitglieder besuchte,A"A
Versammlung ovm 21, bezw. 28. Januar nahm den BerM .<,
langjährigen Schriftführers. Kaufmann Tragbar, cnMH,>
aus dem hervorgeht, daß außer 2 HauMerscimmlungen l" ./
slanldssitzungcn im Berichtsjahr stattfanden. lDerZugawg "" >,M
Mitgliedern betrug für 181» 21», soduß nach allen notweN"Hi
Streichungen die Zahl der Mitglieder im Nerichtsiahr ll'Ä.sse^
700 «gestiegen ist. Der mit großer Sorgfalt aufgestellte AD
bericht ergibt einen Bestund von Mt. 3803.70 eintchlietzl'«,F,
1000 Wilh. Beernurnn-Spende und. Ml. 1000 Kiiea5«NH«i>
Di« Vorstandswahlen zeitigten folgende« Lraebni»: 1»

>V
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^end« Kaufmann Tragbar, 1. Schriftführer Wlobeamtei
«° °N. i. Schatzineister Techniker Amkreutz. Aus dem
t„« '. ^2 Führer-Obmanns ist erwähnenswert die Steige-

"M der Waliderlütigleit mit 2726 Besuchen, bei 61 Tages-
°in. < halütagswanderungen: einen Werbepieis lVergstock mii,
«Metten Eifelabzeichen) verdienten sich 13 Mitgliedel. Em«

Koi»<"2 ^2 verdienten früheren Vorsitzenden. Kleiesekretlli
vlcpp wurde mit Tun! unbenommen.

h,e?i?'^' Lutzerath. Nachdem der Krieg die Tätigkeit der
C°n3<" Ortsgruppe vollständig lahm gelegt hatte. ,an,o am
itll! 5' b°" 18. Januar t>2. Is.. eine Generalversammlung
,,.^' ^n die'er wurde der Vorstand neu gewählt und Mar
K^.'V'tzcndei Herr Direktor A. Icnzen. als Schriftführer
st^l M, Cchacsei, als Kassierer Herr Buchhändler I. Mayer.
W.^"de beschlossen, für die Zulunft die Beitrag« für di«
^'NMd'cl Lutzerath und Driesch auf 2.50 ^ und für aus»3°ll D«r
lx^M Mitglieder auf 4— «^c pro Jahr zu erhöhen. D«!
I l°lg „euer Werbearbeit zeigte sich in der Monatsvelsamm
K! A "°" ^ Februar, wobei sich 49 Personen als neue Mit,
P^ii^ «wimgen ließem. In dieser Versammlung hielt der
2ck?"de °n hano einer durch den Schristführer Herrn
>°n ,,^^ ooiyczeigten Petrellltten^VllmmIuna einen interessan»
icd<>r m? "N über die U« zeit der Eiset. Er regte an, in
ch^,-UlcnatLitzung einen Vortrag zu halten, um dies« inter-
t,K, ^ gestalten. Als besonders erfreulich ist zu bezeichnen'.

» unter den neu«n Mitgliedern die Jugend starl vertreten ist.

Vete?^ ^'^- M»yen«Et°dt hiebi am 20. !
!>ti !, ""ßlhaas eine gutbesuchte Hauptversamr
N»«. bisherigen nellveitretenden Vereine

den

.sheiigen
«ntner A. Triacca.

Januar im «Gasthof
sammlung ab unter Vor,
ceinsoorsiivnden. Herrn

Beschlossen wurde folgendes: In

h^. "alftand wurden gewählt bezw. wiedergewählt die
m^nv," ^- Triacca als erster. Karl Müller als zweiter Vor»
M."°«!v°n Reth als erster. Ferd. Müller als zweiter Schüft»
Cien/s erHaus als ersster, A3. Ieiter als zweiter Schatzmeister:'
3er?,-"' 2. hürter. Helling (IMizrat). Dr. hammelrath.
»eiw V. ""b ^leser als Beisitzer. Das Amt als Wegeobmann
wie?, ^^ zweite Vorsitzende. — Die MitgliedeLzahl ist
lllnie^s^^ 248 gestiegen slönnt« aber angesichts der der All»
m»^ ^. dienenden Tätiglcit des Eifeluereins noch viel höher
3n!ia x, nächstliegenden Aufgaben der Ortsgruppe sind di«
Mlln Atzung des hoMimnieiturms. welche Schöpfung des

tut- ^ Vereins leider sehr unter der Zerstörungswut der
L^^n Zeit zu leiden hat: u. a. ist die dem Andenken des
,^ Nr Vorsitzenden gewidm^e Vußplatte herausgerissen war,

°c?>n^"° derselben b>'
<«i!i^ ' ^°"" d!« Il^
!nüH"''I an dem Ausba.

Hssh/ ^"ls Teilstrecke des Kiiewoges Weißenthnim—St. Vith.
U^ "Uctsichl auf die erheblichen Ansorderuncien, welch« die«
»„ >,5"°^e Arbeiten an die Vcreinslafs« stellen — auch der
sich ^" hnuptvercin abzuführende Anteil der Beiträge erhöht

K«sH?..wiid h^ Erhöhung des Ortsgruppenbeitiags awf 4 M.

»», ?''I> Wechelnich. Im hoben Alter von 55 Jahren starb
Ottz' u^bruar ds. Is. der Mit^egiiindel und Senior unserer
Hriin>> pp°> 5«" EIsengießeiei-Be,,tzer K. Ullrich. Bei der
<ll, ""ng der OrtsIiuppe zum ersten Vorsitzenden gewählt, wal»

d«Z ^ eijrig ''eines Amtes durch Förderung der Bestrebungen
^>ni re'rls- Auf zahlreichen Vorstands- und hauptver,
",!h ^3en des E.-V. vertrat er die hiesige Ortsgruppe. Auch
^teiz A. Ausscheiden aus dem Vorstände wegen seine« hohen
l^ieu^ ^b ^ ein treues Mitglied unserer Ortsgruppe. Eine
Il>u,^ war ^^ '^ 'hri' daß er der Feier des stbbernen Iubi-
Te,,, ,^'n« Giündung am 5. Januar dieses Jahres in voller
^ttöa^ beiwohnen tonnte. — Dem Verstorbenen Wird die

^LiupP,

V.°<8.
4. I..

e immer ein ehrendes Andenken bewahren.

Ulmen. Der Fam i l i en abend der Ortsgruppe«in ^
"üt eVn>'^°^ ncrlief überaus cmre.ssend, wozu der Kirchenchor
^8en 5 ^'^ hunioristi'chen Liederspen^den wesentlich beige»

^ ^^e. Es meldeten sich 18 neue Mitglieder an.

3; Je«', ^lesdolf. llnsere Iabieshaupwerlammlung fan>d am

^lllun ^ ^"^. Zunächst wurde dem Schatzmeister. Herrn A.
l^Uen ^ '"^ einem verhäl!V>!3N'ös,ig günstigen AbMuh auf,
!!^>!<!!e ^'^» mit warmen Worten godankt. Dann er»
udtt ^, "n ei lllhr'aei Wandeiwait. Herr B, Butler,
^"«en n, ''" v«r,s!osfenen Jahre unterivommenen Wante»

««richt und überreichte die für Meistbeteilissung

vorgesehenen Wawoelsto<te mit Eiselat«z«i<s<m. Nachdem auch
dem «rsten! Vorsitzenden. Herrn E. Msthoff. sür <ein
unermüdliches Wirten »um Bchen des Vereins aus der Vcr.
sammlung heraus wohlverdientes Lob gezollt worden war,

/wurde die'er, wie auch die mit ihm satzunnsgemäsl ausscheiden¬
den hellen F. Hiller l.1. Schriftführers. Ä. Braun lSckMmei»
ster), B. Nötiger lWanderwart). E. Lucas und Karl Kausel
lBeisttzer) einstimmig wiedel in den Volswnd gewählt.
Zum Schluß wurde die Notwendigkeit, den gänzlich unzuieichen»
,d«n Mitgliebsbeitiag zu erhöhen, eingehend dargelegt und di«
Erhöhung eines Mindesllbeitrages von Ml. 5.— für das laufende
Jahr einstimmig beschlossen. Nach ErlediMng des geMfi»
lichen Teiles sorgle unstre beliebte Ltreich- und Zupf-Kapelle.
sowie «ine klone Verlosung von Büchern noch für Erheiterung
del zcchlieich eischiewenen Mitgliedei.

D.»G. V«n».

bivl.

O.»G. wleodorf, a. Niedeirhein:

Freitag, den 9. Avlil. abend« ?V2 Uhr im Vereinslokal Nestau»
vant zur Post MonatVoersaminiung mit Uichlbilder-Vor«
tiag.

Sonntag, den 11. April: Tageswanderung, siehe Eiselzeitung
Nr. 2 vom Februar.

Sonntag den 18, April: Moigenwanderung. Abmarsch ? Uhr
ab Erholungshaus über Reuschen^terg—Op.^den—Bürger—

Bll'ch—Wiesdorf. Führer: Böüger.
Sormlag, ben 25. April: Tag«2wandeiung. Führer Junten.

Klutb. Abmarsch ? Uhr ab Rathaus Über Dünncrald.
Thlelenbiuch, Resiath, Nensbeig: zuiück mit der Straßen«
bahn.

Sonntag, den 2. Mai: Tageswanderung. Führer Braun. Ab»

marsch K^ Uhr ab Nathans über hauslaMcheid—Hel«»
nentchal—^^rinc^an«>n—M«rlu«michle—Hilgen.

^« ^» ^» <« <« ^»<< ^» >»« ^« «.B^i« ^« ^ F .l» o»«« ^» ^» ^« ^» ^»^»

Neu beigetretene Mitglieder de» Eifelverein»:

V.»G. E»bl«»>>

Nlt. Lcbicl, Kesselbc!»
Dr, iftect. Qbelleürer
Brcnni«, Sdud.'Äilessül
ssreuwi, K«!ifm.
Holnweiei, Pwf.. u. <5b?sc»«t
Oiiü^n. Wein»,!»5^1., !ior>e>n

?elin5,n, Tiud.'Nefeienbal
T>r, Marc«. ?!r>,t
3lMit. «mlsr!sl,ter
Gli,'«'!,s>i!l!«i, TIi^5tor
Sleiniwe«. ssrl.
Volimcr, 'Turackv'ebrer
><ewei, Büwl^'f^irbe'.ter
Ziibeö. Änt.»TetretaL.

r.-N. Dllsleld»lf.

«NI,!>n. Nr., Pror»Mt
Ä^l><it. ^anöcöllverict«tär
il'.a^ei. N.. «!m.
Becker. I„ «!m.
Bonns. ^li,!-tlol>e!i!i
Vernn»»!«,, Ncine?. Le^rerw
v-e «.......>' >l>li!,« , , »in
Nick. Hermann. Pc»M»>v!<l«t.
V!tn?e, i^. V., Klm.
?'!>'< M,, ssran
Bollniiaino, CUIe. Tel.-Geü.
Vc,n,l ,,!) n !!<» >> e ,»iul
3'roben. ,«"ara
Dar>b, ?an>>'ö!'0'l^!'
Dem«?. ll'<tl!^bs!eiter
Deml'f, Cn,ma
Demr>s, ^>-!ei>a
DKbl, Heim.. Verwaltünss».

«isiitent
Divpl^r, Nile, l'rl.
(^«m, ?>ore,!M, ,Nfm,
<^ss><chorn, Hcrnn«, ^rl.
^tte'er, ÄN'.i,'!',,,. Pv:-I.
P„V„W'!'. '.^>te,
ssatt, Qein'Ill,
^all,!>!ae, st.
^VN!^,'?^, -Oll'.', ,<!sm.
niinl, ilV-r!«, ^üriulüelchweN.
idüll«',!',»^, Assistent
Gouöo^'wö. P,. ldlm.

Ktehllnss, Vlaic,.. »rl,
HandoIKl«chrcri,n

Plenlei. Veinbail
wumnlersback, ?lnna
Vvael. Wblbetmw«
Voael. Wü«,
Tob!«». Ein«
bürfelt». KlemenS, T>el.^lslllt.
«lowarlen. I., Polt!«l«täl
«ckie'ei. l?., VoNleteelär
ssrwos. Stnblenieieicw!»«!
Rudolph, t>i«>o, 3«dalleur
Krad, Tiewlvullniernelimei
Keine. Miml, i^mu
Wasscnbera. Hub.. VuckbalKl
,«lc»^t. Karl. K'lm.
KlciN'fllrae, Rechtsanwalt
Rall, Werlineillcr
Echnelder. Tt,.. Kfm,
Votat. Iobaidn, K<»>ifmcmn

V.»G. Blelal».

Pullen. Iol,.. VIeialf
Gillcl«,n. Ja!., «lei^lf
ssi>,bi, Watlh.. Vleialf
i?om. Zlttol., Vledü«
Mi'N>e>-, Hosob. VletaN
öanüen. Peiei, Nlelalf
Massel«. M^llw, B!«!M
Ren'sch. Mar».. Äl«i,alf
tt'i'Kmann. Nil.. M>eI,a,N
Hill»c>be!m. Job,. VI«!o'>f
Alvrs, l>m>«. ^,r,. BlclÄs
Schi'pnes, Ins,. NIewl'f
Heorew, Vlich., VKIa^
Leu'swen, Änüreas. Gr. Lau»

ssen wll>
Renerbüia, Ioh.. Gl. L<»n«en»

fel,l>
Vcaon. Wlllweratl,
Briückumnn, Hc!,ni., Io!,. Bonn
«Kleiner. Richard. Nloin
?>!'/,!>!, ^olrüel', 3'euel
vaimi. ^nl.. Köln.

0."Ä. Nlllllngeu

Mavichal. Lmris, Kaulmann



8« «iftl««««5diallV , , „s!U

<>)<!Zler. A., ssvau
>^eu«„er, .Vrail,,. Ingenieur
<>Uo,l, ,vrau
^^',^,'l, HerMN»», ,N'»>,
Hnr,wm, ','!., Sladlielr,
Marino, ,'>,, Nuae»,
He>l!,!a»!!, ^!>^.
>>c!^l>V!!',;', '.'.>!»r!a ^ ^

on, E., öundiluS
Henl'e, W„ Qver^^lear.Ä,!.
Heiler. ^:,, «apcllmeiller.
.veumer, Vonio, ,<!fm,
Höi»,i. Emien, ,'>,»,Mu^iirier
>>^>uu'!^!. Eninii, ^lilirerin
I,a!,n>le, Hanün, ^r!.

Jelilcno, Ä„ Vc.lirer
^erlöu«, .^n„ Kfm.
r, Joi., .! in..Anwärter,

tt'looü, saline, ssrl,
,^>nn!, Emilie, ttll.
Hoc,,, 0!n> „. , .,

,, Tl,.. TÄ,-weblMn
r'inlel. ssrau, ENI«

.tränier, x^ertll
Äramcr, ^i»>a
Kl ei!.', >Vl.. il.süN, ^
Krewel, Anna, ssvl.
Niil>l,oeiu, MalMIde. Nil.
ll'ülnil'e, Tireüor
Vicbche,!, E., ü'ildliauer
«l'üi', 0,, l^e!!,'T!ie,l!0r
slideonanü, H„ «,'m.
Dürre, Palila, Nrl, ^
M«<'MlU's. Inf,, Tol.°>Sclr.
Ätaner, Nr.,.. «sm.
Mickleu, Karl, Im«nteul
M.on«eü, ^!>>l',ell,, Nrl.
Mlilwrll,. V„ ^!»', »Abwartet
Müüer, V.. «a»cl'en,nler
Muudt, !ll!ch„ Ncn>!>>N!tt
Dtundt, Marta, Lolircrtn
Neckcr, M„ Le-lirer
NWl'et!, M,ar!a. T<l.°Gebil,f.
Niobnö. ssi.
Mters. ssr., Lanidesfekretlir
Polllmff. ,^!lV,^?!>iiwl>rt«!r
Mwvenbofs
N«s>r, E>lfe, Nelirerim
N^K'n, 5'»,,?, Kfm.
Mnin^f, Iowfine, Lelirerin
Salkoiosli, Elsr,,. Nrl,
Schaf, Paul^i, T>'l."Oel,.
Sch^llsser, Kall. Kfm,,
Schlösser, wrete. ssil!
Sch,lösser. Iolel. Vrauerewes.
Schmidt, I.
Schincuol, Oeinr,, ?<b"er a. D.
Schon, Jon., Vern>..Asstftent
Schre!n.er. Null. Kim.
Schulte. N-rau
Sch<>"«r, A,, Kfm.
Swlcler. Oiobert
Sta<»t, Marl, sslm.
Staat, ,E,arc»^a, ssrt.
Stoniwcke. ?'erta
St!-!'?!«, Landcsl"^.
St^">be. ^e!nz, ssfm.
Tefam. Karl. ,ss>f,M.
Mon-t, Heinrich
MeiKmann. El>fr„ Tel.»W«n.
M!">»a>!,i. ?iin,anlla„ Te!,-Gel).

i»olf, Ad"M
M!"-,n^'^!>vr,f, <f„ <^fm,
.'iock. Mar. TÄ.'Mcch.

V. G <f»s»t«l.

V«n«l, Poll!z,°>ssomm., Nero»
beim

lVItttx'l. DIrcltoi. Ne»l»e!,m
Esser, To,,!, ^crwa!tun>as>Ge>

f,blfe, 3^rMim
Klctn. H^iwaltüNlNVsotletäl,

s'vi'crbcim ,
Mowers. Ott», Eisenbahn«'

l,!l^c. Vern>!»clm
Vodwn, He,!nl.. Mebaci, Vera»

l>cl,m
Wcl>d>enb!,m. MM.. Kanfm..

i»)r«t>>,'!m
Licht, ldarl. Qvcrotoui. Nen>

licun ^.
Ve^r. '-^«n», VelwllltunnL»«»

htlf«. N«l>sslie>!m
Hassel. Grctche». ssVäw!.. V«t«<

beim ^ . ^, . «> ^ .
Stcw, Lrnchen. ssns., iNennHelm
Katlor. WIW., Spaitasscn«»

l»>p!e. «»emhelm
Hon», Jos.. G»ts,besstz«r. Grou»

».. ?wotb«r«r. El»iors
.......f.. ssrmi,. Vl»,doif

.,i'nr>. Ton!. Ew^orf
tlo<k, Nnol'l^. E,l?l>orf
l>l?cl. Mi-rla.. ssnl., Mslwnl
»'''"'r, ssil.. Labverbn. Woü<

buu» ^W

Hlntxn. F..
Hinten, ft..
»lvano, Ton!

V.^3. Men-N.
Dilin<!ubul<> O,. Niiinbenmtcr
Ellcrln!,!!^,,, <>>,, ^.^^cii
<v>il<c„rot!,, d,ir>, V,fm,
<^,N'>pci, !)iod„ !/!cch>.'>,',»N'iilt
,'>eidl>^r,i, '^ct,, Ql'«lw>rK'lict.
^,'cxurdt, Äljr,, Voloiitiil
,«lu!,l<uv. H'^iul,, BIcchnniler
Vllila!,, Oüo, i!iil!'ul>ei'm!cr
P,iu>!c,!, t>n>,i!, ^!»chl!ini!>ll:r
:lic,!>vern, ^>,,ri,i. ,>rl.
Si>r!l!,ni,,!!i». ^l>,ri,i. ,Xrnll. Gc°

IckiMönchabcrin
Weiuiurtl,. ,»>>,'!»,,, Aiiroboamt.
ÄSeiilc. T>r»,lc«ivcsit'ei
«ücll,M!l!c!!, Nil!,,, ^clchäftst.

O.-G. M«uiz°ie.

Mar. Kaliuarzt ^
<i?il>wftai,.S<nit, Hvtn«. a. D.
^ndwta, Dr.. (Äcml!ml>c°Ol>cr-

iöritei
ZNtolai. Otto. Nrciölclicläl
Nut!»!»««,. Ernlt. .Mm. . .^
:!n>ci«!,, i?ol,r.. H»p,ve>chro!ch
sslccters, Lclixei, Ailwcnich
3!<l!eÖ, ^clircr. Äimlpuie
Herle««r, «lfm,, Muntwie
ss«llu Kreisarzt Dl. Oommcrich

O.-G. Neut,.

Hcnnolcn, Lcl,reli!s, Noub
'lllnller. V.elircri.!,. lüeutz
,>!n^,«l, ,Vra,i ^i>!>„ :ücns;
Ä^i„cr. Vilnil!,i, '.!ie«h
Eu»c>cö, Elnra, ÄlouK
Gurtes, !!>u!a, Ä!.«,>ft
Huincs, ("nie, '.!il!»l!
Miüil,, Tuiii, Ncul,
Schmit,. Trubc. zionturistlu.

Nenl!
i'lr^,,!,!»:!«. Maria. KmUvrlltiu,

Neu«
Vi^.«, UcM». KonwristllN.

Hylicm, Iolmiuia, N'ontllliltl»,
3lt!lh

!l,H,'ch, Maria. Ncul,
Klutli. NI„ Nn<ß
,«,niu,l!, ,^r!.. ^ic,ul'
E^Vllü. ^clircriu. HitllK
Ml'««, ^oliloiin, Äicutz
Vi!ii»sch7ü, ssraii Emil, N^üli
Windlcheü, Emll, «'^».. Ä^nt,
«I»ch, Eliriltiau. Ulli»!,, ^l«i«
Mut!,. Heinrich. Ksm„ )!e>,ü
Summcr. Valllier, z^f,n,, Nenu
Tutlott, Iuicf. Nnn„ 3!<üll',
Hvccker, Zloolf. ,«f,m.. 3le,ü,
Ää!!is!i3, Heinrich, Kfm., N«nl,
Koch, Michael. M,m„ iü^us,
«reiner, Willielm !r„ «mi.,
^reiner. Ini^f. iltm., Vleul!
Stroinski. !>!!»!,. Ncuh
Wuli'M'eiiiÄ, f>i,,m.!iiei!l. 3'cui!
OelirliülN. Ä!üchl>a>!er. Hlentz
3?i!!«cr, He!!!ir„ Schlosser. Mens,
M„i»öcker,l,. All', ir.. Scklussor,

Nenl, ,
Klosters, Anw». Niiclemnoister,

Ne»!,
Schröder. Herm., Mebssenmsti.,

'.!^'.Nl!
N',?eN,, Anw», DreibermeMcr.

Schil,>uera, Karl. Buchbinder»
ineUter, Nonl, „ ' .,,Nont. Mall,!)., Nleüuinclstcr,

,^!i>w.'wld, WlUi,. Schrolner»
nrMcr. 3^us> ^.^, , ,,

Hick. Heinrich, EKreincrmstr.,

Prilnn>er. Ana,. Kassle>«l, Nous,
Hüllentronrcr. Inül,. Iirslnüa.

tenr, Hl'c»!, ^. ...
^!,nrn«m»«n>», Y^Inino, Hand«

Wal^n. Sc,u«w. Kunstm<xl«r.

»'''c»ler, Elwrwltcl, Müs, .
Marl,!». Wa,'e!„w'»<r, Nc,»s! ^
!!>>l','aff, ?!oN^>ltcch'!^er, Ncnl!
Pfirister, Dr. an«.. Nenn,6'0,rw, Eliriltiaü, Neül,
Plal,e. .Hetnr.. MenK ^
Hseffer, Ob«rle,l,«r, 3l«lh
Leu, Lehr«, Nnul, .
Sl^flc,nt!, Denier,. Neüil? „
We,!wr»c,Ilci. Oberlehr<l. N«uh
KretN'cr. Ä^lircr, Nenft ^
Nrann, Vnünila>sta,!t, ?!«»«
Hcn»<s, Pfar«r, N>!cr>"n,l!>ei,m. >
Josse», NedssN^üt, Nochuni .
Hos,. VcM'.«2rlr. a. D. Dve!»

lwrn lEifivl!
I^"»n, WUHelmtn«, LOünrm,

Neun

N

2«r!!n lllio.itc>ttsn1,U!^ (55),

StM,lchm!»t. Helene, 3e!ireri»,
Neils, ^ ,

!4an, gebier. Nou!,

,'>e»,WI«r. Nr,. El,e,nl5er. Neils,
Güacs. Peter. Änltreicheriustl..

Neui,
^'„dcr, Neils, ^ ^ _,„.Na »Mol.,, vaildluna^ael, ulie.

Ä!e»s! „, , , ^ , ,. '^immermanü!, Vetrwbolellcr,

Wiick^. Gärtner, Ne,»s,
«lüi!»»«!«,. K!in.. Äleul,
Vanlwlm,', Juaouieur, Neun
Heuer, Sbüdicurat. Ä«!!!, ,
Hoarebe, Pfarrer, Vütt^c.n >Oilnerö. Gu!sbesil>er O»er,alb
ts,ic!'Ka„,m, V»!„'w, !V!,i"^ter l.HS.
Ecusfert, Obcr'c^rev. Ne,ul,
blander, Dr„ Ncüs, ^
Sommer. »f'»„ Nens,
Kriwer, Pliulonrapl), Neu»

D.-G. Pretlltal-Wetnensln».
Prt. Schmtb. 'Pwrvei, N:Icheid
P. Breuer, Lelü^er. M!chc,d
Miil,ae.l Puder ,e„„ Landiulrt

Gleiche!<d „ .. . «.,
Iol«f,P!il.'er, Dachdecker. Nie,.

Ioliaun Slebcrall), Landwirt.
<>,«e!cheid „..„.,Kliulliamuier, Vlwslraacr.
I'deubrc'tl, . , ,.^ ...

Nnbert Pan^fann, Mut!?l'es! .'er,
BancanuZliol b. Udenoretl,

V.-G. Vtolber».

Salons ^,^ ^ _,
Ner!?am. Neo^or, Kim.
^leima,!», ülichird, ,Usm.
'«raaard, P°.s!K'l>e!ar
>)'niüdt. M,ar, Nechisau'valt
«üünen, Marün, Vcrwalluuü».

,st'.'l'i!se ^ ,
Euene». <«o!!,fr!<-'d, ?,el>r,er
^l'lin-.en, Wil,l!el!!». V'im'.-Gel,.
Dreck, Willielm, S^d»!etieldr
^-'f,v,',',!i, '",>»er, !?,i>,sicrer
Emauucl. Awert Kaüwianü
V-auer, »über». H'elrieb^'e-,«!
iiinck. Haus. Dw'um^üttcni'eur
Dr. ssllckel. Oberlrdrer
ssraesdorlf. Po«!'eisr1är
st">ch». ^^leä, S!"^,elre!^r
Giese. Theodor. Münfte'-Wifch
l^aull, (',<!!!<!, «!,evN!a!lu,>"'^"eH.
Nr!.Emma,s>or!!!!aui!, ^"l'rc"!»
ssll. Maria Harlumun, Vmrerin
Hausiüan,,!, ffaü'flUlauu
Nrl, I.aeol'3, «eln'eriu
«^nlaes, Peler, 9'üch^'<er
Iol»an.n. ssr,!,,^. H'uch^alter
ssrl. Elüe Nüssen. Lenrerin
Ka"!»,""'s>er, IV.'", ssöritcr

ssurltlwns Nichts
Kess^'», ssran,, L^eliver
Dr. MiUer, ^a,l!^amt
,Uoch, El>en!,aid. 3'olleud'urf
«ödster. Walter, Pros"r!ft
Krau,Ie. NriK, Dolmeüchcr
^>,'e»rel, ^enmanu. Nü^eiiwur
M"""r. ^><!l, N^rxfiss.'ssor
Pfeiffer. G^ineindc'Oberlckret.,

3'.»?,l'>ach ,
Matnoet, Bernhard, Tienamt
5»!ch^r Paiul, Nev^ül'rfsdivei't.
Nos'lsf. ,<>«,!?. 3'nchnaltel
.Nossiö, sslltW. NermüssenSvenv.

Vtra»!!, Willielm, Kans»>a>ul
Nrl. schnelle,,, Volircrin .,
^chuüer. Heinrich, Ql'eritad.«

. ifetn'tär
Sch,ü!t', 0»„s, Vuchl,.,Itel
^tei», Peier, Naüiinanu , .
3!>,»'e, ^lired,, ^iüdlallistext
T!lw!,!,>, '.üilolaus. ^elirer, „,
3<orbanei,, ^l,^an!, Olierlclinl
^ol^>', ^^Üln'iin, <>!ast!liill
,'>l, Ä^eüch. Ve.ln'eriu
'"?>!'ch, Ol'erleiüer <,,
Wenl'ler. c,lch,in!!, Stadl^l^
Wiüms, Heinrich, Iimclü.'Ul
Hantel, Heinrich.

O.°<8. Valmtal. ^
Mobcrs, Willi. E,ien.be<«!>l""'

u n't: rüc!»!i, e r, Elbe rio! d ,,,,.
DichaauZ. Ol!o. Ki!,».. El""

Hcrmauns, Nerd., NaM-'c»"'
ter, El'l'e'-s'el'd .«>

Äreincr" Matll,.. Verforau««"
stelle, Enblciil,

,<>i,l,ne». Matll!,. Trier .„z.
»ren!,cr, Gusl^ru. Lvürei. DM

Gradi,/ Leonhüld. E,ast«il^
Oberbau ^, .^«l

Nlut. Leonb.. Malt»'.. Ol>ÄÄ<
>!„<>,,, Peter, Lawtnolrt, ^

?l!n" Awa„ Hof°E»l'cn^'lf, ,,
Vnchl!«lH, Iolelch, Hos"E»«"

Miinck. Hilföfl'rft., Grof,!>»'""
»rauci, Ioiolch, Eichell?i,lte
Moliwr, N^„ E!che'',i!üitc
ssrcmer, ?'ik„ .?>of°'>a»
>',,"„. ^r. ->.'!'!,,. Hrff-^a»
'^.n!,,n, !>.)?»!!ls>., I. Hos°Ha»,

Wiener, ?,,!eod.. Ei!e,,,l/>.' ,
Anw»,'. Wi,!l,e^u. Ei-euttlM''
^randic^i, Io!., Eü^nsch".'!„,
Gr,an^..j^,n, Mal»,.. d""

schülit» ^. .^ !!,
N'.",,,l Nonlliult, Ell'üicks.'.u'

^!o!l>', I'l>s»a!>". Eiieulchm!«,,,
«ro^didier, Nik., E««,!<>""
Schröder, M,. Eilenichp:,<!
Vor». Peler, Eil^nlchmilt
',>>^il, '''^iür,, Eisvüllchn!!»
»',.,!,!>, ?.'!.,t!,!„ l5il^,i?chu>,!<'

O.-G. Speicher,
Mert-s. P^ul. ssr!,miual«5^"

iniiiar, Düsseldorf.

O.-w. Ulmen. ,,
Schäfer. ?,<)., Tol,,Vor"l^^
,>r,v.,-,eu, V,"art!ü. Sind. .,<,s,
?>.'i>UeI. Nil., Schmied »..?"
"'e>''',,,rts, Jos,., ^ol'anl'e'i^
>!"'ticheid. Noi., Vlel!.lm»!'">
^'s,>^n, !l»^r!in. Müllcl
Sch.lfer. Nil., Ackcrer ^,,>,
9,a»teu,c,ach, Jol,.. ValiU'«»^
Moür. Anna, strll,

Sänger. Auto», MaM'N't
?^olttor, Jol.. Bas'!'la"^en"
N^ni'en!!, As'!»!>r», 3'"chs'''>^,c<
Kutfchcld. Michel. V!el)b>'"°'
«>.'IN,»,»,s, Jodocus
Tliellell, Ve!<r ^ ,
El'!,,v,!!, "ller, cann, t^m»
Drels, Mall,,, NeldWtcl

Inhalt: Mltteünnl! de» Ha!>plvl)lNa"de«. ^ Iuaen^vsleqe !M ^
«cre!n - Qulrli'u» von Eupe!!, der „Tchnnophahn.' >> V!<>r Tn">° ^.
I!mmer»de und He steidach. - Römüche« .ssnstll ans b.'M Katz nvea ^
Minen, — Vl!l«lo„nia,, !n der »llsel - Schön L'«le n - Hes,,n<l!el'°i,<»
Mar» Lanch — Iui T!e»tu»i> de» lNameu« »Er« e« ^en!" — Llterar^ ^
und Veiwand'e,. — Au» den Qr>»»n>vven, — ^ ,il!e!liingeu au« de» "
«ruppen. — Neu belgetletene Vlltgllede» de» Llfeloerein».



Herausgegeben

vomEifewerein

Selbstverlag

de« Elselveiein«.

Zchriftlelttmy:

Rektor Bender

w Vonn.

l3eltläa.e für die
nächste Nummer

sind bl» zum letzten
de» Monats an den

Lchriftleiter einzu-
fenden.

^»„Dtte led.Monllt». - Iähll. Pe,ug«Pl. durch
ül"»>»°..,''^ °!e«eli«vll 75 4 Einzelnummer 25 4

-.«I ,„5u>rtftlei,er "»,..,»l,.ll Neltor Zendei.V^nn

^" für die nächste Nummer sind bi» zum Uetzten de» Monat» an den Verlag de» Eifelverein»blatte» einzusenden.

Benutzt den Anzeigenteil <5nl«l
Vereinsschri't.

aufläge: l8000
für dl« z gespaltene Kleinzelle IUU ,» Aüzeigen aus dem
m.......>««»m,Umschlage »ach besonderem Illiis, >

^«« ^^ ^^ belZizclien ^räennen
,. ^»ll< »i! Hil«>. «26 ^ra«!iii«2!li>ll«, 2»b 8«itea, «ll. b

"^Z FozepK Xe88els, backen.

<48 Maulwürfe und
Wühlmäuse gefangen.

» ,valle„ Ml. IN,- fr.
^. V>/«v»r«»l>», W! e » borf

am Nheln.

Gut
»0-70 Morgen, für Obstpl. g«>
eigne«, m,2»v,zu lauf ge»,Ved,
berg. Gegend, erst!!. Vudeir,
sonnig schlinc Lage, leicht zu>
gä„!,!ich, etw, Waldbest,, fließ,
WasIc,,mäü,HöhcnI Verläufe!
lnnx wohnen bleiben u. de»
Velried weiterfühitn,
«lug.Vlumenbeig, Lüsscldois

llchenbachstraile?l»

Mallarellen,
wlll>lschmelle»de»2pcz!alhelc>
Präparat gegen Furunlulose,

Hantunreinigleiten, H»>
morryoiden, Migräne »c,
regeln die Verdauung, belli»
ligen Nllstopfung und deren
Folgen. Preis Ml. » -. In
de» Nrn'theten ober
llr.I.Kefller,Elberfeld.

üuM LtLsn K Lie.
Lar,!< unci tlffsKlLli.

LezrUnl!«» 18L0.

lll-ilzlizii«««!! 13 lüln 2. Ilbelll W UlMlN

llll- Ilüll Vül-llulll «Uli UWiMN. 8llll!!liUil!il!lI.
8«l»!i»<2mmer. V«i-miell>»r« Felirllnltsäoller.

- p!-»v,3i<m8»«l« 8on«o!l- unii llepozitenilonlen --

l!nl«l!!llill vl>ii llnzzclilüiiei!. LllzzsgUliil ums Lniilül.

Wanderbücher und Karten
von Han» Goltz.

Nheinwanberbuch mit 4 Karten 4,80 M,, in Vonzlelnen 4,80 M.
Elfel»anbe»u»g«n mi! ? Karten 4.30 M.
200 Wanderungen bei Köln und Ü5onn mit? Karten 4,80 M.
2leiengeb!rg,fllhrcr mit großer «orte l 2 > M.
Da» siebengebirge und die Linzerberg« 2 Karten,

I : LlMN und l: lUOlM, »0 'Pf«.
Weslerwaldlnrte ILO M,
Wiedtalsllhrei 2 M, (im Truck),
Postfre! durch H»n» Hoitz in NHSndoif zu bezieben gegen

Einzahlung aus Puftschelltonto «öln Nr, «U088,

Vr«i88isjäb«go Lrtanruug in 6er ller8tellul!ll verbürgt I^ei8tuug8iäbiglceit,
Xuver1ä88iglceit, N»1tbl>.r!leit <ler

„Hflln -L«voln ,,^^n »ttnto«

,,^gs» »lUlKonouon „Hgf» »lVlvtol»

I.e«erl8ie cl28„^g'kn"»l'>»Vtol>llHN«lbU0>« 201.-220. Il»u8en6, ?re!« ^tlc. 1.50-

°6er äie ,,/^g^N ^Pvl8>l2tv 1lo»»enln!,. Lelug äuren ?l»u»<»l>ill»äler.

5» , ^o««n-««»«»»«»,»« lü^ ^nUlnfnbplKntlon, »»>»>«« Stt 3S



Ilflloerelnsblatt

Wo tmnkt man 3rie«len5bier?

Im LuMzzMrt Lupe3Z°
— Auzschanl in alle» Hole!« und Nesinuralldne» der Vtadt, —

kupe,lev Vievbraueeei N.-8.

KufiKnrott Eupen.
Beliebte« Wnuderziel und Ausflugsort.

Au üchtztulnl.
?l»»l!»1tts<,'U!!l«« : !ü!»!0!euh >n^, Llhorbelg, BlnNerllUnc,

«nnzel, !lUaldl,ut>c,
fcrrlich^ Wanderungen durch Wald und Wiese»,

WnsserlltilanN«!! (i5ys!, llncip^) >>n!er ärztlicher Leitnng und
>!,,! ncjchultem Pe>so!,i>I, Suinmer und 2ü>nter belncht,

l3ut« friedtulmiitzl,« Vllpslennng zn «unhiaen Pteisen.
^>i^,ch illustr. Führer durch den Verleb.» Hauzschah,

Vc>^üg>,c>>« Virliun^«!! i«r1°» v'^Nt, litl«urn», N»iig«n».
l3«sm-, «l«s«n!«l«l«n, Mut»s>nut, ll3sVl»»!tM u, Lenl2<.

ü» «niptioult «ieu

l»«nn». Nn. «»!»en»»!»»»s. l^rrnrul !5?y.

UollllsNtiunZMlllsseisn. — 8o!i<l« ^nztsi«:n3rl>«!t«n.

<r. »rot!»)

ßMllcsMdcr'
für Vchinden nnd Private in
led. Ausiührun^ liesert prompt

»nd preizwert
I, Tcheider, Mnllenboch

(Vez, Loblenz).

L'lfckcrcillKIiltter
Inürgi,,,, l bis »einschließlich
U!!,»1 vis !!»!!>. iu»<,l. ««»,

zu kaufen gesucht.
Aüaedn,^ niit >l,<r«,'i5u»gl>l!« ».
!^, v. N, nn die G^IchaitHs» erb,

«Leräumiae»

Eifrlblockhaus
in schünllcr Lir>,e (V.lünstaiion),
n« i>,hi»e ssl>,»i!»e oon Früh¬
jahr b,s Hcrbst

zu vermieten.
Anfrage» »nler l5,V. 28 an den
Verlan de» Eifelueicinsblattt«
in Vl>»>! erbeten

'°»i0>n'(«>,«!!,/. ^

Hn> UNll ^tlluns V. sllloll»
ylltarn

»t»»^'!» V>/«88Qn!2llung«N.

l.ÄUel'UNg: ^iuc>^»>:, lielie

»p««li««n«n ju«l«r ^el.

^r»n»p»r« -V«s»i<:!>«sunlz.

i e. ltiü K8llW

Suche
nachstehende

McßtiWNtcr
l:2ö,y 0, nniiqnnrilch

zu taufen:

»M4«', !!!^!'^, !<2>>!ji4 «„„ed
an N. vorm «/»!cl«, Kül»
Mülheim, Eonderb»r>ic,str, l3.

<2a,nn>crfl!>ch>,N'Velzeiil>n,lIe, Bade» Führer, Ansichlcn (auch
Karle»), Weiueschii,<en nun allen

Gifelorten mit Fremdenvei lehr

oin chl, Nyoin, Vt> sel und U»icu,dura erbitiet <^kaul»>i»n
1>'!-l>l,t>i»', Geschäft« t,chiei der NachrisbtcnNeüc !ürl5»5«:>i-N.

und »n«lu»l>-ieu«l»!«», Puftsach I « ,

«»»»»»»»« M»»>l» ......,««»l«L',«,«»«l «

WelwerKe

l»i!!! Cifeluevciil lioiauz.iegede!! ^
durch alle Buchhandlungen 3"

ziel>cn: ,

Der Eifolfiihrl-r crscheint im Frühjahr in neuer Bearbeitung in 21, Ml"

>8!) Tageswanderungen in der Eifcl. ij. Anlage, Ml, 1,30.
Vliltanwegflilirer Mk. 2.-.

Eifelliederbnch mit vielen Wände» und Eifelliedern, zum Teil in Note"!
Ml. 180. ,

Vom Musella. Verlag in Trier und durch alle Vuchhandlungen z'lbez^.

/""

^.

öll/in/i<>s«/t-a5«e /8. «

______>

WOl-lliuligsn . DrüliLl- Hl l>l2tts!ibe'

fsrnlul /^ 102S.fernrut 2260 - 3020

»

l'

Nein neisUr- >^ ">^^ _^^>^ - >-^ ,

BmeSbomNfelWasser
aus derMsenqmlls doppeltkohlensaure Füllung

Lel-l->eb55fältS Lii'l'S5!i>c)i'i^ ^ifel)

^,»«»i«/,««^»,«i^«/>«. Pi°!»ü°r«!«!n:,!le8°pf,. ,, !l,2.1lmschlci»,eile Illll ps,, :,u.a,llmlchl°»lelt°?ll p!!,., l,npi°!!una«2«ll« 2,-M,NeIIll,°n n^H,^
sINZLI8sNLsv,UllrsN: jluull. «».»!».» llll Ol» »°<!»t» Ul. llnü dl» ,um l«»t,n b« m»n»t, »n ü,n o»,l« ü», <III«l!>»l,!ii,»l»<l«, In L»nn »>"l"



llummer 4

«Mwcrclmdlan
Dclguzgcgevcn vom hgumvorstanüc llcs eilcwereiN8.

Mllte Ävrll

Mitteilungen lles fiauptvorltaniles.

lib^' ^ gemeinschaftliche hauptvorftands'
».^Ng und Hauptversammlung findet am

«°, ^,"8 de« 8N. Mai in Gemünd statt. Beginn

^Kung vormittag, 10 Uhr.

^..^asseLordnung wird in der nächsten Nummer oder

^Mitteilung an die Ortsgruppen bekanntgegeben.
Nckon. Unterbringung für etwa 100 Personen ist stcher-

H°U!'c D« Preis für Unterkunft und Frühstück in den

,iM" beträgt 1« Ml.; für Mittagessen, bestehend
"uppe, einem Gang und Nachspeise 20 Ml.

ti^. Samens des Vorstandes habe ich bei dem Ver¬
tat K > deutsch-belgischen Grenzlommission Herrn Land«

t - ^> elmann in Monschau gegen die unberech -

EzVfn Ansprüche auf Abtretung der
Nll^bahn von Raeren bis Kalterherberg

"Hdiüsiichst Einspruch erhoben.

!ch«no' ^" Nörvenich, Kreis Düren, ist ein Ver-

I^°"ungsveiein gebildet worden, der sich mit vor»

'Nlle^, Mitgliedern als Ortsgruppe dem Eifel-Verein
h«r„I °>l«n hat. Ich heiße dieneueOrtsgruppe

'"'ch willkommen

Der Vorsitzende des Lisel'VereinS -

Kaufmann,

Di.

^n, ^.''^ « rb « heftch « n" sollen in Kürze neu gedruckt wer.

iisfeim^ der großen Verteuerung aller Druckmittel und Vcr°
!», nttichu

>Nst, "8«n in Zeitungen muh auf die noch immer wir!»

!<K. ^lönliche Werbung von Freund zu Freund mehr denn

KH ^gelegt werden, besonders auch in den Oitsgrufpen der
^l in , ^< wo die Verbindung der Mitglieder untereinan¬
der, "'^ die gleich rege sein kann wie in den mittleren und
b»i,„ *" Drten. Auf den Umschlagseiten werden die Bestre-

^ m>!,. !°°ll« und Ziele des Vereins nebst einigen ergänzen»

b»^' Ölungen in lnapper Form zum Abdruck gebracht. Ne-
^ » Mben wollen die Ortsgruppen an den Werbeausschuß

^»« . ^ ^ b. des Herrn F. W. Kümmel) Düsseldorf, Hansa,
achten.

«n vi« Eifelbewohner!

Euskirchen, im März 1920.

^"»eibi^" '^ ^2 gesundheitliche Elend, das als Folge der
b«t d-H^^e in den untersten Schichten der Großstädte und

"nhei^ ^Alerten Industiiegegenden herrscht. Da findet das
i ^yen ' ^°!p°"st> die Lungentuberkulose, das sich gleich einem

l Htbn^ ^'^ unschuldigen Kinder zum Opfer aussucht, den

^°tn° ^°^"' 2n die schwache Brust der Kleinen, die

^ 3n»^? "^ ungenügend bekleideten Kinder der Großstädte

"»<h «zl^^^ebeziile, die aufschreien nach reiner Landluft und

^!t A"°"^^ln, legt es seine vergiftenden Keim« und grau»

! ^tlck, ^' ^^ ^'^^ todbringende Saat aufgeht.

^ch»^^°nd ^^^ .^ ^^ ^^^ ^^. Dahinsiechenden, und
"»tun -^ ^n°ll^> welche die Statistiken von Todes» und,

fallen in jenen Teilen unseres Lande» reden.

Da heißt es Einhalt gebieten!

Es ist schon viel Gutes getan worden in den letzten Jahren,

in denen mitleidvolle Menschen den Aermsten einen segen»

bringenden Landaufenthalt gewährten. Nunmehr, wo sich die

Gefahr für die deutsche Jugend, die Hoffnung unseres armen

Vaterlandes, in ihrer furchtbaren Größe immer deutlicher er»

kennen läßt, gilt es mehr zu leisten als früher. So richtet sich

denn auch unsererseits an die Eifelbewohner der Ruf: „Gebt

den Kinder',!, was ihnen dringend nottut! Ein« gesund« Un»

terlunft und kräftige Nahrung!"

Und sie haben einen gewissen Anspruch auf Em« Hilfe. Sind

doch in früheren Jahren, wenn die Lifel in Not geriet, aus

Mitteln der heimatpiovinz, die zum größten Teil von Städtern

aufgebracht wurden, sowie von privater Seite reiche Gaben zur

Hebung der Notlage der Vifel gespendet morden. Und gerade

die dem Eifclverein angehörenden Ortsgruppen der Großstädte

>haben sich durch ihre großen Beiträge und ihre zahlreichen Man»

derungen das Verdienst erworben, die Eifel dem Verkehr zu

erschließen und dadurch den Wohlstand der Eifelbewohner zu

heben. ^,

Jetzt liegt es nun bei Euch zu vergelten und die Leiden der

in bitterste Not geratenen Kinder dieser Großstädte zu lindern.

Ich bitte daher die Herrn Vorsitzenden der Ortsgru<pP«n

der Eifeltreis« dringend, persönlich für die Unterbringung <rr»

mer Kinder aus den großen Städten der Provinz, in denen

sich Ortsgruppen des Eifelverein« befinden, zu werben, oder an»

der« einflußreiche Mann«? damit, zu betrauen. Sollt« di« Un>

terbringun« am Sitze der Ortsgruppe auf Schwierigleiten stoßen,

so wird wohl erfolgreich versucht werden tonnen, die im weite»

ren Bereich der Ortsgruppe wohnenden Dorfbewohner für die

Angelegenheit zu gewinnen. Di« Überraschend guten Erfolge,

die in der Ortsgruppe Münsieieifel durch dl« persönlichen Ve»

mühungen des Professor« Kürten und des Bürgermeisters Schu»

macher bereits erzielt wurden, weisen überzeugend nach, daß sich

durch den Einfluß führender Männer die guten herzen der

Eifler f'ir die armen Stadtkinder gerne gewinnen lassen. Was

dort bereits erreicht worden ist. wird auch an anderen Orten

der Eifel bei gutem Willen zu erreichen sein.

Den besonderen Wünschen der Bewohner soll nach Möglich»

leit entsprochen werden. Es steht jedem frei, Knaben oder

Mädchen in seine Obhut zu nehmen. Durch Hinzuziehung zu

leichten Hausarbeiten ist «» den Newohn«rn gegeben, erziehe»

lisch auf die Kindei «iiMwirlen und ihren häuslichen Sinn zu

«necken. Der Aufenthalt ist auf mindestens 8 Wochen zu bemessen.

Bei Erkrankungen der Kinder weiden die Kosten füi Aizt und

etwaig« Arznei »stattet; auch kann auf befondelen Wunsch eine

tägl. Beihilfe von 1 Ml. au« öffentlichen zul Beifügung stehen,
dem Mitteln gewährt nxrden.

Listen zui Anmeldung weiden den Ortsgruppen zugehen.

Sobald di« Listen von den Ortsgruppen hier eingehen, werde

ich wegen der> Ausmahl der Kinder mit den Behörden der Städte
in Veibindung treten.

Da Eile nottut, so bitte ich ungesäumt ans Wert zu gehen.

D«l hauptvÄlstand des Eifel.V«leins.

Kaufmann, Vorsitzender.
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enllablcvlutz Mr aas Jahr «HIH.

^,. Einnahmen:
^. Vortrag

Bestand au« 1S18 lt. Abschluß vom
27. März 1919....... M 201.54

ü. Laufende Einnahmen

Titel I Zinsen von Kapitalien . . M. 2022.89
Titel II Mitgliederbeitläge:

2) Ortsgruppen..... M. 13524.50
b) Korporationen..... M. 1468.—
<-l Emzelmitglieder . . . . M. 126—°-- M. 15118.50

Titel III Außerordentliche Beiträge

Beitrag des Herrn Oberpräsl»

denten der RheinprovlnH . .
Beitrag der Ortsgruppe Chicago

Titel IV Rückeinnahmen ....
Titel V Vereinsdlatt.....
Titel VI Berschlevenes.....

M. 250.—
M. 2450«.-
M. 163980
iül. 1000.—
M. 100 —

Vesamteinnahmen M. 44882,73

L. Ausgaben:

Titel I Außerordentliche Ausgaben ..... M. 23000.-
Uelicrluge zum Kapitalfond«

Titel II Kosten des Wegeausschusses ..... M. 736,32
Titel III Kosten des Vereinsblattes

») Drucklosten ...... M, 11905.80
b) Schristleitung nebft Porto AN. 683 —
«j Verlandlosten ..... M- 1204.77
<l)'Verschiedenes .... . M. 80.25- -M.13873.82

M. 102.30

M.^ 6.60
M."tzl8—
M. 491.80

Titel IV Kosten der Bücherei....
Titel V Kosten de« Werbeausschusses
Titel VI Nercinsbeiträge.....
Tttel VlI Uichtbilder.......
Titel VIII Nereinsabzeichen und Ein»

banddecken ........
Titel IX Vcrwaltungslosten

») Reiseauslagen .....
b) Schreibhilfe ......

«) Portoauslagen .... ^^
Titel X Schülerherbergen ....
Titel XI 2er<chiedene« ......

M. 209.10
, 28U.80
. 192.67-

M. 1346.68

-M. 682.57

M. 1000.-
M. 897.46

Gesamtausgaben M, 44355.55

Gesamteinnahmen M. 44832.73

Vortrag 2>t. 47718

encladlehlutz «ler ««Me ller sevüler

verbergen Mr «las 3avr «H>H.
I. Einnahmen

Bestand au» 1918 laut Abschluß vom 27. März 1919 Ml. 57440

II. Beiträge:

^ Außerordentliche Beitrüge:

1. Beitrag des Herrn Oberpräsideiiten der
Rheiiiprovinz ...........Ml, 150.—

2. Beitrag des Herrn Minister» sür geist»
llche Augeiegenhciten ........Ml. 150.—

3. Beinüg des Rhein. Berlehlsvereins . . Ml. 50.— Ml. 350.—

L, Beiträge der Städte:

Uebertrag Ml. 815.—
12. Euslirchen Ml. 30..1. Aachen . . Ml. 7b.-

2. Barmen . „ 50.—
3. Bonn . . „ 50.—
4. Eoblcnz. . , 50.—
5. <5üln ...» 200.—
6. Elidel . . « »0.—
?. Düren . . « 50.—
«.Düsseldorf. «200.—
9. Eiberfeld . „ 50.—

10. Eschwciler. , 30.—
11. Luven . . „ 30.—

u» übertragen Ml. Ulü^-^,

13. Krefeld . . ,, 150 __
14. Mayen . . . 10.—
15. »«..Gladbach « 75.—

100.-
10.-
30.—
75,-
50.—

180.—
50.—

16. Neuh
17. Nldeggen
1«. Rhey,t .
19. Stolberg
20. Trier

21. Wiesdorf
22. LyneN'Ltift.

Ml. 1575.- Ml, 1b75.-

Uebertrag Ml. 2499.^
0. Beiträge von Ortsgruppe»!:

1. Aachen .............. Ml. 50.—

2. Düren ............... Ml. 150—__
8. Tri«...............Ml. 58.- Ml. »«!,

v. Beiträge von Einzelpersonen:
A. W. Andernach. Beuel ...... Ml. 10.—
Geheimrat Th, Berger, EVln
Paul Eharlier, Clin ....
Rudolf Croon, Aachen . . .
C. H. Erbslöh, Düsseldorf .
Eduard Everliiig, Aachen . .
U. Halbig, Düsseldorf
Dr. Hahlacher, Duisburg .......
Elzelleuz Dr. Hamm, Bonn.....
Freiherr v. Hilgers, Bonn ......
Fiau W, Hoesch, Kreuzau ......
Professor Iuulers, Nachen ......
Otto Lippmann. Aachen .......
Erich Müller, Nenrath ........
Freiherr v. Nellessen, Nachen .....
Kommeizieniat Dr. Rcusch, Oberhausen
H. Schneller, Düren .........
L. Schoeller, Düren .........
Dr. F. Schoenfelb, Düsseldorf ....
Geheimrat Dr. Talbot, Aachen . . . .
Anton Triacca, Mayen

10.—
20.—

5.—
10.-
10.-

».-
5.—

10.-
20.-
10.—
20.—
20.-
10.-
20.-
20.-
50.-

100.—
10.—

100.—
15.-

§rch'Voch«7Mln'"7''. '. '. '. ' '. '. ' ' 20-— MI. 4sS.

1,
2.
3.
4.
5.
6.
7.
8.
9.

10.
11.
12.
13,
14.
15.
16.
17.
18.
19.
20.
21.
22.

L. Zuschuß des Elfelvereins: „.^
Zinsen der V. Hoesch.Stiftung ....... .' . . Ml. 100">

?. Zinsen aus Kapitalvermögen: ^>^
5»^ von 40000 Ml. in Kriegsanleihe .......Ml. 2tM

Q. Beitrag der Schüler: ^.,

Nurch die Hauptleitung in Hohenelbe ........ Ml.^ bZÜ^
Gesamtelnnllhmen'MTM^

Ausgaben:
1. Herberge Hohcacht ......... Ml. 13.20
2. » Heimbach .........„ 4.80
3. , Münstereifel ........, 4.—
4. ^ Mrburg ........., 26.40

5. . Pesch ............ 8.40
6. „ Rhelnbach .......... 2.10
?. „ Sinzig ..........„ 21.12
8. „ Ulmen ........... 12.—
9. Verwaltungsunlosten ........ , 131.20

10. Ueberlage zum Kapltalfonds ..... , 5000.—

Gtsamtmisgadm Ml. bl
Gesamteinnahmen Ml. 6271.80
Gesamtausgaben Ml. 5223.L2

Vortrag: Ml. 1048.08

9 ^ ^ 5 o» 5^ ^ ^ ^ ^ o»«5 ^ ^« o» ^» o»o» «o«^» F^

Wegeauslehutz.

Mit den kommenden Osterferien der Universitäten H

der Gymnasien setzt die Wanderzeit wieder ein. ^

Wandern ist eins der idealen Vergnügen, die auch A,
heutige Zeit dem Volle nicht nehmen kann, sofern °

Unterkunft noch zu erschwingen ist. Jedenfalls muß ^
Wegeausschuß des Elfelvereins dafür sorgen, daß ",

Wanderwege in seinem Arbeitsgebiete richtig bezeich'',

lind. Es darf niemand durch mangelhafte Bezeichn«"

der hauvteifelvereinswege vom Wandern abgehaU

werden, daher ergeht nochmals meine herzliche Bitte .
alle Ae""" cn»»«,»^<>—«^^»« »>^<»> >><»«!^ e?!«^.,» 4^<,<7eN ^,

wollen,
Herrn Wegeobmänner, doch dafür Sorge tragen H

m, datz spätestens zu Pfingsten alle Vereins^

wanderfälng sind. Ich bitte zugleich, mir kurz vor Psi"^,

»u ül>«t»2«n Ml. 24Ä3.40

mitzuteilen "daß bei den Ihnen unterstehenden Wegen

Bezeichnung nachgesehen ist und in Ordnung geht.

Bonn, im März 1920.

Mit herzlichem Frischauf l

Ulimond. Amtsaerichtsrat
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Vstermoryen

von G»n» V««tz.

hinter Dunst und Nebelwolken

Steigt der Sonn« Fenerball,

Sendet seine« Lichte, Fluten
Lebenweckend in da» Tal.

In den Naren Oftermorgen

Jubelt auf dl« Lerchenschal,

Vi« in ihrem Frühllng»llede

Nicht mehr weiß, daß Winter war,

Auch die Nein«« Heclenvellchen

Recken sich am grünen Haag,

Freuen sich de» neuen Leben«,

Traure, wer da trauern mag.

Auch du Mensch sollst neu erstehen!

Laß im Grabe, wa« geschehen.

Deine« Schöpfer» neue» Schaffen

Heizt d«n Weg, den du sollst zehn.

--^ », «« ,,,, » ,,, » »»<>>>>>>>i»»»»»«» »«»»»»

"tilnattehut2 un<I Natur<lenKmalpNege.

I«K» ^ohlennot, unter der wir nach dem unglücklichen Krieg

b>« 5^^" ^^ Preise für Brennmaierilll aller Alt derart in
ü»l ?° Netiieben, bah alles, was brennbar ist, dem Geldhun»

""heimfällt.

o<ss H"e Cifelwälder sind das nächstliegende Opfer gewor»
d^r»^!' nill staatlicher Beihilfe ausgeforsteten Berghänge und
ssi,"">«eien 8«lz>e„ j<Ht lestlo» verwüstet und selbst Groß.

"!!nd> ^^' ^^ '" "^ nötig hätten, lassen gegen scheußlich
ft«.„ .fertige« Papiergeld ihre Waldbestände von ..Waldham»

°"> verwüsten.

^^? Nr. log l«, „Voblenzer Zeltung" macht ein gerechter

ti^^n seinem Zorn Luft über «ie Ausrottung der heimischen,
^chiek! ^ ^ Säuger und Sänger und schreibt sie der grenzenlosen
yely^^benschaft unberufener Iägersleut« zu, die, fetzt zu Geld
<H„ /""».. ihrer Schichlust leinen Einhalt tun tonnen. Er trifft

^n «^^^ "^t be« Pudels Kern, denn wer vorher nicht schie»

^t ^"^^ h«t, fehlt auch den armen Spatz. Viel schlimmer ist
<5ifes^°ben. bei hinch die schnöd« Gewinnsucht jetzt der ganzen

h^ingefUgt 2,;^ Schimpft man schon mit Recht über die
o«fh'.A", die alle Preise auf dem Lande ins ungemessene her»

^slen «.!° ^ ^"H ^^ „Waldhamsterer" die gemeingefähr.
^. ^ «Nlher wurde das im Wald gefällt« holz nach Festme»
!i»^" abfallenden Neste und Büsche als „Schanzen" unter

ItllüzWcht öffentlich verlvuft, — jetzt holzt jeder Waldgrunb.
küuft^^r alles ohne jed« Aufficht nach Belleben ab und oer»

b«i> ^ dem Gewicht. Dabei ist es ganz gleichgültig, ob das
Kie^h "«ndiH oder haldmeterdick ist, — es kommt alles auf
^«lll^, se> in denselben Wurstkessel. Wenn man jetzt das

^"enA hinaufgeht, da, so schön bewaldet« Abhänge hatte, in

^' h3,"?°ös«l aller Art ihr Wesen trieben, so dreht sich einem
lleiss^vl im Leib« herum. Alles Holz. Bäume, Sträucher und

^» »! ^lische sind llchl abrasiert, die Hänge, vorige, Jahr, noch
»«isch«, ^wilden, verödet, vertramipelt, geschändet. Mit dem
hei^unbenen Wald und Gebüisch find auch dl« Niftgelegen'

b«, ,, ^ uns«« lleben Sänger dahin. Die Nachtigallen, dl«
nch wu»^"' Nbendwanderer im Brohltal entzückten, werden
'»che,, , °^"» wenn st« nächsten Monat ihre neue Heimat auf»
^">n <^ ^" Heim, leine Daseinsmöglichleit mehr entdecken
^!<h», ^"^" ^ brauchen dazu den Schutz de» Vuschholze», da«

Ht^Awen jft. Die anderen Sänger: Amseln. Plattmönch.
^"z<zft!7^n, Laubsäng« und viele andere, werden ebenso den

'che« Gefilden den Rücken lehren und nie wiederkomme».

Denn det Vogel, der sein«, früheren Nlstvlatz unbewohnbar
findet, lehrt niemals wieder. Wir Menschen ärgern uns jetzt
im Winter über di« lahl gewordenen Berghäng«, die einst der
Stolz de» Brabltllle» waren» «l» sie noch grün bewaldet stunden.
Wir werden aber di« lieben Sänger bald noch schmerzlicher ver»
missen und denen fluchen, die sie un» auf Nimmerwiedersehen
vertrieben haben. Wie die mannigfaltige Flora, die unter den
schützenden Bäumen und Büschen im Vrohltal bis jetzt gedieh
und ihre» gleichen in der Rhelnprovinz lamn hatte, darunter
leiden wird, ist noch nicht auszudenken. Mit dem schützenden
Laubdach find alle Schattenpflanzen dem Tode geopfert, es wird
nichts mehr von dem Schönen und Seltenen übrig bleiben, was
sonst hier reichlich zu finden war. De» Niedergang unseres Ba>
terlande« lann nicht treffend« gekennzeichnet werden, als durch
di« schmachvollen Verwüstungen, dl« schnöd« Gewlnnfucht der
Waldbesitzer der Allgemeinheit antut. Schönheit, Poesie und
Mannigfalligleit der Landschaft wird vernichtet um des schnöden
Gewinnes willen. Das Vrohltal stand unier der ftüheren Re¬
gierung unter Natur, und Heimatschutz. Wie ist es jetzt? Ist
der Schutz aufgehoben? Wo bleibt «V«l di« Hand, die

dies«! Verwüstung in letzt«» Stund, noch Halt
gebietet?

Nurgbrohl. Dr. Vndreae.

5^^»F^»F^»^»F^l^ ^»^>^» 4 FF >MF.»» 4 >M >MF «««<

Vamal5 un«l heute.

Von Mittelschullehttl KasparKebl««, Münster lWestf.).

Wenn man heute so viele abgehärmte, halb verhungert«,
blasse und hohläugige Kinder sieht, so ergreift einen da« Mit.
leid mit diesen armen Wesen. Und doch auch habe ich mich

häufiger gefragt, ob unsere liebe Jugend die böse Kriegszeit
nicht besser überstanden hätte, wenn sie vorher nicht so lüppig,

so anspruchsvoll inbezug auf Nahrung. Kleidung und Vergnügen
erzogen gewesen wäre. Wir Alten, di« vor dem 70er Kriege

di« Schulbänke gedrückt haben, waren nicht so nevwöhnt, wie die
Jugend vor 1914. In den 60er Jahren kannten wir lein» mit

Wurst. Käse oder Fleisch belegtes Butterbrot „als Zehn»
lluer"'). Zur Obstzeit hatte man ein Stück Brot und

der Schul»
denn der
Brulbeidel

ei», paar Aepfel, Birnen oder Iwetschen in
tasche. ich» könnte auch sagen: im Brotbeutel,

größte Teil der Schuljungen trug .Satter»
van der Kommeszzeit her", an dem die Mutter da« Tragband
gekürzt hatte, als Schultasche. — Fleisch gab es auch bei weitem

nicht jeden Mittag, sondern häufig Mehlspeisen und Hülsen«
flüchte, frisches Kalb, oder Rindfleisch nur bei den .besseren"
Leuten an Sonn» oder Feiertagen, bei allen allerdings yelegent»
lich der Kirmes. Das Abendessen bestand oftmals selbst fll«
größere Kinder aus einer Tasse frisch gemolkener Milch — di«
ich heute all unsern lic. en Kleinen wünscht« — und einem Stück

Brot. — Apfelsinen. Korinthen, Schololad« waren ungelannl«

Dinge. Als eines Tage« „Noitelesch Rudolf"') „met ner Appelsin",
die er von einer Stadttante geschentt bekommen hatte, seine»
Mitschülern „det Maul lanl mauchte", dahätte jeder gerngewuht,

wie „da Wunnerapel"') Inwendig aussehe und wie er schmecke>
aber der beneidete Besitzer nahm denselben ungegessen wieder
mit nach Hause. Die erste Schokolade ah ich im Aller von fast
80 Jahren. — Kaufte man für Mutter beim Abrnm oder
Gerschel Kaffee. Rei, oder Juck«, so erhielt man „« Steckelch«
Stimme« oder Gehannsbrut'"), „De Klärentant"') aber gab

in der Regel zum Kasse» „ebbe, Pudderzocker"') zu. Da»
waren unsere höchsten Genüsse. — Hatte mein Vater auf dein
Wirtlicher Markte einen Ochsen oder «in Rind vellauft. l, bracht»
«r ,F Melchbliedch«') über 'n Elerwäl') flr « Pldder«
männche"') mit. im besten Fall«, wenn d«r Hand«! zur Zu>
friedenheit ausgefallen war, „e Knvweioochwirschtche «am Di«»?

») Iehnuhr.Frühftü'H. »j Rudolf Vottler. »> Nnnderavf«!.
«) Stückchen Lalrltz oder Johannisbrot. ') Frau Neuwmger

-) Eandzucker. ') Milchbrötchen. ') Brötchen, da, mit V aefnschj
war. ") Petermimnche -» x Silbergroschen gleich 6 Pfennig.
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denhove« ln d«l Borgst«» fi« 'n Grosch«"; das wurde mit dem
Bruder geteilt. — Von Geschenken bei de, eisten bl. Kam»
munwn wußten wir nicht«. G» gab nieder Uhr, noch Messet,
noch Viichei oder Bild«. Di« Kleider der Mädchen waren am

diesem Feste nicht elnhellllich weih, sondern zum weitaus größten
Teile blau, vor. grün oder schwarz. Und dl« Jungen trugen
meist ..« Kurres"") oder „e lange Rool", der in der Regel

au« dem abgelegten Hochzeitsrock des Vaters vom Hausschneider

gemacht worden war. Waren mehrere Jungen in der Familie,
so wurde der Kommunionlock des ältesten auf die jüngern
Brüder vererbt. Baten erhielt dann einen „neuen Schwarzen".

Lachhaft sahen wir kloinen Kerl« in Gehrock, dreistöckiger sei»
idener Mutze und dem großen, zweimal um den „Vatermörder"'
Kragen gedrehten, dick geknoteten seidenen Halstuch aus.

Schwere Schaftstiefel gehörten natürlich auch zu diesem Anzug.
— Vor stundenweiten Entfernungen scheuten wir uns nicht.
War lein Petroleum im Dorf zu haben, so lief man eben mit
dem Krug nach Wittlich (10 Kilometer) und laufte dort. Wie

oft habe ich Briefe nach Herzig (5—L Kilometer) zur Post gc»
bracht, daß sie am selben Tage weiter befördert wurden. Bin
auch nach Köverich (3 Stunden) zwischen Neil und Traben

als 12jährlger Junge gelaufen, um Obstbäumchen zu holen. —
So sehr ich für die liebe Jugend — und für uns Alten mit —
reichlicher« und kräftigere Nahrung herbeiwünschte, ebenso sehr
wünsche ich, daß die heutige Jugend wieder zurückkehre zu der

Einfachheit unserer früheren Tage: dann tragt sie die Eni»
behmngen der Jetztzeit entschieden leichter, dann brauchen die
Löhne nicht von Tay zu Tag immer wieder höher geschraubt
zu werden, weil man sich manches zu versagen gelernt hat, was
„zum Leben" in Wirklichkeit gar nicht notwendig ist.

Auferstehung.

Von Ma« v. Mallinckrodt.

Klagt um da, nicht, wa» die Nacht

Dieser Zeiten tat.

Wird ins Dunkel nicht gebracht

Jede junge Saat?

Eh ein Grab sich öffnen lann,

Muh viel Leib geschehn,

Not und Tod ging ja voran

Jedem Nuferstehn.

Gute» lann von Vösem nicht

Aller Eifer trennen,

Einer Nacht folgt jedes Licht.

Das wir Segen nennen.

Nie Kartage im kilelilörlehen.

Von Thomas Heinz.

40 Jahre sind dahingegangen... Als gAutllch, Kinder
feierten wir damals im schlichten, friedlich einsamen Bergdorf'
chen die heiligen Kurtage. In Stadt» und Landtiichen, auch im
herrlichen Dom und in der Grabestirche erlebte ich in den Lei»
dcnstagen würdige und ergreifende Feiern, aber unverblaht
haften in meiner Erinnerung die Bilder aus den Tagen der Kin»
derzeit....

Ein uralte«, dickmauriges, innen und außen weißgetünch»
tes Kirchlein steht, von einstrauschenden Tannen umgeben, mit¬
ten im Dorf. Wohl zehn Jahrhunderte sah es an sich vorüber»

ziehen und «ielen Generationen schlichter Menschen diente es
als Stätte des Opfer« und de» Gebetes. Ueber dem Altar er»

hebt sich eine lebensgroß« Kreuzigungsgrupp«. Noch sehe ich ge»

") Kurz« Jack«.

nau den «»»druck der Vchcht« und jeven FMenwurf <«»8

Gewandung. Während der heiligen Fastenzelt «vsmnmelt»^
jung und alt morgen», und abends zum gemeinschaftlichen ^

fenlranz. ^

Und dann tum die h. Woche. An den drei Karlagen 1^,
gen die hellen, melodischen Stimmen der beiden alten 2^
im baufälligen Holztuimchen. Ihre Stellvertreter waren,^

diesen Tagen die Klappern der Dorfschuljugend. Wohwel^,
lagen die Klappern mährend des Jahres auf dem obersten^

cher; es waren Erbstücke in der Familie. In den eisten ^A
der h. Woche wurden sie aus ihrem Versteck hervorgeholt und^
und wieder hörte man schon ihren Ton; sie wurden auspl^,
und etwaige Mangel beseitigt. Die Klapper war ein einl«H

Instrument. Eine etwa einhalb Meter lange, 15 ZenM^,
brette, flache Kiste aus dünnen Eichen» oder auch Tann«nv

tern, die an einem Kopfende offen war; sie hatte im Innern ^,
oder fünf i'ebcneinllndeiliegende Holzhämmer, deren langet, ,,

stisch« SNel am Ende festgenagelt war. An «wer der sch?^
Längsseiten befand sich ein Schwengel, der eine mit HolW^

in bestimmten Abständen besetzte Wnlze im Innern in VeuH.
setzte. Beim Drehen des Schwengels griffen die Jahne der iu>^
unter die Hmnmeichcn und hoben sie hoch. Veim Niedel"^,
entstand dann, besonders beim schnellen Drehen, ein oh«nbe^,
bendes Geklapper. Die Größe der Klapper richtete sich nM«,

Größe und Stärke der Jungen. Die Anfänger, sechs» bi§ ^
benjährige. hatten ein« solche Klapper noch nicht; sie mußte» >^

mit einer sogenannten Flipp-Flapp, einem kleinen V«u, ^
dessen einer Seite ein Stiel, an der anderen nach zwei "<

ein bewegliches Hämmerchen befestigt war. ^,

Endlich ists Gründonnerstag mittag. An der KapelleH
etwa acht stämmige Iungens mit Klapper oder Flipp'". >

ausgerüstet. Die Klapper wird an einem Teil über die ^>
Schulter getragen. Die Uhr geht heute besonders lans!^,
Punkt halbzwölf Uhr solls losgehen. Aber auf einige üM",
kommt es nicht an. Der Aelteste gibt das Zeichen, und alle ,,

hen so schnell, wie möglich. Ein ungeheuerer Lärm beginn^
regelmäßigen Abständen unterbrochen von dem langgezo^
Ruf: „Hö, et loggt Mettig." So gchts dorfauf, dorfab bis »^

letzten Hause, und vor jedem Hause noch ein besonders l<^
Ruf. Abends gegen halbacht Uhr setzt sich die wackere ^.
schaft wieder in Bewegung, diesmal mit dem Ruf: «Hö, «t
an de Ruselraanz!"

In der Kapelle hatte die Klappergilde in diesen »^
Tagen einen bevorzugten Platz. Während sie sonst «u» 5,
zieherischen Gründen schön sittig vor den andern Betern,
ten. durften sie in diesen Tagen, die gewissermaßen ihre

7V

zeit waren, altem herkommen gemäß, auf die Orgelbühne ll ^ ^
Da waren sie ganz allein, und es herrschte nicht gerade sM ^! M

dacht. Wir konnten kaum den Augenblick abwarten, n" ^< ">e
wiederum unseres Amtes walten konnten. Und er law «^ ^h
Schluß, wenn der Engel de» Herrn gebetet wurde. I"^ ^ ^

Augenblick, da dieses Nebet begann, stürzten wir so fchn«^l> ^
möglich die Treppe hinunter-, dl« Treppe ab« war von ^. "ü,
und unser« Schuhe waren «isenbenagelt. Und bann liefen y,, «^

dreimal klappernd, um die Kapelle, dl« von dem sonst fo ' ^<
Friedhofe umgeben war. Noch ehe da« Gebet beendigt «!><,

„schlichen" wir wieder auf die Orgeldühne. ^
So ging e« die drei Tage morgen«, mittag» und «^^

Nur am Karfreitag morgens war die Zahl der Klappe^ „,,
auch der Beter gering. Einige alte Leute und dl« alleN"H,
Klapperer waren zur Stelle. Alle anderen waren zu« ^<
lirche eine Stunde weit zum Tiauergottesdienst gegangen.^»

war für uns Kinder ein schwarzer Tag; da gabs des M ^

genau wie am Allerseelentag« nur ein Stückchen trockenes^
und einen Schluck Kaffee. Die Jüngsten bewiesen an deM^?
gen, daß sie ihre Sache bereits verstanden, schrien und """
ten, so laut sie es vermochten. .^

Der Klappeldienst erreichte seinen Höhepuntt am Saw ^
Mittag, wenn die wackere Schar von Tür zu Tür zog «N" j,
wohlverdienten Lohn einsammelte. In jedem Haus "h>° ^,

der Teilnehmer ein in Iwiebelschalen oder heusamen s^p^'
0ft«<l. Und e» waren 10 Häuser. 10 gefärbt« Ostereiel^

^
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Nz,-5^m»»«nl Noch s«h« ich st« »ohl«lr«chlt z» Schrank im
<i !"""lbchen »«Yen. Manchmal muhten wir <rm Abend noch

«oH^ tlne oder ande« Haus gehen, wo di« Hühner mittags
Klchoi! ^^^^^ hatten. Sonntag« gab es dann an einem Wie,
Tt^s großes Einschieben. Oben am Abhang lag «in großes
<l«^/"unnind«, wo da« Vi zum Lauf angesetzt wuide. Der

"urd??-- ""^^ ^"" Treffer jedesmal 2 Pfg. bezahlen. Selten
duid ^^ gespielt. Die nach und nach zerborstenen Eier

»" luWihanb verzehrt.

<t, «> ^ °^u«n letzten Dienst hatten die Klapper« zu verrichten.

^6««^ ^ Ostermorgen zwischen 3 und 4 Uhr. Wegen der
yich Anlich früh«,, Stunde besorgten ältere Burschen da«

hg, ^st«l wecken. Plötzlich in der Nacht schieckte gewal»
>lL«<^5?l"^ "nd noch gewaltigeres Rufen die Echläfe«: .Höt,

!„ ^, ^^ °p> «t «s Usterdagl" Und schnell spinn« alt und jung
Lich,' "leider und eilte zur Kapelle. Hell brannten schon die
tiich. ' ^nd der Kapellonlüster ergniff das große Kreuz, das in
X^" llchllllt auf dem Seitenaltare lag, hob e« in die Höhe

V«Ig""'" dem Liebe: Christus ist erstanden, und unter Hellem
° der Glocken zogen alle dreimal um den Altan.

Meine «ebe «Lile»

vor 70 un<l mehr Innren*).

Von Herm. Heiners.

Motto: Hoch lebe du, mein liebe« teures Vifelland,
Du lang verschrieene« Heideland,
Du Land, wo meine Wieg« stand.

,2»N!>
IH^ A^> lange ehe man in der Eifel an Visenbahnen dachte,
tyhln 2 Elfelvolt sein herbes Dasein ruhig und sehr zufrieden
!>ch « ^«n war noch nicht beleckt von der unseligen Kultur

l» i>i<l^^ ^ seine» rauhen, harten Schicksal«. Man wußte es

^ !enl ^"' ^^ ^"^ benlen heute noch mit Wohlgefallen
z«i!z. ° ^n«st vergangene Zeit zurück und stellen Vergleiche cm

^" damals und jetzt.
>»lii ^/'nzig« Verkehr, welchen man damals mit der Außen»

^efw ^' ^"^" hergestellt durch die Post, welche Personen,

^run und Geldsendungen beförderte. Zur Fruchtbe»
^. "« dienten schwer« Frachtfuhoweit«.

bin» » bauploerlehrsstrahen der Eifeli waren Nachen-Luzem»

üch h!^^"°Ti!iel und Nachen»Koblenz. Von ersterer zweigte
!>nlz ^!" Nütgenbach am „grünen Jäger" die nach Trier

^l »; ^, Hinter Loeheim wieder links ab die nach Koblenz,
d^e» °^hl war ein sehn reger Tag für Tag. Die Straßen
^l^ll« ' ^ "öen an den Straßen gelegenen Gasthäusern ein

^ u<rndes. emsiges Leben. Wi« ist e, heute? All«« tot!
«ch^""h«n sind öde, die Gasthäuser leer. Unsere jetzige, so
"h» u?^!ene Kultur hat alle« verdrängt und räumt mit allem,
l»üy,.' Alten ehrwürdig ist, unbarmherzig auf. Viel« Neu«.

^'l!cha5j ^ vortrefflich, besonder, in Hinsicht auf Land.
^ze^^Und Viehzucht, davon kann man sich überall Wer»

H, Dei Wohlstand auf dem Lande wird immer besser,
^«Hl?" in joner fernen Zeit jemand »ine weitere Reise
^>l«r, ^" «nutzt«, war diese« Unternehmen mit großen
h<l>y/!skelt«n verbunden. Da, «inzig« Verlehr«mltt«l für

3^ »/^ °^^ ^" ""* ^" Postwagen. Auf den großen Strecken
^^n ' ^'"en'Trier, Koblenz oder Luxemburg faßten diese
M 2en h-^g Personen. Diese saßen dann die lange Zeit

^j, ^ingt zusammen, im Sommer bei schrecklicher Hitze, im
» ^ferx»^ stimmiger Kälte. Die Bespannung waren meistens

"üz^A Vom Sattelpferd aus lenkte der Postillon das
"Ußerdem war der Wagen begleitet von einem Konouk»

^«i l,^.^ entnehmen diesen Beitrag in uiwerändertem Wort«
^«li« ^n Chicago erschemenden .^Kathol. Wochen»

^«Ilz H, "as der Schriftleitung wieder regelmäßig zugeht,
ii^if,, ^ «scheint in deutsch« Sprache und vertritt recht
^ l, ^ Deutschtum und rheinisch« und Tifeler Heimat»

teur. Dieser hat.« dl« P«stb«nt«l, G«lv und w«tsach«« an d«n
bestimmten Stationen auszuwechseln, di« Eintragung de« telsen»
den Personen zu besorgen, hatte überhaupt die Aufsicht und
Verantwortung fürs Ganze unterwegs. Er hatte sein Abteil
für sich vorme am Wagen. An bestimmten 3tcii.n r^rden di«
Pferde gewechselt. Die Gasthäuser waren stets darauf «lnge»
richtet, das reisende Publikum so gut wi« möglich zu bedienen.
Für Menschen und Pferde wurd« hinreichend gesorgt. Die
meisten Postillon« besaßen die musikalische Fähigkeit, auf ihrem
Posthorn lustige Stücklein zu blasen durch Feld und Wald, da»
durch lam Heiterkeit und verdrängte dem armen, eingepökelten

Reisenden die Langeweile. Er selbst Heiinste durch sein« froh»
lichen Melodien manches Trinkgeld ein und an den Stationen
hatte er auch wohl freie Zeche. Der Postillon war, wie gesagt,

beritten. Rock ohne Schöße, hinten spitz zulaufend, Schwalben»
schwänz, Zylinderhut von Wachstuch mit dem Posthorn. Schwere

mit Leder besetzte Reithosen und Signal, od« Posthorn. Er
muhte reiten und blasen tonnen. Eine ganz andere Figur gegen

uns«« heutigen Postillon«.

Im Winter muffen solche manchmal tagelang« Reisetouren
etwas Schreckliches gewesen sein, besonder» in solchen Bergen,
wie meine liebe Eifel sie hat. Ich selbst habe einmal eine solche
erlebt, als ich im Winter 1879 von Ehrung üb« Prüm, nach Mal»

modo, und gerade den höchsten und schlimmsten Punkt der Vifel
durchfahren mußt«.

Zur Frachtdeföideiung von Stadt zu Stadt und üb« Land
gab es solche Frachtfuhrwerte, wie man sie heute nicht meh»
kennt. Schwere, massioe Wagen mit ebenso schweren Gäulen
bespannt, in der Regel 4 Pferde, manchmal aber auch mit 6, 8

und noch mehreren. Wenn diese Fuhrleute in Malmedy. St.
Vith oder Prüm ihr« Ladung Leder fertig hatten, um die Reise
nach Braunschwoig, Frankfurt, Leirtzig usw. anzutreten, war der
Anblick eines solchen beladenen Fuhrwerks an sich schon eine

Pracht. Stand dasselbe aber erst bespannt zur, Abfahrt bereis
der Fuhrmann neben seinen Pferden, dann sah man den StoH
in seinen Augen leuchten. Und er tonnte mit Recht stolz sein. ,

So ein haushoch fest beladen« Wagen, eine Arbeit, welche
Tage in Anspruch nahm, die prachtvollen, gut gefütterten Pferde,
da« saubere mit glänzendem Messimg reich ausgefiattete Pferde,

geschirr, das harmonische Geläute, mit welchem dieses behangen
war, dieses alles zusammen war ein prachtvoll« wohltuender
Anblick.

Zudem war so ein Fuhrmann in erster Linie «in großer
Vertrauensmann, denn ihm war manchmal ein halbes Nermö»

gen übergeben. Er mußte klug, unerschrocken und redlich sein.
Die Reise dauerte manchmal monatelang. Solche Reisen

brachten große Erfahrungen. Länder und Volk« mit ihren
Sitten lernten diese Fuhrleute kennen. Sie waren manchen
Gefahren ausgesetzt. Die Sicherheit zum Reisen war damals
nicht wie heute. Das Bankwesen war auch nicht so ausgebildet.
Da« eingenommene Geld trugen sie mit sich herum Wo nun
diese Leute Quanti« nahmen, war immer alles in Bereitschaft
für Menschen und Pferde. Die Bauern sammelten sich in den
Gasthäusern, um den Erzählungen dieser weit gereisten Männer
mit Spannung zuzuhören. Diese banden den Bauern aller»

dlngs^auch manchmal Märchen auf, was diese aber für bare
Münze annahmen. In den Gasthäusern war stet« «in reges Le»
ben, die Straßen waren tagtäglich belebt. Was heut« die Zei»
tungen uns bringen, erhielt man damals von den heimkehren»
den oder durchfahrenden Fuhrleuten. Auf dem Rückmarsch

kamen sie nie leer zurück, sondern machten Fracht auf ihr« eigene
Rechnung.

In der weiten Ferne waren aber auch ihre Gedanken aus
die in der Heimat Verbliebenen gerichtet. Es wurden Geschenk«
mitgebracht. Wir Jungen« erhieUen meistens Knolleln.

All« diese herrlichen Erinnerungen sind die einzigen lieber»
reste aus der längst vergangenen frohen Zeit. Wenn ich als

bald Achtzigjähriger zurückdenke, dann kommen mir die Tränen.
Alle Poesie ist verschwunden. Eisenbahnen durchqueren die

ganze Eifel. Radfahrer und Autos durchrasen die stillen Gegen»
den, nicht zum Entzücken der stillen Einwohner, Die alten

VollstrachtVN oerschwiwden. Anstatt dieser eignet sich b« Vau«
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dt« siädtischen Modei« ani» besonder» d« junge WeibermV.
Luxus macht sich in allem und überall breit. Betrachtet man
diese, all«,, so wird es einem doch beinah« unheimlich in d«l
lieben alten Eifel. . l

Das machst du so hoch gepriesene Kulluvl , > >

^^^»^^»^^»^»o»^« ^»^»F^ u>« ^» ^»o» o» ^ <B ^ ^»o»

(lon unlern «etreuen im lernen Westen.

Vom Schriftlelt«. . , , !

Gleich nach Beendigung des traurigen WllerAvisres suchten
Schliftsühner Nerghoff und ich sogleich wieder mit unsern treuen
Eifelsieunden der Oitsgrurwe Chicago Fühlung gu gewinnen.
Mit herzlicher Freude wurden unsere Mitteilungen begrüßt. Das
in doulscher Sprache erscheinende „Kath Wochenblatt"

in Chicago brachte empfehlend« Veitläge von den dortigen Vor»
standsmitgliodern Franz Kruell und Jak. Leo Jung und
«inen werbenden Aufruf de» Schiiftleiter«, so bah die Neu»
gründung der Ortsgruppe im Januar b. I. Aber»

laschende Erfolge erzielte. Mit tiefstem Schmeiße hatten unser«
Laiidsleute alle die Jahr« das unheilvolle Ringen und Deutsch¬
lands Leid durchleben müssen, ohne irgendwie Hilfe und Trost
spenden zu können. Um so eifriger und opferwilliger ist setzt
nach Ausgang des leidvollen Kampfes ihre Anteilnahme. Nam-
Haft« Spenden sind, wie schon berichtet, dem Elfslverein zuge»
gangen, und wie die wackeren Landsleute noch andauernd zu

helfen und deutsche Not zu lindern suchen, darüber gibt uns nach»
stehendes Schreiben des bis vor kurzem schwer erkrankten Vor»

sitzenden, Herrn I. C. Cremer, nähern Aufschluß. Im Wortlaut:

Chicago, den 25. März 1920.

Sehr verehrter Herr Rektor Ienderl

Di« Versammlung unserer Ortsgruppe am 1. Sonntage
diese« Monat, war wiedei sehr gut besucht. Alle freuten sich,
daß der Vorsitzende nach langer Krankheit wieder auf seinem
Posten stand. Die Protokolle der voihergegangenen Versamm¬
lungen wurden verlesen und unverändert angenommen. Herr

Ialob 2. Jung als Vorfitzender unseres Veignügungs-Komitees
gab einen ausfülMchen Veiicht über ihre bisherige Tätigkeit.
Andere Mitglieder lasen Briefe au« der alten Heimat vor. Der
Vorsitzende gab Bericht «über den Inhalt der Veieinsheft« wäh¬
lend des Krieges, welche ihm von Herr« I. Berghoff gütigst zu,
gesandt wurden; weiter erklärte er, es würde allgemein ange¬
nommen, daß da« Rheinland nichts von den Liebesgaben, welche

hier gesammelt wurden, erhielt. Cr ernannte «im Komitee, wel¬
che« sich mit Herrn Richter Michael F. Girten, dem Präsidenten

oes «deutsch ronu-tath. Cemtral-Vereins, in Verbindung setzen
möchte, um Klarheit und Gerechtigkeit anzustreben. Die Ant»
woit von Heirn Gilten lautet günstig, und werden wir das

Weiter« bald erfahren.
Unsern Ehrenvorsitzenden, Herrn Prof. I. V. Lauth, welcher

Ihnen persönlich bekannt ist, haben wir leid«! durch den Tod
verloren. », ^

Ein Schreiben vom Oberpläsidenten der Rhelirproviniz,
Herrn v. Groote, in welchem er die Notlage der Rheinprooinz
schilderte, gelangte über Philadelphia, Pen., an den hiesigen
Rheinischen Verein. Demzufolge hat derselbe in Verbindung
Mit der Ortsgruppe Chicago und dem Irlerischen Bruderbund

durch Aufruf ein« Massen-Versammlung am Sonntag, den
22. Februar in der Nordselt Turnhalle einberufen. Di« Ver¬

sammlung hat alle Erwartungen erfüllt. Es wurde beschlossen,
nebst einer allgemeinen Geldlollelte in nächster Zelt ein Kon»

zeit, und als Schluß im Monat Mai «inen zweitägigen Buzar,
alles zum Besten des RHeinlande», abzuhalten. Ferner will man,

sich bemühen, diese Propaganda auch auf andere,giößere Städte
zu übertragen, um das Ganze zu einem großen Erfolge zu brin»
,gen. Es war sehr erfreulich zu hören, wie dl« vielen anwesen»
den Damen sich M die gute Sache interessierten. Eine Hutlol»

leite brachte 162 Dollar «in. Der Rheinisch« Verein zeichnete
fünfhundeit Dollar. Unsere Ortsgruppe hat bekanntlich ohne

Aufruf ihre Ersparnisse mit Freuden dem Vorstand des

Vereins für wohltätig« Iroeae zu« Verfügung gestellt, H
aber nichtsdestoweniger kräftig am neuen Unt«rn«Hm0« ^
helfen. Nachstehend die Namenslist« unserer Beamten f>"

^ ll»<!

laufende Jahr. » ^
Ehrenvorsitzende: Hochw. Abt. Peter Engel 0. 8. V. ^^

Monsgr. M. I. Lochemes. Hochw. Dr, Nugustin« M^
Hochw. Dominik Kannen. ^j

1. Vors. I. C. Cremer. 2. Vors: Joseph Thome.'^A
Meister Peter Meyer. Schriftführer Franz Kruell. »U

Math. Breuer, Peter Breuer, Peter Daniels. Michael H
Thomas Hurles, Jacob Leo Jung, John Lenzen, John 3^"
Peter H. Schmitt und Wilhelm Schmitz.

Da« Januar-Heft ist angekommen.
Heizliche Grüße und Frischauf »n all« von den IHl^,

I, Casper Cremer, M

D' Sproch.

<St. Vither Mundart)

Dat alles ob d'r wegder Weld
Esu langtsam verseht on dcm zerfällt,
De« droh« mir o« net jrad ze belovven,
T>at o« jo doch emol bestömmt van ovven.

Bileiwe net «ell ech e sruhe Kai
Iei Haie va Bascht on He,amefal,
We dat sech bl alen Heuser det weisen
On ale Wammefchen, de ändlech zerreißen.

Dat lvoss« mir all. I2t annesch os et ilvue«
Wnt ech ewell lang ald han ob d'r Läuuer:
Wat mir ewell lang os onjefallen —
Et well le Män>ch mih Platwütsch lallen!

Os dat net 'n Schann?! Ech meng« wähl l
Für 'n alen Eseler os et 'n Qual
Ze hüre, we sie van d'r Svroch sech brocken
On sie mot schlätem tzuhootsch verqueclen.

Et o« doch nüst schungeres ob d'r Welt
Als wat engem va Iongtdom a wahljefällt —
Wat b' Moder v« ob da Schuß dut liehren,
Dorzo sollen d' Lüld sech jäng eröm beliehren.

Ou Iruß. ou Kleng. ov Ald oder Iongl,
Soll ieowederen üve fech mot d'r Zong.
Soll sedere mot Ifer fech drob verläjen
On d' platldütsch Svroch mot Lost hälfe fläsen.

,^nz
Durcheneng ha' mir senoch nu so erlävt

Zenthär bat Kregsjespenst durch d'Welt os jeschwav»/
Mir solle net nömmen hälfen alles obdauen, ^,> ^,

Mir sollen och osem joden, osem ale Plattdötsch verttaU" ^ü^

We van anzelommen et modisch doch wor,
Ied's Würdchen ze fläje we Lockenhoor.
E>u solle mir d' Sproch eröm branden zo Ihren. . ,^
On plattdötsch lallen; on de't net tonnen, et lieyl

bermann Doepgen, St. V^th'
18. 3. 1920. ^

^» ^«« o» ^»^»'»»'«» o»^» ^^»>!« >" o» ^» ^» o»^» ^» ^» '

srilen-Waller am Wege.

In den Reiseführern wird der Wanderer vor

jeder Form gewarnt — „er macht schlapp", heißt ">
stimmt bei Leuten, die wenig wandeln und gilt auch ^<

welche am Tag 50—KU Kilometer laufen. Mir hat auch ' H
yeiückten Iahr«n bei etnei Tagesleistung von 80-^" ss

meter ein Schoppen Wein niemal» geschadet, und m»"°^/
mir wohl recht, wenn ich diese Löschung des wohlern" .?

Durstes als «ine der vielen Annehmlichkeiten des Wand«

^
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^"> V»t ^^ ^^" ^'fji ^' °"^ ^er " ^ war einmal. Mit

^lll iH 2' ^" man heute für eine Flasche Wein »legen muh,
ü>«^H alz jungei Mann die Kosten einer mehrtägigen Eifel-

>Il«uz ^stritten, das Vier ist teuer und meist schlecht. Milch
!e,i, ^""> dem Land für Geld und gute Wort» kaum zu «hol»

^»» I» , '"^ bleuer belastete Flasche Mineralwasser lostet
lern, llu»""^ '"^ flüher ein Schoppen Wein. Wir haben ge»
IchllN !°' Manches zu verzichten, was früher unentbehrlich er.

^in't m°^. ^lche Quellwasser. der beste und billigste Trunk

><lif«i >«I „" t" Ehren. Damit hat uns nun die Natur In der
^ 3^> ^ ^ Quellen" überreich Hiedacht. Allenthalben an

Nec<i^^°w2gen sprudln Quellen, sogar viele hundert Mi°
"decken, ^ "^" u«^ ^""^ ^ Es wird den Herrn

! °°'ene« .Emissären" nicht schwierig sein mit Hilf« der Einge°

«<!,. ,««^'.?'6< Quellen, die nahe den Wandeilwegen entsprin»
^'nnt ^^ und sei es durch Wegezeichen oder im Führer
le«^lu machen. Mehr als fM)cr wird bei der herrschenden

^lbs<"«tl abkochen im Freien in Aufnahm« kommen. Die
l^^ ljuig^ werden die Hinweise besonder, dankbar b«>

Quirin von Eupen wurde Pfarrherr infolge eines am 17. 10.
1538 genehmigten Tausches (Nuilleaume Denis. LÄlchidiacons
dArdenne dan« l'ancien diocöse de Liege, 1913. S. 564) Nach»
folg« des Johann von Belva. ebenfalls Prümer Mönch. Johann
von Belva (derselb«?) folgt« nach dem Hinscheiden des Quirin
am 15. 12. 1552.

Vor einiger Zelt erschien «ine Notiz betr. das Abschneiden
der Echweinesüß« vor dem „Sengen". Dieser Brauch hat einen
praktischen Sinn, wenngleich einige Sagen ihn auch erklären
wollten. Für viele Leute, fi!Äher jedenfalls für Kloster» u. Edel«
Herren, waren die Schweinsfutze ein Leckerbissen, heute noch in
Frankreich und Belgien. In der Mitte gespalten, weiden sie
auf dem Rost gebraten, „paniert" und mit einer pikanten Sauce
gegessen. In weißer Sauce beißt die Zubereitung „ic la poulette".
Beim „Sengen" wurden allerdings die Borsten, nicht aber die
Wurzeln derselben zerstört. Bei den Füßen, die eigentlich nur
ein« feine Platte sind, stören die restgebliebenen Wurzeln. Wer»
den die Füße aber direkt nach der Schlachtung in warme«
Wasser getaucht, lassen die Voiften> sich gründlich entfernen und
die Füße selbst besser reinigen. Das ist jedenfalls der> prak»
tische Ursprung des Brauches, den mancher Bauersmann wohl
nicht mehr versteht, den ab« alle »Schlächter" leicht verstehen.

.''.D«
i"ch i n7lf"l die a
°,'>««!,. "gierte

^u, U"c«n Vr
lvI-48 K'"""' Eobl"en,'(1919), behandelt auch als Kapitel
K Le? m^ °'e vulkanische Eifel unter Hervorhebung der

,A»>. z?">°ein^ Kvllbmg. Schöneckem Neuevnurg, Manen
.^»«iV ^ usw. Auch bei' Eiselvciein (feine Wegebezeich»
'Hl, tz.< wird erwähnt. Besondere Abschnitte sind der Mosel

z'aenndmet. Dr. K.

l^efslln^. ^Ü«uuegabe »der Köln. Volkszeitun« bringt einen
'^«, ,"" «eitillg über das reizvolle EifeMdtchen Mon»

^«<i ^^"n Beitrug „Nurgsonntag" in letzter Nummer von

amerikanischen BesatzungstiUPpen bestimmte
e Beschreibung des amerikanisch

t» der Rhe4nprovinz (Description

^e»^^"can ViidM Head), Verlag des intern. Verkehrs.

> 56) di

"»»^^lun, usw. Auch lev Eiselncie'in (seine Wegebezei'ch»

'«Ich „^^n in Langrath schreibt "uns GeHeimrat Prof. Dr.

Heimbach:
aus Nr. 3 des

die beiden einliegen'

,» ^sta^ ^.u überreichen, die den'„Sommertagszug" am Sonn»O
> "> N '",Heidelberg baistellen. P^of. Pfoff schreibt in

'H.^°u>i
!> d

über Heidelberg und Umgebung, es babe sich hier
Heiei ^'N«l Weise die Erinnerung an die heidnische Fi'iih-
^' ^i« n",alten Deutschen erhalten. „Winter" und „Smn°

!«^,^al>l»°, Gliche Darstellung der um die Herrschaft ringen-

^EZ"en ^ ^^t Pfasf - seien hochragende, legel»
">»<, «>«Ue, jene« mit Stroh, dieses mit Tannenreis um»

«>^x>Ich/^e annehmen, daß es sich in Lanzerath auch um eine
c>,?«n !„« "Mlingsfeier handele. Das Kind", dasss"> >,« """vung^eier yanoele. ^»as «iNÄ, oas getauft
»üü?'!« „^ >!t der Frühling und der von der Jugend ange»

, zuletzt niebeibrennende „Stiühduusch" der viel«

<»l'i„^>n^'We Burg, sondern ein^Busch ist. der Winter. Daß
d

Un>d
l >«H .". zuleht niebeiblennende „Stlühbuusch". dti viel«

^Nder 5?° ^u^ll. sondern ein Busch ist. der Winter. Daß
">ele!,<l>^" Geld und dort Naturalien einsammeln, ist

'""Uch«, Unterschied.

». Hochachtungsvoll ergebenft

< ?>. ^"^> Mitglied de» Vifewereins. O.»Gr. Heinrbach,

^»>il„^n Aufsatz. .^Quiiinus v. Eupen" gibt uns
c^°Kke« lderrich» Mondoi^. Mitglied der Hist. Sektion

^^!c>, ^zN^- Instituts Luxemburg, folgende Ergänzung:
^)°, V»Inn^ ^^°len! Ich las mit giohem Interesse die kleine

°^. Herrn ^. Heidtmann-Düsseldoif über Quirinus
heillngczogcne Chronik ist l)!ec> unbe-

"Ven.
^Die dort

M 18 °» ^^ °^n Herrn Lcrfasfer in!eies>ieieii. baß im
^>ch ^"hlhundert die sehr ausgedehnte Pfarrei von Weis«
!' d«, F von Mitgliedern de« Kloster? Prüm, da? üb-

-pationat besail, besetzt war. PfNliherr Puti,

Die erste ßauptverfammlung der O.»G. Vitburg n<l,H Kriegsv
ende fand cnn Sonntag, den 14. März 1920. abends 8,39 Uhr,
im Hotel zur Post statt.

Da di« Stellen des Vorsitzenden uni> <>es stelw. Voisstzeiidesr
nicht besetzt sind, eröffnet der Schriftführer Jos. Simon die Ver»
sammlung. Er dankte dem nach Wittlich oeizogenen fiüheien
Voisitzenden. Schulrat Lentz und erstattete Bericht über die Tci»
tigteit der Qrtsgiuippe in den letzten 3 Jahren, sowie über die
Sitzung des Hlluptvorstande» vom 39. 12. 19 in Bonn.

Der Kassenfuhier, Heu I. P. Well, elstattete den Kas.
sonbericht.

Wahl des Vorstände«: E» wurden einstimmig ge»
wählt: Zum Vorsitzenden Herr Landrat Loenaitz,
bei sofort mit Dank den Voisitz übelnahm, zum Schriftführer Herr
Josef Simon, zum Kassenfuhrer Her, I. P. Well. Der Mit»
gliedsbeitlllg wurde auf < »« erhöht. Zum Zwecke Ter Mitglie»
derweibung und zur Föiderung der Vereinsziele soll in der nach»
sten Zeit ein Vortragsabend veranstaltet werden.

Das gewöhnliche Arbeitsgebiet wurde wie folgt
verteilt: Königswäldchen: Postmeister Schiiffer, Maziminer»
Wäldchen: Vauselr. Laae. Matscher Wald: I. P. Well. Albach
und Teufelsschlucht: Obeiförst. Feige. Bedhard: Bürgermeister
Dr. Messerich. Die Ruhebank« sollen aus Lohstangen ohne
Lehn« hergestellt werden. Herr Laa» stellt da« Nötige fest und
soll der Vorsitzende dann einen entsprechenden Antrag auf Ücber-
lassung der Lohstangen an die Stadt stellen. Gitter au der
Römer mauer: Herr Nürgermeistei' Dr. Messerich erklärt,
daß dasselbe auf Besahunaslosten hergestellt wild-, der Auftrag
sei schon langst elteilt. Die Veisammlung bittet um Neschlcuni»
gung. Betr. die Eschenall« e am Wißmannsdorfer Weg be»
dauert die Veisammlung den Beschluß der StadtVeivrdneten»
Versammlung betr. Entfeinung derselben, eilennt abei die Not,
wendigleit der Entfernung an. Sie beschließt, einen Antrag an
die Stadt zu richten, daß als Ersatz Linden daselbst angepflanzt
werden. »

O.»<3. Essen. Mit der Vertietung auf bei nächsten Hauptum'
stllndssitzung beauftiagte die Mitgliedewelsammlung vom 17.
Möiz die Heuen Tragbar, Fiedler und Eiamei von
Clllusbruch. Der Beitritt zum „Verkehisverein Essen" wurde
einstimmig beschlossen. Mit den Vorbereitungen zur Fiüh-
lingsfeier am Sonnabend den 8, Mai 192N in sämtlichen
Nciumen der Nledemeyel»Krone wurde der Vorstand betraut. Der
Führer»Ausschnß ergänzte sich duich die Znwahl bei Heuen E.
Flitsch und H. tcn Bullt. Zur Neaucmlichleit dei Mitglieder
hat der Vorstand bei der Essener Kredit-Anstalt ein
Bankkonto eröffnen lassen: Beitragszahlungen sind nach dort
oder auf Postscheckkonto 19 753 (Köln) zu überweisen. Ein Licht-
bildel'Äbend über „Eifeler Wandertage" mit Herrn Oberlehrer
Tir als Redner soll Mitte April stattfinden: außeidcm sind
für denselben Monat 3 naturwissenschaftliche Wanderungen un»
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ter Fühlung der Heuen Rentmeistei Wiedenfeld (Botanik),
Di. Kahis (Geologie) und Piof. Dl. Tchumachei (Astro.
nomie) geplant! näheies eifolgt duich Aushang beim Veilehis»
oeiein Handelshof und die Tageszeitungen.

O.»N. Köln. Stammes» und Geistesart des Eifeler Volkes
behandelte am Freitag, den 12. Mäiz im Neieinslokal, „Altei
Pofthof" vor den zahlreich herbeigeeilten Mifgl!«derw der Oits»
grupp« Köln in einstündigem Vortrag Heu Hochichulplofessol
Di. A. Wrede. Der Vortragende, der durch seine Forschun¬
gen auf dem Gebiet«! ider rheinischen Volkskunde rühmlichst be»
lannt ist^ verbreitete sich am Eingang seinei Aussllhrungen über

HI« ülteljten Bewohner unseies Eifelgebietes. als deren eist«
di« Spiachfoischel die Qigurer festgestellt haben». Geschichtlich
nachweisbar sind zuerst d>« Kelten. Wenn» aber deshalb un-
se« westlichen 3!achbain das Rheinland als telrisches Stammes-
gebiet fül sich in Anspruch nehmen möchten, so entbehrt das
doch der Velechtigung, oenn mit demselben und mit noch giößc»
rem Rechte könnte mau Nordflankieich als germanisch bezeich¬
nen. Der Herrschaft des lomanlisierten Keltentums niachte im
4. un«d 5. Jahrhundert >.r. Chr. das Eindringen der germanischen
Franken ern Ende. Ein Völkergeschiebe setzte ein, wie es das
Rheinland als Durchgangsland in volgeschichtlill'iei und histo»
lischer Zeit des öfteren gesehen hat. Zwei Stämme der Frau»
len besetzten das Lifelgebiet, im Nmden die Ripuarier, im
Süden die aus der Taunusgegend hörüber gekommenen Mosel»
liantew. Di« Grenze zwischen beiden bildete eiwa die, Ahrlinie.
Noch heute weisen Verschiedenheiten in Sprache und Vollsnit
darauf bin: die mundartliche Bezeichnung für „etwas" z. V.,
di« im Ripuaiische^l „jett", im moselftänliischen „elibes" lautet».
Der Ausbau der Landschaft mit Oitshaften ist mit dem Ende
de» 12. Jahrhunderts abgeschlossen. Die Nesiedelung ist ein«
rein bäuerliche, nur einzelne Zentren, wie Prüm, ragen als
Stätten Höheier Kultur seit der larolinUischen Zeit hervor.

Geistlich« Fürsten und weltliche Dynasten sind die Herren der
Eifeler. Für sie arbeiten sie, vom ihnen stehen sl« in Ab¬
hängigkeit die aber nie drücket war. Auf di« wirtschaftlichen
VeiHaltmss« wirkte vor allem äußerst ungünstig di« große Iei«
splitterung des Giundbesitze«, ein« Folg« der fortwährenden
Eibteilungen, wodurch die volkswirtschaftliche Kraft des üan»
de« geschwächt wurde. Dazu kamen die mißlichen politischen
Zustände, di« den Viflern oft genug diangvoNe Zeiten brach,
ten, di« vwlen Fehden de« Mittelalters, di« Rand, und Ver»
'heerungszüge, von denem das Land fast fvdes Iahihundeit heim«

gesucht wurde und von welchen e« sich sehr schwer wieder er«
holte. Wenn so die wirts<lMftlichen und geistigen Kräfte des
Eiselbewohn«» nicht zur Entfaltung kamen, so trug dazu auch

der vielfach rauhe Boden bei. der den Anbau wenig, lohnte. Der
Eifelbewohnei stand ohnmächtig den QandosVeehältmssen Fe«
aenüber. Vi« in die neuer« Zeit ist denn auch wenig für dl«
Aufschließung de» Landes durch Verkehrsmittel und Weg« ge»
schehen. Um den Eifeler, >dei als rüchtändig, und beschränkt
«alt, zu verstehen, müssen wir eben die Lebensbedingungen und
KuItuiveiHaltnisse ganzer Generationen berücksichtigen. Eine
vorzügliche Aufgabe des Vifewereins miiszte darin auch die Für»
derung der Volksbildung in der Eifel seirn. Andeterseits aber
wäie es auch interessant, eine Aufstellung darübei zu velsuchön,
di« llllerdingL übei die Kläffte eines einzelnen hinausging,
wie viel« Gelehrte und um Heimat und Vaterland verdiente
Männer aus der Vifel hervorgegangen sind.

Indem der Redner noch die Dichter der Eifel lowi« Ro.
man«, die aus der Eifel ihren Stoff nehmen, elngehend will»
digte. schloß ei seinen mit giohem Veifall aufgenommenen Voi>
trag, dessen Hauptpunkte in Vorstchendem luiz slizzieit sind.

Der Vorsitzende, Rekwr Th. V ützler. der dem Vortra»

g«nden den Dank der Ortsgruppe aussprach, machte noch auf
Me von Professor Dr. Wrede dem Eifeweiein in Aussicht «e-
stellte „Eifeler Volkskunde" aufmeilsam. die demnächst
»ls zweiter Band der Eif«lmono8lllphien erscheinen wild.

Fül den zweiten Teil des Abends hatte sich in liebens«
würdig« Weise Schriftsteller Karl Salm zur Beifügung ge¬
stellt. In feinsinnigem AusfiiHiungen würdigte ei zuerst di«
Cigenait 'des küizlich verstorbenen Dichters Richard Dohmel,
zugleich einige Proben dieses starten, in d«l Helmut wuizeln»
den Talentes darbietend. Dann bot Kall Salm einige Dich¬
tungen eijaener Schöpfung dar, mit deren seelenvollem^ packen¬
dem Vortrag er den Abend erhebend abschloß.

Der Eifelveiein. O.«E. Vt^GloHbach. hielt am 2. De»
zembei v. Is. in seinem Veleinslokale Gasthof .Oberstadt" seine
diesicchiige Haupwelsa,mmwng ab. Der Vorsitzende. Heir Piof.

Dr. Villsse. erstattete de.n Jahresbericht und widmete ^,,
aus Kriegsgefangenschaft heinmelehrten treuen Milglie^ H
liche Worte der Begrüßung. Di« MilglKdoiMhl Des VH^
betrug am Enld« des abgelaufeiww Vereinsfahres 53l>- M

die Kllssenverhällnisfe konnte Günstiges berichtet werden. ^
die Wanbeitiitigleii hat wieder einen erhebliü>c,n Außch^!
genommen. Es fanden 28 Wanderungen mit insgeU^M',
Teilnehmern statt. Den gegebenen Verhältnissen "^^
tragend, mußten sich di«, Wanderungen auf die eng"^M
weitere Umgegend Gladbachs und den Niederrheiu be!^,,,
ten, doch wurden auch z^ei Eifelwan'derimgen unieriH^
Fünf Wandeierw tonnte in diesem Iahie ein WanderM^l
Prämie zuerkannt weiden. Für das nächste Jahr ist ",^M

stcllung eines festen Wändeiprogramms beabsichtigt. Mit/'^
sichl auf die Vermehrte Abgabe an den Hauptveiein wur^.
Mitgliedsbeitrag um ein Geringes, von 3 auf 4 Mail s"l

Jahr, erhöht. ^

Mit größtem Bedauern nahm die Versammlung A
Kenntnis, daß der um die Ortsgruppe hochverdiente <"?K

und 1. Schriftführer Obeipostsetretär Fiitz Vilich "^I
sundheitsiücksichten sei'.i Noisiandsamt. welches er in vo>^
licher und unermüdlichel Weise gefAirt hat. niederlegen ^
Unter lebhaftem Beifall der Versammlung sprach d".^
sitzende Herrn Vilich für seine dem Verein allezeit geie>!^
treuen Dienst« herzlilcheu Dank aus und verbann» banlUz^
Wünsche füi eine baldige Wiederherstellung s«mer Gl'!UM
Um seine schätzcnswcite Kraft nicht ganz zu verliere, "
Heil Vilich zum NeM« gewählt.

O.»T. Renk. Unsere Hauptversamnilung fand am ^<«
nuar 1920 im Vereinslokale Hotel Pilaitz statt. Sie w^.

gut besucht und wurde mit einer kürzen aber warm ellA,«
denen Bcguußung durch den eisten Vorsitzenden, denn . «»«
Nieuer, eröffnet. Mit dem Iahies» und KalsenbecWt-.»«»

den Rechner. Herrn Lehrer Tümnieler, wurde in die H
ordnung eingetietm. Dem'Illhresbelicht war zu entil^H,
daß der Verein im Ciündungsjahie 1908 217 Mitgliedel

49? im Iahi« 1914, 208^in 1919 und jet^t 2W. Die El
de« Neitrages auf
sitzenden beantragt
einstimmig

gemäß drei Mitglied«! aus. Das Los tiaf di« Herren ^l<
Dr. Bens und Theißen. Infolge Zuiuf nahmen die ^>
Vieuer — als Vorsitzender —, Theißen — als Sch>ri,ftfüy^
ihre Posten wieder am An Stelle des ausscheidenden M
standsmitgliedes Heirn Dr. Bens und durch Beschluß ^/^
sllmmlung die Zahl der Voistanosmitgliedel auf 10 zu ^ss^
wurden gewühlt die Herren» Dr. Henseler, Architekt Ni»»)' ,l
und Kaufmann Wiitz. Auch der Wandelausschuß wui»»
Nntiag um drei Mitglieder VerMiößert.

O^V. Neuenahr. Im Hotel Stern lKreie) fand aw/^
- 29 eine gut besuchte Versammlung des E. V. Neuenohr M"' iä

den Wandelungen im Iah« 1919 nahmen 139 Peisonen^
Die Mitglicdeibeltiäge wurden von 2 auf 5 ^<t erhöht. D»^,^
oeieinsblatt soll wiodei legelmäßig duich die Zeitung,,<r
oeiteilt werden. Auf das Ersuchen des Herrn Kuldn ^
Rütten um Entheben von seinem Posten als Voisitzem" «>
OitsgiWpe. d» « durch Arbeiten zu Mi übellastet sei U!^«
bei Spitze des Veieins' geine einen Vorsitzenden sehen >?

bei sich mchl demselben widmen könnte, wuide der Voistonl'

5'5
^.. ________........ , ________________ <H

...^ . . zum Vorsitzenden Heu H. Schlech^«'
MlWühiel Heil Hi. Maiel, zum Kassieiei Heu A vv^
aewcihlt und Hwar

i>ii,

^

fanden den Beifall der Veifammlung. Ein Lichtbil^^
tlag über den Höhenweg Sinzi g^—A ach« n, burcki du N^
Ulliich und Schlecht voigefühit, eihöhte besondeis noch d>? <^l
mung des Abends und di« Fleude an unseien schönen E^
delungen.

O.»V. Neu«bul„ (Kleis Bitbuig). Nach mehrO^
Ruhen wurde in einer Mitgliedeioelsammlung am 25. o"A
die hiesige Oitsgiuppe unedel zu neuem Leben genifen. ^,
1. Vllisitzendcn wurde Vüigermeistei Di. jur. Claaßen,»,F
Vorsitzenden Di. med. O b e. zum Schiiftfiihler AmtM^l'!
sekietäl Holzlnccht. zum Kassenwart Rendant ^,?.^/!
und als Vcisitzei Poswelwaltei Achen gewählt. Del M>>l>.^
beitiag wurde auf 4 ^U festgesetzt und beschlossen, eine AB
sammlung abzuhalten. Letzteie Maßnahme wai erfol° e^
duich die zahlreichen düngend notwendigen AusbefferunH,!
Wegen. Aussichtspunkten und Ruhesitzen.' di« besondeis

i,ci
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lch...
^llcasiuiiren argen Schaden gelitten habe», So ift z. B.

,'^'N schöne Eoblenzer Pfad, der wege» seiner herrlichen
'^ sedem Besucher unseres Städtchens in dauernder Er-

Ve^"« bleibt, in eineni nicht mein passierbaren Zustande.
>lin„ 'ucht der haupiuerci» und die Coblenzcr Ortsgruppe, die
^»en <» °^ Pfad in dankenswerter Weif« anbiegt und 'hm
" !>,,«""' «egebc» hat. hier nicht hilfreich einspringen, durste

',"« Ortsgruppe nicht möglich werden, den Koblenzer
'""°« in den früheren schönen Zustand zu bringen. Die
^,°n des Vereins und die heimatliebenden Einwohner un°

«bei <ls>)? ^ haben das ihrige getan und bei der Haussammlung
?Iich».?^ gestii^t. Eifrige Werbearbeit brachte unseren Mit-
Nrlt., Ä"nd all?!-, in Stadt auf 240, so das, die Ortsgruppe der
°>^5 UV "!'" am Orte ist, dessen Veranstaltungen sich auch stete
dl„ eH, ""2 zabli'.ichen Besuches zu erfreuen haben. Die bei-
>»„ ^^> lerftlmähigen Monatsoelsammlungen am ersten Mon¬
ier Crlp>°"°^ verliefen recht anregend und unterhaltend. Neben

'^ler ^'H""N von Vereinsangelcgenheiten tum beidemal echt
> «NMichleit und Gemütlichkeit voll zur Geltung. Aus

^"«lia,. ^^ Mitglieder wurden recht gediegene Vortrüge ge-
'". Plllnistischer und auch humoristischer Art in reicher

Woten. Ein eigenes Vereinsquartett sorgt für kunstvoll«
"" U'w und stets erschallen bei unseren Monatsversamm.

!>el Nn/?!.ch gesungene ci/te und neue Volksweisen. Die Reihe
^i ^l« "^ eröffnete Winteischuldirettor Müller mit einem
!^°n A,,!' ^uhtbildcrooitiage "b" t,'e Eifel. der uns in präch-

t»Vllhmen und mit lehrreichem und eifrig durchgearbeite-

^tm^le'lleite ^^ weite« Gebiet unserer Heimat erschloß. Am
^>t ^!?t°N findet eine halbtagswanderung nach Iweifelscheid
>^ttbi>r "folgendem Tanzkränzchen im Hotel zur Stadt
"t l,i^ ". Weitere Tagesausflüge sind in Aussicht genommen.

-üd
. »M Erfolg verspricht ein Aufblühen und eine Netäti

Unier '""^' b'° hoffentlich unseren Mitgliedern zur Freud«
^ler remanlischen Heimatstadt zum Nutzen gereichen wird.

U<>''V. Röroenich. Mit befriedigtem Stolz kann die hiesig«
'a^",ltk gru p p« des Eiselveleins auf die erste

'?
Mehi «,!„ Vildungsabend im wahrsten Sinn« de« Nor«

iH^»' lautloser Stille lachchtc,,! die in übergroher Anzahl
>« ^,^ wüste den Worten des Studicnrats Herrn Schoop

" ^Noroenich und der Kreis Düren in vorgeschichl-
lömischer Zeit betitelt« er jel!»«n interessant«!! und

das

i ^r

^l>!te ^' ^"Uiag, und er fand mit seinen Ausführungen da
^^ichis»? /^>se. Was ,l>i« älteren Eeschichtslchceroer niu,t aui°

4^,Mben, davon reden die aufgefundemn Steine und

e Ve^^en aus jener Zeit. Wir vernahmen, daß die hie-
^r nli ^'^ u^!^l lic,b«s Heimatdorf ein« be>öeutsame Rolle
^"!G ^" ^schichte spi«lt. Bis zur Steinzeit zurück gehen

,s, ^'»ült ° ^ der hiesige» Gegend, sie ,war also schon frühzeitig
^«^!^,.^>,!>e!i Rn'^e» hat Nörrenich von einem römischen

H^
Es ginge nun zu weit, wollten wir hier oll>s das

de"«?/, was ur>? tu von unserer engeren Heimat berichtet
''"^„.^ul Do.nk muß aber noch erwähnt werden, dah Herr
^ils^ A Schoxp ^>.> mar. der vor.kurzem vas alte Nor-
' ? l>cli„n °p'"l "ue'indtg macht«, ur>d wir hoffen, daß «s
>!?^L zv;" ^"^, mit seiner freundliche» hil'e die Geschich!«
^ liz s?, ,°'^ »od seiner l! Vuroe» in e!u'.r f<slzu!«^e». beider
bi^en?''" lueii^r oder gar nichts auf til'ei» Gebiet unlcr-
zD e^ '"toen. Allgemein würbe der Wunsch laut, buh recht
»,°"tti!,, ^>teiei Vortrag uns erfreu«» möchte. Zur Ver-

> de? Alands tiug wesentlich das Nüil>cnich«i Klaoier-
>^<> ss, ,' ^^- ^" hohes künstlerisches Können verriet.

^'»e ^^^»ct hinlerlie'fi der Vortrag d«s 5ierl» Kürichg^n.
,. ^>'ö ,, waren von echter ianerer Heiinatliebe duichdru»-

^' lui>i! "^'n ^>us i» ein« Werbuwz für lx» j^ng«» V'.'i^in.
t'^Nl,n ^ "^ Vor'sitienbe. Herr Peith«n, «in heimatlieb«,,-

„ "urch und burch. lowrtc mit berechtigtem Stolz dies«

:^n L, ^nlluüa schließ«». Eine grch« Anzahl Neuanmel-
»° Vet'",^ "'len ^chicht^ii d«i Einwohner sofort nach Shluh

'^ ^ "!»»>', war ein sicheres H'ichen, ölis, der Verein das
^,^'-:e,se zweckt hat.

esdorf. Der am Freitag, den l!>. 3. in unserem
stattgefunden«: Lichtbilb°Voitiag „das Aartal"

6u erwarten mar. wieder eine größere AnMhl Mit-

" »ei N,^/^^ ^k prächtigen Bilder fanden grusje» Veifull
°' Kv,iH ^ag wirkte um so belehrender, als Herr ü.'acas den
^ in» „Milderungen aus eigener Ersahrung in fesselnder

"ganzen wutzte.

..">'
tu,«
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Mitteilungen lilis den WgWln

W

O.»». Vrohltal. Hauptversammlung Sonntag, 9. Mai.
nachm. 3 in Nurgbrohl bei Valentin. Lagesordnung: Berichte
des Vorsitzenden und Rechners, haushaltplan und Tätigkeit der
Ortsgruppe für 1920. Neuwahl des Vorstandes und der Aus¬
schüsse. Dr. Andiene, Vors.

O.»V. Köln. Wandelplan für Mai und Juni 1920:
2. Mai: Zeichen—Melchiorweg»-Heichen. FUHi«l: Bohne-Deters,
9. Mai: Cchloh Burg. Whrer: Nützl«.

13. Mai: Vulkan-Weg (1. Teil). FÄ«l: Frau Steckel.
16. Mai: Heumav—Porz. Fühlei: Buschlamp—Thill.
23. und 24. Mai: Daun-Manoeischeid. Mihlei: Stelzmann.
3N. Mai: hilgen—Eifgenthal-^B.-Gladbllch. Fühlei: Machaiey-

Hamllcher.

6. Juni: Vullllnweg (2. Teil). Führer: Deters.
13. Juni: Siebengebirge. Führer Fmstbach—Steiriibüchel.
20. Juni: Honnef—Linz. Fühier: Thill-Bufchlanrp.
27. Juni,: ^ngeirnehe—Hültgen—Nwoggen. Fühl«l: Salm.

Anmerlung: Die Abfahitszeiten werden wegen der öfteren
Fcchrplllnneränbeiungen in den Tcrgesblätteln und im Veiein«-
lolal bekanntgegeben.

Dam«n»Wand«n>eleinigun8.

28. April: Köln—Sindoif—Waldschenke—Horiem. Abf. 1,23.
Treffp. Staatsbllhnhof.

12. Mai: Köln—Opladen—Nnrbachtal—Pattscheid. Abf. 1.52.
Tieffp. Staatsbalinhof.

26. Mai: Köln-^chlebusch—Nittum—Dünnwald. Abf. w« am
12. Mai.

30. Mai: Sonntagswandeiuna: Köln—H.-Gladbach—Altenberg,
Abf. 9,00. Treffpunkt Hohenzolleinbl. <»

O.-G. Kliln-MUlheim. 9. Mai. Tayeswandelung, Vensbelg,
Wollsicfen, Georgshausen, Offeimannsheide, Heitenlath, N^°
Gladbach. Führer: Diele, Fall«!.

Pfingsten. 23. und 24. Mai, Zwei°Tllge«loand«lUN<z, 1. Ta«
Linz—Neustadt: 2. Tag Neustadt—Kimigswintel. Wh«,:
Sanitätsiat Dr. Wirz, Hannen.

30. Mai. Tageswanderung. Althonrat, Haus Aue WaHlscheid,
Donrath, Königsforst. Fiühier: Diele, Bender.

13. Juni, Nllchtwanderun«. Niederdollendolf. Oelbeig. Honnef,
Mehlcm. Bonn. Fühiei: Pafftath, Zimmer.

27. Juni. Tageswanderung. Königsforst. Sülzta.l. Lödeiich. Ben«.
beig. Führer: Pafftath. Faller.

11. Juli. Tageswanderung, Eiserfey, Kartsteinhöhle, Pesch, Mün-
stere.ifel. Führer: Hannen. Vorm Wald«.

25>. Iul,. Tageswanderung durch den Königsforst Führer:
Nreuninger, Otto.

Die Abfahrtszeiten werden vor jeder Wanderung durchAn,
schlag im Vercinsloklll bekanntgegeben. F«itag voi jedel Nan«
derung Versammlung und Besprechung im Vereinslolal.

In der Versammlung vom 11. Juni: Vortrag des Herrn
Füller: Meine Eltztalwanderung.

In der Versammlung vom 9. Juli: Vortrag de- herin Otto
über hezenprozesse.

O.«V. ^Siebengebilge". Honnef. 2. Mai: Löwenburg, Lcrags-
hof. Viüngsberg. Aegidienberg. Treffpunkt: 2 Uhr am Römer»
lnunnen. Führer Direktor Laller.

16, Mai: Bahnfahrt 1. Zug morgenshonnef-Linz, Wanderung
über Mahlberg. Nonnenbachtal, Rheinbrohl. Führel hottz.

6. Juni: Köingswinter, heisrerbacd Weilbelg. Kulytein. Ober-
cassel. Treffpunkt: 2 Uhr Rhündolfer Kapelle. Fühler
Koenen.

20. Juni: Bahnfahrt 1. Zug morgens Honnef-Neuenahr, Wande¬
rung über Nucheniondell. hohe Acht, Adenau. Führer hoitz.

0.»G. W««darl»«hein.

Sonntag den 2. Mai: Tageswanderung. sSiehe Eifeheirung
Nr. 2)

Freitag den 14. Mai: Monats-Versammlung. Restauration'zu,
Post. Abends 8 llhr.

Sonntag den 16. Mai: Tageswanderung. Fühier: Weyerstall-
Frohmiillei. AI»!«lnt mit der StrahenbaHn 6.20 Uhl
nach Station Königsfoist, Wanderung: Forsbacher Mühle,
Hoffnungsilll, Löderich. Lebmbach, Tittberg. NenHberg. Rück,
fahrt über üöbenbe» »«» WleHdorf.
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Montan den 24. Mai: Tageswanderung. Führe? Lukas Iusten,
Mit der Straßenbahn ab Nathan? 5,50 nach Qplladen. Wan¬
derung: Grünscheider Mühle-Hiüscheid, Neuenlam?, Witsche'
tal, Iunleisholz, Obeischmitte-Leichlingen.

Samstag nachm. den 5. Juni und Sonntag den 6. Juni: Lifel-
Wanderung. Fühieo: Hiller. Uebernachten: Nideggen-Vrück.
Wanderung über Sinisonslall durch das romantNche Kalltal,
Kllllbriick nach Vicht mit der Straßenbahn nach Vschweiler.
Anmeldungen zu diesen Wanderungen sind bis spätestens

22, Mai an Herrn Killer, Wiesdorf, Eigenheim, Teibelstr. 6, zu
lichten, woselbst fede weitere Auskunft erteilt wird.

Die Abfllhitzeiten sind nach den neuen, Fahrplänen zu be¬
richtigen.

O.-G. Zülpich. Donnerstag den 13. Mai Tagestour, Wan¬

derung über Kottenforst nach Eodesberg^ Führer Herr Honnef.
Sonntag den 6. April: Halbtaaestour. Wanderung nach Hausen»

Nideggen, Führer Herr Müller.
Sonntag den 20. April: Halbtagestour. Wanderung nach Nor«

oenich. FUHreiin Frl. Fahbender.
Sonntag den 4. Juli: Tagestour. Wanderung über Call ins

Schleidcner Tal. Führe» Herr Honnef.
Samstag und Tonntag den 7. u. 8. August: Zweitägige Tour

nach KyNbuiN-Mllndelscheid. Führer Herr Müller.
An jedem 1. Samstag im Monat im Ltamnrlolal Restau¬

ration Schmitz, Vereinsllbend.

Neu beigetretene Mitglieder des Eifelverein«:
O.-W. Adenau.

Abel», Theodor, N»niK»eiichts>
ra!, Adenau

Aanes. Muhel, Schneidermei.
stet. Adenau

Annes. Jos., Kassen.»«!,., Adenau
Albcr«, H, «<,»fma»», v!de»>,»
Albers, Vernbard. Dr. med,,

ArztODuisburg
Valtes, Job,. Lehrer. Adenau
Barth, Gultau. Kreiöaus^lchul!'

osflltent, Adenau ^
Naiil. Luae», ,<lf!»„ Adenau
Uaur, Stefan, Kreisauslchul!»

asfitren>l. Adenau
Becker. Josef, ,Gend..Wachtmstr.

«. D., Adenau
Vcckei. Franz. Maisch.^Schlosser,

Adenan
vehrens. Kasuar. C-ilenwaren»

bändler, Adenau
Ncll, Peter, Schub machermstr..

Adenau
Neu. WIM, Schubmachevmstr..

U.t»ena,u
Nertram, P«t., Gasrw., Adenau
Veyel. Pet.. Schuhmachcrin-s«..

Adenau
VIese, A,lbert. Kauf,»,., Adenau
Vtnlert. Franz, Wintelschuidi'

rettoi, Adenau
Boeder, Lol,, Gärtner. Adenau
Boelte. Otto, Nel>.»Üand!nessel,

Ädomu
Nlaun^ Fnanz, Förster, Vreid»
^scheid
Vrauu. Karl, KreiSwarVasseu»

rendan-t. Adenau
Vrcitenbach, Anton. Friseur.

Adenau
Vieirer, Franz. Iuftizrat, No>
^.bar, Adenau
Bleuer, I., Prozesiageut, Adenau
Nnnkard. Wilhelm, Fuhrhalter,

Adenau
Gutteirstcdt, Hau». Nea-Ha-nb»

Messer, ^Adenau
Caster, Joses, Pfarrer und De.

ltnitor. Adenau,
Lwssen. Jofef. 'l'lm>tsaei>«lr«

Adenau
Vruss», Huao. Kfm., Adenau
Lronlath, Eri^t. Ne».»Lanim.<

Adenau
Dam5,«itz, M. Wwe. Kiels»

««»IchulMletär, Adenau ^
Ernst, Aisred. waMofbesitzer,

Adenau
Ernst, Ewald, Imien., Adenau
<5i»!t. Karl, Dr. Ml^ Oder»

lebrer. Adenau
Wntscher. Karl, Siemerselretär,
^ Adenau
»Ins,, Pet.» NahnH ofsVVlisteber,

i^Ä. WM^ V,«stVo,lbtsth«.

Friedrich, Franz S. «. Math.,
Kaufmann, Adenau

Friedrich. Mathias, Kaufmann,
Adenau

Friedrich, Math. Frans, Kfm.,
'Adenau

Friedrich. Stefan, Kaufmann.
Adenau

Friedrich, Willi, VorstandSmit»
«ücd, Adenau

Frinas, Franz,. Näcleimeister,
Adenau

Flinns. Tb., Gastwirt, Adenau
Frin«d, Wilh.. Gasthofbesitzer.

Adenau
Froitzhclm. Theodor, Gntsbcs.,

Adenau
Fuhrmann, Jakob, Gasthofbes.,

Adenau
Fnhs, Jos., Friseuraeh., Adenau
Gcrle. Emil, Nenicrunnsland'

„icisel, Adenau
!'^n-i>nL, Frii). Landrat, Adenau
Grun«uer, Nheodor, Amwne»

richtörat. 1. Äorsiv,, A,dc»a>i
H«s. Anton. MübelhäuÄer,

Adenai«.
Heimer, Joses,, Ksm.. Adenan
>vein^, Job,. Gastbofbeliber,

Adenau
Herbrand, Josef, Gemeindeuor-

stel«l', Adenau
Herbrand, Ped.'r, Nedalteur,

^urstandsnntusieo, Adenan
Hufsinann. Ant., ilsm., Adenau
^>ottmann, Jos.. Kfm., Adenau
Houff, Heim,, Oberlandmesier,

A,denau
Houf, Josef, Kreiswarkassendi»

reltor, AdeNlNül
Hube« Otto, Kreiöaus'schus!»

sesreiär, Adenau ^
Hnnen«, Fran«, Dr. med., Arzt,

Adenau
Jansen, Irma, Iahntcchnikerin,

Adenau
Iost, Heinrich, Kulluramtölelle»

tär, Äldena'.,
zl'alteubach, Christine, Lehrerin,

Adenau
>!al»>erö, I<vc„ Flühlh,, Ädeuau
Kause», Vieler»!str,, Adenau

«en>, Hr., Äraueleibcs.. Adenau
Kissel. I«h.. Pustfecr.. Äldcnnu
Klei». Alex, Buchbiud.. Adenau
Kldckuer, Ins.. Nea-ierungs»

5a»d!!Ulcsser, Adenau
Kloninner, Walter. Dr. med.,

Kreisarzt, Adenau
Klob. W„ Äahnlwftüu.. Äldenau
irniov, Heinr.. Ksm., Adenan
Koch. Heinr.. Dr. !ur.. Aiil»

«ermeister, 2. Bors., Adenau
Koll. N., Gerbererves.. Adenau
Krämer. Ghrist^ Nnsti..Mstr..

Adenau
Kühn. Job. VaMIr, Pro^tza«..

p l, n t o-

Papiere, cnemik»l!ell, LntvicKler

8porl, V?l«e»«:!!»lt u»H Ilun»t.
U«l>«r»I! «lbältllcb.

cii«m, l»I>l. »ul ^el. lvorm. L. 8«!>«l!»i>
«rli».ci>»ll<>u«ubuli 52,1«««I»rVr/«<2>32

Qanlen. L., Kreisbote, NoeM»
Lanzerath. Mach.. Geschäft»!..

Adenau , ^ ,
Langcrath, Karl. Primaner,

Adenau ^ «. . ^ ^.
Lehmmin, Ana., Kausm., Aachen
Lehmann. Naoer, Kaufmanm,

Aachen
Lchmann. Franz, Kaufmann.

Adenau ^ ^
Lehmann. Willi. Kfm., Vor»

ftandSinttalied, Adenau
Lebmann. Fritz, Metzaermstr.,

Adenau
Leidinaer, Job.. Gauunter»

riebmer, Adenan
Lühr, Arnold. Dabatfabrlkant.

^iizenau
Li,«)r, P„ Väckermstr,. Adenau
Lndowisy, A., Friseur, Adenau
M«b!!»»tt!, Frau, F. A., Mo»

distin, Ade».««
Mei^r, »ritz, i1!ea..Ass., Adenau
Mülleionieister, I., Nedalteur,

Adenau
Müller, Jobaun. Nüraermei»

stereilctletär, Adenau
Müller, L., «ientuev!». Adenau
Nett, Pet., Maler, Kalteubor»
Neun, Her,,»,, UblM,, Adenau
^ül'ocit, A., !)tea,>Landm«sser,

Adenau
Nitschle, N., Saltler, Adenau
Nltzaen, <!., Nentucrin, Adenau
Hlooueneü, Stefan, Ätetzuerm,,

Adenan
Pauli,, H„ Gasthof»«!,, Nur»

bura
Quast, Sim.. Stranenmeilter,

Adenau
lNadermachei, Auollonia, Nent»

nelin, Adenau
Nadermacher, Witiue Heim.,

Tuchfabrilan^ Adenau
Zladcrinachcr, Heinr., Tuchfa»

blilant, Adenau
3!adermackcr, Job,, Tuchfabrik,,

Adenau
Nobei-macher, H., Kfm,, Adenau
Nademnacker, I. Eatd., Kfm.,

Adenau
Nieder, Matthia», Tuchwaren'

chän>dlel, ^idenaii
Nome?, Jolian», «fn!,, Adenau
Niib, Ni'lul., Zussfiihl,, Adenau
Sal,,bcl»er, Feld,, ztrewschul«

Atiuweckior, Adenau

Schachtebecl. Hnnn.. Gk"N^
»beribrster. Vorstands!»"^.
Adenau . »»F

Schaefer. Fritz, Dl. jur., »"
richtet. Adenau ,.^.^

Sckewe, Kurt. AmtXX^
lekvetär, Adenau . ,^.zL

Schlemlner, Ferd., Katai»"
trulleui. A,o«nau > „ _«.p

Schmitz. Jolef. Schlosses
Adenau „ ^«V

Schmitz. Noman, Schlosse^
Adenau , ,,„«,«

Schneider, Jos.. Notario«»" »
«»oriteber, sldeirau ___ ^, <««M>

Schneider. Witwe. Willi, »"
nevin, Adenau <,,»„!«<

Schiiller. P., APotüeler, «^
Schulz, Theodor, staatl, ",^

fbliter, Vorstandönn»'
Adenau ,^»»ll!"

Sevoatiu». Josef, Geri«!^!
Adenau <,,^„»' s...

Stein, Eduard. Lebrcl. ° ,F l^.l
Stüinus, Jos., Fliienr. N>> ^li
TanlrerKnli. WUH„ !^ed<^ l.

Adenau . .,.!»<<
Thielen. Anton. Näclern""

I«k., Me«"'

>.

"lei

Adenan
Thiesen, Wwe.

'Adewau
Tinickeit, Frz.,. Dr. vet.<

Ade
jl'«>'

ticrarzi, "Adenau ,»<<!<
bischer, «lex. Kulturann»"

Adenau «,,B^
Trümoer, Karl, Vermeü"^

assiüent, Adenan «,,,««>»'
Uhrmacher, Christine, <5N" ,

Handluna, Adenau ,.,,»<!>
Ullicks, Vernh.. SteueriNl^

Adenau . ^ „«,>!!'
Wald. Cduard. Kreisb'"'"

Adenau ^ ^
Weber. Iosefine, Nen"",

Zldcnan ^, „»ml'
Weber, Frz. Xaver, Kon""

». Cafe. Adenan ^ °l«Ll
Wiedemann, Christoob, /' ,

nelicbtöassistent, Adcm"^

Adenau
Iieieilisj, Hau», In«,
Zimmermann, Iaieb,

richltiselletär, Adenau ,,
Denzer. Lehrer, .«altenbl"^
Müniles. Lehrer, Kalte»»"

Mitteilung der Tchriftleitung. Da ich iH'
einer notwendigen Eifelreise die zweite Korrektur nicht 8^«,.^
besorgen tonnte, fo möge der freundliche Leser gütigst ewM«<
digen, wenn sich tm Druclsntze hier und da kleine UnregelM^,«
leiten vorfinden, — Die Namen der Neuanmeldungen, H'^>
erfreulichenl Mnße anwachsen, mußten größtenteils wegen /<"
Mangel zurüctgestellt werden. — ^ l>i<

Auf verfchiedene Anfragen hin sei hier mitgeteilt, d"» p
Gedichte des Eifeldichtcrs PeterZirbeL im VuchY" ,«

nicht mehr zu haben sind. Eine Neuauflage wird wohl l!«^
die Wege geleitet; wenn nicht, so mache ich demnächst de"^B
schlag, diesen Neudruck der Sammlung „Aus Natur und H^
der Eifel" einzureihen und somit vom Cifelverein herauszM

Vonn. Zenbel

Inhalt:, zMltteUunae» de« tzauptvorstande». - EndabschluIlH <^
Zahl 1»l9. — Endabschluh de« Kasse der Lchiileihciberacn fUr da« 3°M»,
- Weaeauzschus,, - Osteiinorgen — Heimatschuh und Nlllurdc»lM>H,,,.
- Damals und heute, - Nufeistehunn. - Hle itaitage im Eifcldl!» "„ H
Meine llebe Elfel voi 70 und mehr Iahien. — «on unseren 6°", » .«
feinen Westen.- D' Vpioch. - FiIsch.Wasseram Wege.-Lltcia!!!« ^
Verwandle«. — «u» den Ort?2iuvpen, - Mlt!e!lun,,e» au« den Or<«Nt ,^j
- «eu b»!»e«i. Mttallebei de, llifelv«l»!n». - Mittellun« der Tchrü"° ><



Herausgegeben

vom Eiselverein

Selbstverlag
de« «iielverein».

2chriftleituna:

Rektor Tender

in Vonn.

^- ^lchrnnnn

No. s

^Ue Mal 1520

"Uflllge 13000.

^nyoprel«

"«Nel!üt,rlich
?« P,n.

p. druck de«

""ilürel in

"» ^»"' !eb,Monc>t», - Inhrl Bem»«vr. dnrch
?5>>°^° ^ «ierteijährl ?»«! «in,eln»mmer23 j
^>>>»»,.. ""iftleiteii «eltur «ender, Bonn

veiträae für die
nächste Nummer

find bl« zum letzten
de« Monats an den

Zchiistleiter ein-,«-
senden.

<ül die bgefpalteneKIelnzeile INN ^ Nnzeinen »uf dem
»»«„»Mm, Umschlage nach besonderem Tarif, »«,»»,,»»»»,!»,

r die nächste Nummer find bl« zum Letzten de, Monat« an den Verlag de» Elfeluerein«blatte, einzusenden.

ÜÜl'dttcinlti!

Benutzt den «lnzeiaentell ll»l°r
V«rei»»!cürl>t.

Die Wirtun» ist altbelannt und gut.

^ UnrL 6ie belegenen ^r^eunen

^s <Ic»8epK Xe88el8, backen.

148 Maulwürfe und
Wühlmäuse gefangen.

8 «allen Ml, IN— fr.
5. ««>«,»«»». Wie»do«<

am Nhei».

Gut
20—70 Morgen, fiir Obstpl, gc>
eignet,m,Inv,z>i lauf, gelBed,
der«. Hellen», ersttt. Boden,
founi» fchiine Lasse, leichl,u>
ssHugllch. «tw. Waldbcs»,, stieß.
Uljllffer.mäß.^öhcnl Verliinser
lnn» wohnen bleiben u. den
Betrieb weilerfül>,cn,
Älun.Blumenbern. Liilleldorl

Achenbachstrane?V

Naturellen.
ro°I)lschmelle,!de«Tpezia>hele>
prnpl»rnt «e^en ssnrnnl»!ofe,

Oau»>»!ltei«ill»e!ten, Hii»
morrhoib«», Mi«rän« ,c,,
regeln die Verbnnung, befei«
»igen Verstopf»»« und deren
ssolncü. Piei, Ml. »—. In
den Apolhelen oder
Ur. I. Keftler.Elberfeld.

üugU8t 8!o!-n H lüß.

e««rl!n<!e« 188U.

llsUMMl! 1l> lüln 2. Itllölll M

llll- llllll llllsllillll W WWW. LckilllllüzU
8l»n!!<ltmm«s. V»rmi«lb»r« ZenrznKlLcnes.

-- ?!-o»i«ion»lr«i« 8cn»<:!<' un<l llesio»il»n!«>n<»n --

llilllizliiii! ,l»! lllimliellieii. Llzül-lülNü nm, »llyeil.

Wnndervücher und Karten
von Hon» Holh.

l»heln»anb«b»ch mit 4 Kalten 4.Ü0M., in V»n,Ieln«n 4.80 H
V!fe1wanbe»»»ne« mit 7 Karten 4,30 M.
2M> lwanbeiungen b«i ««In und Vonn mit 7 Kaitf« 4.« M.
Vl«v«nneb!rg»fillil«l mit «roher »arte I zu M,
Da» Viebe»n«bir»e «nd die 2!n«lb«««» 2 Karten,

I : «LNoll und 1: lWUllU, SU Pf«.
Westeiwnldlaite II» 2!l.
Wi«dt»lführ«r H M. (im Truil).
Poftfre! durch Han, Goitz »« «höndorf ,u beziehen gc«e„

liinzailun« auf Prllichelltunto «ü!n «Nr, ^>>N88,

l»«!8tur>83fänl8l 2uvsrlä88iLl l-lsrvol rasvnct li^ltd^rl

'MpfinaNcr» 26° XV. —13°

MI".«««»»«,« .!

^^Mpfinlii,^ 26° W. —12° 2cr». l^ardsnsmpfinciüc-li. l^lc-rtwoffr«!.
"»rvQrr28Slicl «luts clr2cl2,tlc»r>. Lsrir l^!»!- unci Ki-Manr. st!-dslt.sncl,

tXÜQtit < 4/6» 6/S 6/9 S°/!I S/10'
.-.^>. ->>«,»,,»»»»«, sollsncl 1 S/l4 S/9 >0/>2» ,2'/!0 7",l2°

«'Ä^^ » s>!lMlp2lv3lV 4/6° 6/9 ^^0» ' 9/12 10/15

^Ntwlolilune 2M d«3t.«n ../^gf»"»^«!.»«»»!.

^^"

„Hzzk» l»l,Vt«»K»NÜKuVl, 261.-220 ^ÄULSnci
120 l'sxtg. LÜcisinlÄLLN. prslg <Vl2.,!< 1.50.

^", ^otlsn-0s«yll8c)r>2ft für ^n!!lnf2bl-!!<2.tl0s,, Lsrlin 80 36



Afclulrelnlblllti

Wo trinkt man FrieckenMer?

Im kuMurorl kupen.
— LluKjchaul w allen Holel, und Neftauiatlanen der Lladt, ^

Lupener Vierbrauerei N.3.

Luftkurort Euprn.
Beliebtes Wanderziel und Ausflugsort.

Uu»ftch»««urm.
Ylu»!!cht2pul!l<e: Mourenhi»!,!!, Vchorbei», Vlnlterlron«,

Kanzel, Waldhutle,
.^errUch- Wn»^e«u»ge» durch Waid u»d Wiesen.

Was'rrheil»' s,'n>t s-yfl «nelpp» unler ill,!I!che> ÜeKuna und
>i,u g.lchuücm Personal Lummer unH Wint« beiucht

«Vu!« ^r<ede»»n>llsHi,;e Vlivstenun« l» milhlnen Ereilen
V!e ch ,»»,',,'. iiüllier durch de» Verleh,»äu!»>ch.!«.

üonn «l. »n. ü/!»l2srn«!»t<!s. !->iillr„I !2<>«.

U«!<«l-»!ionzm,l«soi8n. — 5oii«!« Kn8ls!cn»i-!»«il»n.

liLlLl VN

E'niilMildcr
für '.>.le,i, t,.,, „,!„ Pr,»a<« w
j«d,Ä,i«,!>lii!m,i ! ese>l pruxivl

,>»d lneiz , ert
I. Vcheiver, !M »«»l,»«

!>«e, Cubienz).

AflllltteiMhIlittcr
Ja!,,«,,,,« ! d!z l!e »IchIiel,I!ch

zu laufe» gesucht.
A»,>ebme mit Prei.',»nqnbe »
L. V. lü an die He,chü,l»N »rb

<l!e ölumlge»

Eiflli,lockhau5
!n!chü,n,^ü> «(Ächnltl, io>1.
»n rui,i,!e ss^mili« uon Früh»
jähr l>>' H li' t

zu vermieten.
?l!N,,'><rn unter li, V. Mnn lie»
Ver,'n de» l!,i,>o«r>,ln»bl^!>«»
ln Bl>»„ erlleien

?»!«ion ^ 8?i?, ^«ck Üürc,,i!Uu>^

8«1«i«» W»l>zzonl2lll»I1Y«n

Etl!fll!I!i!lcl!l!lll!8
oder l!e<ne, L»»d »u» mi<
Harien » e»n ügl mü!> le>>,
nifuri zu mieten eu, z„ t,ufe,
acnlch«, «">,«!>»< » ll c. «lN
an die N.nr»»!,«» Ieimn«.
Ve»,»th, Sil) »rdeien.

Suche
nachl»»l^««d«

MchtiWliittcr
i:3t»l! 0. llnliqua^ich

zu laufen:
Wl^j«, »!li«>!>, ^,!>,'!,W'l!!i7
8UÄ4M «!5'<l'>>!, !>2!,'>l!4 .'!»>,«b
>n r. vorn, <Vl»!«»«, Ki!l»>
ÄNül^el», 2u„b«eburgerllr.42.

Stlllengeslilll auf dem Lande.
Vun>,«r lntellla. K«»?m»nn. «l Jahre alt. lncht, «estützt

»»f »ri,n > Ieigniss« und Neleren,.'», 2»«Ne »us nrsfzerem
Vir«, Uurh»»«, Hotel ic. zur j«>bt. Ell«»!,un„ der icchn, u,
ichi iftl. Ar e t«n Vute fn>nzöN!ch» epiachlemKnIsle Durch
ll» «ie »leiden auf Üandluf! <n,««w<«s«n, sind dle Anluiüche
be!ch»i,„ «naednt« nn hnl,»»« «l»un, Köln. Steinftr. 22.

Dir Eifolfiihrer erscheint im Friihjahr <n nexer Vearbeitung in 21- "^

«8U Tageswanderungen tn der Eifel. 3. Auslage, Ml. 1.30.

«ultanwegfillirer Mt. 2.—. ,^
Eifelliederl,uch mit vielen Wander» und Eifcllicdern, zum Teil in Note

Vom Molella>VerIan in Trier und durch alle Vlichhandlunge n z« v^ ,>

^.------—--------------------------»„^--------—»------------------------

<. ^

?«rn'ui /^ 1026.

l.lxol!!<czucul

ferner:

BmeZbornNfeKvOsser

aus derZelsenquolle - öoppMchlensaureMung

/^si. ÜG5. l)Ü23Slc!Osf

iHr^oi.^^^rv^^ttllv^il.pl'l'l'" «!e!,>,«ll» !,W M„ l. u.2,Umlc!.lc!«!eil>! !.2l M.,
l^nZ^ilIeiigelitllirLu.: K,^». »»»»»», l», »»» »a<tH» n«. »»<> bx,»»i,«,«

3.u.^l,UmIchI»l>>e!te!.I3 IN., llnpleliünaszeüe <!,—AI,KeÜnssü» ""7„,»!l
» ««» HI«»»t« « t»,» V«,I«, t,« «lll«l,e»!l»»blau»» ln v»nn »'^



Nummer 8

eilclvcrcmMatt
Kclguzycgcbm vom NguptvowZnllc llcz eilcwclcm5.

Mitteilung <l«z fiauptvorltaillls.

1. Ergebenste Einladung zur

H°uptvorfta,ldssitzunl, u. Vollversammlung

in Gemünd

"n «onntag nach Pfingsten, d n 30. Mai d». Is.

» 9" Sitzung, die 11N Uhr im Gasthof Müller

H^ndet. werden die Mitglieder des Vorstandes, die

^lg!'eder der Ausschüsse, sowie die Ve,lreter der
...kuppen ergebenst eingeladen. Es wird um müglie! st

yiteichez Erscheinen gebeten.

^ vorläufige Tagesordnung der Sitzung,

z' ^hresbericht und Rechnungslegung,

g ^""wahl des Schriitführers.

^ Anlauf und Instandsetzung der Oberburg Manderscheid.

^ Jugendpflege im Cifcluerein.

^ ^»ldoerwüstung in der Eifel.
"Wendung der Stiftungsgelder der Ortsgruppe

""trag des Kölner Eifel.Vercins, die Hauptleitung

8 n>^ ^lhülerherbergen nach Deutschland zu verlegen.

""trag des Wcindersportllubs Eifel in Essen um Auf»

"°hme in den Eifewerein.

^ "llez Nähere wird den Ortsgruppen durch beson»

^Schreiben rechtzeitig mitgeteilt.
"«u »^ ^ b^w. 8 Mal werden Sonntag, folgende Züge

""Ngeieai,

Strecke KSlN'Iün lerath,

' M 50"! Küln.Dcuh l l »2 c>b ^. Iünlerath 3 1°? an
Vi- bUU Iüüternth ll 10 nb Min Peutz 2 1» an

Llrecl« Call.hellen thal:

D, 584 Call 12 04 ab .^ellenthal 1? 49 an
*l. 582 hellenthlll 9^2 ab Call 1U iÄ an

»,^ , ^m Eifelverein wurde zur Förderung seiner

sh Ruhigen Bestrebungen von dem Herrn Oberprä»,

25n c^ ^^ Nheinprooin,^ eine einmalige Beihilfe von

dy. ^l. gespendet, wofür ich im Namen des Eifel»
^ herzlichsten Dan! ausspreche.

,v D>« Ortsgruppen werden gebeten, zu der Frage

tzl ^"opflege im Eifeloercin" (vergl. Nr. 3 des E..N.»

^>t, n Stellung zu nehmen und baldgefälligst eine

l>tll> "önung an das Büro des Eifelvereins Eus»

!L, »^a^idratsamt zu senden, damit demnächst in der

^Ndzsitzung zu Gemünd darüber beraten werden lann.

^Uslirchen. den 1. Mai 1920.

Der Vorsitzende des Elfelverelns:

Kaufmann.

Mitteilung ll«r §clirillltitung.

Di« mahlo» geneige, len Papier» und Druckpreise zwingen
leider wleoer zur Herabsetzung de» Umfange« untres Vereiils»
blatten auf nur acht Seilen Von Velel>l»bellt,»en lo»»en in»

folgedesfen nur dl« nolwendigsten Angaben gebracht und auf
die VerosjenlllHung der neuen Milglieoer muh bis aui weitere»
gänzlich verzichtet werden Sovald wieder Anlage zur eiirä«»

llchen ^reizbemessun^ bemerkbar find, wird sich «.er u>,lerze,ch»
nete Echrlflleiter freuen, den Mitgliedern reicheren heimatlichen
üesesluff oaizubieten.

Kurz vor Druck'egung die!« Nummer teilte mir h'rr
Vürgeriüeisl,! Di Müller au» «Hemuno noch n»l, i>uu le

Anmedou^en z>«r Haupiversummlung l»» z.,m 22. Mal
eewll.>,cht jeien, D>e Peel>e für UnlerlunN und Uj«r»,ft ^.l,>^
e l> erheblich vllllger. al» sie im Aprilheft irriümllch

verzeichnet waren. <U»le,lunft »—10 M, Ullil agessen >>» »Hast»

h<>f Pilger 1^ M. Tilffpunll Sam»>llgal>en0 >m l«a,l.,, l.3
jtlaphale.) Herr Dr. Müller länl auch leinc^ells zu
zahlreichem Vesuche recht herzlich einladen. Leider te>,»nlen
je»! Milllommglug und die Parslellung der lanoschuilullien
Vlelze oon Gem^iid nicht mehr zur Aufnahme gelangen.

Vonn, 10 Mai 1U2U, Zenoer.

KcliüsMilnN'peier in Uilren.

Cs blndfädelt« am 11. April 1820. Nollenmossen, sch»I>cir

sich zufammen und veiyüllten da« Anglicht der Sol^le, »l,^,l<,ch
wir am Vorabende dem WelleiOütt« gipfelt und prächtig Äxi^l,
deirvetrer erfleht hatten. Galt e» docl) der A b^s ch ie d^w,,!.'
deiAng zu >Echren de» Voositzenden l»ws«,l« OrtLgrufpe, des
Herrn Professor» Schür mann, o:r sich im l<t)ö,^n ttamp
am Rhein zur beschaulichen und wohltterbientvn Rui>e nx'ixi»
lassen Will. Nicht nu.i zün,,r»g« WcmOercr, auch sc»vi>:a< >.
freunde chatten sich, dem Hlieivellgott« zum Trotz, zal/li«,ch zum
Morgenzuge eingefunden. Nclw hatte nns die Eifel,!>llhn
Mauroch ßebracht, Nebelschiiulden deckten den ljchön^^ Mou»

bacher Tall<ssell. bi< «asrcrll^iVeife licht« u>,id lichter wurden
rnd <»uf dem 3ln>s!i<^e zu,m 400 Moler hohen Vur^dciye h^lt^n

wir schon oi« Fleude, die rrutzig« Felsenfeste Nidcg^on in» Son^
n«n,glanze zu begrüben Von der höh« lonnt<ir roll die hüupter

der Eif«l, u. a. den Michelsbery erspähen, ein blonderer Genuß
für die mltn>an<>einden L«un:de cm» M^ün>s!«ieif«l. An^ichis
de« «!nzi»g1chö.l«n Bilde» von NW«W'n in seltener Pracht und

Vi<l>ell>g7«it, ging «» ceuf vieloerlchlung«!»?!, Paden zu Tal,
mn sich von bei, j«n1<ltissen hdhen an neuen Vildern »>.'!, aus»
crles<nel Schönheit zu la,ben. So strebten wli durch di« Wun»

d» der Nordeisel nach Nrtth. allioo sich ««gen 2V2 Uhr eine
überau« stattliche I<chl von Cifelfreunden im fieuudlich.ü

Foistl/auis« zur Festvclsammlung vereint halt«. Herr Dr. Ne,

mener, in dessen Handel, die Leituna der Veramlaltunü lag,
lünnte in seinem N^grühu^gslpluch« al» Ehr-en^äsle den Vr>i»

sitzenden de» hauploerein«, Herrn Gecheimmt Dr. ttauf»
ma^n, Landiat w Eu»llrchen, ferncl zwei lveirere Mitglied:!

des hcnupt-voiftawde», Herrn Plofessor hurten an« Münster.

«ifel u7»d Herrn Notar Dr. Bigenwald au» Iülpich dewill,
lommnen, die omher anderen ausrixiitissen Viflern M Ehren de»

Scheidenden heibebLecilt «ouren,. Der Wegeodmann. Herr Franz
Kia«lutschle, Diirem, selert« in warm empfundene-n W«,
ten dl',r ablchwdnehmende^ Vorsitzendem, der durch 15 Jahre hin»

tmich lseine fiuchü^ingen!!:« lätiyleit der Orressruippe Dür?» ge.
widmet hatte, den Förderer und Mehrer an Iachl der Mittlre«

b«, v«n U7lM«lt«sjl!ch«!» veranstallel oi«l« wohlgelungen«
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Eiselvereins-Abende, Km immer freundlich gestimmte!!, anre»
genden und kenntnisreichen Mitwanderer. Der innige Dan! bei

Ortsgruppe für sein wackeres Wirten solle ihm in seine neue
Heimat folgen,. Der Verein ernannte ihn zu seinem Ghrenvor»
sitzenden, auch soll die schönste Verbindung der vielseitigen Aus»
sichl^'unkte der Mausauel Von Schlagstein bis zum Nideggener
Felstiuwege „Schllrmann°Pfad" bezeichnet und benannt weiden,

mit freundlicher Zustimmung, der Waldgemeinschait Maufauel.
Damit ihm auf seinen künftigen Wanderung«:» am Rheine ein

ständiger Begleiter ans bei alten Eifelheiinat ««wachs«, stiftete
ihm die Ortsgruppe «inen Ehienwanderstab. Hervorgehoben
zu weröen verdienen die Abschiedswori« des Herrn Geheimrats
D^. Kaufmann immens des HaupwolstaNdes. Er erin»
nerte im> packender, murtiger Form an die Verdienst« des Herrn

Prof,. Schürmann um die Elfel und um den Eifelverein
im allgemeinen, an die warmherzige Fürsorge, die er als Mit»

glieo des HeibergsauSschusies der wandernden Jugend hat an»
gedeihen lassen, seine eifrigen Bemühungen zum Schutze der

läßlichen Nauiweise, insbesondere auch an seine schriftstellerische
Tütigtelt im Eifelvereinoblatte. Manchem Leser werden sein«
faooeM'illchtigen und genußreichen SchlNerungen der Tagungen

des Hauptvorftandes de« Eifelverein« in Erinnerung sein. Es
folgten mit freu',MIchen und anerkennenden Abschiebenden
Herr Notar Du. Blgenwald für die Ortsgruippe Nldeggen
und Herr Professor Hunten für Mllnsteieifell und die andern
eingeladenen Ortsgruppen. Auch der Gattin, der Frau Prof.
Schinnrann, wurde in Treue geidacht, war fte doch viele Jahre

l>ang die nimmermüde Gehilfin ihres Gatten als Schriftführerin
der Ortsgruppe, Reden und Gelsänge wechselten in bunter

Folge. Ein geschmackvoll ausgestattete» Liederbuch enthielt u.
a. ein Festlied, das unser Eifeldichter, Herr Josef Schlegel,
Düren, dem Scheidenden eigens gewidmet hatte. Eine besorg
der« Verschönerung, der festlichen Veranstaltung bildeten die
Einlagen der Einzelsangel, Mit ihrem glockenklaren Sopran

erfreute Frl. Bockhotd, Düren, di« VersammlUing mit innig
empfundenen Liedern. Herr Albert aus Krefeld, «in treuer
F«nnt> der Elfel und der Ortsgruppe Düren, entfaltete seine
gewaltigen Stimmittel vor entzückt lauschenden Ohre.r. Frau»
lein Erna NU hl, Düren, ergötzte mit ihrer herrlichen Alt»

stimmre in einigen mit dem Hergen gesungenen Liedern von
Brnhms. Dl« anheilst feinsinnige und wohlabgestimmte Beglei»
tung der Gclsänge durch Fräulein Niemeyer trug wesentlich dazu
bei, dm schonen, herrlichen Eindruck zu vertiefen. Die Fvter
war in allen Teilen überaus gelungen'und hatte sich zu einem

wirtlichen Familienfeste gustaltet!. > " »
Herr Professor Schürmann halte Mühe, allen Ehrungen in

mehrmaligen Reden in der ihm eigenen' herz» und gemutvollen

Weise, «dnrchwirkt mii geistvollem Humor, gerecht zu werden.
Durch Verzögerung tmf leider eM um Tage nachher ein warm

empf»n>dener, in poetische Form gemeldeter Nbs'chiedegrufj des

Herin Oberbürgermeisters Klotz, Düren, ei».ies treuen Vifel, und

Waiulierfreundes, aus Bad Wildungen ein.
Allen denen, die zu der Windung dwses Straußes zu Ehren

und zur Erinnerung an unseren hochverehrten Eifelvater Schür»
mann beigetragen haben, sei auch an dijsser Stell« herzlicher
Dank gespendet.

Cileler Bauernregeln.

Mitgeteilt von Du August Dstrse»Bonn.

Die nachstehenden Bauernregeln können und wollen auf
Vollständigkeit keinen Anspruch erheben. Vielleicht ergänzt sie
der eine oder andere Landsmann in weiteren Aussätzen. Des

Interesses weiterer Kreise werden sie sicher sein, spricht dach
aus ihnen die rotbackige Frische, der trockene Humor und die

Plastik des Ausdrucks, wie sie der Mundart im Gegensatz zu
der so farblos gewordenen Schiistsprache eignet. Die folgende
Mundart ist «die meine» lieben Geburtsortes Warweiler.

Beginnen mi,r mit dem Januar. Es dürfte bekannt sein,

daß die zwölf Tage von Weihnachten bis Dreikönige. die ,chei»
llgen Zwölfen" uns««« Vorführen, Lostag« (,/lavs Däg") sind.

Jeder dieser zwölf Tage „macht" das Wetter für den/!

hörigen Monat. Mancher alte Bauersmann führt ^sha^.
nau Buch.,über die Witterung an den betreffenden ^H
(Uebcr diese naiv« Sitte zu spötteln, haben zahlreiche / ^

klärte" GroMdter und chüdtciinncn, die ihre Zukunft ^
Wahrsagerinnen und ähnlichen: Gelichter erforschen "del^,
voll des trassesten Aberglaubens stecken, sichcr lein? 2M^
sung!) In den zwölf Rächten fährt auch das „Wod3^,j

die milde Jagd Wodans, durch hie Lüfte und erschreckt den^l
samen Wanderer. Meine 'UrgrosMutter berichtet« ^^l
Vater noch von dieser alten Voltemär«- unserem heuiigl' ^

schlecht ist die tiefsinnige Natursymbolit der alten Z^'^H
geworden. (Vergl. dieselbe Fassung im Kapitel ,/Vcim ^

und Nähen" in Webers „Dreizehnlinden".) ^

Der Januar Hcisjt .Hoatmond" (Hartmonat), öcr 3^>
„Spirkeler" (nihd. Adj. spör, spei-^, hart von Trockenheit, "^

„De Spirkeler sät (sagt): Wenn ich e Kerl war «^
Broker Hoatmond, su dät ich et Deppchen (den Kochtopf
(vor,i>) walen un Hannen zerspalen" (vorn von Hitze "^d v ^

von Kälte zersprengen). Spricht sich darin die EutM^^
oder CcheinheiligMt des Herrn „Spirkeler" aus? I^,F
ist der rauhe Eiselwrnter treffend gekennzeichnet. ^^,,,/
sich auch einmal früh sonnige Tage ein, das dicke V»de " ^
nach; denn:,

,^De Pelmen am Schnie" (Palmsonntag im Schnee).

„De Kee(r)zen am Klie" (Lichtnreß im Klee). ^
Dieselbe Befürchtung spricht aus folgender Wett«ll<AI

, „Wenn de Bär (hier: Die Sonne) op Lichtmehdciog ^

jeht, motz hä vee(r)zig Däg hannesch john" (zurückgehe"'^»

Der erste Fastensonntag Heiszt „ScheefsvnNdig". 6ch^,,<
Strohgavben, die zum Dachdecken nerwan!>t werden. A» °,^
Tage «wird „de Hett" verbrannti bei Anbruch der Duw ^,

Zünden die jungen Burschen ein riesiges Strohfeuer a«! ^
Berge an- ein bescheidener Nachklang zum Frühlingsfest ",»)
Altvaidern! Dieser Tag spielt «ine beisondeye Rolle "'

Wotleiplügnose: ^
,M« de Wand (Wind) vp Scheefsvnnd'g tent (l""

su kennt hiin de jmitze Vlrsumer" (Vochonrmer). ^

Unerwünscht ist's, we>.in die Wiesen im März sH^ l<
schlagen; sie sollen dann noch sv fahl sein wie das 3^
Hasen.

,/de Mee(r)Zmoas

Soll jleichen dem Hn«s." ,^<
Im allgenieinen ist dem März nicht viel Gutes nachM

„Me«(i)8,schaueri^

Die de janzen Dag dauern, ^

' Dir jogd et e 'Maler (Malter) Schnie durch e Linekel"H
(Luch, das vom Schieineibohrer, dem ,Zinet", hell"?. ^>
Der Spruch illustriert sehr anschaulich die HeftiF^'' ^

Schneesturmes. Aber der März bringt auch St. Gertt«»'
„Sommer'oraut" (17. Märg). Die Zeit der KrippenfllttelU"
nun vorbei.'

„Iertvoud, '
Sumevbrout »

Jet de Kehen de Iongik,
De Pä(r)den de Strang!,
De Neien de Fwl (den Bienen den Flug),
Un hewt de Schaoftn de Krepp op."

Ostern rückt näher. Und man tröstet sich, nach dem ^,<!
langen Winter mit der etwas fadenscheinigen Hoffnung' .^'

Ustern. sieh Sumer!" <I'<,'!ü!rchtct ist die Witterung dcl ^ß,

'Wochen vor Ostern, der Palmwoche und der Karwoche: "^

woch — Schelm>woch. Kaorwoch — SHaolwoch!" Iu ^^/
wartet man schon ein sichtbares Wachstum der, jungen -^ ^i'
sacrt: „Ustern soll de Saoin su jrrch scn, dat mer en Ee l>^

Ei darin) verberge tan," ^^
Aber trau, schau, wem! April und Mi werden ni"'^ss

„hannerfällig" (rückfällig) und haben „de Nvupcn" des
ters noch nicht verloren.

„Et as leen Abrell esu jot:

E beschnecht dem Schifer (beschneit dem Schäfer) de»
Et a» ke« Mee esu hechii
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Et «Klalt e Schncggei (Schnei'der) oüer en Ieefz."
,"!«!« harmlose Neckerei auf die wackeren Helden von Nabel

<i«ii7! und bei Zweifel an ihiei körperlichen Leistung^'

^>t finden sich f,a wohl <nlch in anseien Gegenden,
t>in-'«' ^^ Wärm« ,der steigenden Son^e wächst das Nuhebe-

Cliin^ ^ friedlichen Eiflers,' das auf ein oder gar Zwei
"°«n ausgedehnte MitraasMäfchen verlangt scw Recht:

"Am (Im) Abrell

dält mer e Stenbche stell,
<!lm M«

Der «s yi ^^« ^^>g >ihni ^,^ __, ^ 2 Stündchen
>, erfordelllch).

"i hochdeutsche Vers:
»Ein junger Bienenschwarm im Mai

sintn , . At wert ein Fuder Heu."
^ mn Gegenstück in bvr Mundart:

«, >.En Meebei as en Kvh wert."

"w kommt die Zeit bei Schafschur. Wer:
„Wii schiert vir Zelfaos,

Dem as be Woll' lenver wie 't Schwof,"
lWer schert vor Servatiu«, dem 13. Mai.
dem ist bie Wolle lieber wie's Schaf, da?

dann unter üer oft eintretenden Kulte lei>

^ den muh,)

H>!^I ^^^ch°r Monat ist für den Lan!>lwirt «er Juni. Das
^<§ew m>^" ist fort, bas neue läßt auf sich warten, so hat man

^„-Nanar den Beinannen „da lange Biaochnrond" gegebei,
H^uui Maryaietentag (13. Iuii) wirld schönes Wetter erhofft,'
^iill ^ " ^"^ vt op Marjriltendag, dan ersoufen d' Netz"'"«ff«), ......^------'..... "' '^ "'......"

^ ^e dckeutsmnste Zeit für di? Reife «er Aepfcl ist di« um
^, l25, IM): „IaVobsdag lömt (lammt) Salz anb' Aepel".

^K>eV^ ^lUholomäus (24. August) ibegin'nl der Herbst. Das
tlliH/"A lammt wegenl der Kürz« der Tage in Wegfall. Ein«

"w Witterung fetzt ein. Drastisch erzählt,owoon ber Spruch:
„Boathelmles

Ficht den hatwerowendsties (-^ käs).
Verheer

Lengen Hosen und Striehheet"
-., (verbietet Leinenhoson und Strohhüte),

^lerns ^bstscrien bei Eifelkinder fallen wogen bei Kartos»
^chti« !^ ^" Oktober; diese Nalnuzwochen heihcn darum sehr

S,..Irom/b'eref«iien".

^>Ntp ^ All^cheiligen (1. November) richtet man sich auf den
"^ll°.! lin, ninn auch manchmal noch ein kurzer Nachsommer,

"^lligesumer". folgen.
»Nao Alleihelligemaß
As mer (Ist man) des Wanter jewast.

Dan «s et net mieh tauiger blach (Frist),
Nie bas Mee(l)te2bll8,.

"^ ..sieltl" bsi Leinftimlen (Vsun).

Von Peter Blum.

ösnA^ sich Einmal Mischen Kelberg und Daum in dem wenig
^»„t ", uuidöstlichen Teil der sogenannten ,/3trut" ergeht,
^11« "'^ ""^ ü"^ b^ schöne stille Eigenart d<-r herben

^«ht / ^'l zähe Kleinbaueinarbeit des Lel'ens Notdurft ab¬
sein noch mehr über das merkwürdige Auftreten' eines

^ !'^ Waldstreifens von stellenweise nur 3 Meter Breite,
^ü ^ !^'^t genau von Westen nach Osten zwischen den Dorf»

Wichen und Noxbcrg einerseits > Hausen ander»

^iHi/'^lst- Wie eine Nippe zieht sich längs hindurch ci«e
Mz 5? , ^müßige Eihebung mit leiser Andeutung einer eben-
^^lchmäs,-!^!! Vertiefung an dei' nör^l'ichen Seite des
^„«, ^>n«I hin, so dufj.mir es wahrscheinlich mit einer zum

^ )v«nhllusens angelegten Gcmaiklmg?sch^ioe oder einer

^^°Mtlgun,g zu tun haben. Vielleicht diente die Anlage
^°tz ^wecc«^ Der Verlauf ist auf über ^ Kilometer Länge

H >^,^^chei künstlicher Unterbrechung genau zu nerfolgen.
"endlichen Nerickten soll sich solche Mnrkscheiioe Normals

um das ganze Dorf Veinhausen hingezogen haben. Weiteres

ist bisher weder aus mündlichen noch schriftlichen, noch sonstwie
entdeckten Bekundungen zu erfahren gewesen, doch ist die Ent¬
stehung des Walles sicher vor 1667 zu verleben, da damals die
ganze Gegend zum Amte Daun (Erzstift T>^ . !- sie

aus dem kurz vorher beendeten 30jährigen Krieg jlammcn, so
wäre davon gewiß irgendwelche Kunde auf uns gekommen.

Vielleicht gibt die bisher noch ausstehende zuverlässige Erklä¬
rung des Flurnamens „Held" (offenes ä) näheren Aufschluß,

frühllng.

Von Mar von Mallinckroot.

Winde wehen, Wolken wandern

Ueber grüne« Frühlings-land,

Und es reicht ein Tag dem andern

Cchönheitsstrahlend seine tzand.

Ueber Beigen, über Tiefen

Gießt der Lenz den Sonnenschein,

Tausend Keime, die da schliefen,

Wollen werden, wollen sein.

Wollen wachsend sich bewähren,

Sich der Ohnmacht Ning entzieh«,

Wollen einer Welt gehören,

Und die Welt will sein und blülm.

Segnend breitet seine tzände

Aus des Lebens heil'ger Drang:

Auferstehen! Winterwende!

Klingt's und singt's den Weg entlang.

Willst du Mensch allein das Werden,

Das Erneuen nicht verstchn?

Tag um Tag auf deiner Erden

Nur in Staub und Sorge gehn?

Arme Menschheit, grämlich, greife,

Tie um Totes nur sich müht,

Ob aus deinem engen Kreise

Nie ein Frühlingsruf dich zieht?

Ob in deiner Kinder Spielen

Nie den h^il'gen Sinn du siehst?

Ob vor deinem eignen Fühli-u

Ewig scheu zurück du fliehst?

Arme Menschen, Lcbensfündcr,

Nie und nie erblüht für euch,

Werdet ihr nicht wie die Kinder,

Dort und hier ein Himmelreich.

Von Prcwinzilllschulrat Dr, Franz Gramer. Münster i. W.
' mir Ztab und Oidenülleid

D^i chowrcn,

Ich will zur g^tcu Sommerzeit
Ins Land der Franken fahren.

Weder „Pfadfinder" noch .,ogel" sind es. die ich
diei:>:al dem Leser näher bringt,! will, vielmehr ei:i anderes

FöriderungS'mittel, sn cen letzten
Jahren weniger iin Vorder.' r lauten Erörterung gc<
standen hat, das aber unsere Nufmeitsamteit um so mehr, ver»
dient, e,lü es seinem Zwecke sehr wohl entspricht und in der .
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immer weite« Vnbrvltnn« »nv An«y«stalwny gewinnt: ich
meine dt» fteien Feitmwandeulngen «ms Grund v«m Schüler»

herbergsliait««. Zu dieser Art de« SchlU«,vwand«ln» ist weder

Besonders stall entwickelt ist dl« sogenspenbend«

des herbergsmesens n. a. in der iVtfel sonvl« läng» d«^
höheirwege von Godcsberg und Honnef nach Bingen und '»11»^,«»^»»»^.»,»». <s» »>»,^>, «»,» V»V >»<u,l«««u«»,!lu«>,»» >,>»,iw<^^ ^vl/ri«urN« von vuoucs«ein urw Vonner nall) Bingen Ulm» »"^

Kochtops und Lvgerzelt unbedingt «rfordeililch noch auch Uni» heim. VerwM« diese» Wedlet«» Ist Hans hoitz, felbst bl'>
form und sonstig« NiHtung. Dies Wandern kann sich freilich
nur in den Ferien abspielen, ab« e» stört infolgedessen auch in
keinem Falle die Aufgaben de» Unterricht». Wenn ich diesen
Iwelg der mamMachen Verunstaltungen, die unsere Jugend
mehr denn früher zur freien Gott«»natui, der unerschöpflichen
Quell« wahren Frohsinn«, «cht« L«ben»ft^ud« und lörpcilichen
Wohlbehagen» hinfuhren sollen, besonder« hervorzuheben ge»
denle, so geschieht es nicht zuletzt, weil ich ein« lange Zeit als

Direktor wie auch nacheinander al» Vorsitzender zweier großen
Ortsgruppen de» Eifelveroin» in da» Weisen und den Betrieb der
Vchlllechelbergen und der darauf gegründeten Schülevwande»
rungen lrirheren Einblick gewonnen habe.

Vor mehr al» dreißig Jahren (1334) gründete der Fabrik»
bescher Guido Notier, in hohenelbe (Deutsch-Böhmen) einen
Verein sllr deutsch« Schliiilerhei beigen, in denen wandernde Schi!»
ler frei« Unterkunft finden sollten. Nicht als, «ine Unterstützung

nur für, Unbemittelte ist solch« Unterkunft gedacht, sondern die
Gleichheit de» Wandern» und des Quartier» soll gerade sozial
ausgleichend wirken: ein Unterschied zwischen arm und reich wird
nicht gemacht. Dieseld« Gleichheit in der Behandlung, die die

Schule kennt, soll auch in der fröhlichen Ferienzeit gelten; so
wird von dem armen Schüler der Gedanke ferngehalten, daß er
Mit crnderm Maß gemessen werde als der Sohn wohlhabender

Eltern, Und wie die Erfahrung beweist, ist die Nachfrage nach
Echüleryerbeigstarten au» allen Kreisen unserer Schülerschaft

gleich stark. Da e» sich um selbständige» Wandern, ohne Auf»
ficht uird Bevornrundung irgendwelcher Führer, handelt, so wer»
den Auswelslarten nur an Bewerber ausgeteilt, die den Ober»
klassen höherer Lehranstalten (oder bereit» der Hochschule) ange»
hören! auch müssen sie deutschen Stamme» — Neichsdeutjche
oder Oesterreich« — sein und mindesten» 16 Jahre zählen. Die
Karten, anfangs für 80 Pfennig erhältlich, weiden jetzt um 2
Marl verabfolgt: dies« Erhöhung erklärt sich daraus, daß die

allzu gering« Vergütung manche Schüler veranlaß«, sich ein«
Karte geben zu lassen, um „für all« Fälle" gerüstet zu sein, also
auch ohn« die feste Absicht d« Benutzimg zu haben. .

Die Hauptleitung in hohenelbe versendet alljährlich im April

da» Nerzcichnl» der Herbergen nebst den Anmeldovordrucken an
Fahlreich« höhe« Lehranstalten. Auf die Anmeldungen hin er»

halten dann di« Direktoren der Anstalten die entsprechende
Zahl von Karten, die von den bestellenden Schülern eigenhändig

unterzeichnet und danach vom Direktor mit den« Anstaltssiegel
versehen werden. So ist etwaigem Mißbrauch mögüichst vorge»

beugt. Da sich bisher all« anfänglichen Besorgnisse, die wan»
deimden Jüngling« möchten, sich selber Überlassen, über die
Stränge schlagen, der Schule Unehre machen und der Oessent»
Achtelt Aergernis geben, .als grundlos erwiesen haben, insofern
sich nur ganz vereinyelt, unerhMiche Unlzuträglichleiten zeigten,
die zudem mehr auf Ncchnung noch unvollkommener herbergs»
einrichtunyen al» der jugendlichen Wanderer zu setzen waren —

so sind die allernneisten Anstaltsleiter (namentlich, wie ich au»
genauer eigener Erfahrung weiß, im Nheinlande wie auch in
Westfalen) der ganzen Einrichtung wohlgeneigt, wofern sie über»
Haupt ftischfröhlichem Wandern die rechte Bedeutung für, un»
sei« Jugenderziehung beimessen.

Während sich der Verein in den ersten Jahren seines Be»
stchens fast ausschließlich auf das österreichische Gebiet des Nie»
sen? und Erzgebirges beschränkte, dehnte er sein« Tätigkeit doch
bald über die näherliegenden Teil« Sachsens und Preußens aus,
blieb aber doch lange dem Westen Deutschlands fremd. Dann
aber, als endlich das Vis gebrochen wan, im ersten Lustrum des
neuen Jahrhunderts, blühte gerade in den "westlichen! Landes»
teilen, so im Sauerlande und in der Eifel, die Saat der Vereins»

tiitisskeit mächtig aus. Waren im Jahre 1886 zusammen nur,
300 Besuche von Herbergen (deren es damals nur 6 mit 24 Vei¬

ten gab) zu verzeichnen, so war 1908 die Zahl der Besuche auf
25 000 gestiegen, die der Herbergen auf 800 mit 1100 Betten.

Jetzt gibt e, schon annähernd 000 Herbergen.

kurzem an einem Gymnasium (zu Köln) als Lehrer tätig
nun ganz den Zielen und Bestrebungen des Eifelueroin» ll

Mitgliedeizahl jetzt die 20 000 überschritten hat) dieneH
Wllnderfieund, der mit unermüdlicher Hingebung das 6H.

herbeigswesen im Ufeigebiet de» Rheine» und namens,

der Eifel in» Leben gerufen und zur Entfaltung gebrach' A
Mehr als 80 Herbergen sind jetzt über da» ganz« EiM.

zerstreut, aber so angeordnet, daß die Wanderer stets nach "^
messenem Tagesmarsch zum Abend in den nächsten herbes
gelangen können. Dabei sind jetzt die Unterkünfte,
Förderung aller beteiligten Kreis«, so gut eingerichtet
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allen billigen Anforderungen in gesundheitlicher Nüclslcht »->,
Bequemlichkeit entsprechen, Massenquailtier« in Dielen .
auf Heuboden und dergleichen werden nach Möglichleü «

mieden; solch« Art mag den Schimmer ein« vermeintlichen H
mantll an sich tragen, führt aber ersahrungsmäßig bie""^

zu Unzutrüglichleiten. Einen Vorteil de» Feoienwandern« ^
Nuswelsllliten erbUcke ich gerade darin, daß Ansamwl" >

größerer Gruppen, die an und für sich fchon verschieden 8^
Naturen zusammenbringen und oft selbst bei guter AnO^

ganz leicht regiert werden können, uon selbst uemnieden w^ ^
und daß der völlig selbständig«, freie, von keiner Seile ° >l

flußte Entschluß, sich der Qdnung der Ausweistarlen u^! ,i
herberaslwitung zu unterwerfen, eine gemisse Gewähr 8? '„<
und wohlanständigen Benehmens in sich birgt. Der 3^'

der sich aus freier Lust und, Liebe heraus mit ein paar F^

zum rüstigen Wandern zusammentut, wird von vornherein ^
zu jenen gehören, die die Fremde aufsuchen, um dort »o«
gestörter als fönst die Pfade ungezügelter Willkür zu beM
und den Genüssen bequemen, erschlaffenden Wohlleben«

Huldigen. - .., ^

In wie starkem Maße gerade auch die Großstädte ">>

Jugend ,an unfern Schulwanderungen beteiligt sind, ^ ^ !
einig« Zahlen, di« der Vorstand des Haupicisewereins l»>
gogsucn hat: Im Jahre 1910 gewährten uliein Vie EiM

gen 1782 Freiquaitiere an Schüler aus Köln, 1585 an fo>^
Aachen: es folgen Düsseldorf mit 931. Bonn 705. Elbclfeu
München-Glndbach 374 usw. Inzwischen sind die ZM"

erheblich gestiegen, besondeis seitdem in den letzten Iahl<^l '
Horden und Stadtverwaltungen dem Weile in sreigeNoew H

ihre Aufmeikfainteit und Unterstützung geliehen habcN'^l
das Unterrichtsministerium und die Provinzialbehörden ^M
die Sache, der Schülerwandcrungen gefördert, ja unser ^,

selbst hat dem Eifeluerein 2000 Marl zu gleichem Zw«°

spendet. ,^,/
Eine Vertrauensstellung innerhalb der ganzen Eii>l> ^

kommt jedem einzelnen „Herbergsleiter" zu: er fo:gt nin^,,

für Unterbringung der jugendlichen Gäste, sondern st>" ^H ^

!^,l

mich mit seinem Rate und seiner Fürsorge zur Seite: »n

Äii<

Stellen ist auch ein« kleine Bücherei (meist NeisehanÄbüch^/
gerichtet, so daß bei Eintritt ungünstiger Witterung s"' ^
Haltung gesorgt ist. EistaunUch ist es. daß sich die BeriO ^/
Herbergsleiter fast durchweg über das Benehmen der 2"° .^

Dünstig ausdrücken. Wenn wir von „Herbergen" spreche^
doch ausdrücklich hervorgehoben, daß nach Möglichkeit .

Häuser bei dieser Einrichtung vermieden werden, so daß d"

ler dem GasthauVleben mehr oder wenig« entrückt si>^',
ich selbst auf meinen Wanderfahrten an Nhein und Mosel, ^ A,
Eifel und im Taunus und Westermald, im Sauerland u"? »K

Zwecken wachst. In der ganzen 'Art der Einrichtung A!

Zug aufs Ideal«: nicht nur, daß neuerdings Preise l"^
Schilderungen des Gesehenen und Eillebten ausgesetzt ^ ,^
um zum rechten Beobachten anzuregen, sondern immcl ^
öffnen sich den Iichabern von Aus<woislarten die Pftl'^
Museen und sehenswerten Innenbautrn: Städte wie Köln«
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^'!Iit?n^' hüben bereits ihr kostbarsten Tanimlungen und weit'
nich, ^ Sehenswürdigkeiten den Karteninhabern geössnet, und
^ U, !5 ^'nnms, lonnte ich wahrnehmen, wie ein Herbergsleiter
^«feli "' gehören vielfach Pfarrer, Bürgermeister. Lehr«.
l)«<5 « nu"b emderc gebildete Männer — die Denkmäler des
!^!!^ , Kunst und Natur den schau- und wißbegierigen Jüng¬
ling'l'.^ureinsamem Netrachten und Besprechen näher brachte,

inch s<, ^ sllnnmiWWollel Empsarin, wenn, wie ich es in Ander-
^ ein/?/'" schönen Rhcinstadtchen) sah, die wanderfrohen Gäste
"eich» ^tlliche, uns den Tagen mittelalterlichen Glanzes stam»
^«i 3>.^^^2 geleitet weiden, allwo eine lange Reihe einladen'

^^eni> ^°" Söhnen des zwanzigsten Jahrhunderts zu er-
!>el ^ ^Schlummer bereitet war! Und wenn sie aufwachten,
»nz z. /7"ck auf den belebten Strom, die Rebenhügel, am Ufer,

^hrba, <" ^llcn spiegelten ftch dicklüvme der alten, trutzigen
"<«i ebenso wie der ehrwürdigen Stadtllrche und des

Ni7 'n" Rathauses,
»e, sii^' ^ ^" das empfängliche Herz der Jugend nicht in rei-
"^benv" ^"^t llusjauchzen und sich willig öffnen all den
^wuiw^ uwz veredelnden Eindrücken, die sich aus denn nn»

°ben m"°" Zusammenhang von Freiheit und Natur, Kunst und
^'^eryangenheit und Gegenwart ergeben! Die Poesie des

^

M

"n>ündern2 im Verein mit geistigen Viwungswerckcn ist
biii» , "'ul besonders sinnfällig geworden, als ich auf der Saal»

^»>nw' ^^" Römerfeste und inmitten der sonneng'änzenden
">ei^. '^°/ der Taunuswälder, eine tl«i>ne Wande:«escllschaft
»eil ^"^eldorfer) Primaner traf. Sie bemerkten inich nicht,

°ü,^ uardenl Antonius.Standbild in eifrigem Meinungs°
^">de Kunden; einer hatte geiade aus e>incni >.Saa!,buigsUi°
^ 'nun" Ü° ^) erstanden hatten, eine Erläutemng vorgelesen,
^"llick 'cm^^ erörtert wurde. Sie hatten offenbar schon eine
ll« <^° ^"lügenwanderung hinter sich-, das zeigten die bestaub»

^>e,, Elchen und die geröteten Wangen: einer hatte dabei
i«i!g" u^cige" auf der Schulter, ein» anderer sonstiges Wand«»

'en '^ ^ ?lle trugen den Rucksack. Als ich sie begriihte. knüpf-
s^le ss ^ ?" ^nen Vortrag an, den ich vor kurzem in der

bei -s, Üimesmi'agen usw. gehalten, und zeigten dabei, daß
^»« l^„ bisherigen Wanderung durch Westenwald und Tau»

^ »>i^'°^ ^^ ^ „Kilometerfressei" gewesenwaren, son-
^«ü »? ^^ Spuren der Vorzeit ein offene« Auge gehabt

' der ^^..beidelberg und zu den „sonndurchglänzten Auen",
>°^n n ^effelschen Mus? gefielen, wollten sie noch weiter-

Nd,^^ ^ ^^. ^^^^ Nheinseite über Worms, Mainz,

'^l^^ °. b^iniat wieder aufsuchen. Als ich dann meines Wenes

^ü sriiA"?' ^"^^ ich sie im Schatten des Mithlus^heiligtums

-»»K,^^"bllchcs deutsches Licd singen, und Kein, hellen Klang
^t ^.^^^piels trus, linde Sommer^uft mir den Sang fahren»

^°l°i«n zum Ohr:

Wohlauf, die Luft geht frisch und «in.

Wer lange sitzt, muß rosten.
Den llllersoiiniffsten Sonnenschein

«^ 2äßt uns der Himmel losten.

Uom groften 2ent.

^., Von, Dr. Aug. Schmit», Köl«.

«l^e ^.'^^^rzheft versuchte Deutung öe» ein« versumpfte
l. ^» o ^ ""igebirges bezeichnenden Namens Großes Zenr

^>»^. ^ Senie erhält Mar durch die Hcwglsalt'ige nnd dan,
^«ü ^, SchiHeliirV der NobewbefchnffenhVit jenes merlwüi'

3^ei<^ < ''^lusstc. einen gewissen Schein Kei Vegruiidung,
i^^ Ä 2. ^ unhaltbar. Nor«. Se,Be gibt es fpmchlich lciwe
^ T^.^ut. Die in iem Auifnt; ang«Khrtcir Beispiele Iiisf

^, i il^^^ un,d !Za:ih für Sxruce beweisen nur, daß fremdes s
^'Illin^^ ^"lch^ Fälle find allerdings fast un'.ähüg: FaL

^YII^ 7", Iort. IuW, ZüÜxl, Icnteklos. 3Ilarize.sw« «Marie
Mr ^'^^'5^ei gcsngt, ein Veweis für das feiiw G^iiih! «der

^ ss^.^einischcn Miun<oart, die das frl?mGprllchl!<!!e snm„i-
Men?» ^ ^'^ AiiHlllnöes oon ihr^ni eigenen siimmhafien

stimnchcoft« s echt deutscher Wort« ein« solche Verschärfung nicht,

da eben i»er Anlaß nicht vorliegt. Senke rann nie zu Jen!
werden». Hier berühren wir Mich, schon ixen zweiten Grund, auf
den di« Deutung sich stützen möchte: vi« zweifellos richtige Wahr¬

nehmung, daß öle örtliche Mundart neben Hent et"> Heul aus»

gebildet habe. Wie Zeit in Zik, Kind w Ken!. Pfund in Ponl

iivergeht, kann auch Ient sie Form Jen? anivchmen>, gleichviel
ob dys Wort deutschen »oer frornden Ursprmnges ist. Aber —

worauf es hi«r allein ankommt'— die. Derwandliung laßt sich
nicht umleihron. E«m«indoMches k geht »nicht w t liiber. Kraut

kann nücht tränt, Fin? nicht Fint werden; ft rann auch ans
Senke nie «tne Form mit t hervorgehen, die doch firr Zent i>i«
llllgeme-ingültige ist. Daher tritt hier das gerade Gegenteil
der versuchten Deutung <m« Nicht — daß nämlich öte Wörter
Ient üinü Senle nichts miteinander gemein» haben.

Da die in dem Aussatz ermahnten' fvüheren LWit'ern'nON
üb«l da« Große Zenit bem Schveiber biosei Zeilen nicht zur

Hand sind, muh hier auf sachliche NuHftlHrungen über di« V««
joeutungsfrage verzichtet werden. All« Wallchheinlichleit nach
liegt der Begriff der Hundertschaft de» Z.entyericht« od« irgend
einer der dahin gehörigen Einrichtungen zugrunb«.

D Llterarl!ch6li!ll>!l;crwllllljtes D

Köln« V«trngsb»ch von Wilh. Tch'N«id«l»'Tlauß,
Verlag von Hoursch u. Vechstedt in Köln. In sachlicher Glie»
derung ist in diesem neuen Werkchen de» auch uns EUlern
wohlbekannten Verfassers «in reiches Material mundartlicher
Kölner Dichtungen aus alt« und neu« Zeit zulsammengestellt.

Das Dteiwnigsbuch Von I. Pet. Mauel, Verlag von
I. P, Nnchem in, Köln, befaßt sich gleichfalls mit altkölnischer
dichterischer Eigenart: es bringt einleitend eine sachliche Erör-
terung »über die Legende «von den hl. drei Königen imd die
Ucberführung Ihrer Gebeine nach Köln, dann den Tert der
Dreikönigslegende des Pri«,«- Johannes von hlldesheim fn
der UoberKtzung von Simrocl- es folgen di« zwölf RomanZen
Gustav Schwabs und schlilehlich der Wortlaut der Legende aus
einer Handschrift des ll>. Iahrh«n<!>VitS!.

Gesmiimelte Veitriia« zur Literatur- und Theatelgeschicht«
von Koblenz «n Dr. W. I. Becker, Kyblny. Verlag der

KraM«isch:n Buchdruckerei. Das Büchlein bringt ein« lnter«
essante Zusammenstellung oitsgefchichtlicher Darstellungen IIb«
das Koblenzer Iesuitendrama, über das Theater In Manen
und GhreN'breitstein, Über CobleWer Dichter, lüder Goethes
Heiöeröeiein und den Wüstenhof bei Ballendar. eine Biblis
cimphi« der Geschichte von Keblenz u>. o< m. Die gosalmmeltem!
Aufsätze sind bereits In-ähnlicher Form in Zeitschriften «-
schienen, aber in vorliegender wissenschaftlich begründeten und
belegten Zußammenfüguiig bieten sie dem Freund« rheinisch«
Ortsgeschichte «ine wertVoll« N«eicheilUNV seimer heimattund»
lichen Sammlung, —

Vi« Deutsche Alpelyeitung, <v»or »dem Kriea« eine hochge»

schätzte alpine Nergwarte, ist wieder nvu «schienen und bietet
rm 1. Heft ttotz des i>«haltn!smäßlg niedrigen Prettes <Iahr»
gang 2^t Mik.) einen überaus r«lä,«n Inhalt an trefflichen Bei-
trägen un!> tÄnstlerlsch« NuÄstattung.

^ ^ ^ ^^ unterschied n»nd, .da ihr d^s s.b"»-^' NuHla»t»'s
"^ da« ihr geläufige z einsetzt«. Diünegen, ttl«id«t d».

2,-G. Neuß. Nifel. un<!» NaiUrfre'Müd« füllücn unser.Ver»
einsloial Pilartz. uni Gottes reizvolle Natur «n Bilde zu

„ und frohe (Yeselligleit zu pflegen. Herr Phot^nraph
Groß aus Bonn durchouerie mit uns an Hand seiner prächtigen
Vilder das ausgedehnt« Eifelgebirge. Die stattliche Zahl von
Butsson, r ^alierbiugen, Eifl« Burgi-rUmm« und noch
enilllw« Bing,^sten, di« Hevr Groß mit gchchlcyttichen Ella«.
tciu'M,i vor!uMe> zeigte,, uu» die wlftvall« Entfaltung des
.^i.'rw<,en2 im Mittelalt«. wHH»r«nb das I,m^ det »noch

5», un«M,tn, Nu««» Z»Ml>»l« <»H »«»«»», «^«bon» w iw»m
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blühcnben Rittetlebcn,
g<!'> but 5
lichen El

Neben diesen lehrreichen, Darbietun«

geü but 5xrr Groß eine reichliche Zahl interessanter Bilder fried-
Vifellebcns, wogte dabei,nicht mit Witz und Humor nnd

eine frohe Ccseltschaft Hallte thnr reichen Beifall. Herr Dr. Hen^
sel,r dantte dein Redner und sprach im Sinne aller, als «r der

u,:>g Au^oruck ^a,b, Herrn (.vrosz ba>ld wieder in unserer
Mitte Zu sehen. Redner mies auf d» feden eisten Dienstag
abend im Holel Pilartz stattfindende geniiiMche IWlaninien-
tuiift ,^c/e,t« Aussprache, Entg,eHeN!l>a.lMe von Wünschen und
Anregungen hin. Heu Molitor gab einen Ueberblichüber die
oorl^eieho.ien Wanderunyrn U'!Kd> lud alle herzlich «in, die be¬
zaubernde Fiüblingswelt ,,<tm. Wanderniillilsch mit freiem Blick
zu schauen". Mit herzlichen Dantcsmorten an all« Mitwir¬
kende und einem kräftigen „Frisch auf" schloß ver Vonsitzende,
Herr Stadtnervidivetei Vrerier, die wvhlgelunMne Beranftal-
tUNg.

O.-G. Viersen. Um 25. Münz ds. Is. fand im Kaffee
Lockert;, Hauplslrasze Hierselbst, die diechährlge satzungsgemaf^e
Hauptversaniinlung unserer Ortsgruppe statt. Aus d>er Tages-
«r.dinmg bcsonbers hervürzli,h<'l>e,l<, ist die Wiederwahl des bis-

,» Schriftführers und des Schatzmeisters, ver Herren Ne-
triebsingeineur Richard Älliller und StadtrentmMer U. Lim»
bourg. B«i!de Herren Versehen ihr Amt seit Gründling, der
Ortsgruppe inr Jahre 1812, Der Veieinsbeilvng Wurde auf
5 Mart festgesetzt. Wanderuingen füllen möglichst abwechselnd
Samstags '>rach!niltagL be^zw. Sonntags stattfinden; es wird der
W-andera^Wschutz die einzelnen, jew. i>!igen Mvnal.2wanderungen
am Ansang eines jeden Monats ^l."!.awi,tac,Äen>. Als Perein'S-
lokal für 1920 wurde das Kaffee Lörlertz bestiiwmt und findet
hier jeden Dvnnerstag abend 8.30 Uhr gemütliches Zusammen^
sein von, Mitgliedern: der Ortsgruppe statt. Es sollen künftig
an besonders eisrige Mitglieder Ehi«nlr,a.nderstäbe und Zwar bis
jährlich 2 Ctück mrch ^ilt,ä,e!dung des Voilstcriides in Her je-
welligen HahreÄMipwersammlung verteilt werdenr. Die V«r<
sainnÄung erklärte sich sodnnrr nrit der Abhaltung eines Som-
niersesl'es in, ähnlichem Rühinen, Wie im vergangeneil, Jahre
einoerstanden.

O.-G. Düren (Ilhld.). Am LI. Februar w,lri.de gemei!!)a>m
mit dem Alpenoerein ein Lichtbi!d^.'iabe»d veranstaltet, Herr
Schmitz aus Aachen führte 'Bilder aus der vulkanische,!! Eisel
vor, die'allgemeine Freude erregten. Die schönen Ausnahmen
sind ni'ch n''irtu!l,;,s.'0l!>.'r gaworden dadurch. buk Hie Schwester,
l'vrl. Schniitz lie geschinalwoll bemalt Hai. Heu Janssen ans
Aachen begleitete die Bilder durch eiwen Bmtrag, worin er
eine Wanderung von Gerolstein n,.ich An>d.ernach in fesselnder
Weise schilderte. Namens der zahlreich erschienen»?!!. Mitglie¬

ds > sprach Herr Prof. Bamberg den Dan«! für den genußreichen
Abend aus.

O.-G. Nölvcnich. Am 25. April unter nahmew Ae Mitglie»
der der Ortsgruppe des EiselvereiüI mit Danien einen geniein-
sau en Äusfwg nach Düren. U. a. wurde das Dürener Museum
unter Führung des Herrn Pros. Dr. Schoop besichtigt, alsdann

dieser den Teilnehmern eiiueir höchst iineressanten und
i.hen Vortrag,. Im üiArrse des Soinüners sollen weitere

rdem
iner

. Schichten
und Stünden in derselben vertreten'. Di« MitaKederzahl wächst
oo!l Tag zu Tag.

O..W. Kol,n°Vliilhoim. Am 13. Fehwar 1920 fand unser«
diesjährige ordentlich« Hauptoeisammlung statt. Aus dem
Jahresberichte des Vorstandes sei ini<getei,lt, das, die Zahl der
Mitglieder 128 betrug, gegen, 120 im Februar 1919. Im Jahre
19lU wurden 120 WandenurHen ans>gefül)rt davon IL iirs Bei¬
mische ÜllN!», 4 in die Nisel. Die Neuwayl des Vorstandes hatte
folgendes Elye.bnis: 1. Vorsitzender Sanitätsrat Di. Wirz, 2.

'.ender Heu Paffrath. Wanderwart Herr Faller^ Schrift-
fiihrer Herr Vreuninyor, Kasseirwart Herr Hannlcn. Bücheiwart
Fräulein Barümmn. Der Icchresbeitrag wurde a,F 6 Mark fest-
gesetzt.

O.-G. AÄonlllu Wie bereits tn Nr. 1 dieises Jahrgangs be¬
richtet, nimmt die Ortsgruppe Adenau einen recht erfreulichen
Aufschwung, Di« Mitgliederzahl ist innerhalb weniger Wochen
infolge reger Werl»etätiNl'eit auf 160 gestiegen negen IM vor
dem Kriege! Als Ncreinslullal ist der Eifelev Hof gewählt, wo
an jede,!!» ersten Sonntag im Monat Zuisanrmentunst lstattsindet,
?u öer auswärtige Mitglieder freundlichst eingelaoen slnld, Vor¬
träge, Qichthilder, gute miüMalischo Leistungen und dergl. geb.n
den stark besuchen Albendoil reiche AnreMwa. Mc jeden, Sonn»

O

p n o l u>

Papiere, cnomikullen, Zut^lclller
iüe

3pnrl, V?!»»«l»c!»lt u»H llun»l.
U«>!«l»!l «rlililtUiIi.
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tag ist ein« Wanderung unter ortskundiger FUhMny anMA
Viele Arbeit vernriacht die Erneuerung der zahllosen W«t!H
chen, da gerade durch unser engeres Nevoinsgebiet ,mit Ho>h«H
Nürburg chw. verschieden« Hauvtwoge führen. Der ^^3^,
türm auf der breiten Heide» den man, in> ^'Sümide auf lA

tigen Waldwegen an >5en sehenswerten StatinnVgiotten "^-^
erreicht, ist gründlich w,ie>t>erhergesteNt. Leiber M der piach"^!
Rundblick auf die schier endlos«n Wälder und die HauptM
der Hocheifel den Nichteinheimtschen fast unbekannt.

l.

O.°G. Nachen. Wan^rungew 1920. , ,.

13. Juni: Abmarsch 8,15 UHr «o,r> Forfthau«' Siegel: EorH
niünstcr, MulaitÄKtte, Iiueilfall, Eornelymünstcr: 2? ^
ni eter. Führer FM Krähe. ^,

20. Juni: Abfahrt HauptbcchnHof ?,8s Uhr nach Konten: H,
«erbochtal, Holderbochtal, Roth-Krenz, Dedeuborn,, N,<<
lv>Ml,i <f«!i»ii!sü ^„^„ni^i'n^ni^' yH Kilometer. 8'

Mün<st«r«!f«l, H
wl. Hohe Acht,'Nitztal. Manen,. Führer Julius Sch'^
Näheres hinüber in der illoittwvhsversammlunO ^

IlMü. ^ «<!^
4. Juli: NachmittagewNiderung, 2 Uhr von der V"3'>H

Kirch« (Frankenbeig) ab über Bmnd, Butzbach nach ^
18 Kilonreter. Führer Qberl«,hrer Prof. Richter, ^z,
Eine WelllnntmachunV der Wanberungen in dew "

tungen erfolgt nicht.

O..«5. Wiesdorf.

Samstag und Sonntag, 5. und N. Juni: VifeHwandeiunF
Zeitung Nr. ^).

Samstag. 12. Juni: Moimtsvorsaürmlung im Viestaurunt

Neuschenberg. Bei günstigem Wetter Zusanimentu^
den srhönen Parkanlagen, Eenieinsamei Abmarsch tl U-
Erholungshaus,. .

Sonntag, 20. Juni: Tagesman,oe>ru>M Führer: We>!<^!
Riemnnn!. Abmarsch t>,30 Uhr, EihMruglöhaus nach Hz
WnnÄvach, Butlerheide. Wehlbruch. Rotenbeig,. LeMM
Erbslöhdeintmal, Murbachtüenkmal, Griinsche,ider
Wurscheid. Rückfahrt nvit der Bahn,

Sonntag, 4. Juli: NackMittagswanderung. Führer: Lucas ^<l
ger. Etmße'iOah^ 6,30 ab Rathaus nach Opladen. Wan"^l>
nach Pattsckieid^, Oberwilsche. Flanrmeris'cheid. Peteisw^i
Obermidbert, Wippcrbenlden, Landwehr. Zurück M"

Straßen- oder Staatsbahn, ^..
Sonntag, 4. Juli: Nachmittagswairdevung. Führer: w<>7«<>

Abmarsch 1,45 Uhr vom Erholungshaus über Rheiildo^ij!!
Rhein e'^itlllng nach Hitdoch. <boniütli>5)es NeisaM'w
i,n Restaurant Steiutü!;ler. . «>

Sonntag, 11. Juli: Tagcü!r,anderung. Abmarsch 0,30 ">l ^
' Rachllus üvec Haue Landscheid, Altenberg, n^ach dein H^

Haufe Llln>^o!!:ich, dort Rast, zurück über Nitluin nah ^>
dorfl Abfllihitzeiten nach den wüueil Fahrplänen uma!',.^
Eifel-Wanoerfuhrler u,rb Karten sind in der Nuchha'^^
von Jos. Wipperfürth, Wiesdorf. Hauptstrasse 74, zu

l"

v

»^>

Vi! ha I t: Mitleüuno de« Hnuplvurstllnde» — Mitteilung der
lcitunn - Lchinmoon'Feler tn Düren. - Clfeler Valleinieaew .
„.sielc," l,el Beinhnuie» (Hau»). — ssillhNn». — Lchulei!,e>dcl<ie> /
<ve>U',!wi»>,'?>'„„ue>!. - Vi,!,» gllchen He»t, — Lltclüillchc« und Verw"
— Äu» l>«n QitLgruppeu. M!tt«»unü»N nu» b«,i Oe»««rupv>».
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Veitliiye für dl»
nächste Nummer '

sind dl, zum letzten '
de« Monat« nn den !

Zchliftleiter «inju-
lnchen.l»njb«

«ü,^ e!eb,Monat,. — Illlnl, Vr,»»5vr. d»r>l>
, ^> b'erteljalirl in^j EiN',eIn»mmer2ö j
^ «<dr!jUc>!ei- Neltor Gondel, Nonn aufläge: Z800N

' Anzeiaengebüliir »««»x»«»«««»»«»
für die KgespalteneKleinzeil« lv<> «> llnzeigen aui dem

Unischtane nach be!»ndei«m Tarif,

^f^die nächste Nummer sind vi, zum Letzten de« Monat» an den Verlag des Eifelverein«dlatt«s einzusenden

ücher nnd Karten Achtung!

50 Mt. Vclohu.
""w»,,, "<"> Hon, Hoih,
""»nd '^' ""'Kalten 4,,0M, in «anzlelnen i«0 M.
>»«,,"««««« mit ? Saiten t,«1 ^l>l.
^ °"u»«en bei «»l»unv»««n mit?Laiten420 Vl.
' ^ieb "'lUhrei mit großer Harte I 21 »»7

^'H.Ä^'^N« '">d die ll »««tliergt 2 «alten,
^.? " und > :I^!>X>, U.l Pjg.

"d„« "^M, (im i'lnll!,
Lin?^,^'"'» >v»il, i» «höndor» ,» bcz!c!l,'n gegen

NlNona aus 'H°I!sche>llllN!ll «i> n «!r

N, Mai !s! Milinda»»
>,n kleiner D»c»ltinnb,

„i !,! ic »ln!N,l, nbb,»nden ne>
lonnnen, F^rbe !^>«nr^ m,t
weih Vrust, Ia!«b»»b Militär»
Mintel, Milien, auf d.nülamen
„Menn!' ddlend. Tunristen,
weiche t,bc>l seinen Verd.eibÄ^»
scheid rotssen, ruerden gebeten,
mir die« bliest, mirzitcii Gast»
wir« Kreutz, Mmen, Eisei.

i?
«e/i>«< in csöti «c^l^l'e^iZl^en /c>//en.

Üugu8t 8torn K Lio.

eezt-unöe» «SN.

Lfliziizgiizzl! 15 3üln 2. Übeln W Uumill

Nn- llnil l/e.'!lill!l »llll!l/esll!2llll!ll!i!. LeleillWen.
ztaltütümmer. V«sm!«lb«ls» 8en«»lclil«:nsr.

--- l'rnvi^jllnzls«!« 8on«v!e- untl ll«sio«il«».!«»!,l,n ---

MI2M8 «üll llmMIlil». lzezüWil» liüliei llnülll.

V«

lVWWül»

Di« «Hängten NliunerunzZeu »II 6!«

8oiuluerrei8e

„_4sla"-Ni1k8initts1

X'äKere ^u«llunlt «lleüi 62« bereit» iu 220,<XX) ^»en»pl««l» ««cbielieu»

„^.sla'-I'botu-IIlHuäbucli

l3l) l'ext.'eiten — Liläemlltgeu — ?re,i« >l. 1.50.

„t^Ffa", ^ctien-(le5eU5ck2tt kür ^nilmlabrilcÄtion. Ltzrlin 30 2b.
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vor antritt Ilirer äiegjädnsev

Serien» oäer 8ouilnerrei«e

eine

gegen Died«l»nl etc. voriunenrnen. ^uen l»t e« «rloläerllou, äle ^t/oununß segen Lindrucu'viedzlnul «« verelobel«'

K»t uuä ^.uzkunlt übel jeglienen VerzlcnernnAlveig. dezonäerz noeli ?r»n5portver«icnerung, erteilt gerne unä Kosten"

l.

N2N8 NowKauer, Oöln-I^inäentKa!,
I<klQ<1^raken8lr288e 62,

l'elepnonigeu in erreienen unter dir. ^,410 l^ranlllurler).

ü, illulll. /,u!I»l« mit NI»>- u»<i ^r<l»ui!«ll!l»il«, 2^6 8«!t»n, X!c. b

Verlas ^08epli Xel»8el8, backen.

Hotcl-Restaurant zur Wiuncnbmg
l». Vlubolch !N«chl. H. Fl2«el, Eochen,
dlrelt am Eln»»üg zum wtlden Vndertlal,
cu vfichlt sich lourtsten u. Lllelwandcrern

lSut« «llche l» Wein«, Vier«, «nsse««,. »roh., fchatt. «Lnile»

0»rrn>, «i»r«nl«,lll«n, Mu»»rml,l, «nrvo»i»»t u. So!,!«».
!«»»!lz!l««. U», z««, ^»ür i»6ll»«t. ?n»p«!ll li«> «Iure!» 6«

^lNo trinkt man sriellenzkier?

3m tuMurorl Lupen.
- Nu«!chaul in allen Hotel, und Reftauiationen der Ltadt, —

lupener Vierbrauerei N.»s.

NOlilllieilhliNlzillllillellhilljer
iüi ««holden und PlI»»»» In >°»er llelnr» L«,>d„»n, m,t
ed.«u„U>,r»n, liellrt piompl »arten, wenn wöal, mublleit.

»nb pl e!«wert >°^.'"«','"°^''. °° '^ ^"^!!
I. «chelder, «Nullend«« »°wcht. «',aeb°>e u « c. H,?

!«e> <t»blen,> °" ble «enrnthei I«i<»«a,
<»enrnlh. Slh, «bete"

L» «rnptielut »leu

lsonn ». ll!,. »»!»rn,»l»t«r. l«l»l»l 15«?.

U»!ells2lilm3m»l«!'eisn. — lullä« Kngli'Ienzstiuilan.

Uebernunm» g»n«l> ^««tnllunyen.

^».. ^ ^ , Benutzt dln Unzciuente» «urer

Clfclucrclulcr! V-re.n,,tt,ri,DieMIrlung ist altbelannl und aut.

148 Maulwürfe «H
Wühlmäuse nefa«»^

8 , alle» Ü»l, l0 fr. «. "'M
5

nun«..««««»»

I288<?!'!, t2>LQ!'>c)I'23t!'. 29
803N

Xü!n. Voigtelst^LSS
>>!s.

Nein si2Ml-. >^ »-^, ^H^-^

ferner:

aus derFelsenquolle - doppMwhlensaureMllung

)

/^ct. Ü65.!

?H«l^t«/>»,«^!,«l,«/,« . p«>« 0« «l'lnzell«!,« M.. l, >,. 2. Um!chI°,Io!!» ,.?5 M„ ?.„, a.!Im,ch!l>!,!°!<e!.!! M., 0.!i?r«II>!,>«zell° ^.-M.N»II<i°en
I^II^LIlILNIElIUljr<ill: Kunft. t!n,,!,«n für ile »üchl'e ÜI, linl! dtl zum letztün «Ol l>» Nlll» an o«^ HlUll« «»« «tftwiillüiUllli» l,! u«!



eMvcrcmMatt
KcrauzgMdcn vom Ngumliorstgnllc llc5 eilclmrcim.

Mllle?unl

Mitteilungen <les figuplvorltanlles.
ltuv««^ Andernach ist die vor dl m Kriege bestehende Orts»
^!cho«^ ^Üelvereins unter dem Vorsitz des Herrn Professors

^8tiin!! N mit Beitritt r».',, 120 Mitgliedern wieder neu
"UH « ^ worden. Ich heiße die wiedererstandene Ortsgruppe

nn dieser Stelle herzlich willlommcn.

»°Ni
?- «Lin banddecken und Verein sabzeichen sind wieder

ljilu

^«ch», «"^ burch unfern Schatzmeister Herrn Nr. Nonachlen,
^°"< «aslnostraße 15. zu beziehen,

"«lirchen, den 1. Juni 1920.

Ter Vorsitzende de- Eifclver..

^uptvHsllgnclsliixung una Hauptver-

^l"mlung gm 30. Mai in ttemünci.
>end vom hauptvoistand: Kaufmann, Andrea«, Vonnchten,

"°rilln, Arimond, Bigenwald, Faßbender, hurten. Walter

^^'bler, Zunder. Ferner Weg«-, Werbe-, heroeigzaus»
bnN^'. ^achlichtenllmt.

huldigt: Vottle. hoitz, Kölnicke, Ropohl (als Verichler-

«l«iti°, ")> "' Schnitzler.
. "" bie Ortsgruppen: Nachen, Adenau. Ahrweiler, Blan»

^nyeim. Vleialf, Bollendorf, Vonn, Büllingen. Vrohllal,
fr?, ^^"nmein Nlefeld Ortsgruppe und Verein der lLifel»

tit^' ^"""' Düsseldorf. Echteinacherbrück. Elfttal. Eus»
st:i ' ^". Essen-Ältenessen, Gemllnd, Eodesberg, Veröl-
^'"> heimbllch, hellental, Kölner Eiseloeiein und O.-G.
«. n, Kreuzau, Malmedy, Manderscheid, Marmagen, Manen,

s^lnich, Müllmboin. Monschau. M-Eladbach, Nun»
« ^'.^l, Neuß, Nideggen, Nürvenich, Prüm, Nlltin,g«n,
<^. s^/!Held, Scheuen, Schlcidcn, Schünecken, Speicher,

Ftr^"'"seld-Uift. Liier, Wiesdorf. Zülpich.

^ anwes«no: Landint Graf Spee'Schleiben, Neg.-Bau»
»tt^. .^ldemann-Nonn vom Nhein. Verein für Denlmal»

M. Rechtsanwalt Echönbeig-Bern'tllisiel vom Mosel- und
vunsriisvereln.

». l. Rückblick aus die Kiieysjahre, Jahresbericht.

l^so^ "°ni VoiMndcn erstattete Vcricht wird in der Juli-Nr.
""« veiössentlicht.

2. Iahresrechnnng.

t^,

^»5^.^ 2ahresrechmung für 1918 schlicht in Einnahme und
,h. "^ "U 17Y81.1? Marl, die für 191!) mit 44 832,73 Marl

ü, H.'^ Schatzmeister und den Rechnungsprüfern wird mit
!!>l,'lt dtlla' besonderen Dantes für beide Jahr« Entlastung
^llif'<"°2 Kapitalvermögen des Vereins betrügt 120000

' "as der Echülerheitergen 4ö 000 Marl.

^i. »- Wahlen.

^istlln^^^unL-'Femätz ausscheidenden Mitglieder des Hauvt-
^>u^^ . weiden wiedeigewählt. Mit schmerzlichstem Ve»

^rn,^ ^^ Vorsitzende von dem Ausscheiden des Professors
?°!s H°"n-Düien und des Schriftführers Obeipostsetietärs Berg»

'^ il,^^^' ^^ aedenlt mit urarmen Worten des Dantes

'>» E^Alangm verdionstnollen Tätigleit. Als Nachfolger
""> t»ie ^'ühreramte wird Vibliothelselietär Adrian-Bonn, und

?h«in ^usammenaibcit zmisll>en dem Eifeloerein und dem
««rein für Denkmalpflege noch mehr denn bisher zu»d, °tN,

"'U j^' Wild PioVMMllonseroatol Prof. Dr. Renard-Bonn
"°u bllusitivorstllnd gewählt.

, T^i ^' Evhöhlmg de« Mitaliederbeitragee.

? ' Hli^s ^" hauptverein von den Ortsgruppen für
H«i» M>ed ab,<>,!iil'r?nde Vetrag wird von 1 Marl auf

"bo'bt.

8. Eilelolltiusblatt.
Schriftleiter Rektor Zender berichtet über die anwachsenden

Drucklüften. Sie betrug« bei 108 Seiten Umfang 1919 12 992.20
Marl, in den ersten vier Monaten von 1920 bei 48 Seiten Um^

fang 11396 Mark. Bedauerlicherweise mußt« er daher bereits
in der Mllinummer zur Minderung der Kosten wieder uuf 8

Seiten Umfang herabgehcn. Die Versammlung spricht dem
Schriftleiter ihre^ wärmsten Dan! für die vorzüglich« Leitung
de« Neieiusblllttes aus, es sei ihm in erster Linie zu verdau¬

ten, wenn der Eiseloeiein in den Kriegsjahren seinen inneren
Zusammenhalt behalten hat. Es wird beschlossen, das Ver-

cinsdllltt nach wie vor jeden Monat erscheinen zu lassen, gege¬
benenfalls ist zu seiner Kostenbestreitung auf die Reservefonds
zurückzugreifen. Die Frage der Veröffentlichung der Namen

der neu beigetretenen Mitglieder, des Wegfalls der Kliichees,
sowie der Wandeiplüne der Ortsgruppen wird der Kommission

sür das Veieinsblatt zur Voideratung übertragen.

ll. Neulluflllg« de« Eifelfuhnr».

Nach dem Bericht von Hoitz ist di« Auslieferung der von

ihm nach der bisherigen Einteilung, aber durch Fortlassung
des minder Wichtigen und einiger geschichtlicher Ausführungen

neubeaibeiteten Neuauflage durch den Verlag Schnur u. Dath«
in Trier bestimmt vor dem 1. Juli zu erwarten.

7. Neue Folgen der Sammlung «Aue Natu» und Kult«
d» Eilel".

Nach dem Bericht des Schriftleiters Zender wird beschlos.
sen, die im Manuskript fertigen Hefte 2 und 3 über Veschichte
und Flora des Lascher E:biets und über Eifeler Vollstund«
mit Rüüjsicht auf di« hohen Drucktosten noh nicht im Druck er»
scheinen zu lassen.

8. Neudruck und Vertrieb der Eifeltart« 1: 5N NM.

Der Schriftführer teilt mit, daß Blatt 4 Nonn-^lhrtal

vergriffen, di« Neuauflag« im Druck, Blatt 9. Gerolstein—Haun
in Beaibeitung ist. Der Derlaufsprel, wird den Herstellung««
tosten entsprechend auf b Mark für da» unausgezogen«, auf IN
Marl für das Exemplar auf Leinwand festgesetzt.

9. Jugendpflege im Etfelveleln.

Obei-Reg-Rat Dr. Seidel, Vorsitzender des K3lner Eifel.
verein«, berichtet über die Natwendigleit, die hevllnwachsende

Jugend zu gesittetem Wandern und zur Natur» und Heimat»
liebe heranzuziehen. Er zeigt an den Maßnahmen feiner Orts,
giuppe vorbildlich, wie dies in besonderen Jugendgruppen, denen
14—18jährige mit 3 Marl Beitrag beitreten tonnen, unter

Iugendpflegern durch Vortrag«, gemeinsam« Wanderungen und
ernsthafte Belehrung erreicht werden kann. Landrat Graf Tpee
unterstrich diese Ratschläge durch NuMhlung lrassel Beispiele
von Wandellluswüchsen aus seinem Kreis«. Der Verlcht«lstatt«i

wird demnächst im Veieinsblatt praMsch« Richtlln'en aufstel«

len sowie Satzungen für di« Iugendgrupp« vorschlagen, damit
die Ortsgruppen die Angelegenheit «ine« «lneuttn Beratung
unterziehen lönnen.

IN. Naturfchutz in ld» «lftt.

Reg.»VllUM«ister Wildemann behandelt «nt« Vvllag«

zahlreicher Abbildungen dl« Verunstaltung des Lundschaftsbil«
de«, mi« sie jetzt d«n reizvollsten Eiselstätten bei Manderscheid,

der Nürburg und den Eifelmaaren durch Massenerrichtung von
Blockhäusern in Schweizer und nordischen Ctilarten droht. Di«
Versammlung nimmt mit dem Ausdruck verbindlichsten Dantes
von seinen Ausführungen sowie von der Tatsache Kenntnis,

daß es»duich di« Bemühungen de, VrovinzlaNonfervators Prof.
Renard und das Emgr«if«n de» R«gi«lung«vr2sid«nt«n von

Trier, Fuchs, gelungen ist, die Verunstaltung de« Landschaft».
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bildes bei Manderscheid zu verhüten. Dem Rhein. Verein für

Denkmalpflege miid der Lijewei<.in in dieser Abwehr tai-
lräftig beistehen, und bei beabsichtigten Plänen für solche Eigen»
Hein« auf minder denüwüidige und ,doh naturschöne Punttc
«ertweisen.

lieber die maßlosen Abholzungen der Eiselwäl^ei berich¬
teten der Vorsitzende, Notar Dr. Bi,genwald. Dr. Nodt. Neg-

und Forstrat Kochs-Trier. Di« Versammlung verkennt nicht
die schwierige Lage, in der sich manche Gemeinden befinden, sür
die die AbHolzung ihrer Wilder das letzt« Mittel bleibt, um

dadurch andere notwendige Eemeindcanlagen bezahlen zu kön¬
nen. Sie ist sich wohl bewußt, daß dei Wald nicht nur zur
Freude und zum Wandern da ist, sondern auch zur Bcwilt-

scl.mftung aufgeforstet und wieder geschlagen wird. Aber der
Eifelverein wird bestrebt sein, die privaten Waldbesitzei und
die Gemeinden vor maßloser, nur gewinnsüchtiger AbHolzung zu
bewahren, durch Aufklärung darüber, daß fönst der Schwund

des Mutleiboden«, die Senkung des Erundwasserspiegels so¬
wie durch verminderte A> ssaugesähiakeit der Niederschläge
großen Üandstrichen HochwasjeiLeiahr droht. Auch soll unter

Üe-rung von Prof, Koernicke und Dr. Nodt in Bonn eine
Schutzstelle eingerichtet weiden, welcher alle Weiteren groben

' Fälle gemeldet werden.
11. Unternehmungen de« Verein«.

Ucber die Schiilecherbergen, Lichlbildersammlung, Eifel»

lnbliographie, Wege'lezeichnung und Werbetätigkeit wird auf
den Iahre?bericht veü^iiesen. Nach 'dem Antrag des Vorsitzen«

den wird die Wiederherstellung der Oberburg bei Mandelscheid
wegen der hohen Kosten einstweilen vertagt,

12. Verlegung der Hauptleitung de, Echülerherbergen nach
Deutschland.

Ober-Reg-Nat Dr. Seidel-Köln begründet den Antrag sei-
-icr Ortsgruppe: es wirb beschlossen, daß die deutschen Man-
der- und Eebiigsveiein« zunächst über di« Verlegung in ein«
Beratung eintieten sollen,

13. Ehrung der Gefallcren.

E« wiid beschlossen, den gefallenen Mitgliedern auf dem

Eigenbesitz des Vereins, der Burg NieiXrmaiidcrsHeid, ein
schlichte« bodenständiges Eedentzeichen zu errichten. Architekt
Paffendorf-Köln gibt in Hljort und Bild über dessen Aus,üh°
rung Aufschluß. Die Versammlung dankt dem Künstler und
heißt seine Entwürfe gut.
14. Nutrag d«» WmrdersportNlch« Eisel »n Essen um Aufnahme

in den Eifelverein.

Die Versammlung lehnt im Hinblick auf den Beschluß der
Zauvwoistllndssitzuna. in Heimbach vom W, März t!1l2 den
Antrag 'ab.

15. Verschieden««.

Es wird beschlossen, die nächste Iahreshauptmisammlung in

Adenau, sowie die nächste, voraussichtlich im Herbst erforderlich
«erdende Hauptvorstandssitzung, wein irgend angängig, in
Neuß abzuhalten.

Vuslirchen und Vonn, im Juni 1929.
Kaufman n : Ndr inn.

Nachwort der Schi iftleitung. Die Teztbeschiän-

tung nötigt uns auch zum einstweiligen Verzicht auf die
„Nachklänge" zu den Neicinstagungen, die vor allem unter
Prof. Schürmanns Fedei so inteiessant und l>eliebt geworde,!

sind. Doch kann ich nicht UAlerlassen, der O,-<3. Eemünd, ihrem
Vorsitzenden Bürgermeister Dr. Müllel uüd dei gesamten

Bevölkerung im Nanicn aller Nereinsgäste auch an dieser Stelle
den aufrichtigsten Danll auszusprechen sül die herzliche Aus»
nähme, die wir in Eemünd gesund« haben. Mit innerer Ve-

fliedigung «lkannten die fühlenden Eifelfreunde, wie hoch ihr
selbstloses Willen um das Wohl des Eifellawoes mehr und mehr
bei dei «inheimischen Bevölkerung eingeschätzt wird.

Solche Erkenntnis stärkt nicht bloß zu neuer gemeinnütziger

Schaffensfreude, sondein gibt auch einen hossnuNgLnollen Licht¬
blick auf «ine langsam anhebende Gesundung d»,'s schwel erkrank¬
ten deutschen Nolilstum«.

Bonn, im Juni 1»2ll, Je«»«!.

2um ^ileler ?euerlslcdwelsn in

aller Aeit.

Von Veh. Neg.-Nat Dr. F. N i a m e l - Münster.

Die stlleste Künde ül»ei Cifeler Feuerlöschwesen 8^',,,!

die Nömelzcit zurück. Wenigstens die Hauptstadt dei 'H

Eifcl, die Onlonin, .Xn«n,^„ ^n>v^rc„,-u>n, bcsciß eine ^^'!,,i,!

gebildete, militärisch geordnete Feuerj.r, ehr gilbe. Des ist ^i
eine meibrbldige Inschrijt'), die im Jahre 19»? in Tli«

^

gesunden worden ist. Sie ^bekundet, daß >den Schutzgütte

Kaiserhauses, wie auch dem Mais Intarabus (d. h, einü"'^
veiischcn Kiicgsgolt, dei dem römischen Mars ang«^ j,
wurde) die Körperschaft der Spitzhuäenmänner leollognu» ,

di-nm <l nlnd rai-iui-irm) ein Weihedenlmal und i^ ,>
«ine,n Tempel gawödmet hat. Dieser Tempel war, 'w><̂

Kürpcischaft bcsondeis heünoihebt, Von dem hochmrscW^
Rat der Trererer stattlicher als vorher mitsamt s^n« >>!

friedigung wieder hergestellt worden. Der Tempel war al> ^

liultstütte und nach damaliger Sitte dei Versannnlu^

der DolÄhraiii. Wenn dei I^rierer Gcmeinderat, dei <^.<i
<?uei«nuin, di« Dolwbrlllii mit einer solck>en Freigebigkeit u ,,
stützte, so war er ihnen offenbar gu Dan>k verpsiichtet. lM ,
sen Dan! werden sich die 'wackeren Spitzhackenlcute bei ^
Feue Inbrunst erworben haben: denn in den Städte" ^,

Nölncireichs leg die Bekämpfung des Feuers gewöhnlich '^,

Hand der Körperschast der Zimn,e^leute (Iül>ri 'li^'un'iv/
eine besondere Art dieser Tignarii sind <bcn die Dola" ^
Wir besihen ne,ch einen Brie, des jüngeren Plinius, bec ^

weilig TtatthuKer in Vithunien war, den dieser an i''N^'
maligen Kaiser Tilljan (reg. 98—11? n. Ehr.) gelichlll ^

worlN Plinius ihm «inen Plan für die in der Ttaüt ^'l^'^
zu grünende Feuerwehr auseinandersetzt: die 2?ehl ,i,

aus mindestens 1!>U Mann bestehen. Iu den Wschgercitt'
hörten Eimer, Aer.te, die erwähnten Spitzhacken sowie »'> H»
jedoch auch Spritzen t^plionW) waren nicht unbHrlN
nius erwähnt sie an der bezeichneten Stelle. Daß die ",^

6" »<Polizei militärisch organisiert war, wissen wir u. n. nilb «!

^ci'eiiül'e'chreibuüg des Kaisers AuMstus^ Dieser schu, l" ^

Hauptstadt eine neue Organisation, und zwar, irle ^ A!
n,,.Xso Quelle verrät, bildete er für die gesamte nnchtliH^
ficht sieben j'lohcrtca unter einem i>^,s!>,'Ui5 vi^ilu« "^,

niehrcre Jahrhunderte vorher war in dcn> gelchrllN ' »!

Aldrandrieus das doppelte Tllug- und DiuÄwci!, d^s Nl>"^!
den Hauptbestandteil der Feuerspritzen ausmacht, enftiu^" A

den, »nd de>: Physiker Hero, der im 3, Jahrhunderts ",' ^,
ledic, brachte die sogen. Ttoßspritze, die das Wasser !^'-' ^

absatzuieise in die Höh« warf, zustande. Immerhin dlie^' ^,,^
Werkzeuge noch lange selten: in Deutschland wurden ^^ll

ßerc" fahrbaren Spritzen wohl kaum vor dem :5. I'^,^,ii>
gebräuchlich. Aüderseiis waren Feuerwachen fryon '^ ß'
llebung. In derselben Eifclstadt, die ein Nni>cnlc!! ^ »ß

Dalllbrarii röinischei Zeit bewahrt hat, beistand schon '" j/

mittelalterlicher Zeit eine Feuerwache: auf dem bergsri^',^
Turme der alten GangulMirche, die wohl Um !!7N ss^, ^

walI, hauste von jeher ein Wächter, der der Bürgersch"!.,^
hende Feüeisgofahi meldete, und seit dem Jahre 15>l9 >«,,^
üon'l „dcil Iindel", eine damals gegossene hell vn) siark ^ ^
«locke »vcrgl, Kentenich, Gesch, d. Stirbt Trier, <^'^
tti'd in der Fehde Frnn,z von Sickingens i. I. IN" ^ <

die Angehörigen geistlicher Orden den Austrag, ,iusann>u ^
den 3<icndeckern während des Angriffs auf r>ie 2!<^
Feuersgefahr zu achten, ./

Als gogen Ende des U!, Jahrhunderts Tner von ^ F
fachen Blanden hei,i',ge!»cht wurde — so waren z. V, <^
------- «st"

') Vgl. E. Kruegel, Mm.-^gelm. Koricsponde^
s1M8) E. 4ff.: I. P, Wnltzing, H.nnn,1^ äu ^^

8rtzZ arcböol I>icllo 1W9. II. ?>. 108—112. ,.. l^
') Eine zu Eomo «Obeiitnlie!., gesun-ene. Insch°^

außer vm, ci'^'l-.,-!"-!> auch '»von K«,lln'!i, d. i, ?,!Ü^

tt.oi'p. i,r«-.l. lat. >' 9lB).
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lilh ! ^ die Türm« der Matthiaskirche abgebrannl —, er-,

^lln> ^°^° Kurfürst, Clemens Wenzeslau,, ^n« neue
!>ch'„ "ldnung und lichtet« da,zu auch eine Nrandver«

""« ein,

-^ 5 "n sind uns aus der bald danach folgenden Franzoscnzeit
^ >«: und die Cifel fielen im Jahr« 1794 für zwanzig Iah«

l»l «u^^ "'^Herrschaft anheim — mehre« Feu«r l öschord-
,,°°"'^die unter den, neuen Machthaber erlassen wurden.
^"'' 2i« bedeuteten, wie wir gesehen, nichts Neues: schon

^"lschei und frühmittelalterlicher Zeit ga,v es dergleichen
> 5i^i,>/"!«n "be^ anderen Farm. Aber immerhin zeigen die
!> ^bci!, /"' ^" ^ übrigens großenteils auf Kl« bestehenden

ü!,^ >, ^""ll«n und Einrichtungen stützten, ven praktischen

°>lj ^^8«is>nden Geist, den der Alleinherrscher Napoleon
" Gebieten des Rechts und der NerwaliunY zur Geltung

^'ll^n wußte. In Nr. 1 des laufenden Jahrganges (S, 2)
^ 'i h. hay in anschaulichem Bilde eine Brandordnung

l^s Nlflen verwertet, die der dortige Pfarrer, den
"llnzosen

<>^"^">en zum Gemeindevorsteher gemacht hatten, im

»ü z>, ^l2 «ntworsen hatte. Aber auch sie trat
>>ich>' v?iell« «mei anderen, wenn auch veralteten', wenn es

^H H Glücklich gesagt wäre, fo ginge es schon varaus hervor,
ihi«i ^"beimer bereits vorhanden waren; es wurden

H"5««s°Mt zi festgestellt,

^t Ns /!""^IL bemerkenswertes Und lehrreiches Denkmal
^ondn ^ ^^" Jahre älter als das letzterwähnte, ist die

s°„g ^°nung. die am „12, Frimaire 14. Jahr." lalso zu An-
^ii^., ^mber 18M)') vom damaligen „Malre der Stadt

'" ttin.-^"'^ 3> Stempel bekannt gegeben wurde; sie trug
gelten <>!^ ^plache den Genehmigungsvermerk des Untcr-

'ihii,^ .^ttmesser; er «nrpfahl aufs Nachdruck! !eyfie ihr^ Durch-
,,, "^? 8üiiH^i-,^<it, , . ou,^oc:»mriuzi»io lor-teur^nt 1'ex,

«ri!« war gut gemeint und genau ausgearbeitet: zu>

,^f«n»^ ^ unter Hinweis auf einen „Befyluß des Herrn
°ül^"" ^- Vrumllir« 12, Jahr." — in 15 Nummern aller

^"«ende Maßregeln aufgezählt. Kulturgeschichtlich Ix
> ^tn, «m- ."' "' ^^ Vobot: „Kein Schindeldach, noch

,^ ^asseirtnnen. kein« solche Altane seien auf und an

,/^ zu onlden, die mit Holzn.'cindcn vi^n außen nufge-
»^ Vod^^ ^'^" """ °us;en zu bewerfen", „Auf dem un-

^i^ , .' ^ ist auf dem ersten Gebälk des Etalls. oll ei»
^ sein,"

^ 2r^ Zwingen des Flachses darf nicht in der Nähe
^t»en<?' ^"d^ln 7,ao Schritt weit entfernt vorgenommen

"-ii!f.^,,^nannte Sengen d<

>Ä^ "'>!' großen Plötzen und

er Tchweine seye nur
. dieses beim Schnee v"

>Uet Lo^^ten. außerhalb d« Ortes veiiünehineu",',

' dii ^^'^ ^ ^^^ Jugend getroffen: „Das -chiefen li,'!)
°l ^ ^'l in ^^ Näh?, die Martins- und ande'>
'tkn,'! 'Zunehme,:d« „Feuerwerke find dur6

Viel Freude «wird der gute Herr .Maire" ein

oder

Mnd
°0ts «

'lUNss "'^'U .<7len> he,t.n: so;,!, uralten '.

3>^" läßt sich lein papiernes Ende beeilen.')
^»nd,!,? ,!"^cn Amueisungen über die „Hilssinsliumcn:<" und

I ^^^ u^ate", die „stets in gutem Stande bereit zu hallen"

"li Nntionallonvent hatte am 21, Septemöer 1?s>2 eine

» ''.Rechnung eingeführt; iider ibr l l, Ilihi ift fi- nicht

U"°""nen, Der Monat Frimaire ld i, Ncifmonal'j rel!>

°, ^ 22. N^rem^er >l,,9 22. Dezrinb^r,
"lkt,'^ ^^ ^°^ urfprüngli6,cn Veiordnrr-g (ein einseilic!
',l>^^ Lcoßes Blatt) verdanke ih der <?utc 5?5 .^enn

^«il^'i"2 a,r der 0ber«alschule, P, hedier. Münster,

^ 5 ') U ^^'l lautet: „Vrandanstaltc,, dvr EleeVt Pü
^I<,,f. ^.weinor Iugcndvit erinncre ich niich ^I,r wrbl, wie

» °>lli^ ^"l>l wie Sengen lnatürüch nicht ohne liebevoll'
^enr,« "^ 5" Jugend) vor dem W,'rter!or» zu Miinftereife!

') 5'"«>l,Äurde.
A, ^^ Mailinz,ftuer brennt alljährlich auch heute noch:

"ted«. ^hc>^ Vod',„l,»»dc, 2, 1?9.

feien: dazu gehören „lederne Eymer, wenigstens 20N Stück" und
— Vcfonders belangreich — ,Hw<< Nrandfeueifpritzen.
die alle vier Monnthe probtrt werden müssen", ferner „drei

Feuerleitern und vier Feuerhaken". Aus einer weitein N«,
stimmung ersehen !wir, daß außerdem besonders destimmte
„Nrandmeiswi" fe „eine^ metallene «der hölzerne thandsplitze"
haben sollen.

Im letzten Drittel dn Ordnung wird dann die Ordnung
„bei dem Feuerunglück" selbst geschildert. Wir lassen das

meiste hiervon wörtlich (in der Rechtschreibung der Urschrift)
folgen.

,/Dos eiste ist, daß «in Corps aus auherlesenen IüngUnam,
vic ich in meinem PHlizeiivorschlag angegeben, errichtet würde,
durch diese würde nicht allein Ordnung beibehalten, Dmbereyen
vorgeblugt. sondern die Menge der zu hüls eilenden wirksam
gemacht. Um die Bürger die Ordnung zu lehren wäre cs
dienlich, daß all« Jahre einmal <«uf einen vorher bestimmten

Tag auf gegebenes Feuerzeichen eine figürliche Löschung vorge«
nommen würde,

„Auf gegebenes bekannte Feuerzeichen mit der Glocke (hier-
durch wird das Lermmachen, rufen von denen so da? Feuer
zuerst sehen, nicht verbotten, im Gegenteil ist feder unter Strafe
verpflichtet durch Lärmzeiche» seine Mitbürger in dieser Vefahr

auf und anzurufen) ist jeder uresscn Standes er immer seye ver¬

bunden, diesem Nothruf zu folgen.
Die so die Schlüssel Zu denen Vrandgeräthen i-n Händen

haben eilen nach dem Aufrerwahrungs Ort derselben.

Die Stadt Trommel wird geschlagen. Die vorher allzeit
dazu bestimmte Bauleute schliessen die Schleusen, diese mit
denen Klimmer eilen Kann zum Ort des Brands, die Brand¬

meister jeder mit der Handspritz« lausen noch dem Ort vo es
brennen soll.

„Die Bürger eilen nach den Feuerinltiumenten, tragen und
führen dieselbe, vohin sie berufen uerden.

,^l)ic Glieder derChrcnwache rennen nach ihrem Hauptmann,
dieser schickt einige zum Ort« der aufbewahrten Feuergerathe,
so die hiiMcgtrcg^nd und führonde Burg:: l-egleiten, einer von
der 3? >t dmtin. bis die Geräthe zurückgebracht vorden
sind, der Hauptmann beordert «inen T^ ^che nach denen
:-r>il iöm benannten Gasscn, in diesen ruf?n !'ie Zur 5:id ,

!, indessen die Stichen, damit leine Diebereien vorfaUcn.
vielleicht Feuer sich dort zeigt, um gleich Lerm

,'u „lachen, uno ,,: die vom Löschen zulücklclM,ide, ob

vielleichi «iner einen Eimer, oder sanften was vill nach Hause
-,. (Lrft nach erhaltener Ordre von. Hauptmann verläßt

die Wache ihren Posten.

„Alle Mannsbilder rennen nach üem Orle der aufbewahrten
instlU!nc!!!(n, oon dilfom nach dem Brand, im letzten

^l-v ^ei,i:,n sie iüii !i-^e! als mö^ich zu ihrem Viandmeiilei,
. !ichi uno Unterschied ein vsm Ortsvor»

stand bestimmtes hohes Zeichen l^it. hier müßen sie sich vom
Nrandmcif.el r<il -,? uni» stellen lassen und ihm gleichuie einer

5 folgen,
r Hauptmann mit d^m übrigen Corps bleibt bei dem

o elw.'ltet Befehl uom Ortsvorstand. was er mit

.'ll, uvrigei.s treib! er die Leute zur Folg-
rcvler ein, treibet viderspänstige mit Ge¬

walt :, und nach dem Brand zeigt er die Stöhrer de:
Gclizei an.

>dem die Mannsbilder zum Löschen eilen, sollen die
.l. Töchter und Erc^e, die Teuren und Fenst«rn des

5>auses >',' ib deni Feuerhecrde, Schorn»
,. und Ä!>i ,. und ist es Nacht, so sollen

sie d>.v > er Siuben>^nster öffnen und an die nieder zu-

gema6,te Fenster noch immer ein - n, daß die Straßen
erleuchtet werden, damit in den, schielenden lDuicheinaulder«
!a!:se:', weniger VerwirrunI entstehn. und die in d?n Straßen

lilleL leichter beobachten tonne, in^.oiichen sollen
die zu Ho> ?de, die kleinen Kinder aus 'den Betten zu
sich in die Stube nehmen. Register, Geld oder was ihnen am

'inden Angriff bereit legen,
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um auf den Fall, wenn <» dl« äußerste Nollh gebi«the, diese
Kleine bey der Flucht nicht zu vergessen, und den besten Theil

noch zu retten, hierdurch wird die Folg« des bittern Schicksals
oft nicht so schmerzhaft.

Auf das Rufen der sich vagenden Bauleuten soll besonders
aufgemerkt verden.

„Sollte auf mehreren Plätzen zugeich Feuer entstehen, so
theilt sich die Mache, der Vorstand ruft einen oder mehrere
Brandmeister, vo «s dann die zu ihrer Rotte gehörige Bürger
mitgemeint ist, und beordert sie dahin vo die andere Hilfe
nüthig ist.

Entsteht Feuer, nachdem das erste gelöscht zu seyn scheint,
so muh ein Brandmeister mit denen unter ihm stehenden Bür¬
gern an dem ersten Orte verweilen, «eil die Löschung täuschend
seyn könnte, besonders, wenn die Bauleute noch Besorgnis;
vegen eines heimlichen Feuerzllndens äußeren.

Niemand darf seinen Posten verlassen, bis es befohlen und
die Brandmeister es ihrer Rotte bekannt gemacht haben, jeder
Brandmeister sene nun befolgt mit seinen Leuten, die Nrand-

geräthe, als Leiter, Seiler und Eimer aufzunehmen und nach
ihrem Aufbewahrungsorte hinzubringen: der Hauptmann

bringt durch seine Untergebenen als durch dazu angerufene
Bürger die Vraudspritzcn abermal dahin. Ein Munizipalglieo
empfang« die Instrumenten und steht nach, od die Zahl vieder

eingeliefert vorden, auch soll er Acht haben, od ein oder das
andere beschädigt vorden sc«, um anzuzeigen, damit es vnver»
veilt Vieder hergestellt verde.

„Nachdem die Feuergeicithe eingeliefert vorderi und die
Bürger nach Hause gegangen, ziehet der Hauptmann die Wachen
aus den Nassen, wenn !fi« nicht mehr nüthig erachtet Verden.

Die Wachen haben nachdem sie alle Verdächtige eingezogen, die
Häuser anzuzeigen, welche nicht nach der Vorschrift beleuchtet
geoesen.

Noch vier und Zwanzig Stunden nach einem etwas großen
Brand soll von den Bürgern Wache gehalten nerden.

,/Die Hirten sollen, im Fall ein Vrand groß zu meiden
scheint, verbunden feynt mit dem Vieh aus und weit vom

Ort zu fahren, Bürger sollen ihnen daher zur Hilfe miligegessen

Verden, die aber beim Brand nicht leicht benachtheiliget schei»
nen, oder von denen, so von andern Orten zu Hil^e kommen."

Sodann folgt »och eine Verführung, der Bürger, „so auf
das Rufzeichen nicht herbeieilen" oder sonst durch Unsolgsamkeit
oder gar „als heimtückische Räuber eines fremden Eigentums

sich schuldig machen": sie weiden dem „Polizeigericht" ange«
zeigt, und „einem solchen Schadenfrohen" darf nie ein Brandt
amt awoeriiaut werden. Zu den „Schadenfrohen" gehören auch
die Bür,ger, „die lein Licht in der Nacht ... an die Fenster

noch innen gestellt haben": doch, so fügt die Verordnung milde
hinzu, die Polizei! werde „doch auf bekannte Armen Rücklicht
nehmen, wo sie nicht bösen Willen, sondern unsträfliche Armut
antrifft." —

Vielleicht nehmen genaue Kenner der Ortsgoschich!? Prüms

Veranlassung, der Wirkung dieser Ordnung nachzugehen und
sie mit etwaigen fpätern Ordnungen oder tatsächlichen Verhält¬
nissen zu vergleichen. Wir wollen hoffen, das; sie im allge¬
meinen doch besser defolgt wurde, als in Vetrncht des u^Mar»
tinsfeueichens".

Von Heinrich Lentz, Köln-Ehrenfeld.

Im Rheintal gären die Säfte des Frühlings. Ich fahre
Hurch ein Meer von schimmernden weihen Blüten, auf denen
der volle Strahl der Mittagssonne liegt. Der Fluß scheint
ein vielfarbiger lebender Toppich. Das Auge wird nicht müde,

die schillernde Farbenpracht zu genießen, immer neue Farb-
und Lichttöne zu entdecken, die flüchtig auf den wogenden

Wellen spielen, vom zartesten Silber bis zum tiefen Schwarz.
Ad und M huschit ein Dörfchen vorüber, eingebettet in schwel»

lendes Grün. Vor einem niedrigen Häuschen blüht "> ,

der Pfirsich, der Weinstock rankt seine üppigen Blattet "^ -5

kleinen Fenster. Ein Kind begießt die durstigen Beete i">^ «»<
ten: auf der Bank neben der Haustür schlummert ein >le

Mann. Die Mütze ist ihm von dem weißen Kopf gcgl!" ^ ^>
der Hand hält er die erloschen« Pfeife. Im Nu ist das >

licho Bild entschwunden, verweht wie ein leichter Tr«^ . °e
kommt mir vor, als habe ich eines der lieblichen Wildche" >
Schwind oder Richter in Wirklichkeit schauen dürfen. ^

So ist der Rhein im Zauber des jungen Frühlings "^
dar schön und reich für den, dessen Jugend mitklingt >n>

merischen Gleiten durch das segenschwere Land. In btt
liegt jene freudig beklommene Stimmung, die unzertrenw
von Blütenduft und Vogelfang. Man weiß nicht, w»?

lommt. man fühlt sie und in allen Adern und Pulsen und
läßt sich willenlos ihrem zärtlichen Spiel. —

Und doch atme ich froh auf, als der Zug aus dem ^
tal zur Höhe aufsteigt. Man erschlafft schließlich in dein 5'

den Talkessel bei dem gleißenden Geflimmer des Wasl"^- >l
der ftöbe ist die Luit freier und kübler: die Brust deN' ^°

lein,

B. !iii»

Li'' 5i
weit, das Äuge ruht aus auf den ruhigen Farben und -
der Landschaft. In der Ferne lagert dunkel di« K«>,
Eifclberge, eingespannt in den klaren Rahmen des

Himmels. Die Dörfer verschwinden nicht wie unten aN> l! z/

unter der Last der Blüten. Hier ist alles Herder und ",-
längere Zeit zur Entwicklung, man merkt: es geht der ^

c>"5 5HDie Berg« in der Ferne rücken näher und näher
Züge und Gruppen lassen sich schon unterscheiden. El"

tümliches Gefühl überkommt mich immer beim ersten ^
dieses vertrauten Bildes. Wer «lnmal di« rauhe 2B ,,> ^„

Ä"' »!!,'

Neig« geatmet hat, wer von ihren Tannen in den <5»?'^ '<>
rauscht wurde, wer einmal in di« kühle Dämmerung ,>

Buchenwälder versunken mar, der muß immer wieder ^ . b!
zurück. Und immer wieder findet er neue Schönheiten^ '«!
Zauber in ihrem Schoß. Doch die Freude des eisten ^^ ^
sehens ist stets die reichst« und tiefste: leichtfüßig lllH., '«K
die Phantasie Raum und Zeit, klopft in Dorf und v'V
an manch lieben Haus an und weidet sich au der Uebett°> !

uü>
der guten Freunde.

Der Gedanke daran Verlllrzt das Ende der Fahrt

gleitet mich noch, als ich vom Bahnhof ins Städtchen

steige. Hier ist mir alles so bekannt: der alt« Kil?A,l
seinen mächtigen Kastanien, die lange Flucht der 3^/
Häuschen, sogar das holperige Pflaster glaube ich wie ^ ^
kennen. Da bin ich schon an dem grauen Stadttor «" , 'H

einen Augenblick Halt machen. Es ist heut« SonntA s ^
flutet der Strom der Spaziergänger aus dem engen ^ ? '"

wie bei Faust» OsteÄfpccziergang, Ich drücke wich Hl ^

Vrückenmännchen, unter dem die Nett« foitiauscht, und '^ ^>
bunten, lachenden Schwärm vovülber. UnwiVürlich sp^
mir leise die herrlichen Faustoerse vor:

„Aus dem hohlen, finstern Tor

iDringt «in buntes Gewimmel hervor.
I<der sonnt sich heut« so gern.
Sie feiern di« Auferstehung des Herrn:

Denn sie sind selber auferstanden:
Aus niedriger Häuser dumpfen Gemächern,
Aus Handwerks» und Gewevbes-Nanden,
Aus dem Druck von Giebeln und Dächern,

Aus der Straßen quetschender Enge,
Aus der Kirchen ehrwürdiger Nacht,
Sind sie all« ans Licht gebracht."

Ja, so war es früher, so wird es immer sein.
Goethe wußte den Urtried der Menschen, der aus .
Dunkelheit zum Licht will, in dies wundervolle Bild i>

!

nen.

Ein Funke dieses Gefühls lebt wohl in jed'em ^" <<
scheu, die da so sonutagsfioh flußaufwärts den Linden«^^
dern in die grüne Freiheit der Berge. Bald werden d" '<

blühen und die Wälder und das Nettetal sich eni'""
Rausch des Frühlings, in Duft und Neben. —
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«!„
Nzzi^ °lt«i Chronist der Eifel erzählt, wegen seiner vielen
«», z> 9°be Kay S^^,^„ ^,^ Namen Meyen erhalten, wor-

>«z, ^»" Ipäter Mayen geworden sei. Wir wissen es heutzu
»!<e^ ss!A. ^'^ guten Mayener llber halten noch zähe an de!

der

Ü^l

, n . °rung fest und sind nicht wenig stolz auf den poeti>

3b I k""^ '^°^ Stadtnamens. Weshalb auch nicht?
> ??« noch immer an meinem Vrückenmännchen, obwohl

l."»"««!, anllI ft«i ist. Die Nett« schäumt unten gegen die
^i ^ , "liiclenpfeiler, als wolle sie ihr« ganze jung« Kraft

^kf«l»n ^' ^°2 mächtige graue Tor mit seiner schwarzen
> ! llan>/ ^^^ ^^ ^oi mir als trutziger Wächter des schönen

^>»«ss, «^^ Mehr als «in halbes Jahrtausend steht es auf
h« „u 5."' ^^ ""d wetterhart. ein echter Sohn der Eifel-

^'das ^" ^H"n !"ne Steine gebrochen find. Früher

?'» si„>v^^ Städtchen mit schweren Mauern umfriedet: da-
Mni, I ^ut« nur einige Tortürm« und Mauertest« übrig,

W> st^««2«n einer rauhen Vergangenheit. Noch immer aber
Dt!n» ^" als Verbürg der «liflia sacra.'

^ Nu«^" '^ ^lt !"^" ^'"° ^"he altertümlicher Häuser
^ T>ü^» "°^^'"2ende Giebel, kleine Fenster und wunder»
^il<i> aussehen wie spitze, schwarze Schlafmützen.
°H«I> !> behäbige Fachwcrtbauten mit freundlichem, rotein

^ 3tlu ,^^^ nicht die vielen Geschäftshäuser den Stempel

'>ül 7)^!^, man «tonnte den Gesamteindruck, der sich ergibt
'» »lss, ^^^"^ln der winkeligen Sträßchen, vergleichen mit

«"»ollen, zierlichen Bildern des Altmeisters Spitzwe«.

?P»i 15 im Ort stiebt aus dem Häuseigewiil die alt« Kirche

^»Iiv^et spiralförmig gewundene schiefe Turm ist eine
^ bi«^ , Nte'i- Di« Mayener tun sich auch etwas Wgute

^ü „^ sonderbare Piuntstück und erzählen dem Fremden
'» di» <-,^^lich«m Gruseln die Sage vom Teufel, der im

"Hchturmspitze ergriff und umdrehte.

"!lttz 6,^öl>e der Kirche finden isich Neste eines glotzen
«e ^ ""reuigang" und .Hehnthof" heißt die Gegend noch

di« ^""'- Das Kloster wurde von den Augustinern er»
i^Ib« ^ ^^ "°n üon^^g nach Mayen übersiodelten. Um

,^ lüg ^ ^^hielt wohl auch die Kirche, deren Anfänge sicher
Mich, öüvlfte Jahrhundert reichen, ihre heutig« Gestalt. Der

Ahen ^"m auf der Westseite gilt als der älteste Teil des
^»d^^'. ^r weist Merkmale romanischer Bauart auf,

^ Ein ilbrig« in spätgotischem Stil gehalten ist.

^">a,q<"i^^ Straße führt zum Marktplatz, der heute, sein
«'^ sick/^^a>" h«lt. Hinter einem riesigen Geschäftshaus«
^n, ^ ^ Rathaus, ein kleines, zierliches Gebäude« mit
^^ A^ ^'ürmchen, Balkon und einer großen Uhr. Der

"^ ?,"'«ch gibt ihm ein freundliches Aussehen. Wenn die

^>e N? ^" stets ein gleich ftohes Gesicht zeigen, ton»

!.' 'l>t«n V^°l das als ebenso große Seltenheit ausbieten

'^n ^^>'^l«n Kirchturm. — Man sieht es heute dem hei»
T,^ hat °" "'^ ""' ^^ °"^ ^^ ^"" schwere Tage mitge»
^> Ki« i ^^ ^0^ ^ Franzosen unter Louvois vor der
t" ^/°ni schließlich ergeben mußte, aber das Versprechen

K^Le ^"^ ehielt. Di« «ist« Tat der Franzosen nach ihrem

!^ ^"hlb^' gründliche „Aufnahme" der Weitgegenstände in
^^in<n"s»^n Häusern. Dann setzten sie noch obendrein

,^ Acuten den roten Hahn aufs Dach. Die halbe Stadt
A^>ey,< pl«r der Flammen, darunter das Rathaus und die
' ^ u>,p^' ^^ "^ anderen Ende des Marktes auf einer

>!>«» °"hlln ^' Der Name der Burg deuter schon den Zu»
^°n!n ^.7?^ der bekannten Sage an. Die Mayener glau°

^im«. ^ baran, wie an die märchenhafte Geschichte ihres
"- y''' Di« wissenschastliche Forschung nimmt j«tzt all-

' Aß ein Laachei Mönch die uralte Sage in diese
^°°^!lanzt hat.

,.^N ^.."^chcn bietet «weiter nichts an geschichtlich bedeute
^ ^i, Tälern. In dieser Hinsicht wird es sicher von man-

Ij^" 3l<,z^">ch<n Nhein und Mosel übeitroffen. Einen seit-

!>! ^^^^nnt es aber für den Fremden durch die glück«
^ ^d z»^"^ ^"^2 eigenartigen Eiselcharalters in Bauart,

<l«ck >>̂ "^' ^«ge und religiöser UelierlieferuTig, nicht zu-

^lch sei,.« einzig schöne üage. Berggegenden sind

ja durchweg günstig für die Erhaltung sittenmäßigen Volks¬
gutes. Die abschleifende Wirkung «ine« allzu ausgedehnten Ver->
lchrs kann hier notwendigerweise nicht den Umfang anneh¬
men, wie in der Vbene. Freilich hat das heute auch nicht mehr

absolute Gültigkeit. Die Folgen des Krieges machen sich immer
mehr in 'Unliebsamer Weis« bemerkbar. Vielleicht, daß der ge¬

sunde KonsciVlltismus des Eifelvoltes doch die Oberhand be¬
hält, beschwören kann man «s nicht. Es war« sicher schade,

wenn dieser eigenartige, leinige deutsche Vollsschlag sein lebens-

frifches Vlut vergiftete durch die zweifelhasten Genüsse einer
siechen Großstadtlultur.

Was aber noch auf lange Zeit hinaus bleiben wird, das ist
das herrliche Eifelland selbst, seine großartigen Beighäuptel, sein«

taufrischen Tälei, sein« silbelillllen Väche, in denen geschmeidige

Foiellen gleiten. Uebel Krieg und Trümmer geht die Natur
ihren ewig gleichen Gang: sieh' da! Oben di« Eifelhöhen
feiern «vieder ihi Flühlingsfeft. —

Die Burgruine von Nideggen.

Von Christel Brühl, Düren-

Da liegst du nun, auch jetzt noch stolz und sicher,

Ein Denkmal früh'rer, mtlcht'ger Ritterzelt,

Du Stätte, wo die Welt in vollster Gut),

Gelebt, geatmet voller Herrlichkeit.

So truhlg ruhst du auf den schroffen Felsen,
So tapfer, ja so kühn blickst du in» Land

Und grüßt hinab in grüne Eifeltgler,

Darin sich schlingt der Nur hellsilbern Vand.

Wie ist bei dir so schön der Blick ins Weite.

Wie träumt' e« sich bei dir so lieb, fo traut.

Denn, ach so weit der Blick auch immer schweifet,

Er deutsche» Land und deutsch« Treu« schaut.

Nun ist das Leben auch au» dir geschwunden,

Es klingt in deiner Hall' lein Vecherllang,

Nur dann und wann da lebt'» in den Viulnen>
Da füllet sie ein froher Wanderlang.

Und wenn der Mond in deinen Mauern gelftert,

Und wenn es raunt und spult in stiller Nacht,
Dann fühl' ich, daß nicht alle» ist gestorben,

Dann lost' ich vollends de» Vewes'nen llNachj,
O alte Feste, halbzerfllll'n» Statt«,

Nie lonnt' dich töten dein unglücklich' Lo«s

O, würde doch mit deinem starken Leben

Dein Vaterland, mein Deutschland wieder

Wiedfühl«. 50 Wanderungen im Wledlal. auf den Med»'
höhen und Mischen Rhein und Wicd von Hans Hoitz, mit «in«!
Wanderkarte 1: llM00. Verlag Earl Georgi-Bonn.

Den vielen Wanderfreunden. insbesondere <ruch den Eif»b>
freunden, die die Höhen im unteren Westerwald «wegen ihrer
umfassenden Aussicht in das Vultangebiet de» Laocher Ee»
zu schätzen wissen, hat der Verfasser rechtzeitig zu Beginn der
Reisezeit einen Führer geschenkt, dessen Inhalt den kundigen
Wandeier vellät, dei mit gutem Geschick lelbstgegangen« Weg«
weist. Das gut ausgestattete Büchlein füllt eine Lück« in ^"
Reibe der örtlichen Führer und wird sich infolge seiner
schienen Abfassung ichuell dantbar« Freund« «unoiben.



»»

U2 «llfelvereiirsblatt

O.°V. Vtvhltlll. 9, Mai 1920. Die für heute nngesagle
Hauptversammlung gestaltete sich duich sehr mllngclh.ist^n H-

>r,ch nur Ai einer Vorstandsjitznng, in welcher beschlossen wurde,
am 1l«, Juni, nachm. 4 Uhr in Brohl, Gasthof Mittler die
Hauptversammlung abzuhauen, welche das mehr als dreißig-
Mrige Bestehen der Ortsgrup^ feiern wird. Es ist ein Vor¬
trag lieber vi« Uingebuiig des ^aa.hei Sees und des Bioblials
in Aussicht gelioinmen. Die Tagesordnung wird der, Mitglie¬
dern ini Brohllul durch 3rundschreiben bekannt gegeben werden.
Zun: außerordentlichen Mitglied der Ortsgruppe wurde Herr
Put. Hill'. Rahm 0.8.V. «instiinmi« «mannt. Dr. Nndr«ae.

Kölner Vifelverein E. V. Infolge baulicher B^ränderun-
gvn im Hotel Minerva sehen »vir uns zu «wer Verlegung un-
str^s jetzigen Beieinsranlnes genötigt. Unser« Bereinsabende
finden <uon Freitag, den 4. Juni, 1920 ab vorläufig in der
Brauerei Kolter. Marienplatz 24 »Nähe Hohestr. «. Hohepforte),
Hinterer Erdgeschoßsaal, statt. Wir bitten uns«ie Mitglieder
um Zahlreichen Besuch.

O.°G. Düsseldorf. Am «. Mai hielt die O.xV. Düsseldorf
unter Leitung des 2, Vorsitzenden Herrn Kümniel ihre dies»
jährige ssiüchjahr2<>auptoeisllmmlung. Nach dem Jahres¬
bericht d^s Hcrrn Nochem erstattete 5>eir Taube den Kassen»
bcricht. Hiernach, betrugen die Einnahmen 1080.05 AttV die

l'en 2129.42 Mt. Der Wanderbericht des Herrn Derts

besagte, datz im Verflossenen Jahre l>? Wanderungen stattfan-
Die HauptVcisammlung nahm Stellung zll den unglaub°>

lichen Zustatten im Düsseldorfer Sttllßenbahnucrlehr. Sie
I«aufiraotc den Vorstand btzi d«r Stadt Vorstellig zu werden
und mit anderen, interessierten <vüiperschaftcn dahin zu wirteü,
daK ,)um minbesten an Sonntagen der ssrühueitehr wieder «in-

^ werde. Bezüglich de, Einführung von Iugcndwande-
rungen soll im Juni ein Nersvich gemacht werden. Auch wurde
<!,!gc'^t, Persönlichkeiten zu gewinnen, die auf Wanderungen

Her an Bercinsubenden über geoloczische. botanische, zoologische
und astrunomifcho Erscheinun^n im Heimatgebict Voctcäge über-

,!i. Um den Mitgliedern während ihrer Ferien bezm. ihres
Urlaubes Gelegenheit zu geinvinschaftlichen Wanderungen zu
geben, liegt an den Vereinsamenden «ine Liste zum Einzeichnen
auf. Dieselbe führt 'Herr Valens.

O.-G. Vl.»Ellldb»ch. Am 4. Mai fand eil« außerordentliche
Hauptversammlung statt, di« Von Damen und Herren zahlreich
besucht war. In derselben wurde die Anschaffung eines Üicht-
bildcrapparatco bes.hlossen. Di« Kasten von 1099 MI. sollen

aus den f. Zt. für die Eifelhiiltc gesammelten Geldern bestritten
werden, dn infolge der heutigen, Berhältnisse an di« Errichtung
einer solchen Hiitt« irr. absehbarer Zeit leider nicht mebr ge¬
dacht weiden Hcinn. Die anschließende VorsüHrung von einigen

'.ldern bestätigte dir Nllte des angekauften Apparates voll¬
auf, st,baß eine am Abend angeregt« Sammlung zum Hueäe
der Anschaffung von weiteren Lichtbildern lebhaften AnSang
fand und ein« Summe uon 52 Ml. ergab. Auch an dieser
Stell« bitten mir unser« Mitglieder und Freunde zur Vergröße¬
rung dieser Sammlung, freundlichst beizutragen. Bei unregel»
näßiger Bestellung des Vifewereinsblattes wird um gefl. Mit¬

teilung air unsern Bücherwcilt Herrn Ernst Sand, H>2mlfeld<
straße 121 gebeten. Der hohen Kosten wegen »werden die Än>
l>'!g'.'i! von Wunderungen nicht mehr in den Tageszeitung«!!
veröffentlicht. Es sind daher die Aushange in den bekannten
Geschalten zu beobachten. Weiter wird der Vesucß der jeden
1. Dienstag, im Monat statlfiivdcnden zwanglosen Zusammen-
lunst i>ll Vereinslokale enrpiohlen. Es werden dort die zu
«erllnstllltenden Wandernirgen besprochen, Karten und Bücher
ausgegeben und Anmeldungen entgegengenommen.

O.°V. Trier. Am 2N. April diese» Jahres fand eine Vor-
standvsitzung und i,n Anschluß hieran eine ordentliche General¬
versammlung statt. Aus den Beratungen sei kurz hervorge¬
hoben, daß beschlossen wurde, trotz der erhöhten Abgabe an den
Hauplucrcin, den Jahresbeitrag der Mitglieder vorläufig nicht
zu erhöhen. Es soll versucht werden, unter Beibehaltung lxs
bisherigen Jahresbeitrages von 3 Ml. den Aufgaben der Orts¬
gruppe durch freiwillige Spenden gerecht zu werde». Ferner
winoe beschlossen, seit 1914 zum ersten Male wieder «in 2om°
ni nsest zu veranstalten, das, >re«nn «s auch dem Ernst der Zeit

angepaßt wird, doch den Mitgliedern ein« angenehme ""^
Haltung bieten soll. Uebei die Einzelheiten wird iV"!^ ^
richtet. Die satzungsgemüß ausgeschiedenen Vorstands»!»^,
der' Schilling, llapaiy und Schmitz wuro.'n wieder l^^i
RegierungsftrcisilX'nl Fuchs wurde einslimnrig zum Ehn'^,
sitzenden ernannt. Teyr eingehend wurden die im Ja!)"' ^
uuszuführenedn Bereinswanderuugen besprochen. Ueb'i ^,
hat auch der Wanderausschuß noll'nials besonders berutt»-^,
Ausfall der Züge nn den Sonntagen und die erhöhten Ä ^
preise machen es vorläufig unmöglich, iu«ilc "vahrien z" "^ß

»chmcn. Der Wanderausschuß wird jedoch sein Bestes iH
Wanderungen abwechslungsreich wie nur eben mönli«) ^,
gestalten. Hierzu bietet jn auch die nähere Umge^chNll >,:
«ladt Trier genügend ^elegenheiri liegt slr doch zwi!^».^
wlllo- und rebenumtrünzten Höhen der Mosel und «m "
der bis zur Stadt heranreichenden Eiselbeige. ,

Neu beigetretene Mitglieder des Eifelverein«'
Wi!l».'l!„, Vliileclolretiir.
Bauer. Mt.u,u.

Inda, vrinrül,. G'UbKenv'
Di, Priini,, ÄrciÄ««t.
Viicker. Lebrcr.
(>)e,mmc^, Lrl,r>,l.
velfei, <^cicln<!!c'7ü!,rcr.
Vroll, Urci^'licrarzt.
«eint, Ql>crlulllei.
Uli. Vcbcr, ^e!,«lln. „,
Dl. Vbla.nl, Nccktümu« '
Vl!,»,„!cl!l<r, '.!lccdl^niu>"u
Slblnlv, ^iiiltül'liilUsl"'
^»itti, Gcliil'le>isles!oi.

>,«. >«c>uswann,
»!anß, Jakob, zwufman«'
Bectcr, Direltni. ^ . .^

Wnüciivorn. ssl<iu>, d'N H,
«tosseiiil,, ssilu,ü, Il!N>el>l>
Tcl,Iva!>Werner. ^!le:>d>>M'..,
Vlii!lci.4'«llcc,. Hulelveül'"
Dl. Ecklödre, TielOlA
Wuiwm.inn, z!c>!lfmai>»'
D;>ur. ^,,nttüc l^i.

O..G. Nidc»«!!"-
Vnner, Huno.
'"oiin, ,Iu!ei.
Äonn, Petei.
F'lvlm, libi«,K>,,.
»o!/,m>ib, Noiei.
!!^!,!70, Oe'.nltch,
«uismer, Iulnniu.
^lükncl,. I m l>f.
l^rimmci, Lril'.

^cckolnt!,, ftolüinn
Ncl!ecl>cn, ^ciulich.
^ckcooci,, Wcrnciv
T!n>nn't, Heiüiiil,. .,>s,si^,
^-,itta>!„, H'c,,r, Ha'«>l>Hu"l<
^!l,!^!,, >l0!,,NIN, ^"' ,

O.-W. N°n».

Ull<,.i>el, llln'ümcher,
iNculcr. Ha,,^.
»üienll, 0!ce:a,

l>'beichnrd, ^vna, <viüulciu,
!len,«f, ,Il»ici, i!,ilii,ü,n,!,,
Echlwaldo, Hrvül,, ,«,u!su>a:!!i.
<l5li.ict. ^,oic?, inni^ii.ülii.
^^,-,l>la!f. (5r>., 3l.ial5mi!!lllci.
Ätiede, Tl., vldol,'. ^eI).,',Neu»

Nnt.
5fl,N!>e, Gcllni,
<i!,>i!,'„ Hc!>:!'ick,
^chiim«. Vü^„ sliilulllt.

O.-G. Vlnnlenlicim.
«llitnen, Pcler, VüÄdiüclcr.
.Uleili, Heinr,, l^n, ,!>ll)ei'<!!ttel.
«Icin, z<'aloli,ie. 'l'oüüeliilün.
Hck»e,umel. Pclcr, ^nudivlit,
Kcklrmmcr, lsi-litlnu, ^>n,t>w.
Ächlemun'l, !'>>.^:,,. ^undwilt.
Sckle-iü'Nlcl, ^lit,, Va»l!wlrt.
^ö'iiilu. Pet,, Poli,^ci!cineant.

Kaufmann,

N<i»Äele<t>, Irüianid, Vlau
H!nltt<ncllckli>!^«illl,

O.°O. Nitwl«.

Vii'le. slatallcrkl'ittrvlleur.
'>>cl,oi, (5c>rl, Vauinnnin,
^',,>!i'l!VN!ll!, Nuckbaltel.
Tillen,«, Lei»', „,5.l!u.EHi!lc.
>>r!. Vchwar,,, Letireri»,
>>^ln»>l vu» ü!crn, vleülncrin,
Telu»atii,i.<, Nclerend^i.
^»l. ^/c»er. >!lN!!>n<inu.
Dr. Wnlllie. Dlloltol,
Dl. ^!incl>, Obelleüiel.
Dl. l"!'!»!vl,ck, Äl,,l.
3t!ir»ifcltl. ,<lle!»l>l!amcislci.
Ülootl?, Gliltwill.

^m"°^

'Z
Zchwciicn.

Cnchc zu bald zu laiucn:

Prwttt-Sotel ober

Prwat'Ponston
ml! oder <x?i,e Invenlor Vn> tc» «der n,>ch etwas Land'
wlrllchllfl diidei eilvl'»,,««», doH nicht >ml<evi„ui erioroc»^
«efl. «nsselule wlt Ps«!«'s;u.t,!'r»!!n »utei K. V. 7UN0 o"
de» Verlag l>ez EifelueieiüHdlullc» i» iLr'ni! erdete»

G

wol)l!chinel?e„de»Ip!:<!i«lI>e<t'
pliivilrat „eaen ^urnnluwse,

Ha«t!!nrciil>nlel>et!, §>n>
morllioiden. lvüariine lc,
reneln die Virdauunn, deiei»
»oc» NelNopfilng »»d deren
ssolne». Preis Ml. 5-. I„
de» '<Ipothe!e» ob«

Nr. I. Kef?le» .Elbeifeld.

Gut
M-7!) Hlorne», !lnQbs!p! ^
e>i,„e»,!„,I»u,za:a»f e>>^-3,,,.
berg. sseaeüd, er«!!. Vol "!
Io»»ia schöne Lune. leill» »,,
i!ä,iallch, etw, WalN^clt,, ,'l>^
!MaIIcr,ma„,.V«l,e»I V.'l!»u''„
lnnn wohne« !,le!b«n !< "
Vetried weiierfn!,, ,>>^ ,., ^^s

I » l, a I l Mllleilanzen de» Hmp!i»,r!ta»d«». — Hauptuusft"
a,nm,!i^a am 8!». Mm >» «cmirad, — 8»m ^>^l>^'i,e,,l,',! l

welen ln llltei Zeit — ^nt lltfelsllidtche». — Die Vüraluia» na,, NH
iill«r«iilche» u. Hnloandte», — «u» d«i> Qrl,zlupp:n — Neu« ^'



8tMM

kieransneneben

vomEiselverew

^. —lleprei»

"««elMtiilich

Derlage«.

>°«l in Lonn.^ u" 2t°in

Selbstverlag

> de« Elselverelns.

Zchrlftleltnny«

Rektor Tender

ln Vonn.

velträae für dl«
nächste Nummer

sind bl« z»m letzten
de« Monats an den

Lchrlftleiter etnzu»
senden.

">N,^»"° oi'F?.''.?«' - 22hrl.Ve,m««vr. bnrch
^°«l ^„«^'^" ?»Z «inzelnummer«»?
^""»»m^?rlfUe!t« :»l«ltorZenber.V°nn lluslage: <8<M

^—...» ---»--- ,,--- . Ilnz»ill«na«büh» «NM!»MIM«MMM»
fü» b!» oaefpalteneKltinzeilc lW 1, Anzeige,, ,,,
»»M,»>w» Umschlag« «ach besonderem Tarif,
«>»>,«»,»«»» Veilagen nach Uebereiittunft.R„,I7-' ------ ^ ««unsteifchule. »«„mMimim»»»»»», , :! . ,.„...... „.„. ................„.......____ !! «»»»»M«»«, Vellagen nach Uebereinlunft,

^-^ ^r^dl« nächste Nummer sind bi« z um Letzten de« Monat, an den Verlag de, Elfelverein,l»latte, einzusenden

Nummi., I^oclen-

'»".K

I»«lH»H loinlte l^uslltäten, von 85 ?l^.

'b

b««te I5el>e«e«vul2, von 26 U«llc
^'"^'«r v.. per Pl6,

Notsl

^

Köln a. lin.

8t. HllätllÄ 27.

oder llelne» Landhaus mit
Vartcn, wenn möal, möbliert,
sofort zu mieten eu, z» liufe»
«elucht. Angebo« u, « c. H!?
an d!e Ncnr»«h«r Ieitun«,
«cnrath, lNH. erbeten.

MMMtM
lll Behörden und Private in
ed. llu«fl!hruna liefert prompt

und prei«>ucrt
I. 26)eider, ilüuUenbach

<«ez, lloblon,,).

ÜUgU8t 8t6l-n H l!l6.

L2N>< uncl tlffskten.

llegsllmle« 18LN.

llll- llllll llklllillll llüll lWiW'Mil. LelüillllllllLl!.
8l»l>lll»mm«s. Vermielbllre ZoKrllnllilien«'.

--- provlllonzlr»!« 8el>eell. unti NosillLilenKonl«« --

llnIlizW »Uli /llizzr!!«!l!l!ii. llllzilllillllz lUMs Llllll.

WieltlllOllltc!
ssmyfehl« mich bei Nmzligin nnd

'Neifetzunaen zur U^crmniinc poi,
wlö»eltl»»,polten per Va!»i »»d per Land, wobei ich imler
Nenvendüng ui'n nur fachluikdil,»,» Persona! prompte ».newilse»,

hafte «eblenun« zusichere. - Vllliasie Vcrechnüna.

Larl N2tli8ell8l:lc. «27LN. ku leliül'«!,'. 26.

Telephon 78 — Fun», nnd M0bel«»an,p»r»nc!chäft
Auf de« Vornamen Vn»I und PolcherNnfie -3« «olle man

achten, da e« in M^,y.n mehrere ,j>imcn ^nwühccl «ih,.

IVur 6ll» l>e»te ?Kotom»teri»l lür 6ie ?«ll«ulel»e.

^b»olnt 2uver13»»lg, leigtullggläliis nnä l»»ltb»r ,l»H

l!xt«l^piä OKromo <2liromo I«o>2r (üllrolno I»o«piä ln «H«, l?orm»<«n

^2:6 4« - 10? h-Y 8: l<D 9-12 10- 15
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«lfilverilmibsM

<<! vor antritt Iltre, älesjäbrise'

?eri«2- oäer 8on»norrei»«

VerzesZon 8is mcktein»

V6l8ictl6lUN^ Il,re8 N6186AOMcKs
s«s«n vi«dst»ü! «to. vc,«unen»en. H.««K l,t e, «rloräelU«,!», äl« ^onnuns ses«l» Llnbruon-vlebzlHnl «» velllcb«

K»t unä ^,u,lcunlt üb« jezUeuen Verlicnerunsiiweis. de«c>näer, nocl, IrnnzportverZleneruns, erteilt gerne unä Kosten

N2N8 NotlrKauer, Oöln-^inÄentlial,
I<lUl6^r2len8tra88e 62.

I'elepnonizcn xu errelclien unter llr. ^,410 lk'lanklurter).

Wo trinkt man sriellenzbier?

3m LuflstuWVt Lupen.

^

Nu»sch»ul in allen Hotel« und Nestauralionen bei Vtadt, —

lupener Vierbrauerei N.»6.

NicklMlti» U>».

0»rm», «l«s»nl»!ll»n, N!ut»rmu«, ««svu»!t»l u. Lot,»««.
>0»>l>!l«!t. v», l<m« ^»l« jeall»««. rro,l>«ll! ll« 6u«K öle

Kotcl - N'cstauränt zur Winnenburg
lN. Grnbolch lNachs. O. Flügel Cochem
bliell »m lllngan« »um wilden Cndertlal,
«mpstehl« steh louristen n. «llfelwanberern

Wut« KUch». I, Mein«, Vi««,. Kasse«,«., grob., schalt. Garten

V

. ll»,«r. Xull»l» <nll Dl»>. u»<l >la«iu,«ii!l»lt,, 2«> 5«ileii, «K. t>5»,

VerlllZ ^Io8epK Xe88el8, ^2clien.

Wanderbücher und Karten
von Han» Goltz.

l»yeln»aub«r»»ch mit4 Karlen 4,M>ü>t., inVanzlelnen 23N M.
<Ltsel«»nd««nng«n mit 7 Karten 4,80 Alt.
L00 Wand«»»«»«« bei Köln und Bonn mit7 Karten i,W M.
«ttb«n««l>!rll,fUhle« mit großer «arte 12» M.
Da» «lieben««»!»»« und bi« 2l,l««rt!e«g«, 2 Karten.

1! Lliuuu u»d > l lUUOUU.l« Vj«.
West«r»«ldlait« 1.1» lvl.
Wleblnlfühl«« 4 4N M. mit «roßer Nesterwaldlarte und

LU Wanderungen.
Vosifrel dnrch Hnn, goltz in Nyönbors zu »ezlelion gegen

Einzahlung auf Voslschcalunto Köln Nr, iil!U83,

IlOsticfcln
<aufie> urdtl. Karle Tourislen»
schul,«), wasserdicht, mit Ti>n,l>
c !>I„„, «inzelpaar Ml 2N -
nl> Nnnn, ln grühereu Vozü^en
sür Verein' und Orteaiuvpen
billiaer. Carl Hnndwe»«,
Vonn^Vaumschul-ÄUee ö«, ^

EiWW und EcdiW
!n Trinen grbnn^en, M LH
Zu bezichen d„r,l) nll^ Buch»

!>^,I',!l,„s!rN
cot,!«,,-, »V.Vroo^Vnrl»«,.

. Muse« üickte

^MteMiinckenel

kckinenMtel-mam.,
e«^^>^» >>»«,»>"»s»«>^""s«^, >

für V/anclei-.HuLt-ü«!"^^

"^-^

Vuch« »n bald zu lan!»n l

Prwat-Hotel ober

PrwatPenston
mit ober ohn« Inventar. Galten ober auch etwa« Land'
Wirtschaft dabei eiw>ln!cht, doch nicht unbedingt ersovderl.
«est, 'Angebote mit PreiL'Forderung unter L. V. 7N0U an
den Verla» de» <ilselveie!n»blalle» in Vonn erbclen.

c^^^e^^/^5^3^^3^^^^
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Mille?ul!

Mitteilungen tles l)guptvortt2n«les.

3.2N m, beim Bezug durch ihre Ortsgruppen für

ltl'it ^lart geliefert, den Ortsgruppen wird das Stück

"lelir Mark berechnet, Bestellungen sind nicht
Tck?e^ ^- Georgi's Verlag, sondern nur an den

I « 2 lWhrer Adrian zu richten, Anschrift Ver -
ich " ° ^ 3 Eifelvereins, Bonn. Zugleich mache

bez Ä ^ '" ^^^ heutigen Nummer erschienene Anzeige

,li2^H.ag5 bes Eiselvereins aufmerksam,
l die neuen Preise und Bezugsbedingungen der

blz ch ^ '" "^^ heutigen Plummer erschlenene Anzeige

„Uz^^lagzdes Eiselvereins aufmertsam,
ein» ^^ neuen Preise und Bezugsbedingungen !

^'feln ^" Verlagsartitel ersichtlich sind sowie der v,
H,. ^rin herausgegebenen des Verlags Schaar

"' y e in Tri«

vom

th»,' ^>le bisher vereinigten Ortsgruppen Hellen»

H^ ^'Vlum enth a l haben sich in zwei besondere

zii^Uluppen^ getrennt. Die neue O.-G. Blumenthal

'-ch
-chti?ii"i ^

tze^ lMrer und Rechner der vereinigten Ortsgruppe,

^Bürgermeister I. Heinrichs in Vlumenthal,
!ih. "on der O.-G. Vlumenthal zum Ehrenvor»

^ nden ernannt.

Tch,^b6 Mitglieder; sie wählte Herrn Kauf
T^.ler zum Vorsitzenden. Der bisl

mann

bisherige

^Undl'3^ rheinische Presse hat sich durch die

^tillni Berichterstattung über die Haupt-

»nd ^"^ng in Ocmünd um die Sache unseres Vereins

^'llllck/^ ^"^ unseres Heimatlandes wieder verdient

^t»en ^^ ''^"^ namens des Vereins hierfür von

^H^l'nd bitte, demselben auch in Zukunft das gleiche
«ollen entgegenzubringen.

^Ustirchen, den 1. Juli 1920.

Der Vorsitzende de» Eifelverein«:

Kaufmann.

Mitteilung lies Senrtttleiters.

leh^ Erleichterung des Geschäftsver-
^ «li!« ^^ l<h ü'e Ortsgruppenvorstände Nachstehendes

1, "rnd ^ beachten:

3e ^ ^ " ^ ersand des E-V -Blattes, insbesondere

teil s ^ ^ verlangten Stücke und den Anzeigen-
<Z^ betreffende Angelegenheiten sind nur an den

I^'Mhrer Adrian zu richten, Anschrift: Ver-
<z,.^"^. Eiselvereins-Blattes, Bonn (nicht an den
>>s^»'"eifter, nicht an mich, nicht an die Rhenania«

2, H^"ri).
n,i^> ^ redaktionellen Angelegenheiten sind an

3, tz"°> 3« richten.

^." banddecken, Vereinsabzeichen, Mit -

,^^°2larten sind beim Schatzmeister Dr. ?lon»
^^n, Aachen, Kasiliostraße 15 zu bestvnc.l.

Herr Dr, Vonachten teilt mit, daß die Einband¬

decken und die? Vereinsabzeichen zum Preise von 2 Mk.

zu haben sind. Bei Bestellung der Abzeichen bittet er

um genaue Angabe, ob die bekannten Vcreinsabzeichen

oder Vorftecknadeln erwünscht sind.

Bonn, den 1. Juli 1920, Zender.

Heitlst2e lilr 3ugen<lp»lege in llen

Ortsgruppen.

Aufgestellt vom Kölner Eifelverein.

1. Bildung von besonderen Iugendgruppen unter Leitung

von Iugendpstegern.

2. Zweck der Iugendgruppen: Weckung und Förderung

der Liebe zu Natur und Heimat in den Jugendlichen,

Hebung der Moral, Heranbildung von Nachwuchs

für die Ortsgruppen.

3. Mittel: Gemeinsame Wanderungen, regelmäßige Zu¬

sammenkünfte (ohne Alkohol- und Nikotingenuß, mög¬

lichst in Echulllassen), bei denen Belehrung und Unter»

Haltung abwechseln sollen.

4. Einrichtung der Iugendgruppen:

Hj Alter der Mitglieder 14-18 Jahre.

b) Hauptleitung: Ein vom Vorstand erwählter

Ausschuh; Beteiligung der Jugendlichen an

der Geschäftsführung und an der Führung bei

Wanderungen.

c) Mäßiger Jahresbeitrag zur teilweisen Deckung

der Unkosten.

äj Kurze, den Ortsverhältnissen entsprechende Satz¬
ungen.

e) Unentgeltliche Ueberlassung des Eifelvereins«

blattes, Mitbenutzung von Vereinseinrichtungen.

l) Illgendabende alle 14 Tage.

s! Wanderungen möglichst an allen Sonn» und

Feiertagen unter Rücksichtnahme auf kirchliche

Verpflichtungen. Als Ausweis dll3 Vereins-

abzeichen.

3ÄNre5b«rieDt vom Mai lyly vis Mai IH20.

Die Veieinstätigteil. bi« durch den Krieg so lange Jahre
gehemmt war, und die dann duich die Besetzung des Rh.'in»
!and«s mit Kindlichen Truppen fast ganz brach gelegt wurde.

l«bt« mit dein Frühjahr 1919 wieder neu auf, und «s zeigt» fuh
in dl» meist«» Ortsgruppen neue» rühriges Schaffen und Wei¬

den. Die im letzten Jahr neug«giünd«ten und die wieder ins
Leben geiufene» Ortsgruppen und die ständig wachsende Mit¬

gliederzahl zeugen von dem CmpolblAhen des Vereins und ver»
spreä^n, ^ensel>ben in nicht allzu ferner Zeit wieder auf i«ine
alie Höhe zu «ringen. Ts bestehen heute wieder 124 Orts,
gruppen mit 1U200 Mitgliedern.

Um l^U. Dezember 1919 fand in V«nn «ine Hauptversamm¬

lung stall, in der erfreulicherweise ein« große Anzahl Otts-
gruppen verlret«n war. In ihr wurde Grund g«lcgt zu neuem
Ichaff^n u,',2 'u ueucn Auf^b>'n. Aefondc:^, hcrrü.'7^'.'''

sn der einmütige Wunsch, die Jugend stärkr als'bisher zu cen
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Albeiten heianzuzichen und besondere Iugendgiuppen zu oiga-
nisieren, um den Heimatssinn und die Heimatliebe dei Jugend¬
lichen zu wecken und zu fördern. Bereits in einer Unzahl Orts¬
gruppen ist dies mit gutem Erfolg durchgeführt worden.

Gegen den Anspruch auf Abtretung der Eifelbähn
Raeren — Kaltenherberge erhob der Eifelvere'in bei
dem Vertreter der deutschHelgischen Kommission am 20. 3. 1920
förmlichen Einspruch,

Aus dem Hauptvor stand sind nutzer dem nach Düssel¬
dorf versetzten Forstmeister Tobias aus Trier ausgetreten der
Schriftführer des Eif«lver«ine, Herr Obeipostsekietäi Neighoff,
der sein Amt wegen zu großer Arbeitsüberlastung niederlegte.

Professur Schüimann ist in den Ruhestand getreten und hat
seinen Wohnsitz nach Kamp am Rhein verlegt.

Der Obeipräsident der Rheinprovinz Hat auch in diesem
Jahre zur Förderung der gemeinnützigen Bestrebungen des
Vereins einen Beitrag nun Mark 250 — und für die Unterhal¬
tung de: Schülerhelbergen in der Eifel «inen weiteren Beitrag

von Marl 150.— zur Beifügung gestellt. Ebenso hat der Minister
für Vollswohlfahrt für die Schüleiherbergen «inen Beitrag von
Marl 15U.— gestiftet.

Unternehmungen de» Vereins.

1. Elfel««l«inebllltt.

In der gleichen Höhe der Auflage wie im Vorjahre, nämlich
17 500, ist das Eifewereinsblatt auch im Vereinsjahre 1919 er¬
schienen, aber nicht in demselben Umfange. Infolge der hohen
Papier- und Diuckpreise wurde der Inhalt auf 8 Seiten be¬
schränkt. Trotzdem gewöhnliches Zeitungspapier genommen
weiden machte und der NUdischmuck fast gänzlich unteMieb,

betrugen die Auslagen für das Blatt Marl 13 878.—. An Riick-
einnahmen aus dem Anzeigenteil waren nur Mark 1099.— zu
buchen. Nach Beschluß der Bonner Tagung am 39. 12. 1919
wurde der Umfang des Heftes auf 12 Seiten erhöht, aber die
neuen Preissteigerungen nötigten bei der jüngsten Mai-
Nummer wieder zur Rückkehr auf 8 Seiten. Die Schriftleitung
hat die» nur mit großem Bedauern vorgenommen, Es wird in

Erwägung zu ziehen sein, alle 2 Monate ein Heft von 1h Seiten
herauszugeben.

Es ist noch nicht abzusehen, wann wieder zur Erweiterung

des Inhaltes wie in der früheren Blütezeit geschritten werden
kann. Trotz der Beschränkung hat doch der Jahrgang 1919 dant
bewährter Schriftleitung und der unentwegten und selbstlosen

Mitarbeit aus Veieinslreisen recht abwechselungsreichen, wert¬
vollen Lesestoff bieten können; namentlich haben die voltstund-

lichen und heimatgeschichtlichen Beiträge großen Beifall gefun¬
den. Damit der erörterte geringe Umfang mit gediegenem In¬

halt ausgenutzt werden kann, sollen die Berichte der Orts¬
gruppen auf die nötigsten Angaben beschrankt meiden. Es wird
zu erwägen sein, ob die Veröffentlichung der Rainen der neuen

Mitglieder bis auf weiteres gänzlich in Fortfall kommen sollen.

2. Eifelführer.

Während des Krieges war der Vertrieb des Führers durch
die Buchhandlungen verboten. Nach der Freigabe wurde daher

der Rest der alten Auflage rasch abgesetzt. Durch die feindliche
Besetzung fehlte in der ersten Hälfte des vorigen Jahres in der

Eifel der WanderverteHl. Die Herausgabe war daher unzweck¬
mäßig und wurde auf das Ende des Jahres verschoben und zwar
in einer auf der Hauptooistandssitzung in Zülpich 1.8M be¬

schlossenen neuen Bearbeitung. Der Schriftleiter H. Hoitz-Rhön-
dorf war beauftragt morden, den Stoff neu zu fassen und nach
den Wanderlinien zu ordnen, während bisher hauptsächlich die

Eisenbahnlinien das Rückgrat bildeten. Auftrnggemäß wurde
die Beschreibung bis 1914 fertig, aber der Krieg vereitelte die
Herausgabe. Nach dem Kriege kamen neue Schwierigkeiten:
die ungeheure Preissteigerung aller Materialien, die Lohn¬

erhöhungen, der PllpieiMllNgcl, die Unmöglichkeit, das bisherige
dünne Papier zu beschaffen. Um den Führer billiger und hand¬

licher zu machen, wurde der Schriftleiter beauftragt, ihn durch
Wea^ssung der menwer wichtigen Linien und der Grenzmande-
rungen, ferner der Dampferfahrten und der Einleitung uüf die

Hälfte zu lüize,i. Der Führer wird voraussichtlich in kitt^
Zeit erscheinen.

8. 180 Tageswanderungen.

Während des Krieges erschien die 3. Auflage, von d« ^
1. Januar 1920 noch 1352 vorhanden waren. Dieser Vesta"

genügt für 1920. Der Preis wurde auf Marl 1.30 festgesetzt, n"
von der Erhöhung erhält der Eifeluerein die Hälfte.

4. lLifelliederbuch.

Von der alten Auflage sind noch 1192 Stück vorhanden, d''
für das laufende Jahr ausreichen. Der Erlös fließt in bie K»!>
der Schülerhelbergen. Der jetzige Preis beträgt für ein in ^

leinen gebundenes Exemplar Marl 1,80.

5. Schülerhelbergen.

Der Reiseverkehr in der Eifel und damit auch die Benutz«"
der Herbergen war durch die Besetzung in der eisten Hälfte °

Jahres 1919 fast unmöglich gemacht. Die Besuchszahl, die,

Vorjahr« noch 402 betragen hatte, sank auf 48. Die Zahl ^,,

Herbergen sank auf 14 gegen 52 vor dem Kriege. Die ^
mühungen im laufenden Jahre, die alten Herbergen wiedeli
gewinnen, stießen auf große Schwierigkeiten. Die WohnuNL

not, die Teuerung, stellenweis« auch die Benutzung der H"b^U
räume und ihrer Einrichtungen durch die Besatzungstrufp ^

schufen derartige Hindernisse, daß nur wenige Heibeigen w^
aufleben tonnten. Aber nicht überall fand die Herbeigsleiw'^
verschlossene Türen, sondern an manchen Orten willloinw .
Oofeifieudigteit. Die Zahl der Herbergen stieg wieder aus
und eine weitere Steigerung steht in Aussicht, Von den V

bergslinien ist der Eifelhöhenweg ganz wieder mit H"^^.<
ausgestattet. Wenn erwogen wird, daß die anderen H°^°°.^
gebiete des Westens außer 6 rheinischen Herbergen 1320 s^
geschlossen bleiben, trotzdem sie nicht wie die Eifel im b^css^
Nebiete liegen, so sind die Bemühungen des Eifoloereins
recht erfreulich zu erachten.

tl. Weioeausschuh.

Die Betätigung des Weibeausschusses war'durch die p^
tischen und wirtschaftlichen Verhältnisse im Jahre 1919 fast 6'

lahm gelegt. Mit dem ganzen besetzten Gebiet war die ^^,
düng bis Friedensschluß unterbrochen, und einer Propc>l!° ^
für Entwickelung neuer Ortsgruppen im Kohlenrevier stu"

die unruhigen wirtschaftlichen Verhältnisse l/.ndeind im ^A
Eine größere Anzahl Ortsgruppen in der Eifel, die durch «

Krieg eingegangen waren, ist durch geeignete Schreiben ^ ,<
April 1920 zur Wiederbelebung angeregt worden. Die ^,

zeitigen Kosten für Werbemittel, an denen es mangelt, !^<
Reisen und Portotosten stehen einer Bearbeitung weitere! ,

biete z. Zt. noch hindernd im Wege; falls nach den Wahlen « ^
eine Befestigung der wirtschaftlichen Verhältnisse eintritt, >,
auch eine regere Tätigkeit des Weibeausschusses ins "
gefatzt werden.

7. Wegeausschuß.

Im Frühjahr 1919 hat der Wegeausschuß fein« durch ^,
Krieg unterbrochene Tätigkeit wieder aufgenommen, ^ -<«

eine Sitzung des Ausschusses stattgefunden, in dei die Richtl'^
festael'^t wurden, nach denen die Wegebezeichnung in Ä^ p,-
duichuefühit weiden soll. Grundsätzlich soll an den A" »?

kreuzungen und Wegeabzweigungen die Bezeichnung dum ^
Wegmeisel, nach Möglichkeit duich Steine erfolgen. Es !^>
«uf diesen Wegweisern die nächsten größeren Orte !"it ^»
scrnung in Kilometern angegeben werden. Die vochan^ ,^

Wegeschilder sollen noch aufgebraucht werden und hauptsa^^
an Abzweigungen und Kreuzungen verwandt werden. ^«<
sollen die Laufzeichen möglichst in Farbe, und zwar in wein ^,
schwarz, je nach Untergrund aufgetragen meiden. Die ^"^e>
weg« des Beieins sind durchgängig nachgesehen und u^ <

zeichnet. Die in belgisch weidendem Gebiet« liegenden ^,,
sind bis jetzt nicht nachgesehen, da doit uoiläufig di» 3'!!^^
setzung keinen Zweck hat. Gegebenenfalls müssen diese ^'
umgebt weide,i.
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8. Verlehrsausschuß.

^, Die erhebliche Einschränkung de« Personenverkehrs auf den
^bahnen werktags und die zeitweise gänzlich« Einstellung

^3?"ntigen infolge Kohlewmangel« lieh die Wiederaufnahme
^-Illtigleit desVertehrsausschuffes leidei auch im verflossenen
ist ^ '^^ 6"' ^° «ine Besserung dei Lag« nach nicht abzuschen
^, «leibt der Vellchisausschnß auch weiterhin noch zur Un-
"'»l«it gezwungen.

g, Nachrichtenamt.

N» i^'° politischen uird wirtschaftlichen Verhältnisse ließen «i

.^^"gung der Press« mit Nachrichten aus der Eifel in d°.
, "^°t geübten Weise völlig aussichtslos erscheinen und ist solche

^!°Mdess<n unterblieben, denn alle Zeitungen haben den zur

Fügung stehenden beschränkten Raum für politische und wirt-
lV^uHe Mitteilungen ausnutzen müssen -und Mitteilungen der

uyeren Ait wären unbeachtet g«bli«bcn. Wenn die Verhält»

fM ^ bessern, soll auch wieder die Inangriffnahme der
den ^ ^citigleit «rwogen werden; freilich würde z. Zt. mit

vielfachen Kosten gegenüber der Friedenszeit zu rechnen sein.

10. Bücherei,

i^ In, Fiühjllhl ds. I«. wurde dl« Bücherei des Eifeloerein«
«z °!!?^" Raum de« Gymnasiums zu Prüm untergebracht, und
Hi/M sich infolge der damit verbundenen Arbeiten und

^oieligt«il«n noch leine genau« Uebersicht über den Stand
y^Vucherei gewinnen. Zudem ist noch «ine gros;« Anzahl von
Kr 3» "^ b« Rückgabe säumig, welche auch die Neuordnung

in» ^^' ^hr verzögert. Die Ordnung der Bücherei ist aber
Ne» , "^' u»d es soll dl« Herausgabe eines neuen gedruckten

Mlchniss«, uolbereitet weiden.

11. Llchtblldelsammlung.

»u« x'^ ^lverein «rfllgt Äbe« 11 Serien von Lichtbildern
Nild« "l^chi«den«n Gebieten der Eifel mit annähernd 1200
nock ^ ^list den dazugehörigen Vorträgen. Außerdem stehen

°"!«b«n
400 Bilder zur Verfügung, aus welchen Vorträge nach

den 9,^ zusammengestellt werden können. Die Nachfrage nach
»ul>. ^ ^bildern war im vergangenen Winter sehr rege. Auch

3e!^. u unserer Helmatprouinz sind dieselben mehrfach nor»
»oia,- l°l>l°en. Ein Bund der Rheinländer in Stettin, lor»

2<>lls ^ Mitglied des Verein», wird sämtlich« Serien im
lii!,» . Jahres vorführen. Weitere Ergänzung der Samm-

"« war« wünschenswert.

12. Elselbiblioglaphle.

Di« 2°nuar 1919 wurden die Arbeiten wieder aufgenommen,

bibl'^ ^ni Kriege bearbeiteten Abteilungen der Universitäts»

3icu>^- Bonn: Schöne Literatur, Sprachwissenschaften, Veo»
<^A«, Länderkunde, Reiseführer, sämtliche Naturwissen»
b«n«n ' ^bizin. wurden auf die in der Zwischenzeit erwor»
<nd ""^ "^" erschienenen Werl« durchgesehen. Neu bearbeitet
l>«ll/°lUndel wurde die Abteilung Geschichte. Dissertationen-,

l°8ie «" "^ ^°" Abteilungen Statistik. Oekonomi«. Techm,-
^cht l. ^^Lwissenschaften, sowie mit der plamnätzigen Durch»
2t»r,^ ^itschrlftenreihen in den Abteilungen Geschichte, Geo-
l°ui>?^' Naturwissenschaften, Schulprogramme, Zeitungen. E«

sriil,^" ^°° ^nde Mai 4V03 Eifelschrlften verzeichnet. Von den
eine R Mitarbeitern hatte Dr. Asen-Verlin die Freundlichteit.
sl,»^ ^ahl Zeitschriften neu zu bearbeiten. Vom Hauptoor»

^«un "Ulde «in jährlicher Betrag bis Mar! 300— zur Ver-
^ide? ?°^^^ "us dem gelegentlich eine Hilfskraft besoldet
ersw,» °"f. Im übrigen lag die Bearbeitung dem Bericht-

" Adrian allein ob.

^<
>»«^»o»^»^«^^»^»^^»>B^^^»^.<^>»«^»>»«<»«^^

Von Frau NürgermeWer Busch, Kempenich.

Usv ^beeren. Blaubeeren, Walddeercn, Worbeln, Wählen

«it^?«>der dieser Namen, die, hochdeutsch oder je nach dem
°nchen Dialekt, einer wie der ander« dasselbe bedeuten,

erweckt bei alt und jung einen verlangenden Gaumenkitzel.

Keinem sollte der Genuß dieser erfrischenden Waldflüchte man«
geln, denn Gott läßt sie frei auf der Heide und im Walde
wachsen! sie sind jedermanns Eigentum. Und doch nrüssen viele,
di< sie nicht von Händlern erstehen wollen, darauf verzichten,
weil eben die Wälder und Heiden oft so weit von manchen
Släoten und Oilschnften entfernt find. Nur wenigen, nahege¬
legenen Dörfchen ist der uneingeschränkte Genuß der Heidel¬
beeren in jc^ei ?,-oi!n Vergönnt; zudem ist der Heidelbeeimonat
für die Bewohner solcher Ortschaften fast die beste Einnahme»
quelle und die lustigste Zeit de« Jahres. Diesen Vorzug ge¬
nießen fast alle Eifelbewohner.

Frühmüigerw zielM sie aus, lneistens in Klübchen von 4
bis 10 Personen, versehen mit Eimern, Körben, Körbchen. Kan»
ncn, Maßen, lassen, besonders aber mit reichlichem Mundoor«

rat. Oft wandert die ganP Familie, außer der Großmutter,
di« die kleinsten der Kinder hüten muh. Fröhlich, jedoch still und
ernst, im Bewußtsein der noch zu erfüllenden Pflicht schreitet
di« Korona füvoaß, 1, auch IV2 Stunden, ehe sie die Heide er»
reicht hat. Am Ziele angekommen, sind schon hier und dort
fleißig Suchende anzutreffen und mit jeder Viertelstunde langen
neue Trüvpchen auf dem Plan« an. Je mehr Heidelbeersucher
erscheinen, desto größer wird der Ansporn, desto schwieriger
wird es, sich «inen gut bestandenen Platz zu sichern. Bald sieht
man nur noch gebückte, sich langsam fortbewegende Gestalten.
Von all den jungen Menschen ertönt selten ein Lied, fällt selten
ein Wort, nur der Eifer de» Suchen« erfüllet Herz und Geilst

Ungefähr um di« Mittagszeit ertönt oon irgendwoher, wahr»
scheinlich auf oon einem Suchenden', ein Pfeifsignal über die
Heide bis in den Wald hinein. Sofort erheben sich die Ge¬

beugten, sammeln sich wieder zu ihren Klübchen und lagern,

wenn möglich, an einem Büchlein, wl» ft« ihr einfaches Mit¬
tagsmahl, welches allerdings tm Vergleich zu den Kriegsjahren,

in denen mancher Arme nur gelochte, lalte Kartoffeln aus der
Tasche holte, schon üppig genannt werden kann, mit Appetit
verzehren. Köstlich« als der beste Wein mundet das frische

Quellwasser. durch Schürzen, Unterrock oder Taschentuch filtriert
damit die ekelhaften Tiere, die Bazillen, von deren Vzisteirz

selbst iH klarsten Wasser man auch aus dem Lande gehört hat.
nicht in der Kehle stecken bleiben.

Nach kurzer, erquickend« Rast geht'« «msig wieder an die
Arbeit bis zum Abend, wenn abermals da« Pfeifsignal erschallt.
Nun sammelt sich alle» zum Heimweg. Die «inzelnen Trüvp¬
chen schließen sich zusammen, vergleichen ihr Sammelresultat,
machen sich anerkennende oder scherzend verweisende Bemeriun»

gen. In Rede und Benehmen herrscht fröhliche Einigkeit, und
gleich einer großen, munteren Familie setzt sich der Zug in Be¬
wegung, überall noch kleine Trüvpchen aufnehmend.

Nun ist aber der Tangeslust «ein Einhalt mehr zu tun.

Durch die beginnende Dämmerung erschallen di« lioklichen, ein¬
fachen, vielfach so schwermütigen Volksweisen, denn in dem
Bächelchen der deutschen Fröhlichkeit flieht immer ein Tröpfchen
Schwermut mit. Die Dahelmgeblieben«« sitzen vor den Türen

und auf den Treppen, schauen in den mondbeleuchteten Abend
und laden sich an dem ferrcherschallenden Gesang der heim¬

kehrenden.

Das ist nun nicht das Lustigste der Heidelbeerzeit. Viel
amüsanter, besonder« für einen Auswärtigen, ist am Sonntag
ein Gang durch« Dorf oder ein Blick über die Kirchenbesucher

während des Gottesdienste». Bant für Bank vom Beerensuchen
schwarz«, gefaltete Negerhände, durch di« l«ise klirrend der Ro>
senkranz gleitet. Oeffnet sich der Mund der Erwachsenen oder

die hundert kleinen Mäulchen der Kinder zu inbrünstigem,
kräftigem Gesang, vielleicht zur Verehrung der besonders dem
Fiauengemüte so nahestehenden Gotteemutter, dann schaut man
in lauter kleine, pechschwarze Höhlen hinein. V« ist «in origi«>
nelles, zu heizersrischendem Lachen reizendes Bild. Sieht man

jedoch die Andacht auf jedem Antlitze, dann wagt man nicht,
auch nur heimlich den Mund zu velzieHen, im Gegenteil, man

wird zur eigenen Andacht zmückoeMA,«.
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Ein, Ga^g durch«, Dorf ist köstlich. Man wähnt sich beinahe
in einem Indiancrdorse, denn Kind und Kegel ist schwarz täto¬
wiert, unter. Kegel möchte ich nicht etwa die Erwachsenen ge¬

meint haben, sondern im wahren Sinne des Maries Kegel, aber
vielmehr die.Spielwaren, der Kinder. Ans: ständig haben die'
Kleinen ein dick nrit Heidelbcerfchmier bestrichenes und alles

dmnit beftreichenüxes Brot in der Hand. Auch Zünde und Katzen

«erraten, daß sie. an der süßen Hcidelbceikompotte genascht
haben.

Selbst manchem Müttern und vielen Erwachsenen ist un¬
willkürlich im Gifer des fröhlichen Essens der Mund etwas zu
weit ins Brot gefahren und Hut sich beträchtlich nach !d«n Ohren
zu vergrößert. Das? zuweihen auch die Finger etniss mit be-

lammen und «Misse Punkte auf Stirn und Wange hinterlassen,

ist bei der Anhänglichkeit der Wovbelschmier nicht zu vermeiden.
Es ist auch nicht man Belang, denn es wird kaum von jemandem
bemerkt, und tne Person büßt dadurch nichts von ihrer Würde
«in. Friedlich und freundlich schallt dem Beobachtenden der

Tagesgruß entgegen und würde der Grüßende enttäuscht sein,

wenn man an seiner kleinen Heibellbeertätomierung Anstoß neh¬
men und seinen Gruß mcht in derselben freundlichen Weise er¬
widern münde.

Ja. die Heidelbeerzeit ist eine freudige für Magen, Äuge
und Geldbeutel.

Murienrose.

Von Max v. Mallinclrodt.

t
t

Und als Maria wandern mußt'

Wahl üb« die grüne heid',

La wusch sie mit den Händen,

Mit ihren zarten Händen

Ihr'« holden Kindleins Kleid.

Sie hing es auf zum Trocknen schön

Wohl an des Bache« Rand

Auf einem Sträuchlein kleine.

Las dort so ganz allein«

In blassen Rüsleln stand.

Ach Sträuchlein breit' die Zweige au«

Wohl in den Sonnenschein!

Mein Kindlein muß sonst frieren,

Ich tu's im Herzen spüren.

Ach liebe« Sträucheleln l

Das Sträuchlein reclt' die Zweige ans

Wohl in den Sonnenschein:

Lieb' Fraue, wenn Ihr gehet,

Da« Sträuchlein einsam stehet,

Kann nicht mehr glücklich sein.

Und als das Kleidchen trocken war,

Zog sie'« dem Kindlein an:

Viel Dank lann ich nicht geben,

Hab' nur mein'« Kindleins Leben,

All Glück und Heil hängt dran.

Sie ging da durch die Heide hin

In ihrem lichten Schein,

Da« Sträuchlein tat sich neigen

In Trauern und in Schweigen,

War ganz und gar qllein.

Ach Sträuchlein wüßtest du, wie süß

Nun worden ist dein Duft!

All deine Zwelglein tragen

De« Nacht« und an den Tagen

Ihn in die Sommerluft.

» ............ , ..... , .............. «« „ ,,«,,,,«»»,,»»,,,«>!» .........

8ulg Notftberg.

Von Franz h « id! mann - Düsseldorf.

Ucber Schloß Rothlxrg cm der Inde ist im Viffewerei"^
mioderholt berichtet morden,. Es seien hier einige Nachts,

wiedergegeben, die sich auf 'die Besitzer, die Heroen von G^'
storf und vc>n Palo.nt beziehen, welche dieses jiilichschc ?!'^.

lehen bewohnten. Die Erstgenannten stammten vermutlich "^
Endelsdoif im hcizogt'üm Berg, jetzt Kreis Wipperfürth, Pi^

Gürten, ,
Gcrard Herr «01: Eiidelstorf bc>zog in den Jahren' l3<^ ^,.

l!'45 von der Stadt Aachen Miei Leibrentcn, ei^n« von 12N i'

iischen Pfund V^i 2W Mark « Soljdcn. und die, andere "
490 Goldgüldcn oder ?W Mail, seine Tochter aber, die. <>'"

zu WiclcrM lWickroth) eine Rente von 109 Halliscl>en Pl"^,

oder 222 Marl 32 Dl^arien. So oft Herr Gerald nach "!"°^
kam mild dort übernachtete, 'würben ihm von 'der Stadt "'

Quart Ehreniwcin gereicht »Aacheüer Swdtrevhnungen 1^ ' >,
^345). Gerald stu^b noch dem Nekrolog ocr Reicl^n l>tei B" .
scheid am 4. Idus Mai »Jahreszahl fehlt), er hatte der -ll'

3 Marl und eine Tortino vermacht. Elisabeth Frau von ^"^
storf, vermutlich seine ^Gattin, starib den li, kl. Februar. "

rei-machte 3 Marl nebst «iiwm Licht und für sich und ih"N? z,
sll>lbc'7>en Sohn, den Ritter Reinhard von Enoelstorf jap',
cine halbe Warlk zum Lobe des Hochwürdigsten Gutes n>«
Adtciiirche. Der Ritter Enund von Endelstorf stand im D'«"!

ter<^

^°la

ocr Stadt Aachen, von der er 1353. 54. 85 und 94 je 100 ZUlV^

od« 409 Mark Mannlehen erhielt. Nach ,der StadtreH'H
vl'n 1383 erhielt «r von der Stadt 2 Quart, nach der 'v"ir/ ,z.
ouer 4 Quart Ehrenwein, wen',! er sich in der Stadt best

E.rund gab s>aus und Schloß Nothberg, in Versetz an die Z^

Johann von'Roeboile und Gelis Ritter uon dem Wigen. D^.

Enund von Endeistorf schrieb sich auch von Nulant l^"^'
Kreis Malinedy) und Gripinchouen lGripelcwen, Kreis Elte>^

den Verbünd^

5t!!»

>Ü!^

Das feste Schloß Gripekoven wurde 1354

den Herren «und Städten ües t2a,ndfrte>dens, mit Hilfe des A""'^
NI'.I^ON! HNiifu^n, 5>n,!ü ^li!s,^> U!7!^ ,>«« n«/»fen Diediet5<R von 2^^,_____ «2

Herrn zu Heinsberg und Blanlenheim, erobert und zcrstort, ^

grasen Wi!helm> von Jülich u>md des Grafen Diederich von

diesem Raubneste lebten i>ie Brüder Gosmin und Arnolo ^,
Eevel uni> Otto von Dryeln n:it iihrom zahlreichen Anhang ^,
ihrem lweit uick Vreit herbeiMchlietpPten Raube, besc»,,»ers "°v

fielen sie die mit ihren Wivren ziehenden Kaufleute. Aus el^.,
spätere!: Brief der Ewdt Aachen, wahrschemlich «„ den -^ >,

i grafei: von Jülich gerichtet, geht hewor, daß di«s« Burg lbl>^
l lonen nicht !dic war, nach der sich Gnund von Endelstoif "^3 ,^
t Als die Aachener mit den anöeren VerGUndet«!!! gesseir^ ^

! Reifferscheid zogei:, u>n sie zu belagern, beschwerte sich "^^,
! von Endelstarf, datz sie auf diesem Zuge lseinen Leuten u>H ^

nein Lande, das zu Reulant gehörte, Schadoir zugefügt h"^,l
«worauf bic Stadt Aachen ihn, 1384 benachrichtigte, oatz ^<
Leute sswHi in der Grasschnft SchlViöci: Rasttag gehalte':, "
sein« Herrschaft Reulant garnicht berührt hätten. ^

Die Söhi« des Eirund von VndolstHlf waren Dioden« ^§
Gevard. Seine Tochter Alivevadis war die Frau des ?!" ^

Werner von Palant und zu Nreidenbend. Diederich bela^,
1381, daß sein Schwager Werner von Palant ihin 6"^^
hcrde 68U rheinische Gulden, mit welcher Summe er Ha"S ^^«
Schloß Nothberg mit allem dazu Gehörigen, «ingelöst h^,.^
Johann von Roedoike und d«lm Ritter Gelis van den 2b'^<
Ei nbeigab hieramf für i>ie genreldete Summ« seinem ^^,c^
das Haus und Schloß mit dem Hauvttnersatzbrief, mit ?^i<'

sei,: verstorbener Vater es verpfändet halte. Den Brief ^
gelten mit dem Ritter Diederich dessen Oheime Ludwig ^.

von Wedennuwe, Droste des Lande^>^>!!

>t

Nuwe un!d Werner ............. . . , ^, e, m>^
I-r der Teilung der Geschwister van Eirdelstorf kam «chlG,^ ^n

'qftl>

berg an den Ritter Gerard von Endelstorf, der es 1398 ^!.<ftK,

tillW gehörigen Zi'.isen, Pachten, Kapaunen, Hühnern, ^^D'
Korngeld, Ackerland. Weiern, Venden, Büschen,. Renten, ..^«
kommen u^d allen Rechten und Zubehör, wie e« in der Te> ,^,

in ihn gefallent, seinlem Schwager Palant au<f vier 3°^^,!!
>:« Summe von 1599 rheinische: Gulden übevlietz. Die A ^die Summe von 1599 rheinischen Gulden übevlietz. Die ^'^

elsouderliche AubbesseWng oes Schlosses <wu«t« «wf 39« ^



<Vl?kl>?tÄ NlVIoU 67

!'i^'^
2" den hierüber <msg«fect!gten Nrlels besiegelten

« °c»n^ Iülich-Geldern, Aliederich von Endelstorf, Rit-
^§V,.?" "nn Kiesn,ciller und Emmerich von Droelcn, Droste

z"'^ Jülich,

lnl,,^ ^lc,>^ ,„it dem dam Gehörigen wurde von «en von

^lünl ^.,^'^ eingelöst, sondern blieb dem Ritter Werner von
^> »°n ^ ^^^ seinem Toh.i. Johann, dem Jüngern, über-
"^ R«i,^" ^'''^^ leinl^ni Vater seine Zehnten zu Bützdorf
^?<iliis. ^ ^b«n,slänglich einräumte. Da er aber das noch
^>l<l ^ .^lhloß erneuern und verbessern mußte, übergab sein

5°l«nl ,, ^ "üblich. Streitigkeiten zwischen den Fischern von
^len,,^ "°" Nothberg wurden dadurch beigelegt, daß tx'r

6t <p^ "^' ^n'e-^e beider bestimmt wuride. ^i,

-l „,. "^^Itars in der Kirä>e zu Nothlicr,' durch seinen
!"l!i°«„ »^'nei Eibpncht von 12 Multer Roggen zur Last d«r

H/""
^,i7" <>en Vr^'f

versprach Johann richtig zu liefern. Mit

"l>I« f sein Bru,der Diederich von^ Palant

ihm
und

"n Nimmesboicke, Kaplan zu Vicidenl'cnd.

Vi/^ '^^"' ^"^^ ^^ Vaters, des Werner von Polant

3uhi . "l> und seiner Gattin Alveradis von Cndelstorf.
«n^-s^ ^^ Lrbtcilung unter deeen Kindern und En"-

°^""'g, erfolgte, blieb Ritt«! Johann im Besitz des

^ ^"chberg. Ei War der fünfte Sohn »der Verstorbene'!.

Nen ^°/l"natiecht Her Pfarrkirche zu Nothberg mit dem
«n,^ schürt« dein nahe dabei gelegnen Nonnenkloster

^>al>ri ^" "^^^ ^" Zehnten des Dorfes hastenralh ein
"ffen ^ ^«ch<l,str«ii geführt wurde, den endlich 155? die

ili^ >,,„«, Vorteil des Klosters entschieden. Zur^« N ^ ^ '^"' Bortevl des «losters entschieden, ^ur

'^, «^^N aehörton >di« Dörfer Nohl und Vollenrath. das

'n^. ^^ubeill, der Hof Feldenendt un,d die vier Mühlen
l «^' 3°^^', Knipp- und Nollmühle, an dem Bache gelegen,

h^ ^sscnich durch Nothberg in die Jude flieht. Seit
^bei ^^ Plltionatsrecht über die Pfarre Nothberg auf den

" lihii^ ^urg übergegangen. De: Pfcrrrer erhielt von die-
^"l<er l>^ ^lrer Roggen, 4 Malter Gerste. 4 Malter Spelz,
^Ätm- ^n, '/2 Malter Hafer. An der Pfarrei waren

ihy ^Mn Land und 1? Morgen Wenden. In «er Kirche
"^n ss "ltitre mit Rektoraten,, von denwn de Kollation des
°izen ,, ^uz-Altars bei, dem Herzog von Jülich und mit 15
h>«n "senden Gründen nebst einer Erbpacht von 4 Malter

«diert war, Kollator des hl. Nilolaiwaltars war

^l« d?^ ^^^ Hauses NotWerg: das Einkommen dieses Rel«

" ^»^"^ in u Morgen Gründen und 6 Malter Roggen.
"^«z U "" ües hl. Katharinenaltars hatte der Besitzer des
^de,„^"^N! diesem Benefizium waren mehrere Morgen

H nMnnbig,

" Äbto^ster Wencnl hatte 1563 mit den Herren von Palant
^»rr ^ getroffen. Es trat an Palant ab die Kollation

^°" in ^ ^^^ Altäre in lder Kirche zu Nothberg, und den
i pe>ss° 7 Feldern und Benden von Nothberg, No<lkenr,a!h,

"^^' Berchenrnth, der Nohlcndcr^Heloen-Hcidcn und
»^ Erz^V^^^ öwei lurmiidige Güter zu Hnstenrath , mit

. "en /"'le von beinah« 6 Malter Hafer, PfeningsgeU. Ka>

^Md ^^"u, öi« Verechtigreit über Laren und das

^r»ih.^«u Hll,sien,rath, Vollenrath, Scherpenseel und zu
3 ^nn ^ Eschweilers. Dagegen erhielt das Kloster von

-x ^<ttj»°°" P"l,llnt eine Erbpacht von 8« Malt« Roggen
^l.^>Nd , . H°s" zu Laimners'dmf mit de« dortigen Fischerei
i^> so , ^'^ Erbpacht von 20 Malter Roggen Qinnichcr
t'' i^ ?"<^ als die Roime Johanna von Flodorf leben
^ ^«,^len NertwF schlössen die Vorsteherin d:s Klosters.

^1,1,^.^ Johann
Katharina von Zcvcl U!ü> der Konvent «inei-

."^1,^' ^"yann vv'n Palant. Herr zu Berg lLaurenzberg bei
^^'n Bettendois und Wcisiweilei. Amtmann i^u Wil-

, , ö^,^ ^l^wliler andererseits. D>n Brief besiegelten
/^ N«! ^"Nl^ll'chonden auch Statthalter und 3aten oes

>"^'n >, ^^ ^'^ Schöffen vo,n Rotlflierg. die Vögte zu Nil-
lctzlen' i^z ^ N«I,ni und öie Schöffen zu Coricnzich

^1. ,A anno 17iW.

am

^«^
^ ^i ^'^^lunnen mögen zur Ergänzung früherer Auf-

«ttick °^i>b<erg lm Eifewcreinsbllltt dienen. Erinnert sei

""" öi« mteressllnt« Arbeit, die Professor Fr, A3. Kapi¬

tal!« 1914 unter dem Titel „NochbeiA Mi Geschichte des Ortes,
der Pfarre und der Burg" im Verlag« von Joseph Dostall in
Eschrreiler erscheinen ließ, um die Erhaltung «er Burgruine zu
fördern.

^l ^« ^« ^« ^ ^«^« >>«o» o» ^» o«^»^l ^e.,«^« >,« ^»^l ^l >)» >««^« ^»o»

vas ranllleftattKbilll <ler ttegen«! von

Von Oberlehrer Dr. Gustav Schöttle in SoNngen.

Es ist oft genug hervorgehoben morden, daß die Eifel eine
Hochfläche ist, auf die einerseits durch die vulkanische Tätigkeit
Erhebungen aufgesetzt, in die anderseits durch die Arbeit des

fliesscnden Züassers Täler eingeschnitten würden. Die vulka¬
nischen Erhebungen bieten an sich außerordentlich mannigfaltige
Formen. Die Formen der Täler wechseln mit den Bodenarten,

Wo nun verschiedene Gesteinsformen aus einander treffen und

sich dazu noch vulkanisch« Erhebungen einstellen, mutz ein un«
gemein mannigfaltiges Lundschnftsbild entstehen, das die ur»
sprüngliche Hochflächenform fast nicht mehr erkennen läßt. Das
ist der Fall in der Gegend von Hillesheim.

Vor einem Jahrzehnt ist unmittelbar bei hillesheim das

üandschllftsbild durch die Ncrhnbauten ftirrk verändert und nicht
gerade verschönert worden. In vielen Windungen müssen die

Linien von IiiNkerath und Gerolstein, die sich in Hillesheim
zum gemeinsamen Zug« nach der Ahr hin vereinigen, die starte
Steigung aus dem Kylltal her überwinden. So zi«!ht die Bahn¬
linie In einem fast geschlossenen, nur ,im S. O. offenen Kreis

um den Ort herum. Nach allen Seiten hin sieht man infolge»
dessen di« hohen Böschungen, und tiefe Einschnitte greifen über»
all in die Berahänge «in. Der hohe, di« Brachwiese über»

brüctenoe Viadukt, der auf den Ansichtskarten prangt, zerstört
ein ursprünglich schönes und einheitliches Landschuftsbild. Frei¬

lich wirken die Böschungen jetzt, wo sie bewachsen sind, nicht
mehr so störend wie früher. Co fuhren während des Krieges
die Munittons» und Materialyiig« nach der Front, die ach, so
vielen Lazarettzüge von der Front rund um das Stäbchen her¬

um, und mcchl mancher munde Krieger hat mit stiller Wehmut
auf das freundliche Bild im Tale herabgesiehen.

Auch sonst hat such das Landschaftsbild mancherlei verän¬

dert und nicht verschönert. Di« Hecken und Gebüsche, die Land¬
weg« und Wlisserlciufe vielfach umsäumt«», sind verschwunden.
In einem der letzten Vis^lvcieinsblätter wurde über die fort¬

schreitende Entwaldung des Nrohltnls geklagt. Auch hier kann
man dllwon ein Lied singen und zwar traf die AbHolzung gerad«
vereinzelt stehende Waldstücke, die das Landschaftsbild besonders
verschönerten und abwechslungsreich gestalteten. Selbst die
kleinste Vllumgrupe ergibt ja immer einen erfreulichen Ruhe¬

punkt für das Auge. Gerade diefe nah« dem Ort gelegenen
Wäldchen hatte sich die Hilleshetmer Ortsgruppe tes Eifelnel-
eins zur Anlage von Wegen und Ruhebänken ausersehen.

Ja, diese Ruhebänke, mit den W^ezeichen, die „Schmer¬

zenskinder" unserer Vereine. Während der Kriegslzeit rouren
alle samt und sonders verschwunden. Nun sind sie in einfacher,

abu Upclkmäßiger Form wieder an den altbeliebten Plätzen
aufgetaucht. Für wie lange? Hoffentlich ist ihnen größere
Lebensdauer beschieden und üben die Rowdies ihre Z«rstöiung2-

wut an anderen! Dingen! Es gehört freilich eine ganz beson¬
dere Niedertracht dazu, diese von gemeinnützig denkenden Bür¬

gern mit ihren Mitteln für die Gesamtheit errichteten Ruhe¬
plätze zu zerstören.

Doch zurück zu unserer Ausgabe! Gort sei Dank, ist noch
viel Schönes erhalten geblieben. Da liegt noch in unmittel¬
barer Nähe von Hillesheim das Nolsdorfei Wäldchen, das sich

izwar auch vielfach ae.irianoelt hat, aber immer noch, «rfieut in
seiner schönen Vereinigung von Wald und Wwsental, im Früh¬

ling eine Fundgrube d<r ersten Blumen, im Sommc: d7i lüst¬
lichen Beeren. Ein weites, zusammenhängendes, an den Stra¬

ßen nach Viigel und Wiesbaum durchschnittenes Waldgebict

erstreckt sich nordwestlich von hillesheim. Da findet man noch
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weite Strecken des schönsten ÜcmbhoHwllldes. Und vor diesem
W^lde zieht sich zwischen den genannten Straßen die Heide,
schön zu allen Iahresgeiten i ein Genuß für jeden Naturftound,

Oft führt der Weg um Waldrand entlang, auf der «inen Seite die
Heide, auf der andern den hi«r m>i regelmäßigen Reihen hoher
Fichten abschließenden Hochwald.

Hillesheim liM im einer von breiten Nergrücken umschlos¬
senen Talweite. Bon diesen Bergrücken aus überblickt man

weithin ein ungemein formenreiches üandschaftsbild. Fast re-
liefartig breiten stch nach allen Richtungen weite Striche der
Cifel vor uns aus. Und zwar gewahren mir gang verschiedene
Berg- und' Tatformen, weil sich hier düe Trenn« Zwischen
Nuntsandstein und den DevomscheN Gysieinen, der Hillesheimei
Kailbmulde hinzieht. Dazu kommt, daß sich hier die letzten nord-

westl. Ausläusier der Nullänreihe der Hocheifel Ku!sllmnrcndi8n<
gen. Co entsteht eün formenreiches Landschaftsbild vm^ großer
Schönheit. i

Güiven weiten Ueberblick übei die VuMnwelt der Eifel ge¬

währt die unmittelbar bei Hillesheim auftagend« Knllerhöhe,
die selbst vuNaMchen UrlspwngI ift. Das Bild beherrscht der
schön geformt«, regslmäßig« Kegel des Goßberges, dem industri¬
ell« Ausbeutung mehr und mehr zu Leibe rückt', nicht weit von,

ihm «in kleinerer Bruder, der Alnnlphus.beig, der auf seinem
Gipfel einen wildülberwachsenen Nergfiiedhof und spärliche

Neste einer Kapelle trügt. Ein« eigenartige, ergreisende Siim-
nrung liegt auf solchen einsamen Kultstätten; ich denke noch an
dl« Weinfeld« Mich« und vor allem <m die maldumspomneil«

Boler Kllpell« »n der Strahe von Nhrdvrf nach Kelbevg. Hin¬

ter Gohberg und Ainulphusberg taucht dcmn «von der Kvllerhöye
aus ein Gipfel nach dem andern auf, bis man weit am Hori¬

zont den Nremberg und dl« Nürburg erblickt und den König
der Eifelberge, dl« Höh« Acht.

^Jenseits der Kyll, nach Westen hin, verschwinden allmäh¬

lich dt« vulkanischen Berge. Hier herrscht der Nuntsandstein vor,
in den das Wasser bald breite, bald schmale Täler elngenagt

hat. Auch nach diefer Richtung hin überblickt man von den

Höhen bei Hillesheim, «lnou von Steinrmisch, «ln« weit«, sor-

menreiche Landschaft.

Bis weithin schieben sich lulisfenartlg Immer neue Berg-
gruppen vor, die Siedelungen teils an ihren hängen, teils zu

ihren Füßen. Vielfach haben die Berge auch die dieser Forma¬
tion eigenartige Tafelform, wie etwa der von der Bahn meuch¬

lings durchschnitten« Burgberg bei Birgel. Und gerade bei

Birgel tragen dl« Steilnbfälle der Nuntsandsteinflächen nach der
weiten Talmulde hin in überwältigender Fülle den diesem Ge¬
stein eigentümlichen Ginster; im Sommer, zur Blütezeit des

Ginsters, gewähren die weithin leuchtenden Flächen dieser Hänge
einen eigenartig schönen Anblick.

>H«.5 ^l ^« ^» ^» >»« ^«'S ^« o» ^» ^»«» ^» <H«̂ l >i« ^l >i« ^« ^l >H«.s ^ .zl

Cilettage.

Von cand. phil. Karl Schiffers- Aachen.

Immer ist es schön, das sonnige Eifelland . . . Vin^erschmuck
prangt allenthalben auf den Hängen in goldener Glut. Durch
morgenfrischen Buchenwald führt unser Weg. Erquickender
Fiilhiegen labt die Wanderer. Ginsam ist's noch hier oben. Mit
leichtem Runzel klettern mir weiter bergan. Schäumende Milch

— welch seltener Genuß für den jetzigen Großstädter — stallt
uns. Dann wieder weiter hinan. Immer praller schießt die

Sonne ihre Strahlen herab. Der Schmeiß perlt. Doch unver¬

drossen setzen die auflebenden jungen Stadtmenschen ihren Weg
fort, froh ob all des Sonnenscheins und des überströmenden
Lichtes. ...

Am ratschenden Maldbach wird bei einem einsamen Gehöft
Halt gemacht zur Mittagsrnst. Uebcirascht sind die Wanderer
ob der zufriedenen und gar freundlichen Gesichter der Bauern,,
Für wenig Geld geben sie willig das Nötige zum Mitlagsschmnus.
Harte Arbeit und Streben nach Geld und Gut — iierneigcn-
schnftcn des Bauerntums — haben hier noch leine verdüsternde

">,

Wirkung und mürrisch«», ewig unzufriedenes Neuß^H <!,,

gerufen. Dos gan,ze Gehöft atmet Heiterkeit und HHA H
Wohlstand. Der Großvater mit seinem prächtigen ^'Ä U

ein wahrer Ehararteilopf — könnte ein Maleiauge ^ ^

Gerne unterhalte ich mich beim Abschied mit dem ^^iüii.
Mrcis. wie er vor seinem stilvoll gehaltenen Garten « ^ »
Gin fröhliches Scheidelied auf den Lippen, flattern die l>

Wandervögel weiter. Noch manche Wegstunde klettel"«
über die frühsommerlichen Berge und durchqueren,!"«

Täler, bis von herrlicher Höhe die grünen, wie im ^Mis^

ruhenden Fluten der Urfttalspcrre sich darbieten. V««'M ^
entzückt gleitet der Blick über die smaragdene MiiM'^ Üst^

steigen die Ufer an. Auf den Rundwegen zieht viel ^ ^^
Wllnderooll mit frohem Guitarrespiel. Brütende H'«^ «»,»,,

über Berg und Tal. Mit mattem Flügelschlag übelflaA j^ «
spähender Falle den See. Weiter oben Mf der 2p>«^ >>̂
Neighanges schmiegt sich ein weltverlorenes Dorsche", « ^,.

klllstcte Bergwände, Hier kehren wir «in. Schnell lst/'««^^
lager in der Scheune bereitet. Noch ein Stündchen wilv<, l><^
Großmutter geplaudert, die treuherzig versichert, jetzt 8<" l«^
Dorf« leine armen Leute ineHr wis vor dem KN^^K,^

„schwer«" Geld — o Gott, wir haben Papiergelds H^
die lieben Städter ihnen die überflüssigen Schätz« ab. ^,! ^

bescheidenste Häuschen leidet leine Not mehr. Nach d'<^ l«^
führungen der redeseligen Alten folgen natürlich ^'^ ^>^
Klanen über Abaaben. DleMälll« ,<ni» m,n<, alles N . ^«!,!»

Gedanken gemacht haben, schlummern dl« müden

warmen Heu besser als daheim in Mutters Federbetts

Gin taufrischer FrüHsommeimorgen grüßt di« ^^

beim Abmarsch. Gift einen blumenbesäten MiefenglU^,,
dann steil bergan durch duftigen Tannenwald. Von ell«^

Höhe macht sich unser drüben in der aufgehenden 6c>n^
des Dörfchen recht hübsch aus mit feinen sauberen HA ^ 'll,
Häusern und dem gotischen Kirchturm da brübel. H ,^>i

° ^3d,

^c

b,

,^rl

Himmelsgründe und wuchtige, blendend

umrahmen und zieren das Ganze. Drüben am Bell?,
fährt der erste Bauer zur Arbeit ins Fcld. Lerchen

am Moigenhimmel Ihr erstes Lied. Kaum verinas

Wanderer von diesem Anblick loszureißen. — , ,< «, 'l

Wieder wechseln beim Weitergehen Berg und ^ gi> h^
mutigem Wechsel miteinander ab. Wieder leuchtet de^,"»

das Wahrzeichen dieser einsamen NeiHwelt, a^,
den nimmermüden, satten Wanderblick zu entzücken- ^,

lang kann man so, in die Schönheit dieser Gifel °"H«M«n!
hinziehen. Immer neue Landschaften bieten sich °"^^M»^ ^
Bach wird nach langem Marsch ein erquickendes u,/^

nommen. Dann muß die Eisenbahn uns ein gut 2>u

bringen. .^

Der Spätnachmittag findet uns auf dem KaM"^
Höhen. Weit schweift der Blick am Horizont dahin. 3"

ziehen andere Wandervögel in munterem Sch!^^
Abend nimmt uns Pcfch auf — das römische P^c"

dessen Nähe die alte Römcrstiaße über die Höhen lM
führt. ^

Auf dem „Ndicht", einem nahen bewaldeten B°«H/
wir am anderen Morgen die Ausgiabungsstelle des ,, ^

Heiligtums". Die hier in den Jahren 1»13 bis ^,^ >
mäßiger Arbeit unter Leitung des Bonner Provinz'^ z!« «^
gemachten Funde gehören zu den bedeutendsten aus °,^<! ^«n
zeit unserer schönen Eifel. Schon öfters wurde im lb>> ^ .«e^

blatt auf diese Stätte gallisch-römischer Kultur y'^ß ^ü
Besonders anziehend wird da allen Eifelwanderern ^ ,^ >,, ^

erfchienene Weilchen von Prof. Hans Lehn«! (^, iF ^^»i
Tempelbezill der Malronnc Vacallinehae bei Pepl ^si'^, ^l
Lichtbildern »nid Zeichnungen ausgestattet, gibt e5 ^,l!eiZ

Bild der ehemaligen Anlage. — ^ «,.h^
Aus der ältesten Bauzeit (bis Ende des 2. I°^»l!

n. Chr.) stammt der 16.50 Meter tiefe Vrunnem Än^,
denen Weihaltarrcsten, Inschriften und Steinbildern
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-, wir «inen Tempel bei lettischen „Mutter" vor uns
n />««,^« m<>«!».<^,«>. «^»»t>»» „,,,,.>^« Die zweite^ ^uze'k ^'^ «anzcn Rheinland verehrt wurden.

» '^in i> , ^^ °°" etwa ^ bis .".30. Mit 330 (Münzsunde
ililwi '^es 2°hr) beginnt die Blütezeit des Tempels. Der

"l.dess^ ^k wies nach Prof. Lehner folgende Hauptgebäude
>«." l'°n noch deutlich eilennbare Eingänge nach Osten liegen:

,,, ^"quadratischer Tempel mit überdachtem Säulenum-
len y, ""b°nd «in rechteckiger, ummauerter Hof mit zwei

^8« N?^""' ^ Mörtelfutzböden hatten: dann eine drei-
l» ^ ^'l>tll für religiöse Feftversammlungen! und endlich

'Kl^/^htungsschuppen. Seitlich liegt noch «in lang-
«»A!,. Gebäude (Wohnung des Tempelhüters?). Das Hei-

der s>?«"H Ostnordost (nicht genau nach Osten!) gerichtet.
-Mite der «bebäulichleiten lag eine geschützte Wandel

,A^«I^° Tempel diente wohl nur den keltischen Eingeborenen
°'s> i^. . D" latinisierte Name Matronac Vacallinchae

'^tt»? ^»««en. Römer hatten ihr Heiligtum tostbarei
^n u -c.^"^" von Heizungen und Mosaikböden — wie
>n d«n i^"°" Römerbauten eigen sind — fehlen völlig,
ilin,^ "ntergnng der Anlage spricht sich Prof. Lehn« fol.

.^r i? °"2- ..Es ist sehi wohl möglich, ja wahrscheinlich.

'^»^ ^pelbezirl so lange (bis zum Anfang des 5. Iahi-
^ m ^"° und bei einem der Gerinaneneinfälle zerstört

^ w^^^lleicht bedeutet die Räumung der Rheingrenze
»l«n ^^greifung des linksrheinischen Gebietes durch die

^ Zeitpunkt, wo dies geschehen ist."

'«<

^»n F. Heidtmann, Düsseldorf.

« «^ "Nd ^^^^lwandeier, der auch das Hohe Nenn durchquert

l^Crin °^° Wetterglock« in der Naiaqu« Miquel ebenso
^."» lle!» ""ung s«iu, wie die prächtigen Eierpfannluchen, die

i« ^^ Wirtshaus gab. Der „Eifelfühler". der hoffentlich
^°tessllnt» ^" ^" seinem Vollen Rechte kommt, macht die

^>e in n^ttcilung. baß diese «blocke anno 1808 gestiftet sei.
ü > " ^ 3» u"d Schnee verirrten Wandere? aus den Ge°

,^ ... enns, Vi« sie uns heute noch die vielen Gedenksteine
^1 H ."den. zu retten. Diese Wetteiglocke an der Naraque

^ d!«^^°^ "'lht die älteste, die in dieser unwirtlichen
" ein ^ "eiinten leitete. Im Staatsarchiv zu Düsseldorf

Urlund» vom Jahre 1515, mit der auf dem Herzog»

^ ^ett ^^.'"°^st«in zu" Zurechtweisung der Pci'iirten bei
: er ein« neue Glocke angeordnet wird. Die Urkunde

»«« zu"^ "°" sotz genaiden alfte son zu Eleve, hertzouch zu
^°n?n°°". ^ergc. Grevc zu der Marck zu Ravensbcrg und

!^nn
^d<

^ebvieen.
! ^n un' "ch "^e ind yglige unse underdanen und andere,

l>,v^K l)».^^" offenen brieff sien off hoeren lesen, wissen, So
i/^ien ^ "^^ Rynait eyne tlocke, da man zu winter

-^ l^ i ^^" ^ ungewcder umb veibisterongen wille der

^" Nn^ ^"' «e>welk so dat gar groiss ist, zu haven innd
^ «„>>?' ^ ^n verlomen, synn unse amptman zu Mon-

,, ^n, ^ be unser in meynongen mederomme evn ander

H^ »n un> ^'^'^n, ind want dun, desselven der armer luyde
»^,!»2»^^o"!en, auch moiderye ind anders zu oer-
i, lst > "^wlirt verne van den luyden gclcg.'n, hoich vann

r't« ^ 8«!°^""^ "" ^^"^ begerte and allen abgemelten,
Wz .^NNi^^^hcit lliimircken ind iinre gunst ind gevc zu der
^!<,„ loiHe, .^°" gütlich mitdeylen willen, daran geschuit

l«t! Lenn, ^fallen, Inn urtunbe uns ingedruckten, secreit

' bi»y "" 3« Duysseldorp uff den neisten fridag na sent
°Nno Vo-ind XV."

1. Lieb und Leid der Maliann« Melles. Eine
Volkszählung aus dei Eifel. Von Bernhard Michael Stein»
metz. 95 Seiten gelbd. Paderborn, 1919. Iunfermann.

2. Im gleichen VellaU, 1920: Aus meinen Bergen.
Eifeler Dorfgeschichten. Von Wilhelm Hay. 104 Seiten gbd.

Im «steil Büchlein fühlt dm Helnusgobe» des „Heil.

Feuers" mit ergreifend schlichter Sachlunst das tragische Schick-
!sal eines Mädchens aus Alflen« um die Mitt« des Vorigen Icchl-
huniderts vor. Die HuA^chandlung hebt sich wirkungsVoll ab
von klassischen Schilderungen der Endelt-Neige und W versloch¬
ten mit sehr lesenswleiten Darstellungen des Volkslebens.

<Das 'Buch von Wilhelm Hau, der, ebenso wie sein gM-
uollel Ortepfaiiel Steinmetz, auch den Lesern de» Eifelveleins'
blattes nicht mehr fr«>md ist^ enthält ü Erzälhlungen, Wvei, die
bereits im „Heil, Feu«" veröffentlicht waren («Das erloschene
Licht" und „Die Vlock« im Sürchen", eine Sage aus dei Echwc«
denyeit) und viel neu«: Di« GvldnmWe i,m Ellerdachrali Ums

Brot! Hinaus führt ein gef<iihrli>H«i Pfud . . .; Das Lehm,»
Muler Heiligenhäuschen. Em buntes und rebch«» Bild ersteht
Ml uns aus den kernigen Geschichten, in denen zur lebensvollen
Ehaialteristil der EinzelperiMen nicht wenig das unvnfälschte
Eifeler Plattdeutsch der Dialoge beitrügt.

Beide Bücher sind in dieser Zeit doppelt freudig zu be»
Mühen. Formell sehr hochstehend, bieten sie in ihrem Inhalt
jedem Freunde von Hcinmtkunst, von Land und Leuten, Sitten
und Brauchen in der Eifel bei erneutem Durchlesen ününer mehr
des Schönen. Für die leif«« Jugend und das gesamt« Voll
können die Wertchen nicht wuim genug enMohlen werden, und
wer vollends die Eifel, im besondein jene Gegend, s«!ine Heimat
nennt, den sprechen sie an bis ins tiefste Heiz, und daiMa«
schaut er auf zu diesem glänzenden Doppelgestirn über den Bei»
gen und de^Heide. Peter Blum. Veinhuusen.«I.H

o fch '

^
^.„

3. GeWH ichte Dauns, in ihren Grundzimen daryestellt

von Peter Blum. Neinhausen. Verlag von F. Werner, Daun,
Preis 2,50, In lebendiger Darstellung Mrd uns Hier die
wechselvolle Geschichte des reizenden Eifelstiidtchens von der Ur¬
zeit bis zur Gegenwart voigesührt. Es sind nicht trockene, rein
wissenschaftliche Abhandlungen, sondern lebensvoll in die ge»
samt« Landesgeschichte hineingestellte, allgemein verftiindliche
Einzelschilderungen aus dem Kultur» und Wirtschaftsleben des
Dauner und EiselMbietes. Ueber die Grelizen des Kreises
Daun hinaus, in Schul« und Haus, verdient das neu« Schrift»
chen weiteste Veibreitun«.

4. Zentralblatt föl das besetzte Rheinland.
Seit 1. April 1920 erscheint diese Monatsschrift Im Verlag« der
Aachener Verlags« und Druckerelgciscllschaft unter Mitimiiunlg
namhafter Verwaltungsbeamten und Rechtsgelehiten herausge-
geben!»c»i Ncchtsanwa.lt L. Pint« n° Nachen nnd Rechtsanwalt
P. Hiertz tn Köln. Die neue, recht inhaltreiche Zeitschrift
dient lediglich wirtschaftlichen Interessen unter Ausschaltung
joglicher Politik. Sie soll ein Führ« ,s«in durch alle Verord¬
nungen der deutschen und alliierten Behörden, vor allem auch
durch das Labyrinth der neuen Zoll- und Steuergesetzgebung.
In der Juni-Nr. des Zentialblattee widmet Rechtsanwalt L.
Pinten der > kulturellen Bedeutung de« Eifc lver ei ns
und seines VereinsVlattes, ausgehend vom Bericht über unsere
Geinünder Tagung, recht anerkennende Worte und empfiehlt
den Handels- und Industrielreisen des Rheinlandes das
Eiselveieiüsblatt als recht geeignetes Inser^tionsoigan.

5. Heegge-Nüsger. Plattidütsche Leeder von Franz
Peter Kürten, Eifeloerlaa. Düien-Biikesdorf, 1920. Eine
Reih: trefflicher VottZlieder in Noideifeler Mundart bietet uns

Kürten in hübscher Zusammenstellung, wie wir sie im^Lache der
lctztcn Jahre schon nnhimalo als Einzelprobe im Eifelveieins»
bl'litte gefunden haben.

<!. Priimon'stiatenser im Rheinland. Zu diesem
bedeutsamen Aufsatz in der Köln. Nolksßeitung Nr. 315 hebt
Pct. Blum in derse,!t>^n Zeitung Nr, 289 die hervorragende Ve«
deutung des Klastors 3li«del«he> Kvel» Daun. lMvsr.

>«»^ ^« o, ^^l^l >>»^l ^ ^» ^^» ^l « ^ ^» ^lo» «>»»>». >-o»^F « ^^«^^^^^<^M^MM^^«^«M
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Verlag aes eilewereins:

«Elfelkarto«, Matzstal, 1-50000, in 5 Farben mit Höhenlinien und Sch«^
meruna, — Soeben erschienen — .„M,

Vlatt 4 Vonn.Uhr<al, 2, Uufl. 1920, 4M., fürMitnlieder32»^
Vlntt 7 Laacher See« Manen 1814, NM., für Mitglieder 2^H

«A,« Natur und Kultur der Elfel«. Heft 1: Georg Barsch""

Dr. tzamacher, 2 M,, für Mitglieder 1.40 M. ^,»
l Mitglieder können die 3 Vcrlagkartilel zum Norzugeprels nur durchs ^>

Ortsgruppen bezichen. Den Ortsgruppen wird berechnet für je l °?,>! t,
Elfeltarte. Blatt 4: 3 M.. Blatt 7: 2 M. Nu« Natur und Kultur 3°'"
1.20 M. — Die Ortsgruppen dürfen nur zu'den festgesetzten Preisen

nur an lhre Mitglieder verlaufen.

„Elfelverelnlblatt", jährlich 12 Nummern. 3 M, auch durch die
zu beziehen. Für Mitglieder toftenlo«,

„Verzeichnis der Sommerfrische,: in der Eifel«, 0. Auflage 1913,

»Winter in der Eifel". Kostenlos vom Schillub Bonn.
»Die Eifel", Werbeschrift, vergriffen. .,««
„Eifelfestschrift", Herausaegeben aus Anlaß des 25jährigen VeM ^

des Eifelvereins, 1913. Einzelne Stücke werden durch den »"
besorgt. ,.,^

»Eifelblbliograpyie" in Bearbeitung, Verzeichnie aller EifelschrifteN-

sämtliche Veftellungen sind nur zu richten an den

Verlag de» Eifelvereln« in
Fr. Adrian. Schriftführer.

Verlag Vchaar «i Dathe ln Trier: «<>

ElfelfNhrer, 21. Auflage 1920, M. 12.50, zu^ügl. Packung u. Porto ^Hch
180 Tageswanderungen in der Eifel. 8. Auflage. M. 180, zu«"«'

Packung und Porto M. 060. _ «g0,
Vullanwegführer. 1 Auflage. M.2.00, znzügl. Packung u. Porto M Xgß,
Mrdennen.Eifelbilder M. 1.00, zuzüglich, Packung und Porlo M< ",««
Glfelliederbuch mit Wander. und Eifelliedern, zum Teil <« ">""

M. 18U, zuzüglich Packung und Porto M. 0.00.
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Sorte 20« Nachlas, gewährt. Die Packungs
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Di« Buchhandlungen erheben auf die beigesetzten Preise beim 2«l
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Noty!
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WeltlMMte!
Empfehle mich bei Umzüge« und

"^^---------------------------Nelsetzungen «ur Uedeinadm« von
V!öbeltl»n»por!en per Bahn und per Land, wobel tch unter
Verwendung rwn nur sachlxndtgem Personal prompte «.gewissen»

hafte Bedienung zusicher«. — Billigste Berechnung.

Lgrl lt2til8ell8ell. lllg^Lil. ?alcll8i'8t5. 26.

Telephon ?» — ssul,»» und llNöbel»ran,portaeich«ft,
Auf den Vornamen Carl und Polcheistraf,« 2« wolle m»n

achten, da e» in Maycn mehrere Firmen Äinidichecl gibt.
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UliNlMlNlltvUlN

MockjoieW

d!« Pdrle de« Vifel in deutschem 2»nt>«,
w!e uur wie jeLer ander« Ort

>!nnd» ohne Einreise» und Pah»
>er!ale,»e» zu erreichen,

«Un»lu»f< NürgerrnetNeraml.

Hotel-Ncstanrant zur Wilmcnburg
Vl. Vtnbusch lNachf. H. Flügel «5»chem
blcelt a» Einalln, zum wilden llnderual,
»mpfielüt sich Touristen u. Eiselwanderern,

Wut« KUche, >« Wein», Vier«, Kasse« ,c.< «roh., schalt, warten.

V»rilli>io!>» Viiliuiiz«» l«2«i> 5!«l>t, l»r>»urn», lX>2l1«s!»,
0»rrn>. »!!«s«n!«!lle>n, lllulnrrnu«, «e,rv<>»lUl« ». »«!,!»«>
!<>».«!«,!». 11« ^»u» ^»lu- «»»ll»«!. ?n>«p»llr lr«! ä««l» <l!»

Wo trinkt man sriellembier?

3m tuWurorl lupen.
— Llueschanl in allen Hmel5 und Nestauiallone» der Ttadt, —

kupener Vierbrauerei N.8.

Ällüll

Verlag ^o8epk Xezzelz, ^.äclien.

Wmrderdncher und Karirn
vun .In«» Hoitz.

Vlheinwanderbuch mit l Kartcn 4UUM,, in Ganzleinen l>M M.
«i!sel>u„!>t>cri!n,!en mit? Karten 4.iV M.
20« Wnndernnnen vel «ül»u»»'^onn mit 7 Karten l.8I> M.
Viebeiinel'irnsfüürer mi! >no»er «arte 1 2>l M.
Da« Dle^enue^ira«! und di» Üinzerueln«, 2 Karlen.

>l! ,,„!> ! :IU,«!.,, UU P,g.
Westeriualdtartr l,M wl.
W.eo.alfuhrer < ><U M. 'mit »roßer Westerwaldlarte und

tu! W>l,>d»ru,<>,e!l.
Postfr«! durch ,<>>,», yoitz In «hönbar» zu »ezieürn »e«en

Vi»^,!l,i,»,a au, 'Losüchelll.mw «üln «r, llUUW,

12» «mpl.sl.It »iotl

Noni, ». «»,. »»l«rn»»l»»«r. !>»rnn»l ll«.

D«llor2>l!».zm»Iei-»!«n. ^- 8c>>i<la ^nzlrlon»»-»«»»»».

U«l,«!'N»llM« ss»Nll'!' ÜU«»l2«UNss«N.

«Lllelverelnz»

I>era!i3»oac!»!„ rc„>Ha»vt>Vol»
slUendc», »ln»n«Me !Nl3, <,ut>
erhalt, Exemi'üM zu lause»
,,c>»ch«. Wen Nnacb u. ü. V.
4» an dl» »elcha!>»ft,ll».

Wanderpläne et«, »erden
b>ll i> »ns Leinen gezonen.
«lall b, vona Wn»».. «loln.
«l, d. Oluhr ?, Vuchvlno»»»».

<lln <l«mp>»rd«r z»m F,>ät>r
Nui'ilHxm de» tlilelvereln»
IlWilUI» l>erau»«egeb«n«n

Fcstlchliit

zn kaufen gesucht.
«lnaeb. an Edmund Lshler»
Du»»»»»« >».Olh., «rauentr 1c.

Llilllillcllliiltitr
für Vehttrden und Prloat« <n
lU». Au»t<lhrunll liefert prompt

un» preiswert
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ellcwcrclnMatt
Kcrauzgcgcvcn vom Ngumvorstanüc llcs eifewercinz.

^5 Wter «ler Nheinbacher «irme.

Von Dr. jur. Hubert Schwarz, Nheinbach.

^Nlln ^"^' ^üher „rembllch, renbllbc. reginbach. Regenbllch"
<K2' ^'-^'^ '^"^ erwähnt in ein« Urkunde vom 13. August
^, ^°n>I Pipin fche^lt dem Kloster Prüm Besitzungen, in
^ nvllch. Die eiste Nachricht über die Kiiche stammt au»

di< ^°y« 937: Di« bleute Ramengar und Adalglli schenken

^rche in Nheinbach dem Kloster Prüm,
"l»!illl " """ ^'^ Pfarrei Nheinbach entstanden ist, läßt sich

^ilill, "?U"blichei Beweise nicht genau feststellen. Nur der
"üt^"' '"neihalb dessen sie entstanden sein muh, läßt sich

Zi«I«^tir immthei't umgrenzen. Ein sicherer Weg, zu diesem

>ichI ^ gelangen, bietet "uns das Patiozinium. Es ist näm-

"»!ni'^ ^°"^ auffallende Erscheinung, daß die Kirchen, die den
uchen Patron haben, aus ein und derselben Zeit stammen.

t»Uiz . Heilige ""lcier Kirche ist Mallinus. Bischof von

«^^ lann als Laie nicht meine Aufgabe sein, das durch
H.> lbcntliche Erfolge und mannigfaltige Wunder gekrönte

K,i,'? d>»ies Ma,„!<!ü als Mönch. Bischof und Heiden^ebehrer
5<tÄ^n: für die vorliegenden Erörterungen mag ein« kurze

s^ "'lung ^'2 LecenLganges genügen. Ein« eingehende Dar'

^."3 seines ganzen Lebens verfahie um das Jahr 40U sein
^ " Tulpicius Seoerus unter dem Tit«l „Das Leben des

An °?n Tours".
Ihe« ^ rin war um 316 in Sabllii'll in Ungarn von he'dni«

^ ^«n geboren. Der Vater war röm. Offizier. Seine
^!^ ^Uebt« «r in Pania. Er war «in religiös veranlagtes
HZ Und wollte gegen den Willen sein«! Eltern Ehrist und

^!el3 ""ben. Mit 15 Jahren wurde er, da ein kaiserlicher!
»^? dl« Söhne der Offiziere zu den Waffen rief, Soldat,

^>u> ^>le«i in Frankreich zugeteilt. Der rauh« Kriegs»
»x^Nlnwchie leine schädigende Wirkung auf seinen Ehar-Älter
^>tln ^' " blieb ruhig und bescheiden. In einem besonders
!^<>n? ?"^tei schnitt er vor dem Stadttore von Amiens sei'ien

und schont!« die eine Hälfte einem
Kiiche und

i^^ '" M«i Stücke und schenkt« di« eine j
^«r,! " Bettler. Ueber dem Hauptportale der

^"isnhne ist dies« Szene dargestellt. >
^i» «>^ ^°^ ""ch diesem Vorfall« empfing «i di« Taufe. E«
^chie^ "^ ^ Jahr« beim Heer« und nahm dann seinen
^ti!t°n! ^ ^ glaubte, das Blutvergießen nicht mit dem

«.um vereinbaren zu können.

3"^« ,?Mb sich zum Bischof Hilarius von Poitiers. Dieser
">2l>I unbedingt zum Priester weihen, Martin aber lehnte

i»z ^» <lb und empfing nur die niederen Weihen. Alsdann!

^ten "«^ Pavia. um sein« Eltern zum Ehristentum zu be»
^>>!ck> ^^ ^^l er nur bei seiner Mutter, Hilarius war

^°n verbannt worden.
^>tt^ ' ^^ ln b«l Nähe von Mailand als Mönch lebte.

A"^ ^lbe Schicksal: Bischof Auzentius verwies ihn des
Ks ^' ^l zog Ach nach der Insel Gallinaria bei Genua zurück.

«Hz ',schlicht hin. daß Hilarius auf Grund kaiserlichen Be»
»llih, ""kd«i noch, Poitiers zurückgekehrt sei. reiste Martin ihm

'»ts,^ ,^l Nähe von Poitiers gründete ei «in Kloster und
^»n« ^'" ^^"^ überaus segensieiche Tätigkeit. Die Er"

>t«t ^ ^uieiei Toten begründete seinen Nuhm als Wunder-

^°»lZ - .^eiliger. Um diese Zeit wurde der Nischofsstuhl vo><
^ l«h^'^'° l!""^ Venöllerung wollte Martin zum Bischof.
^?tch «^ ^'°ch bestimmt ab, weil er Mönch bleiben wollte,

n Nii"^ ^'il wurde er bewogen, nach Tours z» kommen.
^l>« bat ihn flehentlich, zu seiner angeblich schwer er»

krankten Frau zu kommen. Als er in Tour» war, lieh man»

ihn nicht mehr hinaus und machte ihn gegen den Willen der»
anderen Bischöfe zum Bischof. Diese nahmen Anstoh an seinem

Aeuheren: «Ium Bischof bedürfte es eines vornehmen Auf¬
tretens, eines ordentlichen Anzuges, «wer anständigen Frisur,

während Martin mit Willen äußerlich nachlässig, schmutzig und
ungekämmt einherginge,"

Auch als Bischof bewahrte Martin fein einfaches und schlicht
tes Wesen. Eine an die Kirche angebaut« Zelle diente ihm als

Wohnung. Als er sich auch hier der vielen Besucher nicht uer-
wehren konnte, gründete «r mit mehreren Priestern 2 Stunden

von Tours ein Kloster, di« später« Abtei Narmoutiers. Hier
führte «r «in strenges Leben. Seine Hauptaufgabe erblickte et

in der Belehrung des noch heidnischen Landvolkes, die er gliin-
zend löste. Sein Eifer für diese seine Aufgabe kannte leine
Grenzen. Schon hochbetagt wollte er persönlich in Enndcs, einer
abgelegenen Pfarrei seiner Diözese, einen Kärchenstreit schlichten.

Es sollte sein letzter Gang sein. In Eandcs brach er zu¬
sammen und starb bald darauf. Seine Bestattung in Tours
glich einem Triumphzuge, an dem sich etwa 2900 Menschen!
au» der ganzen Umgebung beteiligten. Das überaus erfolg¬
reiche Wirten des Verstorbenen lieh sein Bild fortleben.

Die Lebensbeschreibung des Sulpicius Serrws machte

Martinus weit über die Grenzen seine» Wirkungskreises be¬
kannt.

Zahlreiche Maitinushymnen entstanden. Im engen An¬
schluß an Sulpicius Seoerus schrieben Paulinus von Peri-

gneuz und Venllntiu» Foitunatuz das Leben des Heiligen in
Versen. Einer seiner Nachfolger auf dem Nischofsstuhl« Gregor>

von Tours, dess«n schriftstellerische Tätigkeit in die Zeit von!
574—583 fällt, behandelte <in 8 Büchern die Wunder des Mar¬

tinus. Durch diese Schriften wurde die Verehrung des Heiligen!

noch immer weiter ausgedehnt. Vertieft wurde sie durch Wun-
deiwiikungen an seinem Grabe und seine Reliquien.

Wie viel Martinus damals galt, geht am besten daraus
hervor, dah fast all« Kirchen, die «om 5.-8. Jahrhundert er¬

baut wurden, ihn zum Patron haben, obwohl gerade dieser
Zeitraum den Kalender um mehr als 100 Heilige bereichert
hat.

Zuerst baute sein unmittelbarer Nachfolger Vriccius über

dem Grab« de» Heiligen, das sich auf dessen besonderen Wunsch
nicht >n der Kirche, sondern auf dem Friedhofe zwischen de,r!
anderen Gräbern befand, eine Kapelle. Bischof Perv«tuus ließ

di^e abbrechen und baute die an derselben Stelle befindliche
Basilika.

Martlnskirchen «ntstanden nun überall nicht nur in Frank¬
reich, sondern in Velg,i«n, Italien. Spanien, Portugal und
England. Es würde zu weit führen, Einzelheiten mitzuteilen.
In der Erzdiözese Köln gibt es nicht weniger wie 65 Martin.-'

lirck'en. davon 6 im Dekanat« Nheinbach. <NH«inbach, Ipplen-
dorf, Fleizheim, Ollheim, Hilberath und Esch.)

Nach 700 ist keine Martinuslirche mehr gebaut worden.

Auch der Stern dieses Helligen, der mehrere Jahrhunderte
das religiöse und teilweise auch das bürgerliche Leben beein¬

flußt hatte, war «erblaßt. Bis auf den heutigen Tag lebt sein

Andenken fort in zahlreichen Ausdrücken und Gebräuchen sowohl
in Deutschland rvie in Frankreich.

Die ursprüngliche Rheinbacher Pfarrkirche stand auf dem
heutigen Friedhofe. Die Straß« dorthin heißt noch Martinstias;e.

Am 17. Februar 1782 wurde die Kirche durch Blitzstrahl
vollständig zerstört. Das Patrozinium ging aber auf die Ka¬

pelle zur helligen Jungfrau Maria, di« heutige Pfarrkirche,
über.



7t" «lstl»««lN5VI<l«

Di« Kapelle» Vi» nm^lZIV vollendet wurde, »eidankt ch«
Entstehung der Nesestigung Rheinbachs. 1808 hatte Rhcinbach
Standiel.hte erhalten, und mit der Befestigung war begonnen

!»vorden. Nachdem sie vollendet war, muht« man ein Gottes¬

haus innerhalb der Mauein haben, da die Pfarrkirche 'mährend
der Kriege oft lange Zeit nicht denutzt weiden konnte. Int

Laufe der Jahrhunderte ist die Kapelle zeitentsprechend ver¬
größert und umgebaut worden. Di« Kirche erhielt ihre jetzige
Gestalt durch die großen Erweiterungsbauten» im Jahre 1804.

j

CifelKirchlein.

Von Ielnr. 2<nz, Köln Ehrenfeld.

Ich weiß ein graue« Kirchlein

Im alten Eifelland.

Drei alte Linden rauschen

Und Vrd und Himmel lauschen

Dem Klang der Einsamkeit.

Vermorschte Kreuze sagen,

Daß unter Moo« und Vra«

Verscholl'«« Toten schlafen

Im friedereichen Hafen

Der dunklen Einsamkeit.

NeeKreime aul Usrnamen.

In der Mundart von Waxweiler, mitgeteilt von

Dr. August Detröe.

In unsere Zeit gewaltigster, unerhörtester Umwälzungen
klingen diese harmlosen Neckreime hinein wie ein Vruß aus

längst verklungenen, friedlichen lagen. Dies« Verse sind nicht
mit Problemen beschwert, sie sind ganz gestellt auf die naive
Freude an Reim und Assonanz. Sie kümmern sich den Kuckuck
um Sinn und Folgerichtigkeit. Wie «in helle«, neckendes Kin¬
derlachen wollen sie sich austoben. Schenken wir ihnen für
einen Augenblick Gehör!

Aenn'.

Iaog d'Kohnei ous dem Denn (Tenne)!
Laoß den Hoahn jaohn (gehen),
En hont ir neist jedaon!

Ist sie nicht köstlich, diese Fürsorge um den Hahn, dem

ohne weiteres ein Ausnahmerecht zugebilligt wird! Warum?
Fragt die unergründliche Kindesseele, ihr furchtbar klugen
glotzen Leute! —

Annemllrei,

Klabberzei*).

Stell' de Depcher an (in) de Reih!
Wenn de Nurgermeester kent (kommt),

Da Ute (lagst du), ich mär' net hei (hier).

Für die Deutung ist hier der Phantasie Tür und Tor ge¬
öffnet. Die Beziehungen der Annemarei zum Ortsgemaltigen

eröffnen Möglichleiten, die dem Romanschieiber eigiebigstcn
Stoff liefern könnten. —

Marei, Marei, Viulekrout —

Imcrmor feste Braut (übermorgen wirst du Braut)!
Da kreste (kriegst du) en ahle, biese Mann,
Da schleet (schlagt) dich half kromp und lahm!

Der Braut wird von ihren anscheinend etwas neidischen

Freundinnen keine günstige Zukunst prophezeit. Hoffen »uii,
baß ihre Ehe sich etwas liebevoller und friedlicher gestaltet.

Iril (Gret«),
Pit.

^) Geschwätziges Frauenzimmer. Der 2. Bestandteil „Zei"
ist die mundartliche Abkürzung von Lucie.

Ireiseboat,

Zeech (Zieh) dcng Iee? naom Lambertsmoat!
Die sehr deutliche Ansp^luni auf den „gleist» Bart

ainn Gret wird man n cht grade als galant bcz>,'ichn<'N
Illnes,
Klabanes,
Klabozebehn,

Sprang iwer den Zun! (spring über den Zaun)

Un brech Hals un N«n! ,,
Der arme Ianes! Aber er mag sich an dem loh""« ,,

obendrein noch schielenden Michel trösten, dein wich <nN<l
gespielt wird:

Mechel,
Kromm Sechel,
Scheele Mettig —
Kuckuck!

Da ergeht es Phlevp (Philipp) und Klo,«, doch vcsscl'
Phlepp,

Mach mir «n Kepp (Kappe)!
Ich Haan en Hot,

En as all zerbot (ei ist ganz zerflickt.)
Un äwer (trotzdem) nochi jot.

Und Klaus wird kurz und bündig abgefertigt:
Klaos.

Mach mir meng Bor. mach (passend)! — , «
In vier Werfe von Verblüffender Knappheit wird'd^

densgeschichte voiv Bast (Sebastian) hineingezwängt:
Bast,

Klomm (Kletteite) op den W,

Do bruch (brach) den Ast,

Do fohl (fiel) Bast. - „i
Die Kochkünste des Mathes weiden anerkannt o°el

— wie man will — angezweifelt in den Weifen:
Mathes.
Koch Kapes,
Koch souei, loch seeß,

Koch allerlei Iemees! — ^

Wir schließen mit der Geschichte von Adam und <bl"^j>
sich um eine» Grieven zankten, Wei könnte sich in mise^l «^
armen Zeit der Bedeutung dieser tiefsinnigen Vers« ewi'

Aodcm un <Vo,

Ianlten sich um e Iref.
Do schlug Alldem En,

Do lrug (klierte) Nu
De Iref!

Von Professor Th. B üsch in Münstereifel.

Die statt das Fenster sagen die Vifler, weil s« so S"^^
lhre alte Ausspruch unseres vel«^
Progymnasium zu Prüm entha' ^,,

löpcrt (Dummkopf) zu topen (tappen). Hafer. Platz, Sa,^ ^

tein können. Dieser 50 Jahre alte Ausspruch
Rektor Hünnetes am .

gewollt ein Lob der Mundart. Vall, Fenster, Fimmel,
(die Schaben vom Hanf oder Flachs), tSpich (täppisch

ick'
ihrer Herkunft gemäß weiblich geblieben, miinnl'
gegen Brille, Chor (stets) Courage. Nummer. Taul l° 'p

Rundgang, 2. Türangel). Die Schriftsprache ist also n>«^!
rechtigt, geringschätzig auf die Mundart heiabzuschaue«. ^

das Recht des Stärkeren, und °" »<,

falsch war, hat sich HUl<y
im Spillchleben gilt

sprünglich und von rechtswegen
»«'s

Hände
Gruppe, Kanone, Karosse. Mauer. Uniforin-Külaß,
Marsch, Renlontre. Queue (Billard).

Vla^

") IahrnMlt in Lambertsberg bei Walweiler.



^«»»«»>M«»»»>>»»««»,
V»

l<i, ^^ung ist «3 nicht, wenn die fremden Laut« so verän.
">«»,"' ^ st« der eigenen Zunge bequem sind: aster-
t«z^ ^",> Flamböjen (Leuchter, vom Meßdiener beim Not'

^bci^^^ Prozeffion getragen), Fg r me schen (Funken,
llod^ ^""»biuiist in die Nachbarschaft fliegen,). Turnelel
üin^,/ ^Nachricht) ^- frz. estimer flambeau flammöche tour-

^e^^,""«. Aus lat. oleum: Olich. frz. dröle: drölich. dessen
^«lti.f'H nähei an sonderbar grenzt als an drollig.

>r«il ^, ^"> tianschioien, Trichter. Trumpf erhalten d im Anlaut,
>lipz, ^ -Nundair anlautendes tr u. pr. pl nicht kennt. Frz.

nlg,) ^^'p (Darm), lat. torpiduo: dröpich (betäubt, trübsin-
lönn^ °^bel die eigenen Lautgesetze nicht widersprechen.

^H un^^- ^""«^ Festhalten am Ursprünglichen beobachten.
^ ikiz/? "ufel haben das b aus dem Griechischen erhalten.
t«l l!»"^bal; Tafel. Tapete, Teppich. Tasche, Tasse tauschen

^llpf'el I-' ^^' lt«mpel> Tinte. Titel. Torte. Tümpel, tummeln.

^Hyllbs m tunken: Tute, ticken oder teilen (ei-eu) der
künft«,? ^^ "lies offenbar Lehnwörter, bei einigelt ist Her¬

zu vermuten. Hinzugefügt seien noch die
touteln (zaudern), totteln (stottern) und

'«ine^b« Fremde zu
"Nlei /^lektwörtei touieln !,zauoern), roiiem Lioneln)

Alvi^, ^iurzkarr«) ftz. iomberan, engl, tumbrel. Vielleicht
!«rs^ ."^s« Auszählung auch einigen Wert für den Sprach-
"!it>ch» ^"H die Gegenüberstellung der folgenden Reihe «cht

^t härter mit anlautendem d:
^htill >>.^l, Taler, Tanne, Tenne, Tanz (?). taufen, tief, taugen
tii,,« ">» Tiegel (?) Tier vertilgen Tochter Tod Tuch tur,tun

^«l«ft2i>,Mundart "ls selbständige Sprache in ihren einzelnen
^i« e^»^^""8en zu beol>achten, hat einen besonderen Reiz.

gliche« «^^ ^ naturgemäßer und hält sich, freier von will»
^°ll ^^.^lnwirtungen von außen als die groß« das ganze

M 2h^p"!"""de VerkehiLspiache. Für die einzelne Ma.
s^ts^ bie Nachbaimundarten und vor allen das Schrift'
"ll> fi^ ^wisseimaßen Fremdsprachen, deren Einfluß sie frei-

°°Üstii^,"lHt entziehen kann. Häufig wird dieser Einfluß bei
!» ^<>nil3,^ lautlichen Ausgleichung nicht mehr erkennbar sein.
v^NüHl, Fällen lassen sich jedoch auch Hier noch Fremd- ober

A ww^l s«stst°llen. Z. V. Droppen verschreibt der Arzt,
« ^ °i , «^ Tropfen heißt Dreps. tropfen, diepsen. Absatz
»!^lt a» ^ ^ "b. Dratt-Tritt, dagegen Mtritt fast unver-
z^ich , "^ dem hüchdeutschen übernommen: Abdritt, zu-

^°it ^ kulturgeschichtliche! Beweiskraft. EKloner. Sütduch.
l"^ in, 3°^ lft "US einer Gegend gekommen, wo Sack für
^>e ^ ^^«blauch war' denkbar wäre auch: in unserem Ge-
^»gl r»n? ^ diesem Sinne mit der Zeit von Tasche ocr-

ü"' bei « 7^"' Der kleine Ze i g er der Uhr wc i st die Slun-

^ in, V d>« Minuten. Zeigen ist höchstens alz Fachaus-
A!en iit«s «^"spiel neben weisen eingeführt, sonst herrscht
^- P«,f Wegweiser ist also hier bodenständig, Zeiger
y^'r pf, .^ 3u Tllbakilluchen mit der Sache entlehnt, der
^">»°l 7 "'cht, °l flötet. Dudebör, Totenbahre, ebenfalls

^« ^doi.v"'" ^t Bar Tragbahre. Das ältere Pänncl tonnte
auf ^6 verengern zuMedaille, als, durch die Auf-

^'°!se) ^? Münzen veranlaßt. Fnnnech aufkam. Kurres (frz.
,^'tl <^2^N"wllM3 '^ »Vgc',m!irtig ."«hi überall in unserm

^>n D °^°"> öum Ersatz dafür wird von der Weiblichkeit
*>, » le das Korsett eingeführt.

Vo
stille Stunlle.

^ °" Mathilde Kühlmein. Düsseldorf.

' ^'^»°!i"^? ^'^^" ^"2^ ^°^ V'ld eines kleinen Eifelstäü-
^ buim ^ eingebettet im Tale liegt, umgeben von einem

^'chei, ^" Wälder. Rie habe ich gewußt, daß ich dieses
^"nnrai so lieb haben könnte. Das alte Lied: Erst
5>n

wird, d. h. der Hanf wird aefimMlt.

wenn man «in« Loch» »ellol«n, w«H «NM» st» »oll »nv yaW zu

schätzen. Wenn ich den Blick ruhen lasse auf dem Vild der
licincn Ttadt, denen Häuser sich maileiW «n die alte Nurg,
den Stammsitz eines uralten Vrafengeschlechtes, gruppieren, wie
treue Vasallen um den Königsthron, rundum bewaldete Höhen¬
züge, zerklüftetes Felsengestein, dann leben alte Erinnerun¬
gen in mir auf und meine Gedanken wandern — Zeit und Raum
vergessend — zurück in die Vergangenheit.

„Die Stadt mit ihrem keuchenden Atem,

ihrem nervöfen hasten versinkt,
daß ich glaube, über sonnenduftige Heiden zu schreiten,
alten, vergilbten Weifen zu lauschen......"

(Wilhelm Spael.)

Und e» ist wieder ein trüb« Vorfvühlisogsabend, wunder»
bar weich und mild die Luft, durch die schon ein leise« Leirgahnen
geht. Ich stehe auf felsengetrönter Anhöhe und schaue nieder in
das Tal. Vor mir liegt die kleine Stadt, in graue Dämmerung

versunken. Schattengestalten gleich wandeln die Nebelschleier
durch das stille Tal und hüllen Baum und Strauch ein.

Laute klingen an mein» Ohr: Irgendwo reden auf der Straße
zwei Menschen miteinander, da« Echo trügt den Schall der tie¬
fen Männerstimmen durch die Stille zu mir herüber —. unge¬
übtes Singen einer dünnen Kinberstimme — Hundegebell — in

der Ferne ein dumpfe« Rollen. Donnernd rast den Zug über die
hohe Eisenbahnbrücke. Funlen sprühen in die Dunkelheit, bann

erstirbt das ratternde Geräusch der Räder allmählich in der
Ferne. Das ist der Atemzug der klelnen Stadt. Gespannt
lausche ich hinüber, während der Lenzwind bul!ch die kahlen
Kronen der Ahornbäume fahrt und die schlanken Virlenstämm«

sich lustig im Winde wiegen. Ich liebe da« Singen des Lenz¬
windes in den Lüften, wenn er kraftvoll brausend von den Höhen
zu Tal jagt. Es liegt etwas Sieghaftes, Befreiendes in fei¬
nem Wehen. Immer tiefer spinnt das Dunkel die klein« Stadt
ein, sie ist nur noch eine formlose schwarze Masse, aus der die
hellerleuchteten Fensterscheiben wie glühende Augen in das
Rachtdunlel starren. Diese Augen faszinieren mich —. ich fühle,
wie fich mir taufend unsichtbare Arme entgegenstrecken. Wie
ein Tiuummandclnder schreite ich den Weg, der in die Stadt
führt. Durch die abendstillen Straßen zieht es mich. Ich muß

sie wandern unter dem Banne einer geheimnisvollen Macht.

Wie ich dich liebe, du kleine Stadt in den Eifelbergen, wenn
Dämmeidunlel deine Straßen füllt und vor dem Abendfrioden
der laute Lärm des Tages fchweigt! Dann falten deine Kin-
der die Hände zum Nachtgcbet, und die unschuldigen Augen

schließen sich zum sanften Schlummer. Die Großen ruhen aus
vom harten Tagewerk, und die Feierstille trägt mit linden Hän¬
den die volle Schale und gießt ihren Segen aus über alle die
müden herzen. Das brausende Leben der Großstadt wogt vor¬
über an den Wellen der kleinen Stadt in den Eifelbergen. Un¬

bekümmert darum lebt sie ihre stillen Tage weiter. Sie braucht
nicht die Sensationen der, großen Welt, nicht das Jagen von Ge¬

nuß zu Venuß. Sie schöpft Friede und Freude aus reineren
Quellen, aus den Quellen der freien Natur und allen, die aus¬

ziehen, darnach zu suchen, schenkt sie freigebig beides: Friede
und Freude.

^l ^l I^l ^ ^»^l ^ ^ o» ^» o»^»^l ^» o« ^« ^» ^»o»« ^» ^>« >o«

Das fiVchKiMell bei k<liger.

Von Hauptlehiei Müller in Ediger a. b. Mosel.

Bei Vdiger auf der rechten Moselselt« ragt ein mächtiger
Berg in die Höhe, der die Lande weithin beherrscht uno aus
den Karten den Namen Hochtessel führt. Einem Riesenmantel
gleich wallt prächtiger Wald von seinen Hängen herab bis zum
Mosolstrom auf der Nordost«, zum Neeferbachwl auf der Süd»

Westseite. Mit 421 Meter Höhe ist es der Höchste, Berg direkt
an der Mosel. Schon wegen seine« eigentümlichen Namens
erregte der Berg immer mein Interesse, da ich ihn viele Jahr»
lnng von lustiger Eifelhöhe au» täglich in der Fern« heriib««
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Vie sedUlerherbergen il^, Fahre lHl^

Ungeachtet all« neuen Reiseetschweiungen, welche b><l^
tische Umwälzung in Deutschland und Oesterreich n<rt"M°<

mit sich brachten, haben unser« Herbergen, was die 3la«!^
nach Ausweisen zum Heibergsbesuch und besonders ^„,ß

bergsbesuch selbst betrifft, im Verichtsjahre «ifteullll^
einen bedeutenden Ausstieg zu verzeichnen. — Ande^^
müssen leider ein« größere Anzahl von Herbergen, wie l^ ^
Krain, im Küstenland, in Dalmatien, Siebenbürgen un,»,>

Bukowina, zusammen rund 89, deren Gründung im 2^?.^.,
erfolgte Wwd große Mühen und Geldopfei erforderte, eM ^>

als veeloren angesehen meiden; auch eines der schönM ^

melstbesuchtesten Hcrbergsgebiete Deutschlande, da« Gl^^<»
Rheingebl«i, wird teilweise noch vom Feinde besetzt s^^,
wodurch der Besuch der dortigen Herbergen, wenn nW

unmöglich, so doch sehr erschwert war. ^

Die als Kriegsfolg« weiterbestehenden argen Pas<^^
Verhältnisse, die zeitweilige Nriefzensur und die VinsteM'v?

Gelduerlehr« der entstan>benen Nationalstaaten unteres
und im Vermehr mit Deutschland haüen im abgelauftnen < ß,
die Geschäftsführung der Hauptleitung sehr erschwert M

winken sah. sollten d» Mlsere Kartagraphen nicht wieder «ine
rhrer bekannten Verstümmelungen vorgenommen haben? Der

Fluinamenforscher weitz ja> daß sie darin groß sind und schon
«unersetzliche» Material zur Sprach» und Geschichtsforschung ner»
nichtet haben. Hier «in paar Proben: Ein Fels im Ellerbach»
tal, der in seinen Spalten milde NienenvöVer beherbergt, heißt
im Wolksmund „Neielay", d. i. Bienenlay. Auf dem" Meß»
tischblättern prangt ei stoh als „Vülay". Ein Pfad heißt der

„Koherlspad", leicht als Kuhhirtspfad zu erlennen, nur nicht
für die Katasterkartenhersteller, die daraus kurz entschlossen

einen Kurzpfad machten. Einen Forst nennen sie „Nhlewusch".
Das Voll nennt ihn auch ungefähr so, aber jedes Schulkind der
Geigend weiß, daß es der „ahle" d. i. der alte Forst ist. Aus

dem Dohrlamp bei Nüchel (oampus-Feld) machen sie ebenso
kühn wie unwissend einen Dohrtampf. Ein anderes Dorf
besitzt eine „Masthed", d. i. Mustheid«, woraus mit liihnem
Schwung auf der Karte eine „Mayestiit," wurde. Welch uner«

sctzlicher Verlust an Quellenmateiial zur Erforschung der Orts»
und Stammesgcschichte, des Wirtschaftslebens alter Zeit so

schon entstanden ist, läßt sich denken. P. U. Schippers bringt
in seinem Werl „Maria Lauch" usw. einen trefflichen Beleg

dafür, wo «, S. 14—15 heißt: „Jene Halbinsel, wo einst die
Pfalz gestanden, .... trug noch bis zur Mitte des vorigen
Jahrhunderts den Flurnamen „Alte Burg". Leider ist auch
dieser letzte Nachklang altehrwürdiger Ortsgeschichte heute aus
dem Vollsmunde verschwunden und durch eine bedeutungslose
Bezeichnung fremder Forstleute verdrängt worden".

Ich vermutete also beim Kochkessel ein ähnliches Stückchen

unserer Kartenzeichner und als ich vor «inigen Jahren an den
Ufern der Mosel, zu den Füßen des Hochtessel meinen Wigmam
ausschlug, ward mir gleich des Rätsels Lösung. Gespiächswel'«
mannte mir ein Nachbar den Ort Verntastel und sprach es
„Berelessel" aus, ebenso nannte er aus inline Finge den Ort

Kastellann »Kessellnun". Nun mußte ich Bescheid. ' streich am
andern Tage, ich tonnte die Zeit kaum erwarten, hinaus aus
den Berg und wahrhaftig, deutlich erkennbar, zieht sich rinnF
um hen bewaldeten Gipsel ein Steinring, der nur auf der siei«
len, sturmfreien Moselseide fehlt. «Das war also das He-ch-

lllstell, tn dessen Mitte die Offiziere der kartographischen Ab>
teilung des Generalstabes ihren trigone<metris<l>en Punlt er«
lichtet hatten und ahnungslos das Hochwsiell in einen Hochkessel

umtauften. Die vorgeschichtliche Befestigung war bisher unbe-
ltamnt und mit einer gewissen Entdecierfieude stieg ich ü
den Berg hinab. War doch nun d>as Nntiel des Hr<chkessel ge¬

löst und gleichzeitig eine für die älteste Geschichte ivü Landes

nicht umvichtige Entdeckung gemacht. Be-, der Frage der Fest«

setzung der Grenze zwischen der rümiichen Provinz Germania
snveriol und Gallien, die noch strittig ist, wird der uralte Weg,
der bei Senhals und Lehmen (im lü, Jahrhundert unrergvgiM»

genes Dorf unterhalb Ediger) die Mosel übeigu«r)e, und das

Hochkastell, das man auch mit jenen, -uralten Weg' in Verbin¬
dung bringen kann, wahrscheinlich eine Roll« spielen. Eine
vor Jahren unweit des hochlastells bei üiesenich gefun'ome
Inschrift spricht von einem „burgus", als den nmn mit ziem«
licher Sicherheit unseren ,Hoch!essel" ansprechen tapss, Auch

geologisch ist das Bergmassi« des Hochtaslells interessant, Es
erscheint als der äußerste Ausläufer der vulkanischen Visel, da
er aus vulkanischem Gestein besteht, aus >dem auch der Slein«

ring aufgetürmt iist. Mitten« in der Waldeinsamkeit am mo'el-
seltigen Abhang des Berges, unter einem haushohen Lanablock
versteckt, lic<n«n die gut erhaltenen Ruinen einer mittelalter¬
lichen Einsiedelei, nach ihrem letzten Bewohner Bruder Hein¬
rich genannt. Nach Regen steigen aus der Eegcnd der Klause

eigentümliche Nebeischwaden aus, dann sagen die Leute „Vru«
der Heinrich locht". Am Fuße des Hochlastells ist man jetzt mit

dem Abstecken der rechtt'Usrigen Moselbahn beschäftigt, sodaß die
träumerische Stille nnd Einsamkeit der alten Bergfeste und

Einsiedelei bald durch den schrillen Pfiff und das Fauchen und

Rasseln des Dampfrosses gestört wird,

auch infc>!^ dl^r starken Kursschmantunffin der '.ul"^^,i
Kronenwährung Geldverluste verursacht. Die allgemein« ^
luny hatte aber auch ein« bedeutend« Erhöhung der ^ .!

tungstosten lsiii Druckfachen, Gehälter, Postye<bÄhien u^<»
übrigen Behelfe), zur Folge; notgedrungen mußte <"^ z?
Grund« vorbehaltlich der nachträglichen Bestätigung d« ^

allgemeine Versammlung der Herbeigsi,i«iti«ter, der l" ' ^

Preis des Hcroergsverzeichnisse« (mit Ausweis): li ">^ >i
OeixirM» und 2 M>art für Deutschland, auf X 4,"- ' ^

Tschechoslowakei und L.',0 Marl für Deutschland «M^
den. — Hierzu sei bemerkt, daß aus den Einnahmen ^»

bergsnerzeichnisses (mit Ausweisen) die Nerwaltungk^^
sirinen werden miissen; der etwa erübrigte Netrag ^ ^
maß der für unsere Herbergen geltenden einlM>ichnl' "f

lniungen allsührlich an die Herbergen a!ls Zuschuß 3"^,!/
hllltmigslosten im Verhältnis zur Gesamtbesuchsizahl au«
bergen verteilt. <j!^

I,n Jahr« INI« hatten sich anaemeNet 288 Herbert,z!
in der Tschechoslowakei, 23 in Österreich und 1l>8 in >"

land) gogen 8N4 Herbergen im Vorjahre. ^M^
Gckolen wurde in 249 Herbergen freie Uebernacht"'<<

Frühstück, außerdem in !> Herbergen noch andere ^/'i/

pslcgung, nieist Abendessen, und in 39 Herbergen fte"

''«chiung. ^
Besuch,« haben 217 Herbergen ausgewiesen (85 -.',,,,

der Tschechoslowlllel, 8 östeireichische und 124 reichsdeul' ,ß?

Herberaen sind als nicht besucht gemeldet worden (^. <«

T.schech<ol'lowalei, 13 österreichische und 7 reichsdeutsch"^ ?
3« Herbevgen (7 in der Tschechaflvwalei, 2 österr«ich>>^
27 reichZdeutschen) waren lein« Berichte zu erlange«' , s/

Die Gesamtzahl der Uebeinachtungen bellef stH"^
lgri^n 24l>3 im Vorjahre): davon entfallen 2262 U«b« .

g,n auf die Herbergen der Tschechoslowakei, 18 auf "l
sche und N728 a>lf reichsdeutsche Herbergen. <<^:

Von den ausgewiesenen 9098 Nächtigungen entfa
aus AngehölM deutsch««

Lehranstalten der Ische» ,

ch^wwabei .....2399 1 «aenMin«^
auf Deutschüsterreich«! . . . 8» j »^" »^
nuj ,,'e,ich«dcutsche .... K670 « 2235

auf Hochschüler ..... 1415 ., 89
auf Mittelschüler .... 7593 .. 2383

Die Erhaltungskosten betrugen für di« He^^
Tschechoslmvalei X 4319,96, für die österreichische« '^

rgen Mt. 9922.»^

ii>!

,',

c

!i:^,t!9, für die reichedeuticlM' Herbergen Ml,

Anfang Mai ergingen an 145 deutsche Mittel»

sck>e Hochschulen der Tscheck)os,lmvalei. 119 Mittel- "^,/,/,

schulen in' Oefterreich und 914 Mittel» und 48 5°^'/
DeutiMand, Mianimen an 1233 Lehranstalten Ei"l«°"

u
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l»nn^" "^ Hu«w«!s« zum Besuche unserer Herbergen
zugeben. Gemeldet haben sich:

N deutsche Mittelschulen in
der Tschechoslowakei um . . . 1116

putsche Hochschulen in der
-tichechoslowalei um ... . 114

^^ "lXireichijch« Mittelschulen um ?1>
« «isierretchische Hochschulen um 2»'

229 leichsdeutsche Mittelschulen um 3552

^-^eillisideutiche Hochschulen um 719 -- 4271^Au3weis«,

^ ^ Lehianstalten um........ 5598 Ausweise.

«>i!l^ ^"!°b« gelcrngtenl 1908 Aufweist zur Ausgabe. 1919
^" "lso ZW« Ausweis« mehr, d. s. fast dreimal '

be»

1239 Ausweis«,

9? NuDwets«,

von, Dann Ist «« zu dan?en. daß dl« Daum« bis setzt noch nicht
abgehackt sind, aber ich glaube, bah b!« ganz« O«ff<ntlichl«i! dazu

'Stellung nehmen muh, um zu «rchtnbeln, bah «in« belaitig«
Verschandelung fortschreitet,

Ernst Stahl, R«al<rung5baume!st<i.

W LitcrarischcZllilül'cmllnlÜcZ

?>lis«
soviel
Mehr^lfoN ^ '^ Vorjcchle, ausgegeben. Von diesem

Scheck n"^ Deutschland 3085. auf deutsche Lcchianstalten der
l>öz »?"Il>wlllei und österreichische Lehranstalten zusammen

usweis«.

l,z!^ Sättigungen entfallen auf voifährige Auswege, dl«
<l>^ ^ ^lisfeu die Osterferien gültig waren, 5l> Nächtigungen auf
bli>>. . ""gen mit fingierten Angab.» (die betreffenden

^süll, / ^!^ haben überhaupt keine Aus>weije zumr Herbergs-
>i ^ ^"^l>. wurden al«r entgegen der Vorschrift dennoch

loni,,^ ^bergen ausgenommen). Weiiteie 45 Nächtigun^en
" nicht ausgewiesen werden, «weil die betreffenden Schü»

^" Nu

von Ausreden, wie „Wegen Pefluelspäiung

2T«,L", „Ausweis n^n der Schule", „Ausweise wur¬

det Tchule nicht ausgaben" ui^w., ohne den oor^-

^ll>t «^ ^"sweis <'.u'g>'no«.,!,^n wurden. Für diel« zu Un,
<llM."^l^">omme!u:n Schüler zahlt ldi«' HerberUstasse Wne

,'^'Nung. >
fei^ "' >>.l^rgs- und Schulleitungen. sonvie Förderein un>

^<I^''^°ln-en und jenen Herren und Flauen, welche in
^>?l ».^^'^ ^l zum Heeresdienst einderufeiien Hei

zeit die Offenhallnn.F der

,.,eigen «rniö^lichvn, sei

^'" ^erzüchste Dank ausgesprochen.

^ü,^ ^'"ls aber danien wir auch allen Vereinen, Städten.
^Nn z^" ^^ c^ünwern als Erh,i!>ler der betlesfen^i Her^

^N^^ ^^ gl>M!i Opfer, durch welclie sie unserer deutschen
^ Jugend ihre Herbergen in jahrelanger schui^^ei

^Vlein altes Köln". Slizxn und Vilb« au, Köln und
dem rheinischen Leben, von Hermann Nlllei. Verlag P. I.
Vack>em, Köln.

In einer ernsten harten Jetztzeit, wo sich bei Deutsche aus
überkommen« heilige Güter besinnen muh. einerseits, um nicht

an der düsteren Zukunft zu verroeifeln. onderieit, um im'Ve»
wuhlsein d s Besitzes stall zu sein und zu coerden im Ningen

um das Wiedeillüfblllhen der deutschen Heimat, greifen wir
gerne zu einem Buche das «inen Kulluiabschnitt rheinischen
Lebens bietet. Mit stiller Wehmut, alier auch mit grohem ssx»
nuh lassen wir diese charal! riiüiä>en Vilbel aus dem lieben,
allen Köln, wie es vor dem Kriege war. an uns vorüberziehen.
Das Buch bedeutet «in KulluldolumoU iül unser« rheinische

Metropole. ll,nd »ich, nur der Abeinländel. dem «» besond«l<
dadurch lieb und mert wird, weil «r ^rwandie» uno V»tann<
tcs in den Schiib<i»!igen begrüht und wiO'isindet. auch der»
sen^e, der rheinisches Leben und suhlen leimen lernen nill,
kommt voll auf seine Kosien. — Als Schöpfer de« geschmackvollen,
lustigen und originellen Buchschmuck, will» H. W Nrockmann
genannt. —

Bonn. Paul Chlusant.

">r n^< ^ ^ ° ^ ^eeresoienil

^'<hf ^"^ ^'^ sclxm'ien Kiiegszeit
^ei v," ^!u!»enten- unb Scl>iilcr!^>. ^

„ . "'2 zum Frieden erhalten uich treu be^ck/ützt l^bcn.
all, ehemaligen und künftigen Her>bcrg5yäsl« diese für

^> l>c ^.^" gebrachten Opfer stets würdigen r>M eingedenk
^ <2inn<spi.llch.s^

^, Tr eue um Treu« !

s, ">»>zl^«^l^»^l^l^»^«^« ^» ^« ^« ^l^^, ^»^«^l ^»^»^»
^iz,^ . Die Herberge ist geöffnet von ? 5

* Vsghli^figte ileslcdantlelung eines Uhr "bends D,e u<l>«lnach,ung^ebul»l

^ Nälurclenkmals in iler eile,. ""
^^H,°N°n Eifelbesuchern und Eifelfreunden ist di« Kirche
^i"!°ld«lMaar bekannt. Nicht nur indei Nheinpiiwinz,
^ll< ^'>> glniz Deutschland sind die Vilbel von Fritz von
I^lein "t> die dieser vom idyllischen Maar mit dem kleinen

l/tsich,' ^Mlllt hat. Wie ich auf einer Neis« erfahren' Hab«,
i^»>« i« ...">e (Gemeinde, di« das Kirchlein umgebenden Laub»
^! I>«, >^len und diese durch tlein« Tannen zu ersetzen. Schon
lü^'Nein tüchtig« Gemernderar soviel an der Friedhofsmauer
^l ^Ki» ^""^"' bah ei das Buschwerk, das die Mauer um»
i>/ ^i>!!5 ^" lieh, wodurch die Friedhofsmauer lahl erscheint.
K?^°i ' °^^" Kreuze, zum Teil aus Killdurger Sandstein.
,!,Ml><,.^°us Niedeiniendigei Nasalt, liegen zerstreut, zum Teil

^'niw'f."" ^«1 Fiicdhossmauer. Der Erfat; für
M°I,rN" Natura zum Teil Kunststein mit <LI°
!»?!° w!. ."> ^m Teil Nasalt mit Glasplatte
.^

dies« Steine
Glasplatten und

l v^iu-vlatten und weihe
l«. ?.°'el zu großen Abmessunsscir istnd nn Stelle der «in-

^chten,li«in«n Steuitieuze gesetzt. Der Krieg hat viel^rz'n hi ^.".'t>«>n«n «»terntKuze gesetzt. Der irricg hat viel
^ih^^^ifol gebracht, und die Eifelbewohnei glauben da»
V ^>ui^, il'^^nr zeigen zu lönn n. bah sie die guten Grab»

^'^ !teli! schlechte ersetzen. Die Umgebung des Weinfeldei
' u wie i'efannt nnter dem Naturschutzgesetz. Der Fried-
/ Nehurt der Zioiigemcinde, und die>.> glaubt, machen
'> was sie will. Den VemMuxgen bes ih.erM La ndet

Velanntmachnng,

Auf Anregllng des Kölner Eifeloereins E. V. hat d!« Stadt
Köln in daniensuxrter Weis« «ine Jugendherberge mit
2t Veücn i» KölN'Deutz. Deutzer Freih.it 8, «rrichter.

Veru^rl er ist Hcrr (!rw>n Heu,«r. Deutzer Freiheit 3, bet
dem auch Moissenlasfe« ohne Brot zum Preis« von ! Marl für
die Portion erhältlich ist. Weiler« Verpfleaung daselbst nach
der Speisekart«.

Anmeldung beim städtischen Zimmernachr?«!». Delchmann^,
Haus, gegenübe'i dem Hauptbahnhof. Hxrhln sinb auch Voran«
melduiigon zu richten.

Die'Herberge ist geöffnet von ? Uhr vormittags b<« 12
beträgt 2.70 Mark,
die Herberg« in w«tl«

gehelldstem Mah« aufmellsam zu machen.

Mit Fllschaus

Der Volstmld d«» Köln«, «llel»«l»^n, (ü. v.

g«z.: Obeiren.Nat Dl. Seid«!
1. Vols>Kend<l.

O.-G. Vorm. Di« Ort'liluvl" l»»rans<a!t«t In diesem Jahr
di« eiste Fortsetzung der Ku^slau»st«llun« »Dl» Eis«! im Vlld«",
die im Jahre Ilttl «inen so sehl zahlr«>^»n B«!uch uns,r«r
Mitglieder von nah und fern zu verzeichnen hciii«. Da auch
dieses Mal nur namhafte Künstlei wie «.Will«, v. Vollmann us».
vertieten sind, weiden die Nesuchei «inen giohen Genuh zu
«lwarten haben. Die Ausstellung findet im Monat Septem«
der im Stadt. Museum <Vllla Obern!« r) statt und
ist bei freiem Eintritt von ll— I und 8—». ouher Montag», g«»
öffnet. Vte. Au»stellung«l««tung: Gall I o st.

Die Stadt Vonn beabsichtigt auch während d«i diesjährigen
Heibftselien in der Nemigiusschul« «in« Echülelferien»
Herberge einzurichten. Di« zahlreichen mündlichen und fchrlft«
lichen Danlesäuheiungen d«l in den früheren Iahten beher»
beigren Gäste bewiesen, wl« aem«!nnützla «in« solch« Vlnrschtung

ist, dl« mit verhältnismäßig geringen Kosten gesoffen weiden
kann. In dem ausgeiaumlen hohen und luftigen Echulsaal des

.lEidaelcholles w«iben 14 fiopei« N«tt«n wo^la.e.oldnet «ulüe.
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stellt. Für Körperpflege (im Unteigeschos; wird sogar Gelegen- Wan Duiaib. N.. aeb. in Sef»

heit geboten, morgens und abends «in Nrausebad zu. nehmen), ^sr». ^ ^ Masbum
Schreibgelcgenheit usw. ist Vorsorge getroffen worden. Eine ^!iudeu. I«b». «eb. in Wettels-
Reihe von schlichten Schemeln und Banken ergänzen die den
Bedürfnissen entsprechende ebenso praktische wie einfache Ein¬
richtung. Mi die Benutzung, der Schülerheibeige wird nur
eine gering« Entschädigung für die Person verlangt.

Wer vom flachen Norden her zum Mittelrhein, von der
Sieg her zur Eifel oder umgekehrt seine- Strafe wandert, der
findet diese Herberge bequem am Weg« liegen: an der Linie vom
Bahnhof zur Rheinbrücke, inmitten der Stadt und doch nahe am
Strome. Di« hauptsächlichsten Denkwürdigkeiten unserer Musen-
stadt: Rheinbiülte und Werft, Eoblenzei-Ttrahe und Hof-
gaiten, Alter Zoll und Universität, das altehrwUidige Münster,
iKaiserplatz Poppelsdorser.Allee und Schlaf; u. a. können in
fast lückenloser Kette ohne Aufwand von Zeit und Mühe von
hier aus «rrelcht werden.

Mögen di« jungen Fremdlinge, die unter Führung ihrer
Lehrer hier uoiiibeimandern, von der freundlichst^idaigebotenen
Herberge den besten Gebrauch machen. Dieselbe ist vom li.
August! bis zum 14. September ds. Is. geöffnet. Vorherige An¬
meldung ist im Interesse der Gäste selber erwünscht.

Abfragen und Anmeldungen wolle man richten an das städ¬
tische Schulamt, Nonn-Wilhelmschul«.

O.»G. Epeich». Am Ib. Mai fand im „Schwanen" ein« gu^
besuchte Generalversammlung der Ortsgruppe «peicher
des Eifel-Veieins statt. Schriftführer Hauptlehrei Naumann
erbat dringend noch weitere Anmeldungen zur Aufnahme von
Stadt lindern, welchen Ausführungen sich Beigeordneter
Krischel-Karmann anschloß. — Di« Absicht der Bildung einer
Zugendgruppe wird durch Beitritt des „Frohsinn' sofort
in die Tat umgesetzt. Di« Iugendgruppe entsendet ihr Mitglied
Hans Willem« in den Vorstand. — Di« Ruhebank-'
frag« soll tunlichst beschleunigt werden. Einige diesbezügliche

Stiftungen werden mit Dank angenommen. — Die Vor¬
bereitungen zu den Vereinsmander ungen werden dem
Wandellluoschutz zur Bearbeitung überwiesen. Zu einer
recht lebhaften Aussprache führte der vorliegende Plan zur Her-
stellnny einer Gebe nlan lag« zur Ehrung unserer im Welt¬
krieg« gefallenen Helden. Das Projekt fand bzgl. ^age und
Ausführung allgemein« Zustimmung. Eine öffentliche Bürger-
Versammlung soll die endgültig« Enischeidung treffen. — 14
"neue Mitglieder, traten dem Verein« dei, der z. Zt. auf 1<w
angewachsen ilst.

^l« o» o» o» ^» ^»« o»Ä» >»«o» ^»^«« o» ^» ^ ^l ^«o« ^« ^ ^« ^« ^»o»

Neu beigetretene Mitglieder de« Eifelvereins:
O.-G. Lblc«««.

Weber. IM», «eb. in Sewenich.
DodrouwlÄi. ». v» »eb. in

Dai«!,a. „^,
Bion»er. Jobn. «ev. in <5hic<M>.
Breuer, V,. oeb. in Vauler.
Bril.', Balldalar. neb. in P<lm.
Bul.«n. P.. «eib. in Pilnberich.
«'ructuer. K.z5..<l5b.i»B^l,!»cu.
(,clemeus. Tb., «ob. in BiTmra.
Schmiu., I«ün, »eb. tu Groll»

Wener/'tzet. «eb/ in NUih.«-Lem, John, «eb. in Vckeib.
flenne«. Job«, «eb. w PrNm.

»Nncler. Ant.. a«b. in Walsdors.
Sclnolu. Ia)s» «eb. in Wittlich.
Äun«, P« ll«b. in Landicbeld.
Kelüer. Neu. I. «l., «eb. in De«

tüott. ^ „
Werner. Ivün. «6b. in Selilem.

^<"enl>nr,o. B^ «ob. iu Wlldeßbcun
^-.chmlu. Nlll» ach. in Orniunt.

^-^aiuberl!, N.. «eb. in Duvvach.
Älber,,. Nm>.H,.a«b, !n Cbicnau
Al<«r. Job», neb. iir Lisxudorf.
ll^rilch. 'T,!,uin,aü, «eb. in, Neil.

'^
«eb. in Lbico.no.

t.. «ob. in Vlteber»
E>!,m«n, N.
S>!,miu, q.!

lcbeloweuer. . ^ .
Go«L, «5. V- aclb. in W«lena.
«oelHofeu, I>obn. <«b. in Urem.

de«.
Konrad. N,. neb. in> linnarn.

u. M. F.. aeb. i» ü,!e»,ant.
Äulilibech^r. H» neb. in Cnrocn.
Vu«,n. H<L„ «eb. in Dann. ,
«UA«. Ixchn. «ob. in LubcmO.

. WoaHonu. «5. ««b, «, Vvlun.

H'^itbonu, Job», neb. in Pri,»,.
ss^llnunui, H..neb,!uLandickelK.
iUra!,!dectei. ». X.. <wb, in

Cbicaao.
Lab. Dr.. P. Li. «ob. in Nbcin.

Imcl>.
Horlck. Iolni, neb. in DuHweilcr.
Hnubiich. I«!k,. m'b. in Mch.
Kmmer. I,, neb. in Ste,inb«lN.

^üumuen. L., neb. in Priin,,
Äüeuer. «ubn W., neb, l» !>!ü»>,
ivicrtei!. (5„ <iH, in Neucntwif,
Äürlcjj. Job,. nc>b. i» lU,»,ler.
illicucr, A. P. D.. «c!b. in Nie»

bewuels.

T!»!c>», Ä.. neb. in N»ttenbelm.
Nchroeier, Iubn. «eb. in Hei»

derlchcidcrülüüb,
Tbeiö. Iat,. neb. in U<vd<l»!,
ÄSoitt'r, ^„ neb. in HinchUnan»

dci-ilbeid,
Nleiöbnck. P„neb, l»Landsckclt,.
Scknntt. »rall C., neb, iu H,'Ä.

ciöbncb.
Deüünei, Vl„ «<b. in Dnsbnch.
Slbmnlc». KM,. «Üb. in Nei»

Wiiienuni, Vinu S.. neb. In

,<>,nir, !>,., neb, <» Eckuen,
N»ll,n,t>, (5br„ neüi, iu Hninbürn,
Cnniier. Ioln, M.. neb. in Cro<

„c»de«,er!nit!e.
,^anüeln>ei, Ioli», neb, !u Nnssnu.
>^ch!„!ili, P, Ä„ NÄ>, in Äcki,
Drei!,neuer, O„ neb, in Äbil!!<.
Glieder!«!,,, I^b», nub. i» It>n»

bo pnlls. ^„ ..
V«U. UnHieaö, «eb. in Schleid.

üori.
Nein. Nw. Ntw.. «eb. in E«».

neu a. b. Nuucr.
Schüler. Fr,, neb, in Nitbui,,.
VliüiüiNer, I., «ob. in Cbicnnu.
N'Nber, I„ neib. in Idaho Fnllij.
>!-ll!,»ul,', N„ «eb. in (5.b!ca,no.
.'.xid. Ioi„ aeb. in ChicHgu.
Friedrich. VI,, neb, in Vitbnrn.
Reiler. 3!, V.. nub, in Cbicano.
Ä»>cber, Ie>I>n, neb, >,< 3>ues.
-Wem»«, I. P., lieb, in Prüm.
^,'l!>ü,mi,!u, !)!„ne!b, i»(5bien<W.
«nroen, I,. n^l>, i„ :>>il!ei^durs.
',v>inac!. .«'„ neib. in l>!iclübnin.
<"rul!. P,. neb. in 2!!<«in.
Milbelö. 'U,. «ob, in Trinnwit.
Wem'ilb, M,,ncb.i»L!!«,n!b!!ln.
^oifüun,», Tb,, neb, in 2lUleii>.
^lnden, !>!eu. «eun. »üb. in <He>

rulitei».
I„ aob. in Dcrn»iüebnen, P.

^'',1t!>.
tt>vous, G., neb. iü Lisscndni'f,
AetcrniN!!!!. Ie>i„ neb. in Hil»

l^'Iiciin.
E,inel, üiet, Nc>v. O. S. N.<

neb. in !L!nennu,
Swloelser, Ä. W.. neb. !» Wer.

lendoif,
,ncb, in Wn!!e»t>»n.
H. I., Neb, in (5ob,

neb. in Gillenselb.
neb. in Oemlind.
nob. in VlsKIdci.

In«bu, ':>„
Nlios^nbalü,,

>e„,,.
<7!ie», Tb.,
»rem«. A^
Brei,er. M.,

iwi.
Eckrueier. M,. neb, in Cbicano.
Preischel, vunrad. neb. in Dil«

i innen lSnnri.
d Ieniens. >>, P„ neb, i» Cbicn,no.
ENe», L„ neb, in LSnlsdoll.
l^rul,. P., neb, in Vlerzin,
3!i,l!ns, Ä!„neb,i»:Utcr!chineiI<!r.
Bauler. ll>!,. aeb. in «Ncsburs.

O.»G. Von».
Berlin, Äntu».
^<re^,ner, »onrnb. ,
H!>viner. Mnllbins,
^'eeilninn», Tvmite, ssrl,
?eae», Helnr,, Knusüinnü.
Ti!nn>e.!e!d, ^lnie,», Ecbieiner.
Hoi!nic,nn, <^'^'> ,
'uri, PoswsslNtnt.
Liiwen, i.»^,^',
Vl'iN Dieer, Oberbcnnrnt,
^elni, W„ EelrechnrintöaMNent.
Pbns,. (5,emeus.
Plaf,, «lnie.
üinniib, Oüo. Dronisr,
Ecknier. U., Oberltndiselrctäl.
Elbilb. iUlnrnnuie, ttrl,
Tibniili, Iub„ stlib. med.
Bosse». <"., ',v,abricblr«lwi.

O.-G. <5obl<M!,.
Meramnn'». Obervustinsvcktor
«!ol!i,old. ,'wllrnl,
!j<>v»ee, I>,Ili!.N!,wnr!,ci,
vl'nüssi, Frl.
Dn,,,,, C!»b,-Asscss.
<<Iwe», «onmnnrM.
("brn, T!n,d,-Assess,.
<^rilnr. Hul.chanbtunn,
Hebler, Frl,
nun Hüiuel, Knmsmnnn
Iniwcö, ^ii,°^nnl),n<slcl,
«nnssumn», Nco,»Lelre!,är,
ziM'nelber, Milwe.
l,'n»r, lUnisninnn,
^elnien, Ttnd,°!>lcsere,ntwr,
Binder, 2tüt!,°,Rnt.
Vtari,«. Oll..

M«n>, Stui,«Assess.<
wiettler. Nellcrmeisrer.
Viüllor, Sttid.^Alleil»
Od», St»,d.°Ne!f..
OKival^d. Neiltner.
Manen. PuIi^Selret.l
:l,ülnlt, ^initöriMer.
Tchnier. SemiüWrM.
Schmilz. 2lub.°,Älsess,.
Smroibcr. >!l,n,'im an n,
SIei,!'bern, «nnwiann.
Llicriunlb. ,Vrl,,
<3,^!!»n«>s, ^al»I,„,ci!Ncr,
Silbeü, St,n,dl»Nelict,.
Walrine!. N'nd.°N«t.
^virnee,, üleiulsamoalt,
Zeni«, iiebrerin a. T>.

O.-G. Elle» liNnbr».

Nrre3. Tb.. ldassen<bcn»n!ec>
l>.>l!se>!Mll>er, Viele, Frl.
B»c!,l:aus, Vau!«, Frl.,„ .. l,
B«iicb,ner, H,. ^'ell meiii",^
Bert«, ^illiol»,, Veiittu»^,,,,
«»leüne,!!, I„ «anerueru>»Hl,
^^ivneuick, H.. H,uiell«iM»>
Teüel. ,vril.', Pratliluxt,
Dlllenburner, 0„ i.'ebrcl. «j,
Ti'bnRNü,, «nvl, ^»nmMc"-
^(le,cl>nch, «,. Uaui'U!»»»'
>«nl!U!N!!N. Dl!„ .<>!,«,!!,»»»"'
Vail, B.!,, il,N»!!!M!!I!.
(Hulmcker. H„ «ebrerin. „.ssl>
Herder, :>Iun,. (iiienbabn"'"

lucller.
IMen, H., Loirerin.
«wmunin!,». H!!,. Frl.
^eübe», I„ ^»^neuieur.
Ä'leurn«!, Pnul. Vl.Uer.
Zottel, Felir, »berleb«^
Wiiiller, Haus, Beamlcl, <M
vn,c>el. <Ä„ Handlunn^H^
3i!cil,,. T>r, inr.. «aui^erl. >-"

«ericblt'rnt. ,^.,
«urlb, Heiur,. Äiuisricl^'
Hvl^,, I>«ef. »a»dr,lb«r.^.,>
3)!,üller, Dr. inr.. Will!» "

«erichlürat.

^
?,'!<l«
^.?°<>'!,

^

5

V.»V. llöln.

e, Koutm'isti'',^
^udlunnLnel»"'"

Mrboer, Viele
ölnbl. K„ Hn
Swbl. P,. Schueiber, ,,„,^
Stalil, '.',„ Hairl,I.»G<biM"'
Jülich. Mari!«, »«». ,,„^»ii'
Bveileulwid, i>l.. ss,«ilf>n<>"
Nelleö, H.. Me'llchaii^uH,«»
Prof. Dr. Si,m«n. I., St»"' ,

int. , - ^
Die«, ,Hei»r.. Architekt.
Dim, EU«, ssrau.
«,lc?, Siiadlwirciär. .,^, ^
Müller. Fevo., it!uu«m.U"^
Dr. ÄiüKer, E, I.. LI>""
><!l>nels. Otto. SMoN«.^«.
Hieul!. H„ Handln».««««"
Hein, ssril), «Nusüi.ol»».^
!Viill>er, Tu,. Vlluln«»«'
i!>.°e>ler, l^crin.
Ennle,. W.. Kaufmann,
«iwu«. !i.. l!«>uMmlterlN'
ÜSinler, L.. «lltodiiti».
B'int«r, Ibn.

»leiu. ss. N> Journal ','

iUttillcr. G.. Dame.,iiän<,^.

Vb,w. E.. lt'uu'stoewcVbler""
«Ici». ttricbrich. ,«
Tcbuller. Äoune. »«<H^
2ch,u!d. N., Haiibwun»«"
Ä'.ll'lf, N„ <5!c>slrolecbnu"'
Boncl>!a»n. Gertrwb.
^!Solf. Arl^bur. ssrnu. ,,5

benm^

lkifellirchle!»-" eH'

,2°bnw°lt,^ ^

' Inhalt: Da» Alter der Rhcwbacher Kirche,
r,ime auf Vorname, — Zur Elfelwioche: Fremd» und Lebnmo
Eluude, — Da» Hochlastcll bei Ndiner - Die Lchülcrbcibcrne "-<«
!»!«, - Eine bcabslchtinie V«rschan«°lu»« eine» Notuidenlm»!»'^, P
ltiiel — Liierariiche» und Verwandte», — Au» den Ort»nruppen,
AülNliever de» Vileloerein».

Klein. Ltckijretlier

für Hartlze stein
zu laufe» «eluch». Nngeb. u.
L. V, 4« an die «efchäfisslelle.

»»» »4!^M^MW»»» Mt»« 2 ,n » , ». »»PN. v,l»nt«°lll. I.ÜI «l«2n,«!!!,Ni 2ch!ll!llül!i«l 3r. n » l l!> n, L»n». VlUck: Nhenlinlü.vlU

«der llelne» üandhnu» „^
Vnrten, wen» mllnl, inübnc»!.'
sofort zu inielen eo,
gesucht. Unnebute u
an die Venrathei
Venrath, Mh. «beten.

i."



eben >Herausgegeben

vomEifelverein l

Selbstverlag

des «iselveielns.

Lchriftlellung:

NeKtor Bender

w Vonn.

velträge für die
nächste Nummer

sind bi« zum letzten
des Monats an den

Lchrlftleiter einzu-
senden.

^^? >« 3 ^°^ Monat«. - Iähll, Be,»»«pr. durch
>2?°t!l^°'°"cli(ihll ?I>^, Einzelnummer 25 Z
^^'»'»«»,»^"el»"! Reltur Zender.Vonn

für die 5 gespalten« Kleinzelle lUl>°> Anzeigen auf dem
» Umschlage nach besonderem Tarif, ^

l-^^ldie nächste Nummer sind bi« zum Letzten de« Monat« an den Verlag de, <kifelverein»blatte« einzusenden.

für >v«m!«!'. HuLI'ÜZsUslZSN

, «ül.!>< !r> ci«r «üt»» X

Ü°lteife.u.10anlleMil!
!'!>< ^«rte 1:50000^''^»rte 1:50000

(M«gl!ebel3»1M,1
Vl. . »WM)

"» ckez lisetoerein«. Vonn a. M

"Führer.
- 1«,« ^. °c> Pfg, Port».

»a« H Nath«, Ilie».

«0t6l

8t. H»2tli2 37.

Llllldßllt
bis 200 Morgen suche ich
in der Elfel zu laufen. Auch
Objekt, welches llciner und
als Landhaus mit «Hedäud e
u. Garten zu bewohnen ist.

l»2iil »iMs. «llln.

Nllerheiligenftr. 8.

L2nl< Ulici liffskton.

LegsUntlel 1880.

Nmllllliiz«!! iz llölll 2. llbslll W UllleW

llll- llllll l/ül-lllllll Vllll l<jel'll!ul!le''llli. lleleillilllliüli.
8tll!,ll<»mm«s. Vermielbllrs 8e!>wn!<lzel,el'.

--- ^»»IllonIlrele Zeneell. uml Nepuzilenleont«!, --

Whtltlmtzmtc!
, Empfehle mich bei Umzüge« und

'""üt^vi ^u' « »^»^---- Versetzungen zur Ucl>cr,myme von
Möbelt»»n«p»r<en per Wahn und per Land, wob«! ich unter
Verwendung nun nur sachlundigem Personal prompte u. gewisse»»

hafte Bedienung »»sichere. — Billigste Berechnung,

llzrl ll2tu8eli8llll. Ill258i.. pulelly^ts. 28.

lelephon 78 — F»b»» «nd Möb«lt»an»P«r«g«sch»ft
Auf den Vornamen <l«»l und Polcherstraf,« 2« wolle man

achten, da e» in May^n mehrere «firmen Uiulbichcck gibt.

2uver1ä«8isll«it, Nultdlirlceit «ier

tt>«to«

e8°8 6a ,,^gln »lpl,»t«»l»2n6l>u«ll» 201.-220. ?»u««u6. ?«!, >lll. 1,50-

«cl«l <lie ,,/>l g'k»"»l^>'vl»!i»'tv llu»l«nlo«. »eins 6ureb ?botou5n«Uel.



liftloereinzblatt

andFrlmcher und Karten
von v«n« v»ltz.

Ulhewwanbelliuch mit 4 Kalten 4.90 M., w Ganzleinen V,5l>M.
Eifelwaodclunnen mit 7 Karte» 4.«! M.
2»u Wanderung«:» l»«i Killn und »«nn mit? Karten 4.8DM.
«ieveuuebiraHsührcr mit giolier «arte 1.») W.
Du« «icl'cngebirge nn« die Linzerbeeg«. 2 Kalten.

I : !>>!,,« und 1 : IW00D, »0 Pf,.
MestrxuUdl«»»« 1,50 M.
W>c«>n!führe» 4 4U M. mit großer Westenoaldlalte nnd

^^ Wanderungen.
PDstsrel V„rch Hau» Holh in NHZnd»rf ^l beziehen aegen

Em.-.ahluna a», PoNschecklonlo «5In Nr, 2603z.

Zll

h, i^u»!l, /i,uü»l< mit T!I«I> unü ^ia«!>nei>!l,rt», 22b 8«!!«», >Ui. bHll.

Verlag ^osepk Xe88el8, backen.

ÜI Behörden und Privat« in
ed. Auzsühruna liefeit prompt

und preiswert
I. Tcheider, Wü«enbach

(Bez. ltoblenz).

V» «n>pli«ll1t «lol»

Sonn». N». l«»!»lm»!»t»s. ^"",,»!,
U»llll!-»l!<»,8mlllei-«ien. — Llllläl, /i.ngtrlen"'!'«'"

Ued«!-n«lnms n»nl«>' ^uzzlaNun««». ^«

!^

l2886l1. ^lLQliosSLt,-. 29 «oin. VoigtsiLti-lÄSLS "'

f«m>-uf 3S60 . 803a " s«MlU> ^ 102»

WMCücwmnln!

»enuht den ««««iaenteil Eni«
Vereinslchrilil.

Die Wirlnn» ist altbllnnnt nnd gut.

/^

Höicl-Ncstauraut zur Wiuucnburg
«. »««bosch «achf. v. FIlluel «Ioch«,n
dirrlt am Ein^iulg zum wilden ltnderttal,
cmpftch:» sich Tourist«« n. <ttf«lnmnd«r«in,

Gu« Küche, I« Wein», Vi«»«, Kaff««,c., groß., schott. Hatten.

^>-^ ? Lchu>!«>

de Perl« der Eifel in deutschem Lande,
ist »och wie vor Wie jeder ander« Ort
Ncutichlond« ohne Einreise- und P»ü°
Lchwieiialeilcn zu erreichen.

ill»»lunlt NilrotrnieisterlNl«.

lm«M man 3riellen8Kier?

Im LuftKuvvvl Lupen.
Äusschnn! in allen yoiel« und Restaurationen der Ltadt, —

Lupsner Vierbrauerei A.8.

I!lW>l^!! »M^eizl!!»Uli«!».

l0»!gk»il. O», g«>« ^»l^ «^!«u«t. ?«>»P,!ct in» öuril, <ii°

V»r>», ,,l»i« l»r»»lml»«. Vis«>!N»s.» »42.

MFezKckMM

Knl!<,u2l!8cl>« 8tücll« tt<U»TLl S««l«N?«Qill

llerln« «le» liselvereins. Vonn a. M.

»»»,»,FK»M loi»8t« l)u»Iität«n, von 85^.

?N»^MHU^U b«t,« U«b«»««v««. von 2b l>l«-ic

lüii«!it« V«r»i«l «> ?r!v,t« ui«! Vi«<!«rv«lKluIel.

«elt>«t in <i«n «c/llvi«^is»l«n FÄll«n>

F'. ^4. H?H0^b«««^^ ^t Sonn

W«
>nie» Ingelheim« zu Ml. 15.—. p Fl. Q««»»Än>
«el^elmer «p«tlel« w». »?.- p. Fl,

l«. Moselweine
!'n?i> ab Mosel odei «heinstalwn.

AdolfSahler,Nenßa.RH.Ttl.M?
Ha^delS'llllaubnl» d»l Hul»Nun«»stelle Neus>.

5LlM

l.l«!)l« nucil.

BimZbUMfewGer

aus derAlsmquelle - doppMchlel^ureMluNs

II,V«i»l«».n^°!!»»2l»„^l^^««>»»..i;l,«^,»„ vl«l,dll «lein,eile !.cnm.. 1. u.2.Umschlll»I°U«l^I III.. :.u.«.u,!!!chl»»l°u»1.,5 IN., NupieNunllzzeiie <.-<
finZLlgengeomiren!:l^ ««^, llll »i, »üllilt. Hl. UN« dl, «lm c«»t«» ^»'»1»»»»» UN »«n o«:»» 0.« «rf«l»el,ln,l,l«tl«, in n«w>

!^
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Mltte September

<<

^nntmilcftung tlss fiauptvHsltanil«.

lill, .^' n 3 feld hat sich eine neue Ortsgruppe ge¬

lt, die ich hiermit herzlich willkommen heiße.

Der Vorsitzende des Eifeluereins

Kaufmann.

" " >» ^«.»l ^» ^l ^, ^» ^»^»i» ^» ^» ^» ^ ^»o» ^» ^» ^l >M ^»^»

^ne neusntlleckte vorgelchievtliebe
^rclbeleltigung bei Nie<lermenliig.

Von Kauptlchrer Christ in Niedermendig.

„l Ei^!-'^ "^bre 1W8 infolge sich stet« steigernden Veilehrft
h<ü,t» ^"ck« Andernach^-Gelolstein in ihrem ersten Teile bis
A«hh öweigleisig aucgebaut wurde, stieß man in unmittelbar«

' dem Slationegebäudc Niedermendig in dem dort

2t»

ie»

,Vonner Iohr-
di« Hallstlltt ^- die»

Dunkel,

ßen Teile

^lin^ ^" ^mssand auf zahlreiche Neste menschlichti T
^lhc.«,?' ^n kurzer Bericht darüber in den

^>Ü ^^^e die T.hertenfunde in die ,.
^z bi^^^ lungeren Steinzeit — das geheimnisvolle

^Ht«! "bei dieser Stätte lag, ist heule zum groß
ix ^.<' ^ ist dies der Anlage mehrerer industrieller Betrieb.-

Kit il>^"^"> d" den hier allerorts bis zu 15 Meter Mächtig
^>n«n ^^n Nimssand <;»r hlistellung non Z«mentschm«mm'

> 'Ziegelsteinen, -Dielen usw. verwenden,

>« H»,° ">^n Ausschachtungen der beiden für unsere Entdeckung
^"> N 3 kommenden Firmen: „Franz Zeller" — gegenüber

«ün,j,^"h"fsgebäude — und der „Bims- und St«inwerte" —
^zM . °m Stellwerk östlich des Bahnhofs—begannen im

^n i^n ^' ^'' ^"° ^^^ Besichtigung dieser jungen An-
^^«i,« .pl'l bracht« mir ein« große Ueberraschung. Zwecks

!«n^^ «in«z Nahngleise» hatte man an beiden Werten «inen
Vt,^ , Querschnitt durch den Bims gegraben und war dabei

uss? „ ^°" hohen BimZlagcn auf «in« breit« und tief«

^!>'«tn! ^ gewöhnlichen Ackerbodens gestaßen. der «ist mühsam
^««e , werden muhte, bevor in der Tief« wieder loser Bims

Heb«! ^, Muttererde füllt« einen Graben au« von «twa <—4,50
^^bl»^^ ""° ^"ll) Meter Breit«. Di« auf einer Seite
^«n -"" BimKfchichien setzten sich auf bei gegenüber!««

^ UNll»""^^ "'t Nlöhter Regelmäßigkeit fort. Wenn auch

3'tend .^'H »l"l»e Tiefe im ersten Augenblick etwas frap-
x ^.."'^^ — der Sohlgraben de» Mayen«! n«olithischen

x^ «in ^ ^' "" ^^ ^'^ "^ ^M Meter — so tonnt«
Alch <^ ."Gütliche Entstehung des ungeheuren Grabens, etwa
^^esu, " ^^ Wassers, nicht in Frag« kommen: denn die
3!^e« '^».^^ über den Kamm eine» flachen Höhenrückens

l?i, völlige Gewißheit erlangt« ich bald, als ich

> Tt,- >l°ll« 1 auf meine Frage nach «otl. Funden
"tii^l., geraten ot»r ^.^«>ff«>n «nn einem Arbeiter m«hr«re

engen gebracht be»
waren, sscrner ent-

^" Tz. ^^"« i °uf meine Frage nach

^<hs!i!<f^"ätM oder Ech«lben von einem 3
.^> K, "nn glattgeschliffenen Steinwertzeu,

^ i^ "^los beiseite geworfen worden war

'">»„ I«.,^^ genauerer Untersuchung der Oeitlichteit in »er

^^eiH. "wand des. Grabens die Reste einer Feuerst««« mit
^ ^inin^^^^en und Tiertnnchen, nebst «inem Epinnwirte!.

^r ,^ ^^ darauf morden auch bei der Anlage der Firma

^.^^stellc 2) mehrere Scherbenfunde gemacht,

, ^^<, weiteren Abtragungen an beiden werten, die etwa
^vf°^>, """ einander entfernt liegen, trat die Anlag« eines

3nn>!l. ."! Gebens immer teutlicher hervor. Bald stieß man
auch auf mehrere Abfallgruben, die non demle i

Graben 15—20 Met«! entfernt liegen. Dieselben haben einen
Durchmesser von l und 2 M«t«: au« ihnen tonnt« unser neu-

gegründet«! „Geschichts- und Altertumsverein für Niedermendig
und Umgebung" «ine reiche Ausbeute an Stein Leitzeugen und
Gefähschlrben bergen.

Ein« Merkwürdigkeit s«i noch «wähnt: Bei Fundstelle 1
ist in der südlichen Querwand in etwa 18 Meter von dem Sohl¬

graben eine Au5tiefung sichtbar mit völlig senkrechten Wänden
von IM Meter Tiefe und genau der gleichen Breite, — Ob
es sich hierbei um «ine Fallgrube, oder wie bei einer ähnlichen

Erscheinung der ncolitHischcn Ansiedlung bei Sarmsheim. Kreis
Kreuznach, nach einem Bericht der „Bonner Jahrbücher" Heft

125 um einen Vorräte- oder Kühlraum handelt, wirb erst die
weitere Ausgrabung ergeben.

Di« bis heute gemachten Scherbenfund« gehören der frü¬

hesten hallstattperiod« zu, etwa IlM vor Ehr. Die Werkzeuge
au« Stein sind entweder spitz zulaufend, wurden also als Meißel

gebraucht, «der haben ein« abgeschliffene, als Beil zu gebrau¬
chende Kant». Ferner wurden gefunden 2 Spinnwirt«! mit
Niigeleindrücken am Rande, 5 eiförmig abgerundete Steine, ent¬

weder Reib»«, oder Schleudersteine. ein jlacher Reibstein und
zwei ll«in« rötliche Quarzitsteine. die vermutlich als Schmuck

oder Kinderspielzeug dienten. Außerdem lag mitten zwischen
den zahlreichen Scherben in der größeren Abfallgrube noch ein
grob behauen« halbkreisförmig« Tt«in von etwa 15 Zentimeter
^änge und 6 Zentimeter Dicke aus hartbasalt, während die
meisten der anderen Steinwerkzeuge aus „Eoblenzer Grauwacke"
!be stehen.

Di«s«« höchst selten« Vorkommen »on Weltzeugen aus hie.
sigem Stein «klärt sich leicht daraus, roeil der Niedermcndiqer

Basalt unter ein« 10—15 Meter hohen Nimsschicht verborgen
liegt und sein« Gewinnung den „Alt.Ried?rmendi,gern" vor MM
Jahren mit ihren primitiven Werkzeugen unmöglich war. Nur

an «inigen wenigen Stellen, wi« z. N. auf dem Thürer Berge,
tritt der Lavastrom de« Höchstem zutag«. und von diesem Ma»
terial stammt auch der «inzige bis j«tzt entdeckt« oben erwänht«
Vasaltstein.

lleber die weiteren Funde und Entdeckungen an unserem
Erdwert« wird an oiefer Stell« fortlaufend bericht«t werden.

^l ^» ^l ^, F ^»F ^» F ^ F ^»F^» ^» F ^, ^, ^»^, ^» ^ ^ ^ ^,^»

llla« mir mein Uster vom Nevolutisns-

j«nr «8HS esxshlt hst.

Von Kaspar H«bl«r. Münst« i. Wests.

Di« aufregenden Erl«bnisse der jüngsten Zeit rufen in mir
Erinnerungen wach an Erzählungen meine« Vater« von den

Vorgängen aus dem Jahr« 1848. E« sei mir gestattet, diese so,
wie sie nur im Gedächtnis haften, wiederzugeben. Sollte ich
hie und da.vom Vorgefallenen «twa« abweichen, so mögen
Nesselwissende in nächster Nummer Nichtigstellung herbeiführen,

Folgende Oeitlichleiten sind es, an denen die zu schildernden
Vorgänge haften: W«hl«n bei Li«s«i an der Mosel, Trier.

Prüm in der Lifel, Worms bezro, Wachhäusel in Baden.

Zwischen wchlen und Lies«: im Kreise Vernlastcl liegt ein

hoher Bergrücken, der auf der Lies«« Seit« inmitten d« Wein¬
berge „die Paulslapelle" trägt, auf der Wehlener Seite mit

cinem Walde von Obstbäumen: Kirschen, Aepfeln, Walnüssen,
nach obenhin mit Buschwerk bedeckt ist. Dieser Bergrücken heis,t
„die Diciflllligl«it". Dort, in der Nähe „der Paulslirche" hie:,
ten die drei damaligen Aufwiegler de« Volles: Blum, Kecker
und Struwe (ihre« Zeichen« wohl Advokaten) ihr« aufrühre-
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tischen Reden von Freiheit und Volksbeglückung. Das Volt
strömte von allen Seiten, von der Mos«!, der Eiset, dem Huns-

rück stundenweit hier zusamnicn, um sich „belehren", betören zu
lassen, — Im Nürgeisaale oon Mehlen (im Schulhause) sah ich
als Präparand anfangs der ?0er Jahre nach die schwarzrot¬
goldene Fahne jener Zeit.

Mein Vater diente 18« im dritten Jahre beim 30. In¬
fanterie-Regiment in Saarlouis. Das Regiment hatte nach¬
einander verschiedene Standquartiere: Mainz, Luxemburg (!)

und bei Ausbruch der Revolution Trier. In Trier wurde um
diese Zeit die Gasanstalt zwischen Dom und jetzigem Bahnhof

gebaut. Eine grosse Anzahl Arbeiter mar daran beschäftigt. In
der Nähe des Domes war ein Lebensmittelgeschäft, in welchem
diese Arbeiter vielfach kauften. Eines Tages war unter den
Arbeitern das Gerücht verbreitet, der Inhaber des Lebensmittel¬
geschäftes taufe bereits vor den Stadttoren Butter, Eier usiu.
von deu heiantonlmenden Bauern nnd Händlern auf, um die

Preise in die Höhe zu treiben. War schon wochenlang eine all¬
gemeine Aufregung, Gärimg im ganzen Trierischeu Lande vor¬
handen, so genügte obiges berede, die Explosion herbeizuführen.
Arbeiter, vor allem aber nrbeits- und lichtscheues Gesindel rot¬

tete sich vor dem Kaufhaus: unter Drohungen und Verwün¬
schungen zusammen, die Fenster wurden eingeworfen und nun
begann das Ausrauben des Geschäftes. Porzellan und Glas,
Möbel aller Art, darunter ein Klavier, flogen zum "Fenster
hinaus^ aus dem Keller wurden !l Fuder Wein heranfgeschroten,

auf den Kopf gestellt, dünn Ichlüg man den oberen Boden ein
.und schöpfte mit Eimern, Tassen, Gläsern. Flaschen, soviel man
haben tonnte. Der verschüttete Wein lief durch die Gassei
Kinder legten sich über dieselbe und schlürften daraus. Allge¬
meine'Velrun'tenhcit machte die Menschen nur noch toller. Das

.Militär sollte Ruhe und Ordnung stiften, «erhielt sich aber
meist vassiu. Die Leiche eines Arbeiters, der von einem Soldaten
crfchossen worden war, wurde ans einer Bahre durch die Stadt
getragen unter Gejohl und Geschrei der Menge. 'Die Obrigleit
wurde für abgesetzt erklärt. „Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit"
wurde überall verkündet. Drei Tage wußte man nicht, wer

Herr der Stadt sei. In den Straßen standen hohe Barrikaden,
gebaut aus Kirchen- und Schulbänken u. dergl. Das Militär
hielt sich in den Kasernen. Da erschien am 3. Tage vor der
Porta Nigra ein General, klein von Gestalt, mit seinem Ad¬

jutanten, übeitletterle Barrikade nach Barrikade, begab sich zur
Palasttascrne und lies, Gencralmarsch schlagen. Die Artillerie
führte er zum Mustor hinaus auf „Franzens Knippchen" (An¬

höhe rechts der Mosel! und lies; in der Stadt bekanntgeben, daß

dieselbe in Brand geschossen würde, falls die Barrikaden nicht bis
<! Uhr nachmittags beseitigt und die Ordnung heigestelll sei.
Als Punkt !> Uhr der erste blinde Kanonenschuß über die Stadt
erdröhnte, «schien nm Kirchturm von St. Gangolf die weiße
Fahne. Der General, von Schieckenstein hieß er, zog mit den
Truppen in Trier ein, und alsbald ging hier wieder alles seinen

gewohnte,! friedlichen Gang. Als ich M»l nach Münster i. W.
versetzt wurde, entdeckte ich gelegentlich eines Besuches auf dem

alten Ucbeiwasseiflredhof an der Wilhelmstraße das Grabmal
des Generals von Schieckcnstein, was in mir sosort die ganze
48er Geschichte von Trier wachrief. ' ,

In Prüm bestand bis zum Jahre 18« ein Landmehrlom-
mando aus etwa ,',N Mann, befehligt von einem Major. Allhier
wurden die Landwehrleute der Tiierischen Lande jährlich zn

Uebuugeu von 8—14 Tagen zusammengezogen', deshalb hatte
man in dem Gebäude vor der mächtigen ^alvatoitirche, im

Zeughaus, Waffen, Munition und Kleidungsstücke aufgefpeichert.
Am Tage vor Fronleichnam (wenn ich mich reckt erinnere) war

in Prüm großer Markt. Schon tags vorher erschien allerlei
Voll, am Markttage verstärkte es sich forigesetzl durch neu hin¬

zuströmende von Rhein und Mofel, aus der Eiftl. dem Huns-
rück. Im Handumdrehen waren die Posten „ob jen Held" (d. i.

.dem Buchenwalde, durch den die Ehaussee nach Schönccken, Bit-
burg, Trier führt), sowie die an, Zeughaus entwaffnet. Der
Major )ieß sich in Ziviltlcidung an einen, S?il vorn s»inem
Zimmer im 1. Stock des Zeughauses in den Hof hinab und gab

' ,ü>^

Fersengeld. (Er wurde aus 1^ (!) Jahre nah >'r >^
breitstem geschickt.) Das entartete Volt raubte Gewehre

tion und Uniformstüne, ohne zu wissen, was es damit

Cin schwerer Prozeß aus Laudesverrat folgte dieser T>it -,
von verbrecherischen Voltsauswieglern n-isgesiachelle», l" >'
wordenen Voltes. Mancher mußte 'landesflüchtig '"''
wenn ihm sein Kopf lieb war.

Als Lehrer am Gymnasium in Prüm sah ,ch l>^ ^
Bibliothek des Altcitumsuereins ein Buch, das de» '^

gegen die Prümer Anfriihrer aktenmäßig wiedergab. D^,
war nach meiner Erinnerung aus dem Verlag von Linz ">-^
Ich hatte es einige Stunden entliehen, da mußte ich co 3" ^

geben, so daß ich nur einen kurzen Einblick tun tonnte. ^,,
dasselbe nach einiger Zeit wieder haben wollte, war es st.^,

verschwunden. Ich wäre einem freundlichen Le,ser seh: ^«,

wenn er mir dies Buch leihweise aus einige Tage >U'"^'
wollte, denn unter den betörten Angeklagten war auch ""

Verwandter, über den ich Näheres wissen möchte.
Unter den Zenghausslürmern befand sich ein jung'

(dessen Rnnie ich verschweigen muß) aus der Nähe uw> ^
Heimat Bauscndorf. Er wurde zun, Tode verurteilt »"d ^
als Soldat erschossen werden. Mein Vater wurde'mit ,-,
Kaipoilllschaft mit dem Befehl der Ausführung de.^Tod"" »

benaut. Das ging meinem Vater jedoch gegen den Stt^,^
meldete sich für mehrere Tage tränt und tum aus diest -
an der Ausführung vorbei.

Ein Verwandter, der in der Nähe von Trier ein

Geschäft befaß, hatte zn seinein Verhängnis auch den beruü>'H
Priimer Martt besucht und war in den Strudel hinein^!
worden. Um der über ihn verhängten Todesstrafe zu cm!

ließ er< Weib und Kind im Stiche,'wurde InndesflühtiN' ^^
wanderte die Schweiz und Oesterreich unstät, ohne M°^

Ruh. Vergebens wandte sich fein greiser Vater an deü ^5

um Begnadigung, vergebens tat er vor dem Fürsten 'll^^,i

dessen Durchreise durch Wittlich einen Kniesall, erst noch ^!
trat Begnadigung ein, aber gebrochen kehrte der Geächtet ^,,>
um bald seiner vor Nram gestorbenen Gattin ins Gl"l>

zufolgen. , ,,,t
Ein anderer aus der Nähe meiner Heimat, der vo» ^, f

Und Polizei gesucht wurde, hielt ssich wochenlang in
>i>

birgigen Wäldern zwischen Oltenlkach und ScheidlM'il^
Nachts kroch er in einen Schweinestall der .^

mühle; um leinen Verdacht zu erregen, trug ihm die M»^>

Alfbach auf.
mühle; um reinen ^eiualyi
„Grauls Maiecketrein" Essen in einem Eimer in dc>l

Als aber die Patrouillen immer häufiger erschienen, b" ^
der Gesuchte, dem die Verwandten schließlich Reisegeld 3>^/

hatten, sich nach der Schweiz nnd schließlich nach Oestcrreich ^'
machen. Ich besitze einen rührenden Brief meines oben ^ ,/
ten Verwandten, worin dieser schildert, wie er mit diesem > ^

Leidensgenossen hinter Wien auf staubiger Ehaussee i^''^/

getroffen, wie beide eine Stunde im Straßengraben 5"!^/

gelegen und zusammen bitterlich geweint hatte», ^^t^
gebrochen wanderten sie endlich in entgegengesetzter ^'.^.f
weiter. Dem zweiten gelang es schließlich, »ach A'»c>^
entfliehen. . Nach Jahren schwerer Arbeit gelangte er 3" '^

stand. Im Jahre 1888, gelegenlich der Amnestie W"^ s,i
der beiden Kaiser, wurde er begnadigt und bald beeilt ^
seine liebe. Heimat nach ^lttjähiigci Trennung
Im Hause meines Schwieqeümters in Wiltlich

Bekanntschaft ,»it diese»!

wiedel,'^

'nach!-' '^<<
für inich hochinteressanten Ma»n^.,'.'

Streifzüge in der Geg/nd der Graulsmühle ih in ,nei»er ^ '
hundertmal hatte erzählen hören.

Kurz vor dem Zenghaussturm bat- nie!» Valer a

offizier ?es ",!!. Inf.-Re'ils. in Trier u»i einige Tagc .,,^
Er wollte der Hrch^il seincs älteren Vrü'w in ^,m'/

beilvohueü. 7'»> So^nrohrerwalde wurde er von 5^'^,i^
verfolgt, „die dnt Pr ^ >^'p ürener mache wollten"- ^c«'
langen Beinen hatte er das Weitertragen des Kopses zu ^,<i^
Nach der Hochz>'i< ged'-.ch!.' er !»il de»i Dnmpf!'.^^ """ >>'

ai^s unbehelligt nach Tr«ier ,^lriickzuton!»ie». Aber ^
^nann in Uerzfg, dvn ei se'ga: gut lan.nle, i»..lce ihn >-

^.
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^,'° ?"° «chiff anfahren
^,,'„,!''''', ^u. Etliche

Mir sein net mi preißisch," rief
wollten ihm den Säbel abschnalle,:.

üiitti^" "^^'"u Männern gelang es schlietzlich, den Fährmann
3° n, ^", ^'"^en, da!« er mei,len Vater ans Da,. Dampfschiff brachte,

^« überall das Volk verhetzt,
ous 7°"'^ ^«»e später befand sich mein Vater im 30, Inf.-Rcg.

l>^°''". Marsch nach Baden, Dort wollt«« die Aufstandinen
ihi, ,^°^!^zog beseitigen. Die preußische Regiciuug trat für

^nulV""" "''sandte Trierische Truppen zur Bekämpfung der
,i^ "'°""i<, In der Nähe von Worms marschierten die ülier

»«rlx °° °" "''^ ^°I) bcladencn 2vagen auf der Landstraße

De^'',,^>»zelnen Soldaten fielen die Wagen auf, einesteils
ten^ '^^^ Eifeler Aussehens, andernteils wegen ihres Knar-

^enl»^^ ^^' ^'''^^ Ltrohladung kaum oorlommt. Der Regi-
Allz,. "^andeul wurde auf diese Umstände aufmerksam gc-
^«in <-< "'^ als man die Wagcn untersuchte, fand man unter
^H "°h eine Menge Prümer Gewehr«, die den Aufruhrern in

^ ^gebracht werden sollten.
^" Baden machte mein Vater das Gefecht bei'Wachhäusel

°>e Freischärler mit. Dies« hatten sich hinter einem mach¬

en, », ^^"l> 'verschanzt. Die Wer sollten diesen stürmen, nach-

^"üe, ^Mcrie denselben «ist gründlich beschossen hatte. „Wir
" "°r," sl, erzählt« mein Vater, „erhielt«,, aber so starkes

^» !,>. ^ ^^-" l"°'"l° Verluste, das; Prinz Wilhelm (später

<L»y, ^l>h^m !.), der den Oberbefehl hatte, kurzweg das
^ehrt machen ließ, so das, meine 1. Kompagnie als l«tzi«

»^ .!'°l-Mit Hurra kamen da die Freischärler hervorgebrochen,

sie ^, ° hätten uns vollendZ geschlagen, wenn unsere Artillerie

^dei V" Schach ««hatten hätt«. Wir bergen Ruhestellung.
'' ?«gs gings wieder los. Unser Regiment war so aufgc-

/^N >n^ der Mitte mehr als eine straßenbreite Lücke blieb

kisi ^^^Hlassen der hinter uns postierten L. Trierischen Husaren,

^f^.^^n wir langsam vor. Dann kam plötzlich wieder der
Das Ganze Kelnl! Wie tags vorher brachen auch jetzt

^, Märler in hellen Kaufen niit Hurra aus ihrer Ver-
»^ ^"ll hciaus. hint«r uns her. Da setzt« von unserer rechts

u's aufgestellten Artillcri« ein vernichtendes Kreuzfeuer

^uoann gingen wir mit gefälltem Hajonett im Sturm-

^»ch ^' und warfen die sich noch Wehrenden vollständig nieder.
!i!>e/^l kurzen Pause s«tzten die Husaren stürmend «in und

°>° Neste über den Hausen. Ein Bruchteil der Frei-

' besi,

rettet« ich in die Festung Rastatt. Auch hi«r wurden

Da flüchteten die Führer — die Aufwiegler des
unter Mitnahm« der Kriegslasten in die Schweiz.

^ Nu ^" Massen hatten das Nachsehen und den Aeiger —
^"üm / ^'"2 ihn«n endlich wieder «in Licht auf." — In
H ,^"l im Kreise Neinlastel, meiner ersten Schulst«««, lernte
^!>s<I °'ncn „Kiugbäcker" (Töpfer) kennen, der bei Wach-

3^eZ^? Rastatt unter den Freischülern gekämpft hatte und
ölihiül ^"s Schilderung genau bestätigte. „Hatten wir so
^, ,5^iabt, wie die Pr-ußen, so hätte es diesen schlecht cr-

Aie> ^'^ ^'°^'" karten begrub er stets seinen Aeiger über

'lz ^°°^°N^ Von ihrer Artillerie hi°lt er ein größ«rcs Stück
!^°K < ^ preußischen uud erzählte folgendes G«schichlchen:

''Vi«i '"" ^urme Rastatts entdeckte «in badisch«! Artillerie'
'^^><n °>^ preußische Offiziere, die ini freien Felde Karten

^«N ^ freudig erregt rief er aus: „Diesen H?rr«n werde ich
^"!"^n?^^ hinwerfen, dun st« ihr Leben lang genug daran

!^n,i'li "us schwerem Weschütz sa,,dte er ihnen eine Granate,

^h>c^ ^'""" '" ^'° Spieler traf und sie vernichtete," — Ich
. "> l^,^,>,^„ „^ >,»l!in',,',v!^ifien Mo,!!! während

e ^'iährigen Aufenthaltes in Langweile! häufiger und
'" stcls seiner frischen Erzählung,

''>" Vadischen lani mein Vater wieder nach Trier in

^ !>ä>V "^len o,'lch die Verhältnisse wieder geordnet, es
°"ch i,nme.r noch allerlei Gesindel, Vum,nler genannt,

?«n> > ^ -> Tage nach 'R'eil,,!''chttn wurde mein Va^er uon

>^,, 'bwebel, der eine Jagd in der Nähe Triers hatte, «in-
M dr, «^'!"N"'' Erlegt haben beide nichts. Doch ließen

-'"»lelwein gut schmecken und lehrten am Aben,
lampeiu >,^!en sie ii,ch aus eine

Bank, um «inen Augenblick auszuruhen. Der Feldwebel schlief
«in. Nach einer Weile weckte ihn mein Vater, faßt« ihn am
Arm und sagte: „Feldwebel, es ist Zeit, wir müssen zur Kaserne!"
Infolge des reichlichen Weingenusses und des Schlummers kommt
der nicht zu llnrer Vesinnung, erlcunt meinen Vater nicht und
schreit ihn an: „Was wollen 2ie Bummler?" Damit reißt eis

Gewehr an die Backe, ein l-chus! kracht, die Kugel pfeift meinem
Vater hart am Kopf vorbei und durchschlägt ihm das rechte Ohr.
Start blutend läßt er den noch nicht zur Besinnung zurückge¬
kehrten Feldwebel sitzen und begibt sich allein zui Kaserne,
liegen Morgen erscheint der durch Kälte nüchtern gewordene Feld¬
webel mit seiner Frau an Vaters Bett und bittet flehentlich,
die Lache doch nicht anzuzeigen. Selbstredend geschah das nicht.
Mein Vater bekam Schonung bis zur vollen Heilung und ball«
von da ob bis zur Entlassung gute Tage.

flu Derlügenheet').

(Wirtlicher Mundart.)

M« Motter hat iner das gesüt«).

Eich ruier' t« Mansch wie aner Leit',

Ich hön et äwe! tees') geglooft;

Rem sehn ich dach, se c>ß<) gescheit.

Ä.'ann mir am Voref Kirmees hön.

Sein eich ob Neesen oder tränt,

On wann mich Mielesch (Vrietche') grießt,

Vergäßen eich scg5r den Nant.

De Nühbersch') Miidcher pesbern') das,

Bei mir hält' e»t') as Fra^u et yuet,

Eich lacht de Zop;,, on strech°) de Koh

Et füll mer neist'») wie Geld on Mu°et.

Oho, hon eich bei mir gedo-lcht

Tö war' mer wirklich dani verrückt.

Wann mer sich su cn T>usel helt,

De nct gcr locht on wäscht on steckt.

Zum Freien hün ich le Gescheck,

En Tabocs") sein ich, dat ah wühri

Doch wann mer emmcr lcdig bleiwt

Tann fält cm och et Lüwe schmor.

2ur ksftattlmg lies llleinleMer Natur-

venkmals.

Von Pfarrer Thomas in Schll!kenmchr«n.

^Niftturzem hat Regierungsbaumeister Stahl Klage ge-

sühlt'Hcgcn die Verunstaltung des Friedhofes n>N Weinfelder
Kirchlcin, In der Tat ist diefes uralte Kirchlein und der um¬
liegende Friedhof ein Natur- und Kultuidenlmnl. das jähr¬
lich von vielen Taufenden von Eifelfreunden besucht wird, Di«

Kapelle schaut ja auf eine IlMjnhrigc Vergangenheit zurück
und dient« bis zum Jahre 1,',<!2 als Psarrtirche des vom Erd,-

,, jetzt völlig verschwundenen Dorfes Wüinfeld, aber auch
nach dieser Z«it wurde noch 2W Jahre für die Einwohner von

Schaltenmehren der Hauptgottesdienst hier g«l>alten. Selbst bis

') In Verlegenheit. ') oft gesagt, ') nie geglaubt. <) ist.
°) Müllers Gretchen. «) Nachbars. ') flüstern. '> eine von ihnen
-, mcltt« die Kuh. >°) nichts, ') Ungeschickter.

Hlus dxr empfehlenswerten Sammlung Eiselsagen und
Wedichte von Pet«r Airbos. Verlag W Groo«, Eoblem.
Preis grv. 2.50 Mt. '
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auf den heutigen Tag wird noch öfters im Jahre dort die hl.
Messe gelesen.

Auch der das Kirchlein umgebende Friedhof ist uralt, und

noch heut« werden die Toten von Lchallenmehren dort zur
letzten Ruhe bestattet. Einen besonderen Reiz übt das Wein-
felder Kirchlein auf jeden Eifelwanderer aus durch feine expo¬
nierte Lage am Totenmaar, dann aber auch durch die prachtvollen

Naumgruppen, die das Kapellchen wie ein schlafendes Dorn¬
röschen umgeben. Ohne Zweifel würde dies herrlich« Land¬

schaftsbild durch das Fällen der Baume eine gewaltige Ein¬
buhe erleiden/und jeder Naturfreund müßte dagegen Stellung

nehmen. Aber ich glaube, dazu liegt lein Anlaß vor. Die
Gemeinde Echallcnmehren hat vor einigen Wochen den ganzen
Friedhof einer gründlichen Reinigung unterzogen. Laub und
Unkraut wurden von den Gräkxrn entfernt, der Rasen abge¬
hauen, die Weg« instand gesetzt, alte, verwitterte Grabsteine bei¬
seite gestellt. Auch hat man die Hecken an der Rordseit« der

Yri«dhofsmauer beseitigt, weil sie sehr verwildert waren und
weit über die Friedhofsmauer hinausragten. Es war beab¬

sichtigt, jung« Tannen an ihre Stelle zu setzen, Aber an das

Niederlegen der stattlichen Eschen hat man im Ernste nicht ge¬
dacht. Vielleicht mären zwei bis drei Näume, die mitten zwi¬
schen den Gräbern stehen, entfernt worden, nb?r für das Nieder¬
legen der übrigen lag in der Tat lein Grund vor.

Sodann übt der Regierungsbaumeislcr Stahl ziemlich

scharfe Kritik an den Grabsteinen selbst. Gewiß, alle

Kunstfreunde weiden es lebhaft begrüßen, daß die alten, schlich¬
ten, aber auch oft kunstvoll gearbeiteten Grabsteine, so weit sie
nicht durch Einflüsse der Witterung zerstört sind, erhalten
Kleiben. Aber man wird es den Einwohnern von Lchallen-
inehren nicht übel nehmen, wenn sie auf die Vräwr ihrer Ver¬
storbenen neue Grabsteine setzen, und zwar solche, wie sie dem
gläubig-frommen Empfinden der katholischen Elfcibcwohner ent¬

sprechen. Hierzulande sehen die Leute streng darauf, daß die
Grabsteine nicht nur mit einem Kranze, sondern auch mit eirfem
Corpus Ehiisri geziert sind, weil gerade der aelreuzigte Hei¬
land für uns Katholiken das Sinnbild unserer Erlösung und
unserer dcreinstigen Auferstehung ist. Vielen Kritikern mag es

auch mißfallen, wenn der Grabstein mit einem Mosailbildchen
der Schmerzhaften Mutter oder einem Eecc-Homo-V'ld geziert

ist. Indes meine ich, wenn unsere L„ndleute sich daran er¬

bauen, sollte man nicht bloß den künstlerischen, sondern auch
den ethischen Maßstab anlegen.

Das eine aber können mir allen Eifel- und Naturfreunden

versichern, daß die Gemeinde.Tchaltenmchren dieses allerliebste
Kirchlcin nebst seinem idyllischen Friedhof als ein, kostbares

Kleinod betrachtet, dessen Erhaltung uns sehr am Herzen liegt,
und daß wir jedem dankbar sind, der zum Schutze und zur Ver¬
schönerung dieses llltehiwllrdigcn Küchleins beiträgt.

3edut2 cler Meintierwett.

Von ?. Gilbert Rahm, Maria Laach.

Vor nicht allzu langer Zeit las ih in einer religiösen Zeit¬

schrift «inen prächtig geschriebenen Aufsatz über „Die Kröte".
Der Verfasser pries die .Märchenaugen dieser.Tiere", die von

so vielen Menschen gehaßt sind und »erfolgt weiden.

Bravo! Es ist ja immer etwas gewagt, in gewissen Krei¬
sen der Gebildeten von diesen „ekelhaften" Tieren überhaupt zu
veden. Daß jemand gar etwas Schönes an ihnen finden lönn«,
ist dm meisten Menschen rein unverständlich. Im Grunde ge¬

nommen sind e« aber nur gedankenlos übernommen« Vorurteile,
die unser klares Denken trüben. Daß ste sich immer noch er¬

halten, kommt von mangelhafter Vorbildung in der heimishen
Naturkunde. In vielen Fällen spielt auch der Aberglaube eine
Roll« dabei, der auch in unserer aufgetlärten Zeit noch lange

nicht ausgestorben ist. Außer den viel gelästerten Kriech- und
Vehleichtieren werden besonders die armen verachteten Wesen

de>r Kleintieiwell arg verleumdet und ost sinnlos verfolgt.

All^s, was da lrnbbelt und lrabbrll. hupst und springt, !^
und flattert und sich des goldenen Sonnenlichtes fl^l, H
Ungeziefer sein, <i^s gehört zu all dem schädlichen ßesH" ,
dessen Daseinszweck «s ist, den armen Menschen zu auälen, ^
den „Insekten", die von unserer'sauren Arbeit da draM" ,

Wald und Feld zehren, ja oft die Frucht monatclangen Nw° ^
mit der spröden Natur gänzlich vernichten. Darum s'°wp! ^
in Grund und Boden, dicse Teufelsbrut, dieses nichts»«,

Gelichter!, So und ähnlich denkt mancher Landmann, i" «ß,
wicht sogar 'noch öster der Städter, der sich auf seine höhere

düng vor der Landbewölkerung etwas zugute tut, ^,
Es gibt gewiß unzählige Insekten, die uns einen bedeu,

den Schaden zufügen können, wenn mir ihre,« Ueberhandney ^

nicht mehren. Es gibt aber auch eine überaus große '2ckM ^,
licher Kleinticre, die wie sie den übellbeleumundeten -^ ^

Insekten führen. Sie sind unsere treuesten Vundesgcno!!^«.,
Kampf gegen ihre eigenen, oft sehr nahen Verwandten, ",,,

wir sie leben, diese Tierchen. Es liegt in unserm eigenen ^
teresse. Erfreuen wir uns an d>r bunten Farbenpracht, °n..,,

wunderbaren Formenreichtum dieser Sonnen- und Eom>n^,
der. Lernen wir sie kennen, diese Kleinbürger.unserer ^ ,»
lichen Fluven, belauschen wir sie einmal in ihrem Lc>"^
ihrer Stellung im Haushalt d?r Natur. Dann werden d>e ^,,
urteil« schminoen. Auch die Liehe zur heimatlichen Sch""^ >,s,i

ogar sehr ^rotz ist ^wesentlich gefördert werden. Groß,
der Genuß, den' uns die Beschäftigung mit diesen
Geshöpslm verschafft. Wir wollen nur einige wenige,

oder doch harmlos? Arten lurz blsprcchen. Wir Hessen, °'^
Kapitel des heimatlichen Naturschutzes ein Scherfle'"

n^
?!>'

zum

zutragen.

In der Sonnenglut des Hochsommer wenn die M

schweigen und sich im Laube verstecken, schießen manchmal ^
artige Tierchen pfeilschnell an uns vorüber. Kaum "
das Auge dem rasenden Fluge zu folgen. Libellen >"V,

bald zarte Elsengestnlten. bald gr^ße kräftig gebaute „5'^',
pferdchen" "), wie der Vollsmund sie auch nennt. Was > ,^
hier? Wenn die dicke, glühende Luft gewitterschwül aus ',^

und Tal drückt, fühlen sie sich nm mohlstcn. Wenn ° ^
Tiere im Schatten de-,, Waldes ruhen, jagen sie sp>el<nd K

den heißen Sonnenbrand. Eigentlich sind es unheiml'^«!

stalten. Wie sie dort im Gleitfluge mit den in der ^
goldglllnzünden Schwingen und' mit metallisch funkeln^ ,i>
herankommen! Dicht vor uns -— wir weichen unwilllurliV "Ais

— biegen sie im spitzen Winkel um. Fort sind sie wie bel^s

^ Jetzt funken sie dort wieder auf. Wir hören deutlich b^,/
lern ihrer Flügel, Was wollen sie hier? Auf unser« ^/
steine haben sie es abgesehen, diese „Augenstecher"; uns«" ^<
melsell wollen sie durchbohren, diese ..Ohrftoßer", belol" 5'

uns weise, Torheit! Hat einer die Libellen schon einmal ^,
gesehen? Ja, einige haben einen Stachel, wenigstens d'^^'
HM. Dieser Stachel dient aber zu einem ganz andern >^,ll

Es ist «in Legestachel, lein Wehr- oder BeitcidigungsBH /
wird gebraucht, um in den Stengel des Schilfs ein ^ «F
Aufbewahren de«, Eies zu bohren. Andere Arten la!^,.^'
Eier einfach ins Wasser fallen. Sie benutzen deshalb aum ^

Legestllchel. Merkwürdig! Die Larven dc>r Libellen 1'^l^,
anders gebaute Wesen als die erwachsenen Tiere, ,^"^.,>l
gespenstige breitbäuchige, dicklöpsige, glotzäugige, diin" ^

schlllmmfarbige Larven" nennt sie einmal Hermann Lö'n > ^
großer feinsinniger Naturbeobachter, Auif dem Boden
Teiche leben st«, im Schlamme trag herumkriechend.

Räuber sind diese Kobolde des Wassers. Was sie an "

und Würmern mit ihrer Fnngmasle. so nennt man ^,^,
stülpbllie Unterlippe, erbeuten können, wird verspeist, '^s
ffangmast« dieser Tierchen nicht kennt, ist anfangs u^.,
Di« Nahrung wird zum Mund« geführt, ohne daß

silÜ

') In der Eifel heißen die Libellen meist

„Augenstößer", oder sehr derb, aber recht beobachtet^ ^,/
llsch." Bei Maria Laach HÜrt^ ich den Ausdruck „Siebe"
was so viel heißt wie Siebenstnch.

5l

ü>i,

i>l!

d«ii
il>

^l
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^!lhau<> "^ ^eutetier ganz genähert hüben, Der oberflächliche

blitzt ^ lnuß glauben, es gehe nicht mit rechten Dingen zu.
H«bei '„^>« der Unterliefer vorgeschnellt wird, wird «r auch

^ di, "^^^ppl- Freilich darf nicht verschwiegen ^werden.
^«N w^"^"^ Larven zuweilen der Fischbrut gefährlich sind.

»^ «u^ "'^ ^ ^°^' ^ sind nicht die schlimmsten Feinde.
' ^ln^,? ^eililgen sie als Laune und spät« im erwachsenen

!^^ "ls Libelle eine solche Menge überaus schädlicher' In.
ft«H^ ^°^ ste ben ^z^^ zugefügten Schaden weit machen. Ja,
^ ii^lm auch die Libellen schädliche Kerbtiere? Sie spielen
iü tzi^ 'ni Mldenen Sonnenschein «der gauleln von Blum«
'"n °i° ^ ^" grausameres Spiel! Was die Libelle «leich,

^^^^^ treibt

Wasser t<mn

"» ,12 m»'"''' Li»u><un«r«s Vpiet: «uns oie ^>l«u,r ,

°! »uch '7""leltind" schon geübt, ihr Mörderhandwerk
« ni^ ^^«ULgowachsenes Ins««. Freilich im Wasser

"«n ,^ ^<Hl jagen, «bei in der Luft. Sie säubert die Luft
^l tzl,< schädlichen „Ungeziefer", das den Menschen bis

^n, o^T. p^niat. Stechfliegen und Mücken erbeutet die «in«.

^>en N ^ ^"^^ ^^ ""^ ^ schädlichen Bremsen und «>
^llchH^^en. Wiebei andere fangen unsere Getreide' oder

^ibM ^ ^^^ Und so eine Libelle. b«s. die stattlichen
- !n>d i!s Pouchen sehr viel zur täglichen Nahrung. Denn
>^cht!« . ^ lebhaft« Tiere und rastlose Flieger, Im Fluge
»^«eiH ^ "^le ihrer Beute, im Fluge verzehren sie diese.

siich ??"en fte sich, fliegend legen auch manche ihr« Vier,
i^^ «!« iKillfte bald amf,gezehrt und manches Käferlein,
^> di ^ ^"^ verspeist werden, um di«sen Verluft zu er-

^ch>^ ^"".Maschine von neuem zu heizen. Prof. Doflein
v ^«»!if^ '^^ ^'^ Libelle, die sich auf einem aus dem nahen
^'«len ""gescheuchten Mottenschwaim stürzte. In 5 bis Kl

^h die ,?°"" ^^^" Motten bis auf die Flügel verspeist.
> Cchi» .^^n überaus zarten Libellen der Gattung Nglion,

N^, ^"gfern, sind gar nicht fo zahm und fromm, wie

^ «uf^ ^' ^^ ^"'"^ Wasserjungfern paßt auch gar
!^^»It» Eharatt« der Libellen. Teufelsnadeln nennt sie

!^«n n,^??- ^luch sie mit ihrem himmelblau bereiften nadel«
^ Ilelwi«? ^'"^ nicht aus der Art geschlagen. Sie verhaften

^">e«^" nicht in der Luft. Gleich an Ort und Stelle im

7«I« eis ^ werden die Nösewichter. die Fliegen und Blatt-
3^»«n ll >^. ""^ "Hne Verhör gerichtet. Danken wir es den

^«lou^ ^" Kerbtierjägern. Es wäre also gut, den alten
üi^, «oen endlich einmal zu überwinden. Sie sind fast die

"le das sommerliche Landschaftsbild noch beleben, wenn
Mz°«"^ endlich einmal zu überwinden. Sie sind fast die
v «nd'o ^?^ sommerliche Landschaftsbild noch beleben, wenn
^<<Ht-^n Tier« sich vor den sengenden Sonnenstrahlen ins

^'n i^^^' ^l schaden uns selber, wenn wir sie verfolgen,
^npi',^"^ und schonet unsere Libellen, die flimmernden,
« ^ "chtigen ..Schillebolde"! lFortsetzung folgt.)

T>ll ^.

Ver evereleben Pracht.

NonW. Kay, Büchel.

d-«^»i. "°n,mel geht ins Land, der Wind fährt über die

^>d<> ^"'l Leute sagen: Der Herbst beginnt. Di« Ferien
<^ °.Wundern viele aus den Städten hinaus «uf« Land;

^ ^nuK ^^ lange feiern, doch «inen ganzen oder halben
Ahen ^ l^der sch<,i, Einmal die Werltagsarbeiten unt«r-

fi^ ^ s^ler Natur zu rasten und an den Gottesdingen

^bejv ^n. Dem sei empfohlen, sich auf freier höh« «ine

An y^ Seiten von Ebereschen bestandenen Straß« auszu¬
sein Stündchen oder zwei darauf zu wandern. Die

^ptemoersonn« macht leichten Weg und Sehnsuchts-

!^'l ^> <»°rl,e und Kummer bleiben zurück, der Blick geht
l t!<tten nauf, "^^ Sinne empfinden scharf in der herbst-

, ^. ^-uft. Von den Feldern wird die Ernte heimge-
! ^^. »i^ , ^n stehen im letzten Grün, Kühe gehen auf der

>°"^htcn Fiiszen blühen giftig-still die blahblauroten
^-n-, üh^ deinen Weg zu beiden Seiten aber hangt

pl«Il die inte Frucht der Ebereschen in voller Reif«,

.,^,5 bc,l Strlltzenverwllltungen dankbar sein, welche
^'"Iil!> " >ben auf die Nufe der in falscher Weis« fort«

"l> Ge

vom Brote allein lebt der Mensch; und weder Apfelmus noch
Pflaumentorte sollten ersetzen können, was die Pracht der

Ebereschen bedeutet für Auge und Gemüt. In, wenn das Obst

noch all zur Reife tum«; aber die Leute, di« es steigern, müssen
vielfach früh es schütteln, damit es nicht gestohlen wird; und
nur allzu oft stehen di« Bäum« vor der Zeit durch Unvernunft
oder Bosheit entblättert und zerschlagen, traurig da, und di«

Flüchte liegen zertreten auf der Straße — darauf sollt« jeder,
den es angeht und der's vermag, ein Wortlein sprechen, daß

die rot« Last der Ebereschen «halten und daß man auf dem
Lande und in der Stadt ihrer Schönheit sich bewußt bleibt.

Man sage nicht: es sind nur wenis«, die an solchen Dingen

Freude haben; Nein, mancher freut sich still und weiß es nicht
zu sagen. Gestern früh wandert« ich mit einem Mann zum
Dorf hinaus, der di« Sense auf der Schulter, Klee mähen ging.
Di« Frucht der Ebereschen, vom Tau der Nacht noch s«ucht. er>
glänzte dunlelrot im ersten Sonnenstrahl. „Die Judenkirschen

hängen da so blutig«! einem üb« den Kopf," sprach mein Be¬
gleiter, „man meint, «s bedeute nichts Nute« . . . und doch

ist« eine wahre Pracht". Mir fielen «in paar Vers« «in, di«
jüngst einer schrieb, und es tat mir wohl zu bemerken, wie das¬
selbe Erlebnis beim Bauersmann und beim Dichter, die der

Natur gleich mrhe wohnen, dieselbe Stimmung erzeugte und den»
selben Gedanken:

„Die Sonne steht neben dem Tal,

Kühl duftet der Morgen,
Di« Wies«, vom Tau« fahl,

Schläft noch am Wald geborgen,
Aber der Ebereschen Frucht
hängt weithin über di« Straße,

Als verblute ein herz auf der Flucht
Vor eines Schicksals Uebermaße."

öllemischcsMlLcrwliiillleM

sinnten: Fort mit Eschen und Linden van den

' sweis^en. und Apfelbäume hingepftanzt! Nicht

1. Ueber den neuesten Roman von Klara Viel,ig:
Das rot« Me«r lFleischer's Verlag, Berlin), schreibt die
Kölnisch« Vollszeitung i^r Nr. 652 vom Ai. Aug. ds. Is.: Me¬
dia hat es in diesem neuen Werl« unternommen, den furcht¬
baren Zusammenbruch des deutschen Volles im Jahre 1918 und
den Ausbruch der Revolution in einem grohanaelegten Zeit¬
roman darzustellen. Unser Abstand von den Ereignisse-, ist
noch viel zu gering, als daß wir schon die richtigen Worte ftir
das Ungeheure, das wir erleben, finden können. Dieses Ge¬
fühl hat Vielng wohl auch gehabt, weshalb sie diesmal mit
merklicher Scheu und Zurückhaltuna den «schulternden Cloff
behandelt. Sie lbegnügt >sich nicht wie im früheren Roman m'l
den täglichen Klagen und Mißstimmungen de: Frauenwelt in
der Heimat, sondern sie läßt di« verschiedensten Vollskreise ihr
Fühlen aussprechen, die Handlung erstreckt sich bis an di« hel¬
denhaft ausdauernd« Front, das tiefe Leid der Gesamtheit des
deutschen Volles schwingt durch die bewegten Schilderungen de«
Buches mit. Es ist ein verhaltener Ton seelischer Ergriffenheit,
der durch den Roman geht, di« Verfasserin quält diesmal den
Leser nur selten mit ihren gewohnten aufgeregten Einzelszenen,
sogar die Sprache hat eine rcxit größere Ruh« und Abgetlcirt-
he,t als sonst. Nur einmal verirrt sie sich auf «ine» ihrer
früheren Lieolinllsgebiete, indem sie dem Leser ihr berüchtigtes
„Weiberdorf' in Erinnerung bringt. Der betreffende Ab¬

schnitt ist ein unanaenehm wirkender Mißton, er wirft einen
häßlichen Schatten auf das Gesamtbild, er ist schuld daran, daß
wir den Roman nicht, so empfehlen tonnen, als wir es sonst tun
würden, weil wir derartige Verunglimpfungen der Landbeuöl-
leruny unserer Eifel als «inen unerträglichen Unfug be¬
trachten. Schade, daß die Schriftstellerin es nicht über sich
brachte, die höchst überflüssige Einzelheit weazulassen, sie hat
ihrem neuesten Wert damit empfindlich geschadet.

2, Burgenzauber an der Mosel. Fröhliche Kunst»
lerfahrten in einem Lande der Glückseligkeit von Heinrich Tia»
den mit vielen Federzeichnungen von Fritz Quant. Verlag der
Fr^ Lintzlchen Buchhandluna, Trier. 27N Seiten. Gebunden
Hl. 1»<— und 20 Proz. SortimenterzuschlaK.
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Die beiden lebend und wanderfl«hen Fahrtgenossen, der
Dichter und der'Maler, gebe-n ihr Nestes, um uns des Mosel'
landes Neiz der alten Ritterburgen auf den rossenden Höhen.
Mit Lust begleitet der Leser die beiden «>uf ihrer herbstlichen
Fahrt stromaufwärts von Koblenz bis Trier, lehrt mit ihnen
in die trauten Herbergen der freundlichen Dörfer, ein, klettert
mit ihnen empor zri den sagenumwebten Ruinen und freut sich
an allem, was ihnen Freude macht. Was die Geschichte er¬
zählt, was die Lage raunt, was fröhliche Menschen im trauten
Kreise zu plaudern habe'n, das ist in das Gesamtbild des „Lan¬
des der Nlüllfcligkeit" veiwoben und spricht uns an. "

3. Im „Deutschen Hausichatz". Heft 16 und 1« des
lauf, Jahrgangs, gibt Wilh. Hay in Buckel aus einer Pfarr-
chronit eine hübsche Schilderung des Gifeldorfes vor
hundert Jahren. Derselbe Verfasser bringt in Nr. 4?ü
der Kölnischen Nultszeitung ein« Fionleichnamslegendc, «^'"
einen S « ge n".

O.-G. Von». Die Kunstausstellung „Die Eifel im Bilde"
ruird am 12. September, 12 Uhr vormittags, eröffnet, Sie ist
sehr gut beschickt. Ea. 120 Gemälde und Zeichnungen schmücken
die Hijände. In prachtvollen Stimmungen wird unsere herrliche
Eifel von den Künstlern dargestellt. Die Besucher werden einen
großen «Zenuh haben.

O.-G. Vleilllf. Jugendpflege betreiben heißt: die
Volksseele retten. Die Seele der Kinder — nicht „ge¬
bildet" und geformt im Sinne des modernen Zeitgeistes -- soll
eine natüili.ye, herzlich-freudige EntmicNuna. 'durchlaufen. Die
Schönheit der Natur, die lnmere Freude des Spiels und die
einfache Kunst des- Voltes soll die Jugend erleben und in sich

bewahren. Diesen Weg zur Ve r i n ner li ch u n g können die
^rwach>enen, die Herzenstrüben nicht niehr wandern — in ein¬
samen Stunden fühlen sie eine Leere: „Wir haben was verloren

und wisse-, doch nicht was". Diese Freudlosen zu Frohsinn« und
Heiterkeit zu führen, sie wieder jung und kindlich im Heizen zu
machen, ist wohl die „schwierigste Jugendpflege" un¬
trer Zeit. Und der Wog ist: Des Lebensschwere durch
<5 reud « zu ü!b e r w i n d e n. Unsere Ortsgruppe hatte sich in
ihrem heutigen Sommerfest das Ziel gesetzt, durch di-e fröh¬
liche Jugend das Herz der „Verbitterten und Leidenden"
zu öffnen und sie zur tätigen Mitfreut»« zu ermun¬
tern. Unter freiem, blaulachendem Himmel, zwischen bewalde¬
ten Neighängen in einem friedlichen Wiesentälchen. Vergnügte
sich jung und,alt. Nach einer stimmungsvollen Kasfeepause folg¬
ten: Spiel, Sang und Tanz. Die Kindertomit bei den Wichten
Volts^pielen ermunterte die Großen zur Nachahmung. Der
Humor der Volkslieder, die Freude des Tanzes auf grünem Ra»

sen und das herrliche Sonntagswetler verbanden sich mit dem
heitern Spiel zu einem ergreifenden, her,zerfreuenden Erleben
von jung und alt. Lehrer Zenner, Vleilllf.

O.°V. Wüllmgen. Eine Versammlung unserer Ortsgruppe
fand am 8. August bei Gastwirt Kiiches am Bahnhof statt. Der
.Hauptgegenstand der Tagesordnung war die Neuwahl eines
Schriftführers und eines Kassierers, welche durch die Abwande¬
lung der bisherigen Inhaber Schmitz und Pfeiffer fr. erfodeilich

p l, o I o>

Papiere, cne.mil<«Iieu, enwiclller

ciiem r»dl, ouläct. lvorm, r, 8°!»!!>°!l!
2°l!i!>-ci>»r!otl«°Kur« 53,I°<le!«rV««28-^

geworden. Zum Schriftführer wurde Gemeindevorsteher

nenmeyen, zur Kassi,ei:«iin Fräulein Maria Schulzen sv-A»
Eine beschlossene Halbtagswanderung mit Kaffeelast in ,f
heimer Graben gelangte mit 25 Teilnehmern am 25. .''^
zur Ausführung. Die Teilnehmer hatten bald in ErM ^,
gebracht, daß der gewählte Tag der 84Mrige Geburtstag ^

Vorsitzenden sei. Der Vorsitzende, Herr Pfeiffer, ^
durch eine zu Herzen gehende Ansprache des Herrn Pfarrer« ^,

hoff, sowie von Seiten der Damen und Kinder mit lm'^L
HeidesträuKen beehrt. Zu kurz verrannen diese fröhlichen ^^,
den, als die eintretende Abenddämmerung zur Heimkehr rn«'.,,

O.»G. M^Wadbllch. Die Ausgabe der Bücher und "° «>,

findet von jetzt ab im Geschäftslolale des Herrn Friedr. ^,
mer, Lüpeitzenderstr. ?8a, täglich während der Geschäfts!«»

statt. ^
O.-G. Wei-mes. Am Dienstag, den 27. Juli haben

imserm scheidenden 1. Vorsitzenden und
Ehren einen kleinen, gut gelungenen, gemütlichen Abend «e ^,
staltet, der einträchtig und schön verlaufen ist. Herr

seiner GemalM

____________________________ V«H
meister Freichels. ein Kind der Eifel verläßt uns, nH^,
er viele Jahre als Vorsitzender der hiesigen Ortsgruppe dlei«
bestens geleitet hat. Besonders während des Krieges >1",^
es verstanden, den Verein beisammen zu halten. Mir ven'.^.

Herrn Freichels sehr ungern, auch er, das ist unsere feste,^,,Hti>
zeugung, verläßt seine tzeimat durch die besonderen p"'«M
Verhältnisse veranlaßt, sehr ungern. Möge er am sonnigen ^,j
einen noch sonnigeren Lebensabend genießen und sich seiner"
stets gerne erinnern.

^l ^« ^« ^l ^> ^«^l ^ ^« ol ^« o»^»^» ^^^^^^l^^^'''^

Mitteilung.
!"'.'

Ein Mitglied der Ortsgruppe Aachen bittet um AufnahwH
>er Mitteilung: Der Besuch der Luxemburger Schweiz m.^»

wieder ohne besondere Formalitäten möglich und erfolgt^!^,

gender Mitteilung: Der Besuchder Luxemburger Schweiz

, wieder ohne besondere Formalitäten möglich und erfolg ^,,
durch manchen Touristen. Schwierigkeiten macht jedoch d>e ^
nähme deutschen Geldes. In Verdorf z, V, wurde diese- ^
Touristen glatt abgelehnt und in Echternach gelang diese- ^

nach vieler Muhe! Hier mühten sich mal die Ortsal'A,
ins Zeug legen, andernfalls tuen die Touristen besser daran, 5.H»,
bürg vorläufig bis zum Eintritt normaler Verhältnisse zu n>e>
>^ att sich auch noch Demütigungen auszusetzen. C, IUn 8'

Inhalt: Bekanntmachung des Hauptvorstllnde«. — Eine ne»e»^^<
vorgeschichtlicht lirdbefeNigun» bei Nicteiniendig, — Wa» mll mew. ^>
vom Neuo'ulionljahr 1818 erzählt hat, - An Verlägeuheet, - Zur I 3'
tung de» Weinselder Natui'Dcnlmal», — Lchuv bei' itleintierwelt, «^
Ebereschen Pracht , . . — Literarische» und Verwandte», — Au» de» " '
gruppen. — Mitteilung.

Wo könnte sich
»iichiiger Uhrmacher in grö>
Heren, Eifelort

nicdcrlaffcn,
c«tl, llcin Ecschüstshau» laufen
oder mieten, «der bestehende!;
Eelchiist übernehmen, ein gut»
gehendes UhrcN' und Cwld-
warcngeschait mit »'Zi!n>nel°
n>u>,!,,l»,i n»! dem Lande lnn»
elnl, in Tnu'ch gegeben weiden,
«der wer tonn mir angebe»,
an welchem nrökercn (ilselorr
biehcr ein llhrniacher iehlt^
'.^»»ebute erbille unter ü. V.
b« n» die We>chllst»st, d. I.

Aselnereillshllltt
Jahrg. 1—8 (INU0-IW8)ungeb.

zu kaufen gesucht.
Ang miiPrei? in» Studienrat
W Iansc»,ilöluülüdemhal
iiwstcrstraüe >Ä!.

Tonristcu-Schllhe
«»sierurdeutlich Narl,

wasserdicht, mit Ltahleinlaae,
Ei„,elvaarMl, 2Ä>,- ab Von»,
in groüe!en Aez«>icn für Vereine

und Oriinr^ppc» billiger,
ltnrl Hnxdwcig, Von«,

Äanm!chui<AUce 5u,

8cKnkt8t6ll6s-

2sltllllss/!V8lm2r2l1g

^,!t«l l>r»d« «»»»l «. 2.—.
?c»l,o>!l>i:Ic l.«ii»i<> 29«?3.

Eistlsulirii iilid GediiUc
in deinen gebunden, M L^ö
Zu beziehen durch alle Buch»

hnudlnngen.

I<uä^vis vedbeclce, I>leul3 a> ^'

«!>«in., «°5«I-, »«t-, L<>r<!°»ui.v«in,. 5llä'">>"'

Luche zu bald zu lauien:

Klöllt-Zotel oller Kimt-
mit oder ohne Inventar, Garten oder auch etwa» b »^
schaft d,ibel erwü»,cht, doch nicht unbedingt ersorderi>«H,<»-
Angebote mit Prci»>Forderung unter L. V7 ?Ul!U an de»
d«» Eiseloereinsblatte» l» Bonn erbeten.

0««»w«lll. IUr dl, LchilstleQung: ll«K»»l 3»n«>,l. »onn. 0«tanl>i>»lU. fUl dl, sn;«!,»n: Lchli!tsiihi,l 3l. Ndllan, von», llrulli: Nhenanlo-Uluil!''^'



nNflllye 15>000.

^ezulüopiei«

"««ellütiilich
?« Pl°.

». vtuch de-

2' "ud 2tetn.
"u<K°tei in !2°>m.

klerausgegeben

^"M vomEifelverein

Selbstverlug

des Hlselverems.

Lchriltleltung:

KeKtor Bender

w Vonn.

veitiLge für dle
nächste Nummer

find bis zum letzten
des lNonatL nn den

ächrlftlelter einzu-
senden.

^°ü.">,'lKd. Monat», - Iahrl, «e,u«»pr. durch
^»or^Q^^^^liähll ?n«< «linielnumwer» j
^<"l,«", ,«<l>n!llc >t»i: « «,, 0 l 8 ender , V 0 Nn
^^.^^"»w..... 'Iiünsterschule, m»MM»»M«»«»»»

z^"lür vi« nschfte Nnmmer sind bi, zum Letzten de» Monat« an den Verlag de» Eifelvereinsblatte« einzusende«.

für die » gespalten« «leinzeile!l»u :> Anzeigen auf dem
»m»,Mi.« Umschlage nach besonderem Tarif, »«»»»«,«»«

Vsl-Vimgts Xocli. Uticl s-<sii2lil2gs für lOsin-

kzz» ^ValmuligVli - lDsünsi- Hl ^attsliksi'a

^^. ^>Lc>ncis28t!-. 29 Köln. VoigtsIstl-asZS lxli-. 7
°^l, IßW . 8030 ^«MsU» /^ ,02«.

>

MCifclvcrcinlcr!

.>

ÜUgU8t 8t6l-n H LlL.
LklliK Ulla UffsKtsn.

«»«svnllel INLll.

llll- llliil >jl!sll2lll «llll lWWlM!.. »eleillllngeil.
8t2l>l!lllmmes. V»sM!eld»s« 8o!>lLn!<<zenlN'.

--- ps»v!«!on«<i-»i« 8e!>«<:!<' unii l)t,pl>3il«!n!<ont«n ---

llullllW «llll llnzzcllllllieii. »ezlll-lililili liüM Lllülül.

Benutzt drn <Nnzei«en»e»l Cur«
Vereinzschri«

Nie Wirtuna ist «l!l,,!lann< und out.

MeltmsMte!
ümpsehle mich bei Umzügen und
Nclfchnngrn znr Ucrernanmc o»n

Wsb«l<r»ü»v»ll«n pet Ba>,n und per Land, wobei ich unter
ilj«lw«>rd»»g nun nur sachkundigem Personal prompte u, gewisfeu»

hafte Bedienung zusichere, — Billigste Berechnung,

llgrl li2tu8e»«ell. llla^eu. Po lcll8l'8tl'. 28.
Telephon TL — pud»> und Mi>beltr<lN»portneschäst

Nuf den Vorname» Voll und P«lch»rst'afi« 2« wolle man
achten, da »» in M»«c» melüere nüni^n vicm,,c!nck «idt.

^ ^tiotollniateuren, >vie lacupnotosl^puen, in cles Vl^i«l,en»«:uult, äer Kunst, 6er Inäu«tlie, im
Heil», in der V^erll8t»tt, im Atelier wie im kreien gleivuerinLÜeli erprobt uu«! beväurt

»^>»^<.^.^^, l Li»r»r»pl<l — 5p»iIl>I — Cl>r»>l>»
^^ »ts'lnl.löN / cl»l»»».I,»l»l - cl.ro»» I»»r»l>l«l

8ub>»»>« »u» 8»!K>i»»»«!l»n. llubr»»»!»-

^^ -Entwickler ^

.sliltZmlttel

. -Llitxlicnwstilxel

l^'^'^!^" „^8iÄ*'»pll0tollÄN6bucll 20l,—220, I»u«e!l6. »«lt. l,25. — seiue 6ul-cll 6ie ?Kotor!2i!äI»lill«l».
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ü, i»i,«tr. ^uiloz!« mit Nl«!- Ulla ^,rH«llll«ll!l»»>», 206 8»«»», ölli. Klo.

Verlag ^osepk I^e88el5, ^»cksn.

MAMMM3

Verlckg ä«8 llselversln». Von» o. M.

Wg trinkt mun Frieelenzbier?

Im WlKueorl lupen.
»^Nu?!ch«il in ollen Huicl« und Restaurationen der Ltndt, —

Lupener Vierbrauerei 5ll.-§.

Vuriii^Ucl» Viillun<»ll i»«« <l!0l»l, M»»UlN», «ll»«»N»,

llotsl

lüllilllLN

8t. HyMa 37.

»»,

Kwdetwnnv«, Kindeiftiihle,
Kafte»«„ll»n,

lilnttlich«
H»u»h«ll,»Vülst«n

liefert preiswert

Ktolberg. Uljld.

er
ÜI Behörden und Private in
ed. Uu«!i!hr»nli liefert pronip«

»nd prei»wert
I. SÄieider, llN>iUenb»ch

(Ve», Loolenz).

Ll^tt 4 Lonu.^.Krt2l 4.00 >1ll.

LI»tt ? I.»»cliöi Zee-U^en 3.00 ^

VvrwF ö68 LifelvOreills
Lonn um Illlelli.

!3!l«<l<Hl>l-el 1920 1L.S0 iVIK. u. 90 PH, kort"'

Verl»? 8ckL2l' K llMv. Ir1«r

N« empkiniilt »ieu

ll«l<c»-2l!on3n>u!ele!«n. — 8»!l<l« ^nztsieliarb«»»'''

U«d«sN»l,MN y»NI«!' ÜU8«!»!l>lN«YN.

GtnhllMeckell für tm Aselocrei«!'^ssnb durch N^^miittung der Orisgrupuen oo»> T<l"
Hl, V»n<lch»«l» in Nachen zu beziehen

ltken», >lu,»I', Kot», Nur<!>,»»»»V»>n«, F»H»«I««, I »

^>-«»,^««V» beste Uedelleewure, von 2b I^LrK
> N3IN«ll> per ?lä.

N>^:!vt«l Vor»»nä »ll ?l!»»t« Ulla Vi«6orver!izulc:r.

».. ^hein^Hine. 7^°?^-"4'Ä«^
, Il.no.

?er ssl.
»o>er I»g^lhe!mi.r zu Mt, 12— p 5r

!«. Moselweine ^«7,.?"^^uhne N!a«,
dilelt ab Muiel «der Rhelnstaiiu»,

Adolf Tahler,Ne»ch n.NH.Tel M?
HnnbeI»>Er>aubn<» »ei InlafInn«»fteUe Neu».

Nein NÄlUl-- >" "^^ ^^?>' > >< >»

ferner: .

NmZbUnNMaPr

auS derFelsonquolle- öoppeltKchlmsaursMllung

)^N^^l^<cll^!»»^Ut>l.Vtl, i,unft, Nn^«H«„ >Ur ii» nächst« Ur, st,li, t>l« zum ^'»icn «»^! ^«u,i>>!»'<>,> «vn !>-!»« ^^ .>,.ii^,.>„^Ic>n«z >,^ <j^n!'
.',^
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Mewereimdlatt
l?rrgu5licyedcn vom Nauptvorstantle llcz eilcwcrcin5.

Ginladung

^uplvomanazsltxung aez kilelvereins

in Nenh.

5lWg. hlll 7. NlVmttt, p!ln!t g'I-, n-jr, CitzW im'

«slßlilllls Nclllniz lilllzein. tzüh, NlcKchch.

l, m„, Tagesordnung:
l. »." °"^ nnd Instandjehung der Oberbnrg Manderscheid.
», 3"'«"gedentzeichen.
<. K^ü"^^ltung des Dronledenlmal« in Dau».
^ «n,U!ril,„h„^^ tzohenelbe.
y ^stendpfteg, lm Eijelverem.

ü. sss'^Kartefür den Eifelsührer 1:200000.
«cd ^"^ und Erhöhung des Pauschale» für den Heraus»

5 «!nf"""latt.
^ !»!/>^''9«ng von Dauermitaliedslarten.

^ ^«ld<,°.wüftunncn.

!Pt.M: Einfaches Mittagessen im Gasthof Pilartz
Li <>. °es Gedecks 10 M. Anmeldungen möglichst bis

' ""ober an Herrn LeoPlumin Neuß. Hajenftr. 30).

7 ^ Danach Führung durch die Stadt.

A«l!i Iannlirnabend im Saale des Gasthofe Nhein. Hof.

zejch^N °ez Herrn Museumsdireltor Dr. Ewald: „Das
^ ^Ulche Trier". Liederspenden befreundeter Gesang-

y. Vereine.

3>l> ^°^^^g den 6, November, abends 7 Uhr:

ftiah"^nkunft im Nereinslolal Gasthos Pilartz, Greselder-

^chm ^ ^ ^'"' ^^"" Bahnhof), Hier findet auch von
' 4 Uhr ab die Ausgabe der Quartierlarten statt.

>. Mit ergebenstem Frischauf!

Euskirchen und Neuß. den 23. Sept. 1920.

't Vorsitzende des Eifeluereins: Kaufmann.

^ l Norsi^nde der Ortsgruppe Neuß: Breuer.

I^lleilunaen ^z^ scftliltleitung.
^n l<>^ Schatzmeister des Gifeloerein» Herr Dl. Vonach-
»^te«?^ Vorstände der Ort»gruppen dringlich bitten., die
zl«iK ,°e>tlllg<.' !eincm Postiche^kunto Cüln 8981 so»

"bb!?,/u ulüiiweilen fBerochnung nach >den bezc-aenen Vcr-

. .2, Di/" 2 Nl. pro Stück abzüglich 5 Proz, der Gesamtzahl).
lV^^nd°° ^l giup;i« Neutz bittet die Mitsslicdcr des haupt-
^^ütüDn ^ Ausschüsse und der Vorstände der einzelnen
z^'Un^" ""6) an dieser Stella herzlichst, der oursteh enden
l"I,z7,u zur Tagung noch Reich recht zahlreich Folge
^ 5lln„^' 2>e er innert dabei an die günstige Veil:hrslage

^sn« , ^°->^, und versichert allen Teilnehmern «cht an»
K» 6' Di s-""^"^lwll'.' Swnden.
"le ^^ Klagen aus dem oeiehrlichcn Lelerlicis über zu

^ in ^^a^ende glaubt man uielerort.l. nun könne das
Aufmachung, Papier und Umfang wieder langsam

auf seine früher« Höhe «nd Glanmelt »«idiacht werben. I<l,
dies wünscht auch oon ganzem Herzen der Schriftleiter feloft.
Aber die Zeiten sind noch nicht besser. Die Not und leverung
im Druckgewerb: ist gar noch schlimmer geworden. Eo bitte
ich erneut um Geduld und Nachsicht. Bei Gelegendeit
der angekündigten Neuher Toguna wird «in Vereinsausschusz
diesci Frage fachmännisch nähertreten und erörtern, roa, denn

jeftt schon geschehen kann, um unser Veliebte«, VerelilHorgai«
wieder seiner früheren Gestaltung näher zu bringen.

Nonn, den 1. Oktober 1920. Zend « r.

Meine Cslaftrungen slz reiten <les erlteu

melmsg.gen Jugentlwantlesung.'i

Von Prof. Dr. Ropohl (Kölner <L. V.)

Die erste mehrtägiig« Iugendwanderung hat un« manch«
Erfahrung gebracht, die den in der Entstehung begriffenen oder
noch zu bildenden Iugendgruppen vielleicht oon «iniaem Nutzer«
sein tonnte, wecha.o ich sie hier lurz mitteilen möchte.

Die Zahl d« jugendlichen Teilnehmer betrug 20. CI«
hatte vielleicht fürs erstemal cnrf «ln Dutzend b-schranN wer«
den können, indem man die weniger Erprobten, auf die nur»»
oft über Gebühr Rilcks.cht nehmen mutzte, zurllcklieh. Auch waren
dadurch gerritz einige Verstimmungen über nicht ganz «inivond»
freie» Betragen einzelner verhütet worden', denn so oft Klagen

laut wurden, ging der Anlah dazu au» von jüngst eingetretenen
Mitgliedern', in einem Fall«, wo eine ganz» Gruppe auf «igen«
Faust die Wanderung vorzeitig abgebrochen hat,t«, waren jerm
weit in der Mehrzahl. Also grötzl« borgsalt rn der «u,ll>ar>l
der Teilnehmer wenigstens für die «ist« glötzer, Wanderung!

Ein Standquartier hatten wir geroählt, weil die Not der

Zeit es gebot. Vei einer durchgehenden Wanderung hätten wir
zu 21 Mxinn wohl jchwerlich allabendlich ein Strohlager g<»
funden- die teueren Easthaucprei!,« aber tonnen wrr un» nicht

leisten. Und nicht schlecht sind wir bei dem Standquartier ge»
fahren. Einmal halten wir den Vorteil, unsere Wanderungen!

mit möglichst wenig Gepäck zu machen' sodann aber lernten
die Jungen zwar «in begrenzt«» Stück Ans«r<r Elfelheiniar,
diese» aber um so gründlicher in seiner eigenartigen Schönhell
kennen. Uultliin, rron inult»! <Viel, nicht vielerlei,) Da»

gilt am meisten für die Jugend, die «» gar zu gern bei ober»
flächlichem Schauen und Empfinden 'bewenden lätzt. Und wenn
wir abend» „nach Hause" zurückkehrten, wurden mir r»5n uns«-»

ren Quartieiaebern, deren Hausgenossen und Adenauer Vor»
ein^diüderr,, die alle schon bald die „Kölsche Junge" mit ihrem

unverwüstlichen Humor liebgewonnen hatten, wie traut« alt«
Freunde empfangen. Liebe aber erweckt meist Gegenliebe. So

erwuchs mit der Liebe zur Landschaft bei meinen jungen
Freunden zugleich di« Liebe zu ihren Bewohnern,

Mit dem Strohlager waren wir recht zufrieden. Allerdings
hatten wir auf Anraten unserer Adenauer Vereinsfreund« alle

eine Wolldecke mitgebracht, ohne d!« wir wohl unter der Kühl«
der Eifelnächte gelitten haben würden. Datz» ich a!» Leiter mit

meinen Schützlingen das Strohlager — wie jede ander« Ent«

behrung — kameradschaftlich teilte, bedarf wohl kaum der Er»
wühnung.

AI» Uirbeefuemlichlelt einpfandeir wir das, Fehlen einer
Ncleuchtungsmüglichkeit in unserem UebernachtungLraum: ein

Licht dürft: der Feuelsgefahr wegen nicht angezündet Werden,

*) Gin ausführlicher Wandeibericht eines jugendlichen Tetl>

n.chm,»rs dieser eisten IugenKwandeimng des Kölner Gifelver»
«in» folgt demnächst. Der Schriftleiter»
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«in« elektrisch« Taschenlampe hatten wir leider nicht mitgebracht
und war auch im Städtchen nicht zu beschaffen. Es ist also

ratsam, sich vor Antritt der Wanderung nach dem Vorhanden-
sein einer elektrischen Lichtanlage zu erkundigen ^nd sich nöti'
«c,iftnl^, »ut einer Stallatein« od« elektrischen Lump« zu
ver^'hen. ^

Meine größte Besorgnis war jedoch, es möchte Regenwetter

eintreten und unsere Mäntel und Kleider durchnässen. Wo
hätten wir die Kleider trocknen sollen? Wie hätten wir in
nassen Kleidern die Nacht verbracht? Gottlob sind mir von

diesem Mißgeschick verschont geblieben, aber die Lehr« 'habe ich
mit hcimgel'lacht, daß für solche Fälle ein heizbarer Raum zur
Verfügung stehen mutz, wenn anders ernstliche Erkrankungen
unserer jungen Wanderer verhübet werben sollen.

Der Gesundheitszustand meiner Schutzbefohlenen war im
allgemeinen recht befriedigend. In den letzten Tagen gestattete
ich einzelnen, die vom ungewohnten Bergsteigen angegriffen

schienen, im Quartier der Ruhe zu pflegen. Während diese,
nicht eigentlich trank waren, mutzten wir am vorletzten Tage

einen unserer jüngsten Teilnehmer ins Krankenhaus bringen,
weil er siur fieberte und über Schmerzen in der Vrust klagte.

Erfreulicherweise erwies sich die Erkrankung nicht als Lungen¬
entzündung, wie die Schwester befürchtete, sondern als Folge
von Uebeianfttengung, die der Junge unvernunftigerweise nicht
rechtzeitig eingestunden hatte. Als völlig geheilt tonnten wir

ihn am folgenden Tage mit nach Hause nehmen.
Die Verpflegung bot kaum Schwierigkeiten, die wichtigsten

Lebensmittel waren läuflich zu haben, Eier, Milch und Mar»
Wime allerdings selten.

Als wenig rationell hat sich das Einzel-Abkochen erwiesen:
viel Zeit, Mühe und Brennstoff ist dabei verschwendet worden.
Wir werden für die Zukunft einen oder mehrere Motze Kessel
beschaffen und «inen Versuch mit dem Gruppen-Abkochen machen.

Nachdem wir an unfein Iugendab enden fleitzig Karten-
lesen geübt und auf unseren Tageswanderungen praktisch er¬

probt hatten, durfte ich es wagen, die Führung häufiget ln
die Hand eines leiseren Jugendlichen zu legen. Meßtischblatt
und Wandeiplan wurden ihm in die Hand gedrückt, und dann
hatte er feines Amtes zu walten. Alle entledigten sich mit
löblichem Geschick ihrer Aufgabe.

Auch in anderen Fällen zog ich Jugendliche zur Hülfe»
leistung in meinen mancherlei Obliegenheiten als Leiter heran.
In jedem unserer beiden Schlafrüume waltet« einer als Ob¬
mann, der für Ruhe und Ordnung zu sorgen chatte. Bei vor¬
liegenden Vergehen, deren leider auch einige vorgekommen sind,
wurde in allgemeiner Sitzung über den Schuldigen «in« Strafe
verhängt u. dal.

Daß trotz solcher Erleichterungen für den Leiter noch ein
gutes Matz von 'größeren und kleineren Sorgen übrig bleibt,
weiß jeder, der irgendwie einmal mit der lieben, Jugend zu
tun hatte. Und doch kommt auch der Leiter bei solchen Wan¬

derungen reichlich auf seine Kosten. Ich denke dabei nicht an
don Tank, den ihm etwa die Jugendlichen für sein« Sorgen

und Mühen wissen. Ich denke,an die köstliche Lust, sich mit fort¬
reißen zu lassen von der jugendlichen Munterkeit und Freude
und wieder jung zu werden mit den Jungen, an die köstliche

Lust, sein altes, Herz zu erwärmen an den srifch auflodernden
Flammen jugendlich« Begeisterung für die Herrlichkeit unserer

lieben Gottesnatur, ich denke an das hosfnungsfreudige Gefühl,
daß der in die jungen Herzen gestreute Samen aufgehen und
vereinst reiche Früchte trogen werde zum Wohle unseres ge¬
schlagenen Vaterlandes.

^» ^« o» ^» ^» ^»o« ^ ^» « « ^»^»Hl «>»F^^F^»^»F^5F

3ehut2 Her l^leintierwett. (Schluß)

Von?^ Gilbert Rahm, Maria Laach.

An warmen Augustabenden umschmirren uns manchmal in

der Nähe der Gewässer Tausende und Abertausende überaus
zarter Wesen. Woher kommen sie und was wollen sie hier?

Niemals sieht man sie irgendwelche Nahrung zu sich nehmen.

In beständigem Tänzeln und Spielen dring» sie ihr ^^,»
Das währt nicht lange. Oft schon am andern Morgen »^

ihre Leichen auf den Dächern der Häuser, auf den Wiesen^
den Feldwegen. Man nennt diese merkwürdigen leichM^,

Tierchen „Eintagsfliegen". Der abeiglnubis5)e, Mensch i"H
sich auch vor diesen armen Wesen, die überhaupt leine ^ .

Werkzeuge besitzen. Sie loben buchstäblich ohne jedwede ^
»ung. Doch dreifach geschwänzt sind sie. Das, gibt zu de"

Ob das nicht Stacheln sind? Nein, sie, können nicht !^

haben überhaupt mit der Stechmücke nichts gemein. Ä"»,L
neu leben oft mehrere Jahre im Wasser. Hier rauben u«" ^

den sie, was sie meistern tonnen. An der Elbe zündet m"N^!

Fem, an. Lichttrunten, wie die Tierchen sind, stiegen sieA ^
Tausende verbrennen. Diese „WeißwUrmei" weiden als ^^,
mittel verwandt. Schlimmer noch als den Lidellen und „,

tagsfliegen ergeht es'den nützlichen Laufkäfern aus der ^
biNen-Familie. Manchen befällt ja ein Frösteln, wenn «l .^

den Namen „Käfer" hört. Man zertritt alle, die den W«^
fällig kreuzen. Welch ein Unverstand! Unsere Ow^n ^,
läfer sind all« Freunde des Landmannes. Kaum der d« <,

Vihüll« entronnen, leisten die wurmartigen Larven, >n ^
man die späteren stattlichen großen Laufkäfer nicht "^,.F

würde, in Feld und Wald, Garten und Wiese Polize"^
Viele schädliche Raupen, wie die gefürchteten Nonnen, ^
raupen. Nacktschnecken und andere Wald, und Feldfreolel ^
von der Larve und fpater vom Käfer als willkommene
bissen verspeist. Nadelscharf sind die Mundwerkzcuge.

Ole

Fangbeil'bohren sich die spitzen Kiefer in die Beut«. ^> sil
wachsen«« Laufkäfer gehen nachts auf Raub aus. Wag<N',i,<<
tagsüber au» ihrem Schlupfwinkel, so werden sie bald von ^,

Feinden, unter denen der Mensch unVerniinftigerwei" ^
eisten Platz- «innimmt, verfolgt und zu Tode gehetzt, .^,
größte und nützlichste Lllufläferart in Deutschland ist del K»
laufläfer. 0»?aini» eoriaveu» I,. Das Aeuhere ist unscy° z>

Schwrnz, glanzlos, aber stark punktiert und gerunzelt l'^I
Flügeldecken. Wir finden ihn tagsüber unter Steinen » ^,

Schoner ist die Goldleiste, dar-adu» violaeen» Iv. mit ^
blau oder grünlich gefärbtem Rande. Die Körnermawe, H

bvÄ okuWliotu« IU13. ist kupferfarbig. Der Ketten^'^
Oan-sdu» «lttenatu» I>an2., trägt einen dunkelblau g>?'^/

Panzer. Jeder kennt die Goldhcnne, auch Goldschm^^
Feuerstehler genannt. Wie der gelblich goldgrüne Lew K,
Sonne funkelt und glänzt! Der ist lein

sell«. Im heißen Sonnenbrand läuft er umher. ^M" .'

nun glauben, die Menschen müßten ihre helle'Fieude h" ^
diesem prächtigen Sonnenlind, ganz abgesehen von dem «^
Nutzen, den Käfer und Larve dem Landmann bringe". /

weit gefehlt! Wie oft findet mau diesen Käs« ha"^ ^
auf Feldwegen. Es gibt noch manche andern 'Käsers ^<<

man schon aus eigenem Interesse schützen follte, da 1^
Vertilgen schädlicher Kerbtiere großen Nutzen stiften^
wären zu nennen die Sandläufer und ihre Larven. C^'N ,F
die Vettern der vorgenannten Carabiden. Wer ten« i

die Schneidcrkäfer, Eanthariden, auch Iüdchen g°n»N"
heißen st« roegen des rotgelben HaKsschildes und der >7
Flügeldecken. Das erinnert an die Tracht der Judo» ' ,.^
telaltcr: diese mußten in langen dunkelsarbenen Rücke« ./

gehen und «in« Nappe von gelber Farbe tragen. ^'"'^^
die Tierchen, die auch Weichläser oder Fliegenläfel ^ ^

werden, im Frühsommc: auf Blüten mannigfacher A,M^
türlich müssen sie Blütenstaub naschen, oder gar die »> /^

stören. Wenn ww doch nicht gar so leichtsertig urten< ^,
ten. Auch diese kleinen weichschaligen Kerbtier« sind t>^ ,^

Mordgesellen im Tierreich. In den Blüten verstecken ^'
gerne andere schädliche Insekten. Sie werden u»bal
hervorgezogen und vernichtet.

Noch mehr Schonung als der erwachsene Käf«! °,,,<^
^ie Larve, wenn wir uns einmal ganz auf den N>w ^.

Standpunkt stellen wollen. Doch da kommen wir ^,^",^,'>
manne nett an. Die samtglünzenden schwarzen Mir' j»

man oft schon im Winter trifft, nennt er Schneewül^
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«i "e>K«n Schnee heben sich di« dunkeln Tierchen scharf

Üe'^n großer, Menge treten sie manchmal auf. Wie kommen
l<«en D^ Aberglaube ist um eine Antwort nicht ver»

ll^?,, Ei« sind vom Himmel gefallen. Das bedeutet sicher
Kick,«' ^"° die armen biobsboten werden rasch aus der Welt

Mtl. ^" Wirklichkeit Hat der Sturm sie mit dürren Laub-
Ech "ln aus dem Winteüversteck aufgescheucht und auf dem
^,/°leld niedergesetzt. Vielleicht hat auch das warm« Tau>

"u> ll !5 Larven zum Wandern veranlaßt. Nahe verwandt
1,1, "ü Fliegentäfern sind die Johanniswürmchen. Wenn sie in

»ie ^°mmein,llcht ihr magisches Licht leuchten lassei,, im Grase
Ichwi, ""t"t" aufblitzen, oder Funsen gleich durch die üuft
Ds. "'"> wird lein« sich an diesen Elsengestalten vergreifen.

^u>,°°u^r!hafte Anblick nötigt auch dem unpoetlschen Menschen
i^ ""oerung ab. Doch bei Tage, wenn wir die Lateinchen

die^Hen nicht sehen, welden sie oft zertreten. Und doch
diel«, ^ stellen sie den Pflanzenschädlingen nach. Alle«, was

z^i, ^"ppe angehört und ihren Wog !r«ugr, wird angefallen

^^1^ schnauzenföimigen Kopf kriechen sie sogar, in die
Vit ni ?^^l hinein und zerren den Einwohner heraus. Tollen

ft«u„7^ bi« Marienkäfer chen dem Schutze der Natur»

H"«hi ^^ehlen? Dessen bedarf es wohl nicht. Sie erfreuen sich
^'!«n x^"" ««wissen Beliebtheit, wie die vielen Namen be»
di^' ^ ihnen das Voll beilegt. Dennoch verfolgt man auch
IlniH >A°n«,n und nützlichen kleinen Kugelkäfer im Larvenzu»
!» fi»!', Kliffen sie es oft mit dem Leben bezahlen, daß sie
^»tln i ""!'"< ^vl«n "^ Obstbäume von den schädlichen

^Ilshll^l säubern. Manche, die diese Larven in so böser Ve»
1,chl,> , !«hen, halten sie auch für Gartenschädling« ui'.d ver»

so ,^e mitsamt den Blattläusen. Di« Menschen schaden sich
bi« ^ am meisten. So «in Nlattlausjäger, wie man auch
»,»«. 3^ ^°^ Marientäferchen nennt, räumt ganz gewaltig

^ , n Blattläusen auf. Die gehatzten Blattläuse haben

^«n^ ""dein furchtbaren Feind. Er führt den stolzen
^ Nl, ^ltlauslöwe. Und fürwahr, er macht diesem Namen

"«ch^^' Gierig f^llt er eine Kolonie Blattläuse an, und eine
'H>ü>e»5 "nbern wird von den sichelförmigen Saugzangen des
^ «rfaht. Bald sehen wir den Leib des Mörders nicht
^ w!» ^ ausgesogenen Bälge der Blattläuse, mit denen er

l»Nn. ^) KiiegLlrophäen bedeckt, machen ihn unisichtbar. Er
^b,« ^l Maske um sc» ungestörter sein Mordhandweil
lÜih. !!' Aus diesem Löwen entfloht die zarte, blaugrün ge»

^w^sliege. Wir kennen alle dieses Insekt. Im heilst

!»n e,«^."^«rs in unsere Wohnungen und Ställe. Es bettelt
^Ut ^ /"terquartier. ^'l stinen goldgrün glänzenden Augen
^N°i, ^ ^ treuherzig uns an. Schlagen ruir dem Gold- oder

l«ichl^ vi« <^^^ ^,^ ^ ^^ to^">end'en Lenz werden mir
<h«n o?.s lohnt werden. Nach der !idinteiiuhc legt das Tier-

^lHaite ^ ^'^ ^'" ^ pflanzen, auf denen sich Blattläufe
^c^kU' Der Löwe, der aus dem Ei entsteht, gibt sich gleich

3't Ned^^"^ Geschäft hin. Auch der Schlupfwespen müssen
- " bei?"^"' ^ legen ihre Eier den fressenden Raupen in
^iszz ^ "-, Anfangs kümmert sich die Raupe wenig deirum, Sie
"°ln >.^ weiter. Noch bevor jsi« sich in eine Puppe venvan-

"". uerlassen die Wesvenlarven ihren Wirt. In tlcinen

^c>H^ Kokons spinnen sie sich «in. Natürlich glaubt der
ÜHlet,' ?^" Gärtner, es seien di« „Naupeneier". Er ver-

n« incftesamt Und lötet auf dies« Weist viele nützliche

^«Ipen. Manche Raupen lönncn trotz der Kuckuckceiei
>n L^ih, ^^ H^.ipi,^»u,,g schreit<n.^ Doch es entwickelt

!^hl , ^chmettl,l!i^g, sondern es erscheinen im nächste,, Frii!:-
'2 der P,,f,p< die Schlupfwespen, Andere Acten stechen

^t« ^^ Eier der SclMelieiliniie an. Wieder andere legen
<^,i ? '" Vlatüiiuse oder schädliche l^äfeilamen. in Fliegen-
3?" ,' " in Wan«n und Spinnen. ^""' "^"^ «n«»<^.> ^«.___________________________ Ganz kühne Räuber tcni-

,,,"^ »nl<r Wasser, um ihre Eier an den Larven der

' u,^"' "nzubringen. Schoben wir doch ja diese inleics-
,^, H nützlichen Tierchen. 'Ihrer cill^n groftxc Vcrüiel,',

^» ^» in? ^^ ohnehin Schranlcn neigen, NeucroingH fand
,^ ^«den ti<i„erei Schlupswespen in den grösseren Acten.

^ l^. lei Tierchen voneinander »nd ineinander. Im Som«
'"ffen

wir aus Waldlichtungen häufig merliuürdige Flie¬

genarten. G« scheinen in d« 2usl an «tner Stelle zu schweben.
Man sieht kaum di« rasche zitternde Bewegung der glasartigen
Flügel. Ein Nuck und das Tierchen steht schon wieder an einer
anderen Stelle. Das sind die nützlichen Schwebefüegen. Denn

auch unter den Fliegen, die uns so lästig fallen, gibt es doch
einige Arten, die uns von großem Nutzen sind. Die birn-
fürmigen Larven dieser Schwebfliegen, auch Nlattlausflicgen
genannt, stellen den ekelhaftesten Blattläusen nach, die von den
Larven des Martenkäferchens und der Florflicge noch verschmäht
weiden. Ander« Fliegenarten legen ihre Eier ähnlich wie die
Schlupfwespen an Raupen Die Larven zehren vom Fett der
Raupen. Diese können sich nicht entwickeln und müssen elend
zugrunde gehen. Als Flieg« haben die Raupen- oder Mord»

fliegen eine ganz andere Aufgabe, Si« führen ein friedliches
Leben und nähren ftch nur von Blutenhonig.

Ueber den Weg läuft «in« Spinn«. „Schnell tritt sie tot",
heißt e».

Auch für die Spinnen, diesen grimmigsten Feinben aller
Hausfrauen, möchte ich ein gutes Wort einlegen, sollte es mir
auch «in« ganz» Anzahl anonymer Schmähbriefe eintragen.

Die Spinnen sind wirtlich schöne und interessante Tierchen.
Alle, die sie häßlich schimpfen, haben sich nie di« Zeit genommen,
di« Farben und kunstvollen Zeichnungen des Spinnenkleidee zu
studieren. Warum verfolgt man die Spinnen?. „Es sind un»
heimlich« Tierchen; sie verunreinigen unser« Wohnstuben und

giftig sind sie auch", heißt e». Giftig feien die Spinnen? In
der Tat gibt es «ine Spinnart in Deutschland, deren Biß auch
für den Menschen giftig sein soll. Ailf dem Rochusbcig bei
Bingen lebt diese Spinn« zwischen den Blättern der Feld-Mann»
streu, Ar^nsiuin, oacmpe»tr«. Die Gelehrten nennen dieses Tier«
chen OlliraoantKirui!, nutrix. Unsere anderen heimischen Spin»

nen aber sind harmlose Geschöpf«. Uebrigens können wir auch die
ein« giftigeArt unbehelligt lassen,denn das Gift dient deiSpinn«

zu einem ganz anderen Zwecke, als wir vielleicht erraten. Schauen
wir einmal einer Spinne zu, wenn sie «in« Beute erspäht hat.
Von der kunstvollen Art zu reden, wie die Spinn« ihr Netz
baut, würde uns hier zu weit führen. Ein Insekt ist in die
gefährliche Falle geraten. Die Kreuzspinne in ihrem Wer»
steck erfährt dies durch die Erschütterung der Fäden. Ist das
Veutetier groß, so wartet die Spinne noch einige Sekunden, ehe

sie sich auf die Beut« stürzt, Nei dem Versuche, sich zu befreien,
verstricken sich die Schlachtopfer immer mehr in den Fäden. Dazu
trägt besonders der Klebstoff bei, der sich auf den Fäden in

ganz regelmäßigem Abstände in Gestalt kleiner feiner Tröpfchen
befindet. Man hat 120 WU solcher Tröpfchen in einem großen
Spinnennetz gezählt. Jetzt schießt di« Spinne au» ihrem Ver»

steck hervor und versetzt der Beute mit ihren scharfen Kiefer»
zangen Bißwunden. In die Wunden wird Gift geträufelt. Das

gebissene Tier, «ine Fliege, ein Falter usw. stirbt schon nach
einigen Sekunden. Dann beginnt di« Mahlzeit der Mörderin^
Durch ihre Jagd auf schädliche Insekten mc>ck>en sich die Spinnen
sehr nützlich. Sie töten Tiere, die ihnen an Körpergröße oft

übeileffen sind. Wir geben ja gern M, daß ein Spinnengewebe
im Zimmer nicht gerade als «in Zeichen von Sauberkeit gilt/
zumal »-wenn es mehr c inem Staubhäufchen als einem tunswollen

Netz«ßlricht, Es hat Gelehrte gegeben, die Spinnen im Stu-
dienMmer duldeten. Seit dieser Zeit hatten sie nicht mehr

so zu leiden von giftigen Mücken und lästigen Fliegen. Di«
Spinnen verhafteten jeden frechen Eindringling und Stören»

fried. Wir wollen die Anlage solcher Inseltenfallen nicht zur

Nachahmung empfehlen. Doch wozu jedes SpinNlein gleich
töl-en? Draußen im Feld und Wald wollen mir si« l«ben lassen

und uns an schönen Herbsttagen sreuen, wenn das taufrische
vie ein Perlengeschmeide in der Sonne glitzert. Und im

Hause? Nun, wir mögen die Spinnen veitreiben. Si« finden

schon ein anderes Plätzchen, wo sie weniger lästig fallen. Ohne
Grund sollten wir jedoch nicht solch nützliche Tierchen töten.

',! .lioßen Schrecken jagt den Menschen der Ohrwurm
ein. Wieder ist es der Aberglaube, der seiner Fantasie die Zügel
schießen läßt. „Wehe, wenn ein solches Untier armen, nichts-
alniend.!! ^,V'!ijchen in di« Ohren dringt und am Trommelfell
nagt, solche armen Leute werden wahnsinnig vor Schmerz."
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Es lann j« wohl «innnll vorlommen, daß «in Ohrwurm

zufällig dl« Ohren ein« schlafenden Mensen als Schlupfwinkel
benutzl. Doch hat der No«n« Ohrwurm damit nichts zu tun.
Früher hi«tz da» Tierchen .Oehrwurm", weil die Hang« am
Hini«rl«ib, vi« dem Menschen solche Furcht einflößt, ein Oehr
ibildet. Spat« versrand man den Ausdruck nicht mehr und
prägte den ii«flil)t<nd«n Namen Ohrwurm. Was hat man

auch nicht alles von den Zangen des Ohrwurmes gesäbelt? Diel«
dienen ganz harmlosem Zuxcle. Sehl schwel sälll «2 nämlich

den liemen Tleichen, ihr« häutigen Flügel, die zierlich zusam»
mengefallet unlei den ti«in«n sch,uipvenförmig«n Deckslügeln ver¬
borgen werden, zu «nlsalten. Um den Flugappaiat in Tätig'
teil zu setzen, mimen di« Hangen mithellen. Di« Tieichen lrüm»
men ihren hinleil«ib und llchlen die Zange drohend empor.
Doch nienial» tonnen sie mit der Zange wirtlich verwunden. Sie
wkd auch nui in d«i Nolruehr ali, Was!« verwandt. Nach dem

Flug«, dei meist nui nachts stattfindet, werden di« Flügel wieder
der ^na< und Quere nach zusammeiigesaltel und versteckt.

Um sich gegen lhi« Feind« William zu schuhen, spritzen st«
auch eine übe tischende ^lüssigtell au». Am dienen uiu> vleilen
Ab^chnli» ihres ^eioe» sitzen lleln« Blasen, d>« »oll Drüsen siird,
in denen das Abschl«cl,!iitl«l angesammelt wild. Vogel und
Eidechsen lassen deshalb Ohrwürmer meist unbehelligt. Di«

Flüsjlgteit ist jedoch süi den Menschen nicht gijNg. Alan da^f
nun nichl glauben, daß ich den gleichen Scl)utz siii den Ohrwurm
NN« siii die übrigen iXteils ausgejührlen Tierchen sorder«. Del
Ohrwurm ist ein Alle^sresser. ^»ton hat in neuester <,«il Kropf

und Mageninhalt einiger Ohrwürmer untersucht, um endnch
einmal dl< Stleilsrage, ob der Ohrwurm zu den nützlichen »der
schädlichen Insellei, zu rechnen sei, zu lösen. Da« Elgebins
war jolgendes: Der Ohrwurm ernähii l-ch seilen von säKd.ichem
Kleinliei. Sein« Li«blii,gsnahlung besteht aus Pslanzenslassen.
Doch alle» in allem genommen ist der Ohmuim «in haimloses

Tili, da« nur in Fällen, in denen es zum Gelegenheitsschädting
wird, zu belämpsen ist.

Wir schreiben nichl sllr solch«, die alle« draußen in der

Natu«, seien «« nun Pslanzen odei !i«l«,^oom Nüylichleillsland'
pu,ill aus beweilen. Die^e« Standpunkt ist duichau» oerlehrl

und des Menschen nicht würdig, Treten Tier« schädigend auf,
so >hal dei Mensch, als König der Schl'psung. ein Nechl, «inzu»
gleisen und die Scl/ädling« zu bctamosen, 2r dal aber lein

Recht, die heimiscl)« Iierwell grundlos zu verfolgen oder gar
gänzlich zu oernichien. Jedes auch noch so schüdlict/e Ti«r hat
<in< gute Seile, wenn «s nur die wäre, un« zu «rsieuen, sei es

durch «in prächtige« Farbentleid, sei es durch seinen Gesang,
sein Zirpen, seine lebhailen, zierlichen Bewegungen. Aber noch
mehr, Wci die Lebensgewohnheiten dei Kleintierielt studiert,

mutz den SciZipsei bewundern, dei diesen winzigen Wesen ojl
so inleressanle und «iaentümlichcInstinkte eingepflanzt hal. Beim
Ohlüurm z. N. sinbet man, was gewöhnlich nur bei den Höhelen
Tieren vorkommt, eine Nlutpslege. V« ist reizend, diesem Trei¬

ben zuzuschauen. Einig« jung« Ohiwürme« haben noch den

Clirnzapsln, mit dem sie die Schale ihre« Lies sprengten. An.
der« sind schon äl:er und gieichcn mehr den erwachsenen Ohr»
«ücmern. Diese unruhigen Tierchen, die besiäiidig^Ku«!' dem

«ngen Raum« flüchten wollen, machen ihrer Mutter nicht ge¬
ring« Socg«. Si« muh sie öfters zum Nest zurückbringen. Ei«
grab! manchmal auch «ine tiesere Erdhohl«, um den Jungen da»

Entkommen unmöglich zu maä>«n. Ich meine, wer da« einmal

weitz, wirb den Ohrwürmern «in ganz anderes freundliches In»
teress.' entgegenbringen, als vorher.

Und nun noch ein Wort Über unser« Tausendfüßler und
Asseln. Diese Tieichen finden wohl die wenigsten Frcunre unter

den Mensen. Und doch sind di« großen Tausendslißler nützlich.
Mi! ihren starken Kiefern, die mit einer Giftdrüse in Ver¬
bindung stehen, ergreifen sie viel« Kerbtiere. Und nun erst die

Asseln, unsere Kellerese.chen. Ein brave« hauzmütleichen, mir.
der ich mich über diese Tlerllasse unterhalten wollt«, geriet in

einon solchen Iom und überhäufte die armen Wesen mit solchen

Kosenamen, datz ich vorzog, nicht mehr darüber zu r^den. Neue
Wutllusbrüche wären di« Folge llewefen, Ein zoologisch gebil-

detel He« wandte sich mit Nbfcheu weg von diesem «^3^
Dabei wußte er aber in der Verbreitung ausländische! ^^
genarten Bescheid, tonnt« den indifchen Elefanten »»n',,«<!>
nifchen wohl unterscheiden usw. Für die einheimische ^ ^
zeigte «r indes wenig Verständnis. Es fällt schwer, hiel

satyrisch zu werden. ^,
Zum Schlüsse iroch ein Wort eines unserer größten ^ ,,

lehrer. Der hl. Augustin schreibt einmal in seinen M^

Nissen: ?. Buch 1«. Kapitel: ,^>en trüben Augen ist da« ^
vechllht, woran die hellen Augen ihre Freude haben. ^",^
fallen auch Nattern und Gewürm, und doch sind sie gut ^

fen und passen zu der niederen Sphäre deiner Schöpfung ^,
Der Aberglaube trübt uns«« Augen und spiegelt uns ^,

bei vor, die d«r Mrtllchleit nicht «ntspr«chen. Ne!l>" „,

endlich einmal den Schleier von diesem Lügengewebe. 2^
Schule mutz der Anfang damit gemacht werden. Wi« viel u^,
lönnen wir tun, wenn wir in di« jungen KinderhelHen
und Verständnis zur heimischen Natur säen.

vauerntag su» <l«m Nüedel

lKrei» Cochem).

Von Veier Blum, Beinhiiusen.

NlluellMllnn! Weißt du, was dein Neiuf wert ist s"l

Vateilllnd? K
Weißt du. was er wert ist für dich «selbst, füi deii«"

und deine Seele? ^
Bauersmann, roelht du, was du hast an deiner "

«de? Deinem Doif? Deinem heim?

Das alle« will dir der Baueintag sagen.

Komm' und mach' mit! .^
Aus di«,se Leitsätze war alles «lng>isiell!, was det v »e

gober de» .Hell. Fc>u«i". Pfr. V. M. 2 t« inin « Y «" ^F>
Bauernselretäi Wilh. harz unter MilwiilUng einhei" ^
und fremder Kräfte am Sonntag, den t8. Seplonber lü>"> j<

Crfelel Naueindolf und seinen Fleunden l>e>boten bal^, !<f

den ganzen Menschen, vor allem an di« Seele, wandt« 1^ ^
liche Darbietung, und wer dllü, andächlige Schweigen u>> ,^
Glanz in aller Augen beobachten dulfl«,'d«n überlam e< >" /

Neuofsenbarung rwm Segen unseres ländlichen Bollstu^ ^
seiner aufbauenden Krafl sü, unsere Tag« der Krauts

de» Niederbruchs. «Mi>

Der Lllndmann D der erste Gehilfe der' Herrgotts ^^h/
der Natur, al» gläubiger Chrifr ringt er mit der largtli .^»

und chrislliä)« Glundsätze müssen ihn auch leiten in l"'!'!,^
unserer Tage um die Erhaltung einer lebensfähigen ^ ^
schuft. Votlesglanb« und -vertrauen, Nächstenlicke urw ,^,s

sinn, das sind die Sterne, di« auch über dem Wirten ^ .^<<

rifchen Bauernüxreins leuchten und der Organisation sou" ^,<<
einzelnen die Wege weisen. Einen treisncheren Kündet O

dies« K«rngedanl«n der Schrift nicht finden lönnen. ^,„»/
Kranz (Gillenseld). der Vorsteher der Dnuner Krei»°/

schaft, im Festgottesdienst zwischen den Mauern de! .^

Doistiiche auf dem -Büchel zu Beginn des Naueintages ^
Einen sinnigen Fortsatz fanden dicfe Gedanken in ^ <<^,
legungen des Trierer Caritasselietäl:, Dr. Vogtel Üb«! ^!
fll.hllspfteg« au>f dem Dorf, Eindrucksvoll und "bell z»

waien sein« Worte über di« Selbsthilfe des 2llndo°^^
Netc.mpsuiig der mannigfachen Schciiden im gcsu»d^
Leben, vor allem der Nauerichrgend. Seine NnrogtlNl

Wlisen» und Gcmeinderat, über Krankenpflegerinnen,"^
ständnisvolles ^ samm«nc:rbeit<n von Bevölkerung, Vcl^ ^ <?
Eaiitasoeüban!» gewannen gerade durch ihren Ursv^' /

eigener segensieichel Tätigkeit inmitten der Eaiitasbe ^
ihre Durchschlagskraft. Und als der Redner die düster"'/

der Not au:, den SteinIHsten der Städte zu zeichnen u".^ z/

da zuckte «s vollends wie eine Erschütterung des Mitlc>^ ^
die dichtgedrängten Scharen der Bauern aus nah "^M
und der Vorsatz, du durch eigen« Arbeit zu lindern, t"

l>!l
!»!i

3n

Äs

?'i

«
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ilü^^^«>tslellung »on Mitteln und Aufnahm« mm Stadt,
I >ns Dorf tat sich in freudigen Entschlüssen kund.

^"l«i ,^7 ^ Au^tlang de« Vormittag« das Bewußtsein, der

°>if t,. ^ft auf seinem Ehrenplatz in de« Schöpf«« Werkstatt
^Vn«, «^^l«ld« auch nach Hessen Grundsätzen arbeiten zum
^ft. ^ "^ zum Gedeihen der gesamten V§ltsgemem«

^ 3^ ^^Versammlung des Nachmittags, brachte durch
^>!le n ^ Reichztagsabgeoidneten Neyfes üiber die
!»ü» <^ ^Le d«r Landwirtschaft im eine Star»

^ ,,^ ^dankene^ daß in der Arbeit de» Bauern heute
^«H^ ^^ ^^ Stütze liegt für die Aufrichtung de« danie.

^ltiz^ Lebens in Wirtschaft und Staat, und ein Ton des
3,'<!5 ^ ^^ «ue,, dem Mund« des erfahrenen Pailamen«
Mch,,^^ bem Bauernstand, daß aus der wachsenden, Schar

^ ,» ^"^^ Gutgesinnter in Dorf und Stadt allmählich die

A>e ^, Fesselung aller Ätot sich «ifolgreich betätigen werde
«üsl^^ °^enlllmpf und VolleHULibeutung. Die nahezu oöllige
» «sili« ^3 ^r Zwang «virtschaft mutz jxm ganzen Volle die

in der

^^^enlümpf und VolteauL!Üeutung. Die nahezu oöllige
"Z der Zwang «virtschaft mutz jxm ganzen Dp"

^lheit ^ dauern zeigen sowie den täfigen Willen,
"rdnung und Frieden zu wahren,

^iei>^^ friede und Freude, Genügsamkeit im stillen Dorf,
, ^1»!^ '^ ^"^ Heimatsimn, die tonnen wir vor allem wie»

^2 "u«n durch Belebung des alten, schönen Gemeinschaft««
' ^-ll!^' ^lwelli in guten und trüben Tagen, sowie durch

" l.un« und Wiederweckun^ der sinnigen Voltssitten und

H^),? Dorf. Nutzerorde,Ulich glücklich waren die Worte,
>^^t2fii,hrer Linden von der Nonner Lan!-,r!llfchaft?°

^aiw ^^" beo Rheinischen Vereins für Helmatpflege,
'^!l ?^^^^^^^^ herzen fand zur Sammlung und Bei»

. > "U jener Bestrebungen, die das Dorf, und vor allem
», ^llo> ft«H ^^d zufrieden machen wollen.

cz'^ ?uten Wegweiser durch das lünstlerifche Leben des
" de^ » ^ Ausstellung von einschlägigen Erzeug«

iii^,^ ^unst und de» Kunstgewerbes aus und über Nüchel.
'», ^' schön« Stück von altem und neuerem Hausrat aus

j! ^»<r»n""Milche erfreute da« Auge, Unter den Kunstweiten
Xl! i^ u«,^^ ^^ ölten Gemälden und den neueren Ieichnun«

— genannt sei nur das wirkungsvolle

^^„^'^iU inmitten del< Dorre« Biuhel — vor allem die
^"! aus dir gleichen Werkstatt des Künstler» Eechtel

Ein»

Aus«

»,^^,f "° ^" gleichen Werkstatt des Künstler» E«<
^»^ , °^ ^uich ihre unmittelbare und äußerst finnige

«in»"^ ländlichen VeÄanke^reis, deren schönster
5> Madonna für «in F«IdheIIigenhäu»chen war.

^ !<i>«»^ hatten die Teilnehme! des Bauerntage« gröhien-
,' ^' ^ ^ NackMittagsveriammlung gesehen, gleichfalls

°Uung guter Bücher und Schriften füll Dorf mit Bei«
«b«n

>o wie die KunstauMellung im Schulhause unter»

'i» ^ ^!" allem traten nunmehr die ungemein Volkstum«
"l>«ü,^, ^Nlhningen des Geschäftsführers Linden in der Fest»

.,, ^>rt^^' ^^" Eindruck fo bald nicht schwinden wird.
>^ t^ "^°oll verftürlt wurde der Nachhall der, Gesagten
'l>u^^liftieichi7i Hinweis de» Cochem« Landrat^ von

or>l>,tk auf die Sage vom Niescnspielze.ua in der

'l^^ "<l Chaimssos, ferner durch die zusaminenfassendeir
'^°»!ln^ ^"s Präsidenten vom Trier. Naueinnereiu.

^ "'" Vroich.
ende Erinnerurj; an den Nauerntag wirb auch

^'»^well sein die auf dem Nächeler B«u«rn<ag be»

^»Nz ^'^ach-.3tiftnng zur Förderung der ländlichen Volle«

, l I aw ","u>ll!rdt«l Bestrebungen. Einen Blick auf solche
^»^' b° die NüVölfcrung von Buche! und Umgegend bereits

5 l^^^nter werfen' können boi Abhaltung der Bauern-

!'^> i^'^et noi, AM. >>ry, Hans Bretz und Pel. Bl^m.
° die Daabllch-Stiftung auch gleich an i,hrem Ent«

ucranstalteie
,',>ü Murt.

Mu^ ^>ileile A,u.inalime, und ein« sofort

"i? ns ^gl>l> die stattliche Hum me oon

^^»liitllgsoerfa'nmlllng »oar ausgellungcn mit einem
'^'^ 2ll«> .lL an Ku io^M^cr dir Flu:«n, De, Abend

brachte di« Aufführung dee, ländlich-religiösen Weihe-Festspiels
von Calderon : „Die Aehren der Auth". Un.er der
tunftsinnigen Leitung de« geistvollen Ealdeion-Inteipreten V.

M. Steinmetz bot hier die Büchel« Dorfjugend einen tatsächlich
unerwartet großartigen Kunstgünuh. Pfr. Steinmetz sprach eine
außerordentlich feine uno Loch durchaus volkstümlich: Einftih'
rung zu dem ^to sa!cr»in«r>t«i« des unsterblichen Spanier«, und
dann ging das Weiihefpiel über die Darfbühne. Die fleißige
A«hr«nl«scrin Ruth au:> dem Moabiterland mit dem frommen

und aotte«siirchti,g«n Sinn wird trotz de« Gegenspiels von Luzi«
fer und der Iwretrachr die Braut des Vooz und fo eines lei

schonsiien Frauenbilder der Schrift, ein Preilgefang auf fromme
Arbeitsamkeit der Üandfrau, zum Voroiw und zur Ahnfrau de»
Welterlösers.

Aröeit und Gottvertrauen, Glaube und heimatlie<b«, Zu»

friedenheit und Ständeocrsohnung, — so wob sich das einigende
Band zusammen, das den Büchner Bauerntag umMoß und ,hm

sein einzig schöne« Gepräge gab. Die besten Erinnerungen
nehmen seine zahlreichen Ieilnehm«r au« Land und Sladi mit
an die Arbeit; mancher Gedanke vom Fest wird reiche Flüchte

tragen und diesen vollen Erfolg der wagemutigen und wege«
u^i'scnden VeranstuNer zu einem langwirlendcn Scg'n werden
lassen. — Der Trierdsch« Voueinverein will den Geoanten de»

Baueintagec^auch weiterhin und andermäit« nutzbar machen."

Hoffen wir, Vltß es b»!ll> und Mit der gleichen Liobe und Sach>
tcnntni« gestehe, dann wird es in alle Döijer und in jede»

Bauernhaus dringen, was so sinnig am Schluß d«l schönen Fest»
zeilung rum Nücheier Bauerntag stand'

beim«! ift — Friede.

llurg ^lt2 abgebrannt.

Koblenz, 29. Sept. Die im Eltztal, einem Seitental der
Mosel, durch ihre prachtoolle Lage und ihren hochinleiessonten
Bau weitbekannt« Burg Lch, deren Geschichte bis in da« ll).

Jahrhundert hineinreicht, ist fast oollständig abgebrannt.
Der Schaden in Kunssgegenstöntxn und AlKrliimern

ist sehr groß. Da« Feuer brach noch Mitternacht
infolge eines Kaminbrandee aus. Ein weibliche« Familien»
Mitglied und eine NeiVanHte de» Besitzers, die gcgenüoer dem
Küchenraum schliesen, wurden gegen 2 Uhr durch das lnislernd«

Geräusch wach. Da die Burg von den nächsten Ortschaften,
Münsrermaifeld und Moseltern, anderthalb Stunden entfernt

liegt, konnte Hils« erst sehr spät zur Stelle sein. Inzii<i!c!>en
verbleitet« sich dc»> Feuer, da« in dem alten, trockenen Gibäll

und Getäfel reichlich Nahrung fand, weiter. Ausgenommen den
Eltz°Nübenllch genannten Teil find di« übrigen Teile, Vurghau»

Piatleitz. Eltz-Rodendorf und VItz«Kempenich.. bi» auf die Um»
fllffungSmauern zerstört. Die Bücherei konnte in den Keller
gebracht werden; auch di« meisten werloollen Eegensländ« wur»
d»n noch gerettet. Die Feuerwehren der ganzen Umgebung,

selbst von Koblenz aus, waren zu den Löscharbeilen ausgerückt,
die wegen der «igenartigeir Lag« der Burg natürlich besonder«,

«rschwert ccaren. Die Bevölkerung der gesamten Umgebung ist
Über di« Vernichtung diese« unvergleichlich schönen und intcres-
lanten Bauwerk« niedergeschlagen, wobei di« geschäftlichen, mit

dem Ncfllch von jährlich Tausenden von Fremden verbundenen
Interessen sogar zurücktreten.

Mit Burg Eltz sank die einzige bisher unzerstörte Burg der
Nheiülande m Asche. Zehn Jahrhunderte hat sie in allen Zer»

störungsfeldzügen fremder Truppen an Rhein und Mosel ge.

trotzt, und heube nach sind die nunmehi in Slawonien ansässigen
Gia'en von Eitz die Herren ihrer Stammburg. Was die Jahr»
hundert« an Burg Eltz gebaut hatten, das war zu einem aus
der rerfteckten Tiefe de« Eltzbachtalc« hoch aufragenden Schloß
geworden, dessen Gesamtbild an malerischer Schönheit in Deutsch»
wnd kaum seinesgleichen hatte. Das ganze Mittelalter hatte

di'se» «omantisch« Gebilde »u?. ragend«!, Felsiteinmoue.n, Höfen,
Türmen, Erlern und Alimlen «»baut, und die Stile war«»
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ineinander verschmolzen zu einem «besitz, das viel umschloß von
rheinischer Geschichte und Romantik, rheinischen Kunstfleisz und
lnittelalterlichem Edelmannsleben, Das letzte unzerstört auf
uns gekommene Vorbild mittelalterlichen Burgenbaus ist mit
ihr zerstört worden, ein schwerer Verlust in dieser an Vefühl-''-
werten ohnehin verarmten Zeit.

Dieser Zauber ist nun dahin, und das ganze Rheinland ist
mit dem Fall von Nurg Eltz ärmer geworden, Wohl blieb
ein Teil erhalten, wohl ist manches von den ungezählten mit¬
telalterlichen Schätzen der Nurg gerettet morden, aber ein Gan¬

ze«, «in Lebendes ist Burg Eltz nicht mehr. Man wird aufzu¬
bauen versuchen, und die Baumeister, die soviel von ihm ge»

lernt haben, weiden dem Schloß gern wieder im Aeuhern die
alte, numdersame Silhouette geben wollen, aber im Innern
wird man dann nur noch durch Neugebamtes gehen,, in das
man alte, gerettete Schätze zurücktrug. Aber dennoch, der Ruine

von Burg Vltz muh Hilfe werden nach Kräften, wir, die wir
«inst in mißverstandener Romantik am Rhein Dächer über zer¬
fallene Burgmauern zogen, ohne zu wissen, ob wir der Wahr¬
heit, dem Alten auch nur entfernt nahekamen, haben von Nurg
Eltz Bilder und Risse genug, um dem Aeufzern das« alte Gesicht

wiedergeben zu können. Das ist wenigstens ein Trost, der sich
an das traurige Ende mm Schloß Eltz knüpft.

Verständnis man vor nicht gar zu langer Zeit dieser SaMM 5,

entgcgengemacht hat. Der dantenZwerten Abhandlung l
manns 'wünschen wir viele Lesn, "l, > «

2. Pfr, Jakob Weiler ,sNoth bei Gerolstein). M'^/,,
es zu« Arbeit. Ein Lebensbuch für die Dorfsugend »^'
Gebote. <A»5> der Sammlung: Bücher des Sämanns, V^>
gegeben von Heinrich Mohr.) Xll und 295 Seiten. Gbo, "

bürg i. V, 1U20. Herder u. Co.. G. m. lb. ß. ,^,

Ein ganz eiaenartiges Nauer>nbuch schenkt hier der ^'^!
Dorfftaftai dem Landvolk und seinen Freunden. Die."^^,
ist ja auch an den Häusern «nd Hütten des entlegcnstcn H>i!

nicht spurlos vorübergegangen: manche^ Gut« aus der m»^ ^,
ist bedroht und bedrängt, aber vieles ist noh zu «^. „ß!
echtem und reinem Sinn der Väter. In erster Linie «>>' Ai>
Kampf der Jugend, und besonders an die heranwachsende!» <^,
schon und Mädchen wendet sich das vorliegende Buch in,WH,
wahrhaft volkstümlicher Sprache. In 64 Kapiteln er.'M»^.,,
ler von dem herrlichen Beruf des üandmannes, „unseres.^
gotts! Nachbarn", und vom Segen des christlichen GeistesH ^
Einzelpersönlichteit, sllr Familie und Dorf. Alle "^ ti^
letzten Jahre werden ^.ernst und würdin beleuchtet, Äb^ ^
aller Vornehmheit ohnl0 Beschönigung und Vnts5>uldissUN<; ^^
Hauch vom Geiste «ines Alban Stolz weht aus diese» ^

Sprüchen des Landpsnirers: auch in der Stadt wird u^M
Freude und Erhebung lesen in diesen. Buche vo,n w«N" ^/
versöhnenden und,wahren Ehristenbum. an dem allein doi "
und die Unrast unserer Tage genesni kann. ^ ..«)

Peter Blum lVeinlM "

l

",,

1. Einen sehr reizooNen Beitrag zur Geologie der Visel ner,
danken wir der sachkundigen Feder unseres kenntnisreichen und
verdienten Vorstandsmitgliedes, Prof. Otto Foll mann in
Coblenz in der sc<eben erschienenen Schrift: Der Trierer Geologe
Johannes Steinina.« 1794—1874 (Trier. Druck I. Lintz). Es
ist Fullmllnn gelungen, den scharfsinnigen und hochverdienten Ge¬
lehrten, dessen Werl Gelehrte von Weltruf schätzten, so ü. v.
Buch, der unverdienten Vergessenheit und mangelhaften,Kennt»
nis «Belege S, 14 nnd 15 a. a. O.) zu entreißen. Dw zahl¬
reichen Schriften des Forschers sind am Schlüsse der Abhandlung
zusammengestellt. Heber St.'s Persönlichkeit ist nur weniges,
aber doch recht interessantes ermittelt. <E. 1. 2. 18. 14 a. a. O).
Daß St. llrci'.iger geMitzt ist als es ihm zukommt, glaubt
FollMmin u. a. auch auf die Behandlung zurückführen zu müssen,
die der wertvollen Tammluna St.'«> von Versteinerungen seitens
der Gesellschaft für nützliche Forschungen in Trier zut^eil gewor¬
den ist. Mit Bedauern liest man >S. 10 a. a. O.). welch geringes

O.°G. Crefsld. Vom 10, Oktober ab befindet sich u^"F
«inslotal im InnungS!h,ause, Friedrich- und Wiihelmstr"? ,,,><

Jeden erswn Montag l,n Monat, abend» 8 Uhr, ^ü'^v
Versammlung, an den übrigen Montäg-Menden zwan(!^> H
sümmentunft, Mitteilung über Wanderungen. Viiä,tr«"H'

Montag, den 15. November, abends 7 Uhr >w H^'
Saale des Innungshauses HerMGeneralversammluna,.^^/
lun.g der Winterveranstaltungen, verbunden mit L!ckD>^ M
tr^g unseres zweiten Vorsitzenden Herrn Ernst Nidders
Westerwald".

Inhalt: «lnlgbung zur H,iu?<V«rstanb«s!lM'ng »e« ü'ftl"^«^
Meuu, — Mitteilung?!, der Schriltle!»»!!«, — Meine Erfahrungc» ".^
der listen mehrtägigen ?ni>e,»»'a>,dclun8, — Vaiutz der Klc'N',"^, ^
Vauerntng auf dem «üchel. - Burg El», abgebrannt. - Literat""
Verwandle« — Au« den Ortsgruppen, — Neue Mitglieder.

°'«..

^
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Soeben erschienen!

Mzenzlülher R her Msel.

ssrühllche ssünstlerfahrten !n
einem Lande der Elüafellgtelt.

Von Heinrich Tiaden.

278 Lelten starl mit vielen Feder»
zeichnungcn unsere» heimtlchen
:: :: «ünstler» Fr«, Quant. :: ::

<tln lLeschenlwerl nicht
Moselaner, f„ndcln für

NN« fül
alle, die

je an der Mofel gewellt haben.
Preis in «leg. Einband M. III.—
und 20°/» Lo.tlmenter » Aufschlag.

Zu beziehen durch jede Buchhandlung «der »l«lt
von der

Fr Linh'schen Verlagtbuchhandlnng
Trier.

5«! NUN«-7! »«Z

Bitte fordern Vie unsereLlsteu
über

Wlillilttllllsrüstilllg
lostenlo» »n.

„Westlaud", G. m. b. H.
««ln.UNlllheim, Freiheit 1l.

t

bis 200 Morgen suche ich
in der Eifel zu laufen. Auch
Objekt, welches kleiner und
als ÜaudhauL mit Gebäude
u. Garten zu bewohnen ist.

?2ll! Mllßr, Mn,

NUerheNigenftr. 8.

Tounstcn-Schuhc
aul,«»ord«ntl!ch ft»»t,

waflsldicht, mit Stllhleinlaae,
E»nze!panr Ml,^i!U,- ab «onn,
in größere!! Bezügen für Vereine

und Ortogruppe» billiger,
Varl Onndwerg, Bann,

Bllumlchul'AIlee l».

Lpe^lalladrttlen lür SentrnlbelglmciS»

L,üttiinc!snnlllaen oller ZVSteM^
Büro: Meilenhelmeistiaile4l> — Telephon'

Nounnlagcn — Aleparaturen — Reinigung «nt>
ünderung bestehender Anlagen,

llinbau nnferer ca. M°/« lolospareode"

Fruevbrücke. ,««
Vletchzeitlg empfehlen n><r un» zum Vau

Kachel - Vefen
feden Veizeffelte« in einfachster bl, feinster «l««

Verlangen Li« bit!« Angebot. .^,

Luche zu bald zu laufen: »>.<

mit oder ohne Inventar, Garten oder auch et,"" l!!^i
fchllst d ibei erwünichi, lioch >,!cht unbedingt enoi.^
Angüt'ote mit Prel»>Forderung unter l5. V. ?«>l> »" ^
do» lkifelpereinliblattc« in Bonn erbeten, ^^V'

l«i,
v««nl»«>itl. flr dl» Lchrlllleltun«! N«»!»i 3,n«»l. Nenn. 0»illntn>«itl. fllr bl, anielgen: Lchilltllitzret 3r, aürlan, U°nn, Druck: M,»,!«»!» I>ruc>>«

^



H

"1- ^nlirynng MH

No. 1,

"lllllIe 15000.

^ Pl8.

Vluck de«

i3' u»d Stein-
""'"et in ronn.

^h

'"»«°? » «^>°^M^„t,, _ I«l,ll,Vc,,!»»°r, durch
>i^»>»ii,'6' .ric!,al,rl ?ö^? <!w>eln«mmer V ^

vomEifeloereul

Scibsiverluy

de» EzlclvcreiNÄ.

Rektor 2cnder

in bonn.

Leitröcie für die
nächste Numnie? ,

lind bis 3»m ceyten
des Monats un den

2chili,tleitei cinzu-
icnden.

aufläge: l.<)00«
<ür d!e »gelpallenciüeinzeile «,» ,, rem

^ eüanen nach Ueu«e>»lun>i

nächste Vlummer sind bi« zum Letzten de, Monat» «n den Verlag de» Eifelverein«blatte5 einzusenden.

>nb,"'«»',en
s^>''l^ nuif»ch,.,„d,«,mP

ijllcllllllltzorlc!
ümnfehle mich be! NmzNgen und
Vrs.tzuxne» zur Ul>ci»a!<i»e o«n

Per Van« »«» per i!>nd »odl! ich u«ie>
!»chl>>«d,l»m 'Aeriouol promple u. «lw!»«!»

°"n»me

V!U!»!>e «o>ech»u,!g.

«ellecll. «zg^en. snlcll«l-8ts. 26.
sin^r» und W«»el«ran«pol«ne!chäl»

'^o. da"'."'"" ^"»> und Polcherft ,,''» 2« woll« m

epk Xezzel», backen.

Uotsl

Köln a. Nn.

8t. Hss2tll2 37.

»»

^'«"°>>. ,-"',^^^><

V ^ 0». """' Mu«»smut, X«sv«»»!«»l u. »etil»».
l»ui, ^»!« «,««»,!. l>s«,p«ll! ll«l «lur«l> >^«

K!nd«rw»n»». «tnderftühlr.
K»K»nwanen,

l«m«l!ch«
.H«»»hall»»«ürst«n

liefert pie!»weit

Ztolberg. zllild.

eezsUnlie» I8ec>.

llmllzll2M 15 llülll 2. litlßlll 2IN «uzellill

llu- llllll !/esll8lll ilüll UjOglliüM LelLilWlM.
8ll»nll«»mmef. Verm!««!»!'« Zen^nKtzelies.

«- s!-»»!,!on«<l-»i«, 8en«e!c. unö Nesiu8ilon><on««n ---

lllMiülss vl>„ /!l!zzc!ie!i!l>l!. LezllsWliz l!l«es uWil.

l^us mit tll—IL ?sil«n Wi!»z«s !U velliüonon

„Ngla"-No«l>NÄl süs sl>cn!euts «>« ^Mlltaus«

ssüt pllllten. füm«, p»p!ss«

füs Koyntiv» «in l)il>pn«it!v«

für licntllze, «i» U«b^s. uncl UlitessxpvLitlon

c>ll8!n»!ll23cn«n iu '/,» '/:» '4 V. l.!«"

^l

> ^uln"»pl>«tol»2Nckl>iU0>l» 20>.-22ll. ^l»u,«nl«, p^«l« ». l.25.

— NoiuL <w5cn pnatodüncilys —



«lfc:««ln5bllltt

lauft jederzeit
«» höh«,, V»««»

Verl,,« b»» »»»,„««»,.

Eine Ul ^ uckl e«!».>l«h, ,lf»ch
10 ^f», « „>n> gn«, . «>,„e,>
N>chac,<wnallu»c>,»nN,ssoI« n
w„ b i D'chari». lulc!» u w.
« >NN .Oll«» N«, !!'»!,»»! w»rt»>.
Filr ,^r« I», t»«ll l, i!!m, n»» n
"lo^.wl. HoovM'NN «»>«!».
U M»« > har>nn»»»l. ^«<»
P> t' V«l»,i>,.n.

^ ^

Vll»/.

Vl« dlffen Vlchtl illl« »wtiche bans.

So«b«l> «rschl«n«nl

^^ v^

H««»!»Ä!»»»«i>»»»M V». «. l.<!« «»

?H N»»«, »»»>„»»» »rsch!«,»«,
». ««d» b»«»»'»«» <n» « «in» ü.

U^37^ 20 Äark.
l!»h«»n»« <^l«u«^ ««K««Uchn»

Kall Vlos, V»chh«m>wn«. Vtllln

la e^nni rn ? lre Werke

»p» P»>»i> »r»V»s!»i!»i» - P>« »o«
Vi>d>r!!!»>n - <?»>>»!l!»n«>!»» » <>,»
V,»»»»e»» . >!»»c«»>»n<»u,« - «»<üb»
l,n »!!>« - D« «««» «»«»«»ch! «>»»,
«»» »>«ch M,«'»«»» >«!,!«>»»« V«>
»hl« «<>>»»!,t<!«»«» ««>>»'» >» >>!»
b>« D<«»« !>»» e»b»«»»>«»!>»n» »»

^ollsizten flierl

Gifelwerke.

V«»» ? L««ch?l «»,N»»n»n 2» » —
Nu» l»»»ni n, <ti tn» »»^ «,f« »7^ », «r»r» Vötlch.

d», Fr»«!»««,»l«mv»« «» 2—.

VnlU des MlVrrcius, Bonn.

l»»«»»«»^»»,», »»«,., . « ,„
Vol <r» »»>«!<,»«, ...,?».»<«
LV «N^l.H^H. ...... <«>)

Vcrlng Schani H Tathc, Trier.
Dur« «M« V»chu«««!m,<,»», «e«»»«^«<»«I« ^»»ch «» »» «tn

Hu den »»l««l»H»«« 1fti»><fn n»»^, <vl4>»«»n««u^dUhr«» l»i»
«N, dln»n.

Lsbriillsr Nsinart?, Lonn
3l>e,^<All<,bli»<cn lNr Tenlll>ll>e!^u,as»,

Vnn!l<ls<u.A.llllunas»nln»,c!» »llcr övsleme.
V!»r« M,<len!,»!m»l <r»b, U>— I«,»ob»n lxW.

N«u»nl»gen ^ VtloorniFen »» N !n!au«g nno Um»
2nd» uno b«,lch«n>'ec U»la^«n,

<llnb»u uns r«r r». »»><, »o»»Ip«r«nv«»

Vl«>ch»»!«<l »m,l,l, »n wir un» »nm Na» »»«

Kachel-Gcfrn
1«d»» <l«<«f!el««» !n «»nwiliNer bl» l«lnst«l Uu»fühi.

z

s«'!,ru< 39s0 - 8ll»

3MM Äirlllclsinlcs!

«z«««t>! den «ln»«lae«,«u <t«r«

s

Pein naMr. >^ o>^^ _H^'>'

ferner? ^ ,

BmeZbornNfelwasser

aus derFclscnquelle - doppeltKchlensaureMllung

/^tt.Ü6H.l)Ü556lclOl'f

^

^ ^
t,»,i>,l«^^.^.^,,«^«>.>« pl,!,«.i«,.'N,,U, >H«IN.. l u.2.Um,chl°»,°>I«I,25M., z.u.a.Um!chIll„elt° !.!5 M., 2n/^,u>>l!«HelI° "!,- III, 0li!°e">

X



Nuinlne r N

ellcwcrcmsdlatt
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Nachruf.

2m 8. Oktober b. ?. verschied zu Uurgbrohl lm Ülter von 67 ?echnn

t^err Dr. Hans ftndreae

der 2. Vorsitzende deo Hlseloereln«.

wir hoben in lhm elnen der verelnsgründer. den rührigsten Mitarbeite« und den besten
"eunb verloren.

In jahrelanger, von edelster venelsterung für unsere 5oche getragener ilrbelt Hot er sich

unschätzbare Verdienste erworben. Vie yauptocisammlungen und vorsiandssizungen. deren regel»

fähigen vesuch er sich mit vorbildlicher llreue zur Pflicht machte, förderte und belebte er durch

leinen Klugen Nat und sein begeisterndes wort. Dem «reise der 3reunde bereitete er durch die
"elseitigen Gaben seines reichen ibeistes und warmen Herzens genußvollste 2tunden.

Zahlreiche aussähe des von ihn,, begründeten und lange Zelt geleiteten Eiselveieln-blatte«

entstammen der 3edcr des hochgebildeten Manne,.

Mit ausopserung übernahm der vielbeschäftigte während der llrlegsjahr« dl« Teilung

unseres Vereins und führte ihn über alle 3chwierigKeiten erfolgrelch hinweg.

Vie Keschich.e des Vereins, dessen Craiition er verkörperte, wird noch in späten Zelten von

"M vorbildlichen Werk des verstorbenen erzählen, auch weiteste «reis« werden den Verlust diele«
"Uitrefslichen. echtdeulschen Manne, mit un, beklagen.

Mir aber wollen seiner stets in treuer Dankbarkeit und Verehrung gedenken.

Euskirchen, den >0. Oktober 1920.

Der Vorsitzende des Cifel.Veretns:

llaufmann.

Uon «»-leg uncl 5pl«l.

'N Nllll, der Erinnerung au» vergangenen lag««.

^ Von Heinrich l « mbor! u » >n Mayen.

^ Ilu» ^°^^ ^ braunem Feld, die Kanonen schauen unhelm»

^, ^"". slel« zum Wort bereit. lil»n d<» Deckung nach Wollen.
» ^><l> ^" °"^' luyel« «in Nlmd von Abend her. unauf.

Mlich ^l singt Im wellen Via» sein ziehend Lieb. Unauf.
"b«l l«. """n<i mioder. Uird seil stunden murrt dumpf bn»

. H"' ^achl.
"llt!^, "cgcn >n braunen Löchern. Feldösen geben starr» Vlul.
>!»z, ^)°l und Buch lassen nxniger drückend vorUberslielzen

>!>>^ ^>°1« Ic-it. — Nur bei Poslen fleht drauhen und fchaut
^ wn ^" hinüber n^ ben lief «rblauenden Beigen. Dann

!>"b d«, "<n^°'"pll «l mit den Füszcn auf. Der Boden ist feucht

^»ln,^ ^'"b bläst abendlih lllhl. — E, geht bald in den
y «l Hw5in, -

zH° <°mm< bei M»ltln»ta<l. —
^i< »^^ "^'> u"e " kam. bah heute plötzlich meine Kn»»

^'«» , ""»cht« und mich ansah, tief und rätselvoll. Lust blie«
, >' <lt °"' ft«mH><m und doch siihschme'izlich vertrautem Be^

l ta>, ^luirgrn gehen ln mir um. Felnsle», Vergan,gen«3

ti^ .^"l» nach.
^Ueit ',^ ^"glessel. oo>n hohen, breiten Hügeln geruhsam

' uegt im Alxnddunst die enge, grau« Stadt. Die bei-

mal! Vl^b wand»»« ruhlo« llb«l d!« gtpflasterlen Gaffen. Otto-
beiwind'i Nebel hängt um Baum und Giebel. Laternen bie-»

nen i0l und trüb im flllhen Dämm«. Nach Osten tut sih Herr»
liche Raumtiefe »uf. schweift bei Blick ln fruchtbare Eben«, iln

klaren lagen gleihj e, wohl fern ln seliger Blässe auf. giüsft
dann und wann der all, Rheln aus blossem Vrll-, herüber. Nach
lveslen fiihrl dlch dl« breite Prsoinzialsttatze in die wnten.

stummen Wälder de, stetig steigenden Geländes, den zackigen, d?.h
mild velsch»immenden Umrissen ferner Eifeiberg« zu. —

Helbstwlnd weht, llu» frühem Nbend rauit dumpf die
Stadt herauf. Wir liegen »uf beherrschender Kupp« in mii
Eifer gebuddelten Löchern. Vertraulich nah zllngelt ein liebe?
Feuerchen. In dem Kartoffeln gebraten w«den sollen, lieber
den leeren hang singt ruhlos Wind sein dunlle» Lied: über die

Stoppeln her. Und unser« jungen Leelen füllt «ln Rausch oon
mä-mllcher Kraft und heroischer Spannung. Mi sind etwa
zehn b!» zwölf Burschen oon acht vi» zehn Jahren, aus dem
nach Morgen zu gelegenen Viertel lXr Stadt, die ihr abendliches

Nichtzuhiusesem d:r Mutter mit mehr oder uxnig«! «inleua>
lenden Hrlindcn «llärlen und entschuldigten. Neben ui,« «i»

groher Neig von Reisern und Dörnern, mit Mübe und heißem

Eifer aus den Hecken der Hänge geschlagen und aufLeschichttt zu
hohem Stof> Am VlaltinZtag« sollte er aufgehen in herrlichen
Flammen. Ein ähnlicher Hausen grüßt auch aus den andern
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Himmelsrichtungen «on-d«n Hussein der Stadt herüber. Doit
machen sie ebenfalls, voll köstlicher Unruhe und Spannung, die
Schauer des abenelichen freien Felds, der sinkenden Nacht
empfindend, di« jungen Keile, die «ine alte, glühend ausge-
nommene Tradition, Sucht nach hohen Taten doit zusammen»
ttieo. Drang nach einem Treiben und Leben, das sie sich felbst

stäiler und köstlicher fühlen ließ alz Dllfein in gelohntem Kieis,
untei stieng regelnder,Autoiilät der Familie, des Lehrers, die
so oft ihie eigenen Sorgen und unveistandcne, nicht «cht von

uns zu würdigend« Interessen hatten. — Tiefes, instinktives Ge>
meinschaflegefühl »od „todfeindliche" Rivalität band die junge

Generation zusammen und spaltet« sie nach der räumlichen Ge»
trenntheit der vier Stadtviertel mit ihicn alten Toren und

historischen Winkeln, in vier Lager Nur im Kampf und Welt,
eifcr fühlte man fllsrecht sich selbst, .'genoß man ganz sein« junge
Kraft. Welch ein Hochgefühl, wenn «s «inem Heerhaufen ge¬
lungen war, einen Teil des stolzes an lich zu reißen, durch List
oder Gewalt! Welcher Eifer und Ehrgeiz, «s wieder zu «lodern!
— Jäh steigen in mir fremd, doch fllß die Empfindung«» hoch,

die un; durchströmten, w«nn wir mit hölzernem. fclbstgcfeitigtrm
Säbel bewehrt, m>t wehender Fahne durch die schon fahlen
Grund« und Wiesen zeg«n, dem „Feinde" entgegen! Und mit

Lehm und Erde „die Festung" bombardierten, des Regens und
der Witterung nicht achtend! —

So trieb man es draußen auf den freien Hügeln. Näheile
sich der ersehnte Abend, so zog man in Tinos, singend, lärmend
>wch dv'i rauhen Melodie llialtci „Nctteluerse", oft etwas auf'
dringlich fordernd, mit naiver Celbsweistandlichteit durch die
«,,,,',!! Strotzen der abendlichen Stadt. Alte Kisten, Fässer,

Holz, lurz allei erieichbaie Brennstoff waren der Gegenstand
unserer Wünsche. Blutroter Fackelschein, Kerzen in aucgehöhl-

ren Runtelii«n gaben den tosenden Aufzügen, die wie Wellen
näheiwmen. hoch aufrauschten und gemach im Nebel »erebblen,

«inen phantastisch.'n, das Selbstgefühl der Beteiligten seltsam
«liegenden Anstrich.--------

Bis dann am Abend des Mariinstages von den Hügeln
die haushohen Feuer prasselten, schaurig-schön in den Nachtiaum

steigend, «in« prachtvolle Lohe. Und Festfreude und überschau'
mende Ausgelassenheit drangen gar seltsam mit dem Schein in
di« Häuser und Kammern der «hrbar bellicbsnmen Nlllgcislcute
------- Aus dem Gefühl heraus, daß die sich besehdendcn Kruste,

in eine geordnet« Einheit gcchnnden, Besseres leisteten, das Fest
schön?: gcstallelen. wohl auch um «eniger freien, doch sich seh»
nciiden Schichten der städiischen Jugend Teil daran zu geben,

die Tradition nicht von Auswüchsen überwuchern und entstellen
zu' lassen, nahm sich «in Allel tumsuerein und Schul« der Sache
an. Das Fest wurde „offiziell". Und fortan goß nur ein wenn

auch gröszerey Feuer feinen Flackerschein über di« Stadt. —
Und doch: wie schön war di« triebhaft« Ungeiegeltheit des frü¬
heren Treibens mit fein«n reizvollen Spannungen, so ausge¬
lassen und s«lbst gefährlich es oft war.------------

Wieder liegen wir in biaunem F«ld; dunlelsatt bauen fern«

B«ge, aus denen mit lätselhaslen Stimmen heibstwiild ruft.
Durch unser Blut wandern Gesühle der Spannung, des An¬
griffs und ernster Wehr.

In ehernen, grösseren Formen «lieben mir dasselbe Spiel
des glotzen Lebens, das seinen Spielchaialter verloren, ins Tiefste
«ehender Linst geworden ist, der oft Letztes fordert. Unerbitt¬

lich, Das ist das Leben, das im Tiefsten Auseinandersetzung ist,
Spannung, belebender Wettstreit. Leben ist Kamps, Aufgabe.

Die Heimatstadt und ihr «nger, vielfach süßeReize ber¬
gender Umkreis, aus dem wir heiauswuchstn in oft bittere

'Erkenntnis und eist wahrhaft freuend«, befriedigende Tat, hat
sich zum Plan der Welt geweitet, mit ihren unendlichen, span¬
nungsvollen Horizonten. Vor der stahlharten Nelivendigleit des

blanken Tages muht« weichen die süßschmelsslich« Romantik er-

waclMder Jugend, di« l«tzt« Fragen und Entscheidungen noch
nur ahnte.

S«lt Stunden murrt dumpf herüber ferne Schlacht. Dumpf:
KU Stunden. vltobtl 1L1?.

2ur §i<tMung3kunÄe Her m.tMseü

eitel.

Von Di. Gustau Schott!« in Solingen.

^a:, äußer« Bild einer Landschaft wird außer den ,"° ^

lichen Geländeformen bestimmt durch die menschlichen 5>e ^,
gen und di« Einwirkungen der wirtschaftlichen Tütigle' .^
Menschen auf die Erdoberfläche. AU« diese Erscheinung ^

in hohem Maß« geographisch bedingt, sind abhängig v"^

Art und Gestaltung des jeweiligen Bodens. Weia?e tt<3 ^,
Vielgestaltigleit rceiscn dementsplechend di« menschlickM /^ i
platz« auf! Verschieden sind sie nach Grüße nnd Ausscyc <,
nachdem sie im Flachland oder GMige liegen: sie """!.»«l

sich mit der Slainmeszugehöiigteil ihrer Newohncr und ^,
schon äußerlich deren vorherrschend« wirtschastliche Täügl/' ,j
kennen: enlolich wechselt ihie Gestalt mit dem Zur B<lN"'

stehenden Baumaterial. ,

Man Anlersä)eidet zunächst zwischen Einzel und lü^^i
siedlungcn. In einzelnen Landschaften überwiegt del ^>n^,,
in anderen di« lLruppensiedlung. Zu diesen selbslandinenH^

p.ätzen gehören jedoch nicht die sog. Abbauten, z. B. die "Hl
die aus technischen Grünuen zur Gewinnung der BellX^ z,

meist abseits von K«m Wohnplatz angelegt wnden, zu ^, ^
ll«d!ungsgeogiuphisch gehören. In der «igentlichen Elfe! ^
Einzelhof nur wenig vertreten, die Gruppensiedlung wieg! ,^

aus vor: diese wieder vorwiegend in der Form der Kleiiw^ ^
Es bestätig,! sich hier di« Regel, daß die Größe der Anstel'" ^

sich mit der zunehmenden Höhenlage verringert. Die b^.A'
setzt in jedem Gebirgsiande der Ausdehnung der ^"^^
natürliche Schranten, wenn nicht Ausbeutung von Bodenl^
oder wi«> im Erzgebirge starke Hausindustile. die an 2^ ^,

.flühcren BeiHiauez getielen ist, «in« giöhei« Anhäusu^

Beuöltcrung gestaltet. , zf
Iu scheiden ist bei solchen Betrachtungen zwischen de ^

griffen Wohnplntz und Gemeinde. Die Gemeinde ist <>" A
tischcr Begriff, sie ist ein wiitfchllftlicher Verband, der oi> ^

rcie fclbstündVen Wohnplötzc umfassen kann, da ja ^'^.^
nninlll« Leiftungsfähi^teit eine gewisse Grütze dec, Vel" ^

erfordert. Man muß sich aber mit solchen Untcisuchun«^
amtlichen Statssti! anbequemen, die nur mit Gemeinde» '''.,i<

Die Statistik nennt Gemeinden unter 2lM Seelen >"" ^
Wnlüiplntze. solche von 2W0—5UUU Seelen Landstadt«, "0"
bis 2U MU Kleinstädte usw. «l!

Es seien hi«r die' vier Kreis« Adenau, Dann. 2och<'^,,!
Witllich helllusnegrissen. Zu bemerten ist. daß aiK^F
stark abgerundet sind, da es ja hier mehr auf Vergleich-'

ankommt alc, auf genaue Zahlen. ^
Di« dörfliche Anfiedlung überwiegt. Das «an?« ."

weist nur eine Kleinstadt, Williich. auf. Landstädte sind/' ^

Gerolstein und Adenau. Von ihnen hat Gerolstein st'" ^
wohnerzahl feit 18?« fast verdreifacht und -weist wochl ro" ,<<
Wohnp.ätzen der Gifel die stärkste Zunahm« der Bc?"l' p

auf. Es zeigt sich hier die städiebiwende Kraft der lt>I^,. ^
d-a Gerolstein lange Zeit der «in,zige Eisenbahninotenpl»

mittleren Eifel mar und der bcdeulcndst« geblieben ist.
Betrachten mii die Wohnplätze mit über lvlw E»uv

Der Kreis Adenau weist deren zwei auf: Adenau und 2^
der Kreis Daun drei: Gerolstein. Daun und >>>^ sil^
Wittlich drei: Wittlich. Reil und Uerzig. d« <?

Cochem endlich sieben: Gochem, Glotten, Tr^is. -'".^ >^

Ulmen. Gdigcr und Bruttig. Hier fällt natiiilich lHF
Gewicht das Uebcigrcifen dieser beiden Kreise ^ ins Ä'

wo sich eine stnrleie Verdichtung der Bevölkerung ^^ s><^
Im eigentlicl>en Gebirgswnd herrscht durchius d>c >^l

stcdlung vor, da:, tritt deutlich an den beiden Krei^'"^
und Adeüau hervor. In Daun kommen im DurchM ß»

eine Geineindc !M Einwohner, i,n Kreise Adenau nu: -^!>
obm erwähnt, ist aber die Gemeinde ein polilischcl ,,,,^
lein siedluiUSgeographischer. Rechnet man alle !^^' ^ ^
Wohnplätz«. so kämen im Kreis« Daun auf jeden einM"
Ulrich, 20U Seelen.
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n^ ^uch lli,t«l den Gemelnd«« gibt e» nmnche. dl« elg«nlllch
n>«in^^" Weiler sind: im Kreise Dann gibt «s vier Ge»

Kich i '"^ W«niOer <rls IM Einnohnern. im Kr«is« Adenau
iolcher Zwerggemeinden 25 vorhanden,

»n« <K - ^"^^ lH"" l" dem Verhältnis zwischen der Höhenlage
bkin, u°^ b" Siedlungen. Am augenscheinlichsten tritt dies«,
jch^? "«>!« Eochem hervor. Für chn ergibt sich «in« durch«

!»n >n^ Scelenzahl der Gemeinden von annähernd 600. Viel»
'öeii °^" ^^ ^ Moseltal liegenden Gemeinden den lm
di, l^ Agenden gegenüoer. ft ergibt sich sür die Moselorte.

dufch^'!"«! Höhe von 80—l» Meter über N. N. liegen, «in«
^chnittüch« EinrvHhnerzahl von annähernd 1000. sür die

^85««e ,^ ^.^ ^^^ hunsrlilt «in« solche von nur <5ll.

^itti ^ buichschnlnlich« Seolenza^l der Gemeindon de» Kreise«

b, ^ ^.beträgt noch 570. ist also noch verhällnismähig t>och,
^n » ^^^ungen mei>st noch in geringerer höhe liegen. Für

"»r » ^ ^""" 'st, wie oben gesehen, die enlsprecheno« Giöh«
^.""H 3<l». beträchtlich geringer wird sie noch im Krei,s«
plaw, ' "°mlich 24N. .Typisch für die Vellleineru,^ der Wohn,

^l» x"^ ^'^ zunehmenden Höhe ist die Vürgermeistelll Kel»
sie um-1^" Siedlungen alle ausgespiochen« Höhenlage zeigen;

!»oh^°tzt 2« Gemeinden, lein« derselben zähl» über 50U Ein.
lz^ , ' '^ durchschnittliche Seelenzahl belrägt «tcca« über

^«lei ^^" 2°Ho'" auch Nürburg, dessen höhenlag« — lM
iili».^ ^ "ur von einem Viertelhundert Belggipseln der Eifel

M wird.

^^n^ ^^'^ Ergebnis — Abnahme der Veoollenmg mit
^zu d« " ^°^ ^ ,^^i "n anderer Vergleich, Ich greif«
HtH,!.." nördlichen Teil t>«s Kreise« Dann heraus, txw auf di«

ii,z ^blauer !j26l und 65. sowie 33!4 und l5 entfallend« G?»
j>»i,sch^""<chlllb dieses Gebietes liegen in der höhenstufo

li<lx^^a und ^«> Meter 9 Gemeinen niit ein.'r durchschnitt»
^b 5M^"^^ """ ^u"° b9ü. in der höhenstuse zwischen 4UN
^K n!" -"^'er 8N Gemeinden mit durchschnittlich 349 Seelen

>9 Meter 19 Gemeinden mit durchchnittlich 22N^«lcn^»^ Meter 19 Gemeinden mit durchchnittlich 22
»ies^ '-.,^^^e mutz sich noch geringer stellen, da von den i

'l >u A">lufe liegenden Gemeinden Esch und Fcu2dc,if ei
^^« «.,^^?^'^l! Iunleralh gehört, also in die darunter lie»

52t.fe
'l der lallen würde. So '^gt sich h!er die Unzulänglich'

^p, "N'Uichen SlHtistit' Jünleiath ist ein' selbständiger
^l^i» ^?, ^'^ politisch zu 5 verschiedenen Gemeinden und

"nokl »>" gehört, sich de chaH auch nicht recht entwickeln lann,

, ^bnzn allein,

Nz^uUniss«. wichtige,
^^0 <,, ^" "lso, in welch hohem Maß« die menschlichen Sied»

«l» Ganzes von der umgebenden Natur abhängig sind.
"'»^ «

" " «^» ^, ^» ^» ^» o».«»^ o« ^« ^« »>«^o« o« ^» ^» ^. ^.^>

^ Ne^" °^ Vorlud!,!,Zungen gegeben
. W,. /"^"lsse. wichtiger Eiscnbohnpu

waren: günstige räum,
bahnpuntt und Industrie.

^ln l^eileplan vor 250 3al)ren.

3»,
Von Peter Blum, Veinhausen.

^'üs^ "^lalter der Verlehrsbeschränlung. die d?n modernen
?"b Noz. i?^ Anhänger des Dampfrosses in vierstündiger Fahrt
''»Ü^ ?, l'elen Stunden Aufenthalt von Dann nach Bonn ge»

d
l°ht. da

i'ncn
liest man wohl nicht ohne eine gewisse Wohmut

°^"!r>!l ^yllisch?n Fahrten der Voroalei, die zwar ohne
^e>! «^ ""b i^uliluch, aber dafür mit umso mehr G:müt»

> ^il," ^'?«n machten.
^°z,.l NdeiZ bequem l>,tte «s der junge Graf Heinrich

, tische °" Daun. der im Jahre 1698 vor Vcginn seiner
^ !?,^ ^.Studien eine Reise durch Europa und tesonders auch

,'°!ia^ '^'lei Stammland unternehmcn sollte. Er hatte vier
»"«in »''^t dazu u'nd belllm auftcr einem Hofmeister und

"U'uierdiencr sowie den väterlichen Segen ncch 2MX)

' ! ,^ auf d.'n ?l.icg, Qbeüdleiü mußte er eine lange

^l ^^'""-^ldiüaischall und .Kommandant der Kql. kxlusit-

Nu; °«' Mitgab.

'>»l '.,^^'!t von 29 Altit7ln unterschreilu'ii, die ihm sein/M
"Helm Johann Anton von Dann. Reichs

überaus bemelfenVwerten Instruktion, d!« hörsH

schichte der Daunel Grafen mitteilt, lann hier nur

d»» «In Erdkundlich« «ltdtrgegebe» n,ero«n. da, den wesent«
ltchen Inhalt der Artikel 18 bis 28 bildet.. Di« übrigen Alli'lel.
1—15 und 29 enthalten ausführlich« Anweisungen zu einem
frommen, «oHlansliinoigen und vornehmen Leben, wie «« einem

jungen Reichsgrafen und. Generalssohn zicmt.

E, sei also der «igentliche Reiseplnn in seinen Erundzllgen
Vi« folgt zuslllnmengefahl:

111. Ist Zu gehen von hieraus; sPrag) auf Nürnberg
und franlhfurlh, von bannen Zu waffer auf dem

Viarclschiff Bih Maintz: alldar sich ein paar Tag auf?
Zuhalten, Vey dem Herrn hoff Marschall Herrn Baron

Von Lchönborn Zu insuuciren . . . nicht weniger den Herrn
Graffen Wllllpolt Von Passenheimb als; Vetter Zu Be>
suechen ...

2U. von Maintz Zu wasser aus Eoblenz. wo eben
fahl» der Ehurfürst zu lalutiren und zu leveiircn.

21. Dann ferner« auf Eölln. gleichmässig Deym
Ehurfülsten aldar audienz zu nehmen, dann sich Ben dem
Herrn Eommendanten Vrafsen Von Schellardt als; Velt:r
an Zumelden . . .

22. von Eöllen nach Dliheldor ff. ist ebenfalls
Veym Ehurfülsten audienz zu nehmen. . . alldar sich auch
Ben dem Herrn Ober hoff Marschall Herrn Vaion Von

Neßeliath Ihrer V: D: 3^ Erasfin Kinstyn hcnn Vattein
alh Vellcin auff Zuhalten.

23. Von doichen auh auf Nmbsterdam nacher
Haag, auff Andtmerpen und Vrllsel. Zu Nrü,el
Beym Ehurfülsten audienz Zu nehmen, den alten Plince
Voudcmont . . . und die heiren von Voinrville und Mo»

dam« Müiqu. de lete, di« gar eine Tugenotsachme dame
ist--------

26. Zu Vrüsel ist auch der Fülst Tazls Zu bcsuechen, nit
menigei bei Fürst d'Uios, und seyiid alle Von miei zu
Grllssen . .

27. Von Vrüsel <ruf Pariß. Von dar durch Ealss

auf London. Von London wied. Zu iüll) auf E»
Plllifz und Viüsel. odei van sichele gelegeichcith ist, von
London auf Niepoit. Von dar auf Osten den . ., von
Ostenden wied. auf Vrüsel. auf Eöln. Undt von dün¬

nen auf Vlanlenhaimb den Herrn Grafen Von
Mllndlerscheid heimb Zu« succhen, alsj einen Vettern . . .
28. Von Villnlenheimü auff Daun. dan durch Imene-
illth lI'nmcralh) auf Kinderbayern und Kin,

heimb, Von doithcn den engsten w?eg alfz auf Lim«
buig. König st ein. Fiancksurth. Hanau, von

bannen auf Pantbcrg, Kulm buch, Egel. Karls»
da dt, Prag, Bleibt also Maintz undt Koblenz icchte
Hundt Liegen.------------

Piag. d. 20. May. Anno 1698.

<2. T.) Wilhelm Johann Anton Viaf von Daun
,, heinelich'Iostf Wlaf von Daun
.. Johann Fianz Heiniich von Eyb hoffmeistcr.

Johannes Wencesslaus Vidennas a.sz bedienter.

Dieser Heinrich Josef, mit dem vollen Namen Heinrich
Io'ef Martin Diedrich, war als achtes unter 12 Geschwistern
am 1. Seplcmbel 1678 geboren, also beim Antritt bei Reise
nahezu 20 Iahie alt.

Es mag auf den ersten Mick etwas befremden, dah der
gräfliche Student in den glotzen Städten von Mittel» und
Westeuropa so lange oerrreilen soll, wählend dem Aufenthalt

in Daun und Umgegend nur ganz wenig« Worte goroidmer
woiden. Das «llält sich nicht aNein au« dem Zweck der

Reise, die ja in erster Linie der Belehiung des jungen Manne«
diene,! sollte, sondein dlliaus. daß sich die Inteiesien dei Vslelltichi»
scheu Linie deier von Daun immer mehr von der Eifel los»
lösteil und dem neuen Milungslrei« im Habsburger Lande
anwandten. Ihr« Väter hatten wohl noch als Amtmänner der
trierischen Kirche in Daun gesessen, aber seit 41 Jahren nxu

der hwuptzweig endgültig in Oostelreich »nid ViHm«n, sehhaft^



Y4 ClslflXliellUdl««

Veii dem ehemals s» reichen Swmmgut waren nur mehr das
Palioi>2t an der heutigen Pfuirtirchc und in der Kampbiichels-

t»f«!Ic geblieben, sowie das ErbKegräonis in bei Patronals-
liiche. Bur>z und Oit seufzten noch unter den slachwehen des
LUsähiigen Krieg?«.

Die BevorzAgung der Niederlande in der Reise-Instruktion
erklärt sich dcnlluL, daß ihr Perfasscr Wilhelm Johann Anton
vo^em als heeisührer Karl« Philipps IV. von Spanien in

Belgien gedient Halle. Es lag nur zu nah«, daß der alte
EiNdat de« Solu» hewnnt machen wollte mit seinem ehemaligen

^'. > is und oafz er ihm auch die reichen p«r,önlich:n

Vezichungen seines niederländischen Militärlebens nutzbar
wachen wollte.

An den ssrasen Wilhelm Anton erinnert noch heute sein
Wappen in der Pfarrlirch« zu Daun. nämlich «in rote» Gilter

auf gül^iem Grund, vereinigt mit dem sein« Gemahlin, einem
^, aus gelbem Giuno, mit c-inei längeren Inschrift betreffend
sein Palronülsrechl an tei Kirche.

Ueber die späteren Lebensichick^al« seine» Lohne«, unseres
Reischelden, fei kurz folgendes KenieM:

Er teilte im Jahre 1?U? mit feinen beiden Vrüdern die
Kinlerlafienichaft seines Vaters und erhielt ?15<A Gulden 111
Kreuzer. Im I<ch:e l?l< vermählte er sich mit der Gräfin

Massin, die ihm n^ch ^«jährig«! Ehe durch den Tod entrissen
ward. — In Weiler Ehe vermählte er sich mit Mari» There»

jia, Grästn von EaU.'iat>u. Er hinter.iesz aus enfter GH« einen

Sohn, llus der zweiten 3 Töchter; fein letzter Nachioinme und
überhaupt der letzt« Lprosz am Daunichen Stammbaum war
Graf Ottotur. der am 8. Oktober 1UU4 aus Burg Vottau
in Völlen starb.

Heinrich Josef Martin Diedrich oder Theodor wurde ebenso wie
sein Vater ein angesehener Heerführer der habsbuig« und

brachte es bis zum Gennal-Feldmarschall. Sein Tod sollt auf
den 31. Januar 1?!U, also W Jahre nach jener denkwürdigen

Reise des Zwanzigjährigen in sein« Llüinmland«. deren Na»

men und Wappen er auf fernen Gefilden zu neuen Ehren
brach tt.

Daß unseren Wäldern de! der Kohlennot «Ine «nyecheu«
Gefahr, und damit uns Menschen selbst, droh«, ist nichts Neues

mehr. Darüber est vicl geredet und geschrieben worden, und es
scheint, als ob der wilden, plaiu und zwecklosen Waldesoer«

Wüstung durch die Bearbeitung der Oeffentlichllil ha!» geboten
worden ist. Trotzdem besteht üie Gefahr weiter. denn wir wissen
nicht, wann die Kohlennöte einmal ein Ende nehmen. Zudem

gibt es mancherlei Industrien, die einen in der Neuzeit riesig
ssit^Mlen Holzoe^rrf lk V. die Papierindustlri« und der
Verbau) h^len. Die Wälder werdcn also weiter über Ge>

bühr in Anspruch genommen. Oh>« Wälder fiwo wir «rber ocr«
loren. Vcrfchrwinden die Wälder, die erst in Hunderten von

Inhrin allmählich herangewachsen sind und planmätzg doch auch
«ist in neuerer Zeil bewirtschaftet »«»den, nachdem man in

früheren Jahrzehnten die Wälder vielfach ge-schlagen und beraubt
hat, so wurden wir einen derartigen Klimawechsel belonimen.
das< unser Deutschend »bat» o?rkarfl<n, d. h^ zu einer Wil,st>e lver«
den «würde. Der be^lannl« Gelehrt« und Naturforscher R. h.

Francs in Müna>n hat neuerdings «in Buch erscheinen wssen,
d^s den Titel führt: Die Gewalten der Erde, eine Geschichte der

Entfaltung des Lebens. In dem Kapitel von den „stellenden
Bergen" führt er aus, welchen unermeßlichen Schaden die Wald»

gerstöcung >u. a. im Hochgebirge angerichtet hat. Dafür ist
«in sichtbares Beispiel die unfruchtbare Oede des Kars!gebiete«,
aiso des östlichen Teiles der Alv:n. iL« Derfass« führt da»
im einzelnen aus und fährt dann fort: „Ein ähnlicher Fluch
ruht in den Alpen auchauf ihrem anderen Eckpfeiler im äuf,er,
slen Wcften, in der Dauphin« und den französischen Alpen Über»

Haupt. r^,o das, was im Dinarischen Karst schon von Jahrhun¬

derten her ««rote und daher als unnbänderUch hinyenM^,,,
Tatsache gilt, erst seit etwa zwei Men^chenaltern testeht. ^
sagt, und das Zeugnis der Geschichte desliiligt es, daft di«! ^

Msche Revolution di« Ursache der beginnenden Vert»^,
des französisck)en Alpenteils war. Es waren Kronländel, ^,
frei wurden, als die Krone der Nouibonen Vom hau»" ',<
und in einem wohlberechneten „Fieiheilolaumel" verfl«^
man sie als Bau- und Brennholz dinne
vel,chwanden wahrscheinlich unter dem

«loraum« vrl,"- ^
n wenigen Jahren» ^

Titel, daß man si« >

an gegen die „Torrenren", die verheerenden StulM»""''^
schützen, die für jede» entwaldete Gebirge kennzeichne"»,^

In der Dauphins gibt e« b«r«il, weil« Täler. 5i« l>" ^!
Leblosigleit mit dem Karst wetleisern. Denn — »n» ^
mag des Menschen NoAe als Herrn der Erde wieder I" st
beleuchten — wo der Wald fohlt und da« Pflanzengiun, /,,
«s auch mit unferer heiischafl zu Ende» War da» Tal ,!«
reich bc>sicdelt, so wandert« einer nach dem andern au»,

begann, an trinMarem Wasser zu fehlen. Wenn im Du«"«^

der Wild gefällt wird, versiegen die Quellen. D« u>^

wllsferfpiegel sinkt, die Bäche trocknen aus, und auf e>nw^,j!<
llelt auch die tiefer gelegene Waldung. Wo üppig« All,«
«waren, entsteht eine fonnig«, drirre Tvift: an vielen " „

iiberläfit die Vegetation den Platz dem Schutt, und «"" ,,

Orten, wo Wüdbäch« niemals hingelangen, mutet das ^"z</
mehr als Ruin« seiner Vergangenheit an." Soweit dl«

führungen Fillncss. Man wende nicht ein, dag ^" M/
lein hoeligebilye fei unn nicht in dem Matz« von «inel ^

Verwüstung belroffen werden würde. Ganz im Vegenle >^,

Wirkungen würden hier noch schlimm« fein: DeulichI<lN>>^l
Wälder würde bald einer asiatischen Wüste gleichen. ^,<!
wir lllfo uns und unsere Kinder und Kindeslind« "^<s
wollen, dann müssen wir Deutschland« Wälder schonen u ^i

hallen, und was an Bäumen fällt, fall«« m«h, muh > ^,<
durch reichlich« Neuanpslani^ng ersetzt werden. 2^ m«/'

abgehlluenln Baum müssen <mrndost«n» drei Keimling« A^gj,
werden. v-

^» ^» ^» ^» ^» o»^» o« «B ^» .B ^»^»^ ^» o» o» ^» ^«o» ^»." ^^

Clnlt unll jetxt.
>l^

Auf ein« EifelÄanderung fand Ich zu meinem Bebauen» ,,<

dem B«loeder« bei Manderscheid aufgestellte, vielen Elfc»" ^
wohl «rinncrllch« Säule mit der Inschrift zur Erinnel« ,^:

einen Befuch des Kronprinzen, nachnialigen König» i^ />
Wilhelms vom 2. November l»33. von roher han», ,VI?Iil>^

Ei« ist inzwifchen dunl der F-iirforn« der örtlichen ^'.,l,>'
wieder herg«ft«llt worden. Die Säul« bildet eine n" ^
ürllicl)« Erinntiung an die römifche Kultur von Monde „,,!
weil sie »u» «inem römischen Landhause am Mchenbeia ^

Uelxt die Veranlassung, dl» zur Aufschrift °ul d<l i l,
führte, heiht «« in de» .Hllder au, dem Rheinland'. . ,!>

Kaufmann. Druck und Verlag I. P. Bachem. Köln ls8<' ^
«Man>h« älteren Leute wissen noch von der Triumph«^ ,^ >

li«b«n»iüldigen Königsfohne» zu erzählen, der ba^^
rheinisch« Landwehr besicht'gte und der Versuchung nich'

stehen lonnt«. auch in der Winterzeit di, interessanlos«'' ^ ^
der Vif»! kenn«n zu lernen. Auf der R«ls« von Kobl"V

3ri«r halt« «r Daunund Gerolstein besucht. Er nm"^
bar di« Einladung «ine» «InfailM Landpfair«« an. °"^i^
derscheid zu sehen. Trotz «ine« heftigen Regenschauer»' ^

tevwegs di« Reistgesellschllst llbeilll',cht halte, war ^,,A >.

prlnz in seinem offenen Herzen für alles Schöne «ntß> ^
diesem Glanzpunktie deutscher Romantik. In he-l"°I ^

schüttelt« er den nassen Mantel und m"inte> e« sei fli,« ^
um sich an dem feurig«!, Moselwein«, der Ihm angebote" F>

zu «ltolllMen. Solche kleinen Oüge unbefangener li^^^ ^
digl«It «rhalten sich s«ln« in dem dankbaren Ande"' ^
heileren rheinischen Volke«, und ein« der besten Vüls°.

derscheid» «,ai ««, d«l «« uns «zählt hat."
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AZMV^ 'K^^^VV^O^^V^H

freier pitter.

(St. Vither Mundart.)

I«ei Nlldcher wore frul, «st Pitt«,

Ied.rengi HHtl jHren h« leh»tt,

2n jederengl van l)tnen hält

Ianz jH« s«ch n»o< hi« beflaht.')

Pitter wor der Sach «et lecher,

b<l «ohl bat lang noch net jena«,

Esu vill »oi him nömme Nor,

Dal jaren ha» «ch hält °» Frau.

Enge, Dag« trefft Pltter fi»

Ob d' Stroh »el»«e ftohn,

3>«t,e«n,ls,l. d«l»l ha. <«t« den» F»n.

Ä>a» dir VedöldnH «« jetzt dohn.

All Lochs» lMle» fie e lllllochen'»

Et dnvt ««hl dal 'n hale» Slann,')

2b emol führt dem «naen et

Vam felven u» dam Mon»:')

»Le»e Pitter. hllr mech «n,

Iederengt forat licht für l « ch,

W«n «ch dir «» da B»«l d«h ft«hn —

lbel. PiUer. toH d, m«ch<«

Tat lo» Ptrier ftlrt ^ ^«« —

^ llch weh net, «al H2n daht,
Et o« durch Land «« Sand belannt —

Ha« «« bi« h«t nach »et beA«ht.

Hermann D««Pg«n, St. MtH.

«.^heirate«. ») tleine Unterhalt»»«. «) Standen.
^ -»«»de.

Hö^VVKH^Hb^^H^ ««

^ «vem NllbrAlM !b«S Ws«l««!M«b1llties firtdlt -rnel-
^"!„!w^ ^" ^ch»« VeWl«ch««pe« id» ««ichUiM««! «e«el-
^ >>ell>!? "" Dnchermwrrtr« ein lbefoirderes ^»terrfse bei
Lieben "2 Vrü»»« ie«iei<« »«0 Meere« in AmMt^ «ne
»2f>e» ^3usai7islcn jüngsten Datums aus H«n Vewm'i'ffte«

l^'bil^'^». N«>i« «e»»e n«ch de» «ri«ne fo erhebend

',^>»r^.^3" ""» «llchKnMchlM «« t« «Hclheimcrt mich
,j<«b,?' »«»He SntWNe«t«m«ne« fiitden. »«de«! H« B«l»
I^'lii..^"^»^« n^«« jodesmnl «och d», Ei feil«««»
tz, ü'üri H,^«enl« ini< Reze« !i »>n«»e«««i»'l'll re n «in»
d^sch ^"le vcilchen und darüber chnu»» auch K»
a^'M».'^«'!'!« imN««l«n», «onlit 'boBenlen, Tl»1a>
«Ä^>5 3.?« »« chmn M eze Ä, der <r»«^d«!Get«n »r» i-r,nmt
^"' ^^«"«»M»ch «^nideHens elb»1o»iell <-m «i« s«
^«5>» HnwM». «» »n» «eM»ckl«e »ie HShen Vücher-

^««l^?^ »j W«w>W» ««in. «M«n«d <d» «lölKe teH

B«<te, Wlilin. NeinhllUje».

^>n^""°kpsl«ge. Ihre Auwtckem. Qrmw«i«Mon 'U»> «e<
tH^Hv ^"' Dr. Hemnumii «HrÄmon« «<1W T,^ « «»rt,
^, ^l«8«?^«il- »M, Kr«rzu leueiunaszuschliiae d« Nlklagw
ll» VU„«? »W Pooz.. M««H«iu«« «««behalten) u^t» der Vuch.
- Iz^n, ll^i^ ,^, ^ ^ Teubn« r» Üei«i« und «er«

Allerorten auf delchcher «cholle rec,t siH ^eutc wlevcr das
helmataelühl. und beimatpfteg« Ut «in« ssölderun« d<» I«««»
geworden. Einem jeden, der an ihr Anteil nimmt, ihre Ziel«
vsr Augen M ftellen. ihre le«««,^« Ne^anke nahe zu blin^«n,
ihre Mittel, Einrichtungen und GeielM^un« in knappen Nor«
ten zu «rtl«iien, ist der Zwe<l dieser «ckiilt. Die Oliedelung
dtü ueillchlchti^cn Ttoffcs ist in dci Weiio crsolnt. dllß in je
einem slbjchnit« De«tm»lPfl«g«, Landjchafl,pfl«n« und Pflcge
des Volkstum« behandelt «ird. Vel der Dentmalvflege
««rden Kultur» und Nllturdewlmälei in de« Kr«l« der B»»

tlüchlun« «?zo«««. ihr Gebiet «michrilde«, «b« Erforjchun,,
Ncrztichnuna, Erhaltung lwlplcche» und «ini,« «nlv»!<u<gc»
für die Technik ihr« ßll«pt^ei<,< gcnebei«. Di« L««o,
lchllf ««pflege geht aus r>«n einer Wertuna der Element«

d«i LandjHaft. behandelt ihre V<rl»i«di««« in sseld «nd 23a.d,
Part. Garten und Friedhof, „nd stcht den V«i«hun«<n »«ch, di»
»»ijchen Landschaft «nd N«u«<«t Heftes«, «berall «uf die "or,
ierung ihr« Zusammentlanff» bttiatzt, 3« de« U<fthnitt
Pfleae de« V»lt«t««« wird d<« Erholt««« «,tz »er»
edel««« »«« helmaldichtun« «n> «lullt. Vauern« u«d Fried,

h«flun,t. Vollsbilluchen^ ^li«n und ^r««^»« beh«nHtl<. U»
««ch dem Laie« de» W<y «ur Mi<.,rbeit «« der h«««««tpflege
z« weilen, rrerde« dle Hilfsmittel der hei««<«!<«««, Dent«
«olverzeichn^'i« ««0 »Alchit-e. Heimat«»,««» ««t> Nl»beralunß
cht>ial<?lifi«rt und die wichtiM« Mchei,.unncn an ^cii,chrifle»,
«a^udeiu. Ilugblütttiu u!w. acniücht. Endlich wei,
den ««ch d« «««ich« «nd pri««<« <3r«««if«ti«« nebft
ibre» Vel«iie«llich«tlg<, j«w« die leite»««« Glundjätze der

V«l.«tz«< l»««« i« de« »ichtiAle« i>e»ltlch«» Landet« 5»rHe-
l«<zt, «« »«rd de» iefz«l»d «ehchriebe««» Ul»dch«« «« <i»e»
grofze, iltielllei« »icht fehte»,

«. Kllfcher« Weftd««t^ch« Neil«, «nv W««,
l»«lf«,l<«. Me im Vcilaa ex» H««e!ch «. V«chft«dt

» MI« «l!ä>e<ne«d'n hsHsiel.^ührer t^,,?.n iir «eiem H«l«»
nahe;« fllm^ich j« »«ui«>«r5<i<«t<4! Anflnüc« her««. Gz lie»
gen ««: te« Mtz«««. <H. Nufl^ss^ Die «ife^. e>. A«ft.
Dte M«h><. 5. NW,- Tiez^Aa««« ««d NlVttal^,
l. A«fl^ «zln«tW«nde«b«ch.«. Auf!,! D«e«iebt«,

°«bil«e. 7. ««fl,- «h,t«!. 4. NM.' «ll«»a. «h., l«,
Aufl. «l« ss<<rz ««,< «««OabeK erlchie»»« i« diel«. «>ie die
ZuA ^n Nrflntien beweifi. «<l?t bel^ibtt« G«»«<«n«i 3«H»e»
d««ch den Weltcreoai», mit ßenn«en M e<t<>«^chr ei«
bunaen. ««Ich ichtl^chen i<nd anderen Mittel,
l«n«e« Zn» « «««t<«. 3««,cr t«»»«»<l- «Od ,H«ch»«lH»
Mrer, »<t ^«n«uvn We,«,-eh«,sche«!i!bH! «ge n, ««,
fchichtiithen <u«^ «»><««» Mj^teitungen, fowie
U K«l l e>l.

H. VW z«ol»«lllch< L6t««<a<»« des «Kej«Nche«
Glhi cfLl>g eb >r a«s von UN4—1>lN8. ZusammcngcMlt von
"Plltei lüiilbert Ruhm, Maria Lllcich, Bonn W^0, Ve'er
Londciabdimt au« im» E^rsi:.'.! ,« Ra««5hW»llilchen
Nrrein« siii Nhcln.land uno Meilioien iil ein« wcrü

l2Ku,n« He« Arbeit uirlc^e« «uch im Eiseloercin ^o wohl belann°
te» H«tr.«'<5>l>z<nlcn Dl. O le Roi.. 5mr loit« auf de« I«lde der
»lcH» »i«1üi<I>en ist. ?n Pater Nahm« Wei!erari>eit sind «bei
H« fortlaufenden Irterariichen Nachweise auf Diesem Eeoiete
«« MO» Kiniüe».

tvX?. OurtcN. Anfere dicht cm der Westmark s,el«ft«m« Qrts-
««»llcht sslcickfMe wieder zu repem Üei'^n. In der

riFMmluni, Gnv« Aussuit in Dnleicxn wutd« i«i
«?<Hrch runter dem Vorsitz des Kaufmanns L, Schmitz,

2»«lu>5« neriHlH'il.üle.l. Echristilthler wurde Nerivullun^etre-

t,är Vu^ oue Daleiden. 3?c6>n«l Lol?rer Chnnois in )rr-
hausen. Der Beilrna ward nie auch anderwärts auf 5 Marl

«Mht. Jede« 2, Neonat s«!l forion >nersamm,
wn« itnt<Ä»d«n, ««cht «enuhreih i»erli«f ^e» Au«i!u<t am >N.
SoplnTm«« 17« L,U!icm bu r czeil ^ond. Beim Vurslant«»
inetSllilld Gastwirt Wilmee in Hluderehau'en jenleit« der Öui

Law <es unter MUwulunll des Dllleidener WulUnercine zu icck^l
Gifeler Gemiitlichloit. Di« Mil^Iiedcrzahl d-cr l7itsür^lppc i»
von b<l «uf 74 geftieaen.



ii'I Elstloeriinsblatt

O.°<3. Vrohltal.

Nachruf.

Am 8. Oktober cr. verschied nach nur eintägigem
Krankenlager »njer allseitig verehrter Vorsitzender

Hmlll-.siliil. HllllsAlldlcac, Vunstrohl
i»l li?. Lebensjahre,

Der lo frühzeitig und unerwartet Entschlafene war der
Mildegründer des Eifelvcreins und un,erer Ortsgruppe,
welch letzlere er bis an sein linde mit nur lurzer Unler«
biechung als Vorsitzender leitete

Unvcrgeszliche Verdiensie hat cr sich in der Leitung
unselcr Ortsgruppe erworben, die ihreS treuen Führers
stets in tiefer Wermut und Dankbarkeit gedenlen wird

Nicht nur der inneren Heimat widmete er seine segens»

reiche Tnligteit, auch als 2, Vorsitzender des hauptuereins
hat die ge>amte Eise! durch sein frühzeitiges Hinscheiden
einen ihrer denen Förderer verloren.

Wuchten alle dieses echten Eifeimanncs in tiefer Trauer
Zedenten und möge die Erde ihm leicht sein,

Trine stet» dankbare Ortsgruppe Vrohlthal
des Gifelverem«.

Mi»«»»«»»»»»»»»»»»»»»»»»«»»»»!»»»

O.G. Call Mfel). In der letzten Generalversammlung
der hiesigen Ortsgruppe muide an Etelle des wegen Krankheit
zuüiiilgrlleiencn Vorsitzenden Herrn Bruch, Heu Biiraelmeister
Von gar d von hier einstimmig zum Vorsitzenden gewählt. Zu
Beisitzern irurden Herr Postsetieläi Andeimahr und Herr Leh«r
Stoff neuMvählt. Echriilführei ist hcrr Diieltor Liiltgen und
Kassierer Herr HillteNbeamler Willibald Müller. Uebcr die
Elrichlung von 5chiilclhelbera.cn entspann sich «ine lebhafte
Velare «2 rcurde dies« Frage auf Vorschlag des Vorsitzenden
für eine spülrie Versammlung zurückgestellt. Der Iahlesbei»
trn^ wurde uuf 5,— Ml. cihöht. Di« Monatsoersammlung
wuide aus <>en «rslen Sonntag im Monat, lübtnds 8 Uhr, im
Hotel N«sgen fcslgcsetU. 15 neue Mitglied«! sind beigetreten.
Der Vorsitzcnd« Herr Bürgeimeistei Nongard legte in längerer
Auesiihiung die hohe Bedeutung und Nestlebung des Eisewel«

ptint«.

pupiere.ctiemikulieu, l:nl^icll!el'

eel!!n-ci!»l!°»endus«52,'l'<:a<!l«iVi'<!,>2»'V ^

!''
H

eins in anschaulich»! Weise dar, und bat dw Änwc^n^n

tätig zu sein, neue Mitglieder zu u>«rl!«n. Es wurde ""^H
eine NodelbnÄn füi den Winter anzulegen und nach ^'
tung derselben den Winterj^oitoucrcin«!! Nachricht zu!!^^

Zur Nachricht. ,^
Unserer heutigen Nunimr liegt eine interessante nu-.^,

liche Velunduüg des Voltsuerbandes der V",^
freunde bei. l^r verweist darin zunächst auf seine Z>^.,«
Aufgaben, zeigt das Programm seiner ersten IahreserjchclN» ^,
sowie der Bände semes l. und 2 A»swah!angebo>es m't p° z,
I chen Einsühlungsworten der betreffenden Herausgeber- ,^
enthält Mitglieostarl« und Bestell,chein, die in offenem „^n,
Umschlag als Drucksache an seine Adresse gesandt werbe» >on ^

Er verendet aus Wunsch seine literarisch wertvolle Wcrl'^H^
und sonstiges gut llnsliestatleteL Plopaguildamaterial tM
jeden, danach Verlangeid^n

In weit über eine Million von Bänden sind de" ^z°
ausgaben von Rudolf Herzogs Werten über die ß,^
Welt verbreitet. Nach vielen Millionen zähle» die Leier >^
nach stalten hochgesetzlen Zielen zeiaenden Romane ^^> ^
Dichter des Ledensg nubens, der mit seinen Schöpfungen F''
Zuversicht und Schaffensmut gab und wledergiot

Wir nmchen unsere Lese, auf das Inserat der Vuchha" ,,^

Karl Block. Berlin 8VV W. K ochstrahe 9. aufmel'^,
die die Anschaffung der soeben cr!ck ienenen ersten Reihe!° ^
gesammelten Werte durch Gewährung von Monatszahlunl!^
leichtert. ^>

l

l

b « Peil« eer ckiiei >n lleimchem »!a»l>»,
er andere Or>
eil« und Pllü-

»!Ü«tunI»"Vürne»mels<«lam».

>,,,,» , » » b« Peile ler ckiiel >n de»»»
^4^1 llltl lrl^tll^ ist »,,ch wie vor w,e leler
HH^Ntl^llv Deutichinnd» ohne «iinre«,
^ ) Lchmier!>!>',!«« z» «irrich n

Wo trinkt man srieelenzbier?

3m tuMurovl lupen.
— Au«Ichn«l In allen Hole!» und l»estaul»!lo»en der Ltadt, —

Lupener Vierbrauerel N.8.

>iVeinlian61uQs

lil>«u»', tto««I>, liot-, L»rcle»ui>Vl7«l'>», 826«»Iu«,

^>«>^tl»»>««»>« leilllle (Hualiläten, von 82 kl^.

^»«T»«»I» de«te Uede«eevaro, von 2b ^»rlc

llile^ler V«s»i»i »n kr!»»!» »nci V!«6erv«ll«ilul«l.

_ ,

llonn ». N!,. liO»!<»sM»!»t»r. birorul 15?«.

l),l<llrlilil>n«m!ileroien. — 8<>!i<l« ^nztrlolizriieit«».

Uebernülime nanler ^usztuttunuen.

8chsjkt8tell6l--

23ltUl,lI/Vs8w8r2ll8
»N»» ilro»«» kxckblall".

N«l<:>>i»Il!l!«r ,,^ll>e!l5M»rKl"
<U«<!!,rs»»i!l>»l>«i>llür V«l!«z«i)
^l!« l>«b«»»n»l «. 3.—.
?»,!,ci>rc!l l.«ipi!l> 2^«»3.

CifllslllllN und VlWtl
,n l!el>,e» gebun e», M 2 ^K
gu deziehen durch alle Vuck>

l)»!!d>nn,!en
o!»!»ni, V/.Vs»«» V«s!»g.

Dieser Nummer liegt
Prospelt und Bestelltalte
des Veriageö

Eaarbriitlcn

über den 3ll,elnisllien
Helmatlnlender »921

be>, aus den besonders aus'
mertsam gemacht wird.

'F
lftllnderbncher und ßl»^

von Hnn, O,!tz. ^l' !^
Rhe!n»»nb»,l>nch m!> 4 Karlen 4,«l)Nt., ln Va««!«!^
«!lel»»»be»nn„«n mit? Karten 4.»N Äl. <z<
200 Wandcr»n«en b«t «oln und Vonn mlt?K«t<»
2lel>enneblln»llll>le» mit «rolier llarl« 4 2>1<I1l.
Da» Vlebe»n«l>lslle «nd dl« Lixzerberg«, 2 Kar<kN<

l:23!X,0 »>,» ! :>uuc>u>>,9i) P!g.
H«fter«l>ldl«l»e ll» M. «
W»«d<«lfü<!»er 4 40 M. mit großer Welter««!»^

L0 Wanderuilaen.
!e!>"'

Loslfre! durch Hai», Hoih In «höndorf ,u t>ez-^
ll!n<lll>lunn au, VolilcherltüNlo ,«« n Mr ^""^.^<<

Aufgebot.

LilllliWillitr
flli Behörden und Prwaie in
jcd.Au«i<!!>runa Iic!c,l prompt

»nd preiswert
I. lFch«!der, VU'Uenbach

(«ez. Coblen,).

Die ChefrnuCtefllnKeul, MariaE«^
Iatobs in Pelm hat beantragt. »h>en ^
Hubert ftalobs, geb. in Pelm am 14..^,«
i853, welcher u^i 40 Jahren nach Amcr'la ^
wandert und seit 20 Jahren verschollen !«>> " ^
zu elllaren. <,«

Der genannte Hubert Inlob« wird amss°^H'
sich ipälestens in dem Aufgebotstermine, ^ i>l>'
auf den 22, Juni 192l. vormittags »" ,^
im hiesigen Sitzungssaale anberaumt wird, 5",^.
widrigenfalls die Todeserklärung erfolgen >"„,!)

Alle Pelsonen, welche Aaslunst über Lebe" "^H
des Velfchollenen zu erteilen vermöge», u>^^
sucht, spätestens in, Aufgebotstermine dem
Anzeige zu machen, .

Hill esheim' den 22, September 1920.
Tlts Amtsgericht ,^

gez Dr. Baumann. Amtsg«^ ^,

5

V,I«N!I»>!I>I. ,ÜI d>» 2ch,i!l!«!iU!!,: NeKlüi 2»n»»l, L«nn. 0»l«i>l°!»ltl. N»I l>l» li„2°i««n: 2chr!Ii!i!i)l«i I,c, NLliün. L»n„, viuli!: NtMoniü.VlUÜ!«'



,'^^»

No. 12

klinge 15000,

^«Ziprel»

°'en«liüt,tlicl,
?« Pin.

>°m ' ^^ '^»«1"°" " ?äbrI,Penm?rr, durch

^^ "Me,ler,«et»or «ender, «onn

kjerlmsyeVeben

v3m<Lileloerem

Selbstverlag

de« Hlleloereln«.

Tchriltleltlmg:

Rektor Bender

in Vonn.

veitröae für die
nächste Nummer

find bl, zum letzten
de» Monat» »n den

öchilstlelter ,ln,u>
lenden.

:»!«,»„!,,«!!,!»»,m„,m,Nnzet„,n,«bül!l
für dl« öaelpllXeneUIeinieÜe WU ^ «nzeioen a,

U„„chlll»e ,,»ch b«i°nd»rem T»r»! «
Vellonen noch U«t>ere!»lun!t.

^die nächste Nummer find bi, ,um Letzten des Monat« an den Verlan de« Eifelverein«blatte, einzusenden.

^

! ^ > ".....................^»«^,«««G^»^«»»»»

"^iiller Nmnlli'l?, 8°nn !
^Veu^^e» lür ^entrallicl^unas.. !

> > l»!i^ "/-uttuüsss.inln^eil nllerLVslcme.
"'«'»»en'"^"'""'"'^ «-Telephon 18«3, !

«>7de^'">!"'.'V'' ^ «„!"'»»»» und Nm>
<l!nb ^ bestehender «,»«,,«,!,

«» uns rer c». «s,»/« »ol.spnrenden

<l!
'"««!.!,

Feuerbviicke.

^» «Mpseh «» wir un» z»m Vau von

>'>,
^ .ny, llnchel-Gcfc«
M ^"'°n°75"'°' " °!nf°chN°r bi, s<>!„st°r Uuzfllhl.

_______________Vul»rUÄ»s ll«ll»rtl.

»l,izl!°!,

8t. HssMg 37.
«««r. 1»«».

I.

eddeclce, Neuü 2. KK.
«rn3p,««i!»l Ks. ,32l.

Eifcllicrcillsbllltt

l. Ial,l»»,!<, lüy» N>-. 4u, 8,
.I'Ü» n,:g 1li»Ä 2>chal!3-

4, I»!>ra^n» l» 3 Nr, l u 9.
5, Z»!,ru">,« l i^t Nr «und

^>'l,a> > >l> c, „!«,
« Ja r »„, »Wl. Nr l,

l I lü , n« l„l0 Nr >2,
l2. Iallga,,« l ll Nr, ll,
l» Ja rua»« lNlL Ulr «,
uiich einzeln znlaniel «« »cht
>>o»Nr. Tprliilil'r. D«i»barl>°
wlrid^rny, ü.-,e lsrieosliakc .ü.

üugUZt 8t6l-n H üis.

e«°rl!n<!e» 1880,

_____ iz Xölll 2. lib8lll lllll «llllülil,

llll- Vll l>8l-lllllll »lill lllelln2l!lelell. 8e!l!i!lllli!il!ll.
8t2l,ll<llmm«s. v»!-mi«lb«re 8onr»nlllzo»!«r.

--- r'suvllionglrei» 8cne<:l«. unil l)e>»>8il«!,!<ont,n -- ,

llliüm» m illizzclleliill,. »ezülllliull lieues 8l>Ml

Mheltlllchorle!
^l Empfehle mich bel Umzü»en und
-----Verletzungen zur Uliernuum« o«n

UNöbel<ran»p«» «n per Vau» und per L»nd wobr! ich unier
Verwendung vl,» nur Iuchlund,gem Perwua! prompte u. ue>»!II«N'

holte «ed!>nung zustchere, — VlUiaüe Veiechouna.

ll2rl NMzclierll. »25811. Palcllss8ts. 28.

Telephon 78 — ss»"»' »nb V!2b,lti»n»p«r««»Ichait
Auf den Vornamen ll«»l und Polcherst »ne 2» »oll« man

»ch»?n, »a «» !n M.u.n mehiere <,>>„»!> v>alu,checl gibt.

lleimplwtoFrapKie mit „^^"-NlitxlicKtartiKeln

„^ ein 3eialirl03e3 Verznü^en

^tls-»tl «>»,.^ , «63lc:lit,sl'.8p2!-82ML!',cl2t.9! billiLysVOrdr^uor,

,.H ^"'' c:a. 3 3»- „äßifa«-l3!lt2ll<:lit auLi-slorlsncl

'«-̂r,y Lllt^llolitvsrdsÄucüi

^uQl-> für l'aßVglicilit-^ufnaiim«!'! dsnut^bar —

Lllt-llolitvsrdi'Äucli «invvÄnclfl-s!« /^ufnalimsn

20l.-220. l'auLsncl lUK. 1.25

^ctieu»(F68e1l8cl72it !ür /l.nilin»1^2dlilc2tiou, Lerlut 30 36.



«!flloe«in5blatt

soumMM

«»l. , Nl>, 220, 2«<», 202. - ! e„«r,

l1°i!» ^ !« ,>»», ^>„n v,»> f<>,,!»n !>»«!, NsH» ! m 50 «<!<>.
L »,, „^ in 51 1^«i> ,,„ 21 <»»»i ,9,0 m>> v^, l),«!,!->ü.l,!.
15, Xst,,^!, l, 8,, >>«l im ^»!< «>,«> 5>n><<,um >l nrlie ,, 70 im.

»> «n ^rn,«. (3>!i,^>! i^ s>c!> N.^iu »m ?, UK, ^>e, !^>I mit
Ur Ui.!,!.5,,«1», V»,il, xl.p oi'.l.Ur ,»«!>>. t, !.!^ 223, 22i».

«:»,-! «r»»». « .^!»«lt»»cl», I?>'> ?48>, M, v«>« ^«l, «>>

^-^^^Z

'MkZwmWjelwHer

aus derFolsonquolle-üopsteltKchlensüureWllung

/^ct. L«23. l)Ü52S!c!Osf

/^

llonn, MlKslM3tr283S l4.

^.

/^n/p ?-/i^un^ lion ^i/n.'li/lc/ie'l (?/l'ec/s?n, <,, ^//lc)siä'l /l5l^5-

>5

5?slisuf 3LL0 - L0M

S3MMWU

Köln. VoigtslLtlÄSSS
i-»!-mu1 K 1026,

!^s>

w

l^-^> /-».'< . ^ , Äe„»l,! d» An,,cln«!n»«il Eurer z^^Tz^Kl

trinkt

Lupener Vie?b«mueM ^."Z.

^«»«««l»»« ».."'

lzlNllle

für Vcliöro?» »»» ^p>l>

,,«d vrc!«,> Uc»^

^I« ^»i^^»,^>i,»„'z »»«„«. p ">»»»> «l«!n,«lll,,«om^, l u, 2.UmK>,I»l,>ei!e!.25M„ :,u.0.Um!ch,a«I°!>°!.!5 IN., a„p>ll,un«l,°!!e «.—m,0°i!°»'
l^^M i l e u g< oullreii: ^u»l«. «»»«l»»» IUI dl, U»W« Ul. lln!> vi» ,u« l««t»» d,» m«»»t» »>! b,ll Deilll» ti«, «t!t»i«»«ln«b!»«l>» l» üüu»

!'!!

lch,



WvcrcmMatt
l?ssiw5liMticn n?m l?ciuliworsmnllc Hcz rHscwcrciN5.

utmachungen de« Hauptvorstande?.

!<hu^^r Rheinische Verein für Lenkmalpflege u H 'imat-

Tens^v "wer Mitmir ung des amtlichen Organes l>er

fül , ^"'3e einen rheinischen Heimatkälcnder

^benk herausgegeben. Von die em sehr zu be»
3tz,^^"^ Unternehmen erhoffen wir eine weitgehende

teresses an der Denkmalpflege und des

i den weitesten Krisen der Bevölkerung.Schutzes-Le

?<>s^ ^, aalender ist zu beziehen in der Verlagsanstalt
»«lein', ""brücken, u»d durch den Verlag

'*' ^°nn zum Preise von Ml. 18.—.

"!>alt!>!".» Mita I iederbeitrag unter

<»,

3n

ist

/

des Ei,el-

zum

«emcih de, Nesch'usses der Vorstandsslhung 'n

7. Nov. 1920 ist der an den hauptoercin

. ,> I i ed er be i tra g unter Vor-

"°n> i l^läglicher Zustimmung der Hauptversammlung

"»tden^"uai 1321 ab von 2 Marl auf 3Marl erhöht

" Vorsitzende des Elseloerelns: Kaufmann,

"lllellungen 6e§ ^äuplvotttantles.

l. Aufruf an die Ortsgruppen.

r Hauptoorstandssttzung zu Neuh am 7. Nov.

er Annahme der Zustimmung der Hnupt-

!^"cn"«'„"6 beschlossen worden, den im Wellssiege ge«

^^'^'tgliedern des Elfelvereins im Rittersaal der

l^ b »in w^"'"'" sehenden Niederburg bei Mm,der.
^>e» n, ^brenma l nach dem Entwurf des Nrchi»

» l h<n ^'^^'''l aus Köln zu errichten. Das Ehren-

« "°>n ' einstimmigen Beifall des .Nauptvorstandes

^e,^ und ist auch von dem Prov.-Konseroator gut»

ssn^^^nrden. Sodann ist bei der Hauptvorstandz,
1?!° bie « ."N ^er Wunsch z, n, Ausdruck gegeben worden,

^"n,«, ' °twa 25000 Ml zu bemessenden K sten des

.'W^ "«jalichst

^z>pen bestritten
"8Iiet>°/ "' ^ 'hrer Ehre! s Huld gegen ihre gefallenen

h llz ^ ^ entledigen.
!^> il,/^t Malier an de Ortsgruppen die freundliche

A»i^ eVeiträge, ^^^ ^,^ ^ Eifelocreinsblat» be>
' ^!n» ?en wird, an unseren Schatzmeister herin

Aachen Easmostraüe l5, Poslschect-

aus freiwilligen Vriträqen der
würde», damit diese in die Lage

'°Ä,'^"
>"'b gl", < ^l alsbald abuführen. Der .tzauptvor

"°l, dah die Fertigstellung des lshrenmals im

^t^ ^2l vc,r sich gehen kann. Ich darf der Hoffnung
!>< l>ei H^s "' ^^ die Ortsgruppen sich ausnahmslos

!«" j^""bringung der Mittel beteiligen und spreche
! ^° d>>fi,^' Blumen des hauvtvorstandes für ihre Vei«

^ ^Endlichsten Dan! aus. ^

'"e ^.?".td beabsichtigt, die Nieder-Manderscheid zuge-

Z'ache

I^!>I,,^^ldmung zu benutzen. Dieselbe soll in 8 cm

^l>it?edes Ehrenmals. 160 cm breit und 55
cm

Ig'H^nbuchstaben lauten: „Zur Ehre der im Kriege

">"4 en

^ ßefciUenen Mitglieoer des Eiielnereins".

der Oi'erburg zugetchrte Seite ist einem

t.
Die Ortsgruppen bitte ich bis spätestens 1. Februar

I. um Vorschlage für den Wortlaut des Spruches.

D.'r vorhandene Raum (160 cm breit und 55 cm hoch)

reicht für 5 Zeilen mit höchstens 100—120 Buchstaben.

Auch bitte ich um Mitteilung, ob der beabsichtigte Wort¬
laut der Widmung Zustimmung findet.

Euskirchen, den 8. November 1920.

Der Vorsitzende des Eiselvcrelns: Kaufmann.

"pruch vorbehalten

Mitteilung <ler Scyriltleltung.

Ter vorliegenden Dezember»Nr. ist das Inhaltsver»
zeichnts des Jahrgänge» 192» angefügt. Da der Umfang
reckt bescheiden geworden m. empfiehlt es sich, in eine Einband«
decke zwei Iahr>,änae zusammenbinden zu lassen. Die geschmack»
vollen grünen Glnbundoelten sind durch die v »G. zun, Preise
von Ml l,5U vei u» erm Schahmeister Herrn Dr. No nachten
in Aachen zu beziehen.

Mit Beginn des neuen Jahrganges wird laut Beschluß de»
z)a»p>vei,la''de5 in Neun uns.r Berem^dlalt in besserem äußerem
<H wünoe erscheinen. Da die monall icke Ausgelbe blibe»
hallen werben >oll und oie Teuerung im Drult» und Papier»
newer e noch lorlwährend steigt, müssen Umfang und Aoenallung
sich immerhin noch in bescheidenen (grenzen hauen. Wunder»
anzrize» der grösseren Ortsgruppen in ganz lurzer
Fassung und eb.»solche Berichte au« dem Vcb n der Öi't«'
gruppen werden wieder vrröss?:«K><t!t soweit « >n jeo./n «efte
möulich >st. werden a>^h wieder Neuau m eldu » gen uvn
Hüilgliedern aufgenommen. Tie Berichte mii^l», d.« zun H.
jede« '^lilats einlaufen damit das Er,cheinen des He,tes am 15.
mögl! h wird. — ,

Neckt dringend ui d herzlich bitte ich auch weiterhin um
rege Mitarbeit a»/ allen Melierten und nus allen <?toffge>
bieten, auf daß jede« H.fl in schönstem Wechsel d„rch > b n oolle
Elisen und iurze Schi?er»n^»>n die vielseitigen Inter>.i^n de»
ausgedehnten Leserlreii^e vollauf befrieoigt

Allen Mi!gll,dern im ltifeluereln wünsche
ich, auch lm Namen unsere» alloereyilen Vor»
filmenden Herren Vehrimrat Dr. «aufmann,
gesegnete Weihnachten und Glück und Wohl»
ergel, enzum Jahreswechsel! Gott schüze unler livb^s
Vaterland und die teur, tzeunal u»d brüige ihr im neu n Ilhr
zum w!»ig!lcn e»,en »»ssichtsvoücn Äniang zmn Auulieg und
zur allmählichen <He,und,tng de» deutschen Vollstum». Frisch auf!

Bonn, den 1. Tl^ember 1t>»it). , Zender.

« ^« ^» ^l ^«o«><« ^«^« ch« ^« ^»^^» ^»^» ^» ^«^»^» ^»Fo»^» ^^»

2ur l^eihenacdt lY20.

Von ^eter Blum» Bonn.

Wieder ist er un» nahe, der alte und doch ewig schöne
Felerlag mit seinem 5 annenduft und Glockenläuten, wo wir

an dem frohen Glanz d>!l Kinderaugen die Zeit messen zwischen
jctzl und ehedem, die K uft zwischen seligen Iugendträumen und

hlliler gcgenwiilliger türtlichteit. In wehmütiger Erinnerung
schreitet die Seele zu'ück in das traute Tal von Heimat und
Elternhaus, und mag sich auch heute eine Niesenwell von Raum

und geistigem Geschehen auftürmen vor dem Himmel jener ver-

siuilenen Tage, die 2e.')»sucht findet doch den Weg zurück in
die alte liebe Heimat.

Dai>i!i führen heute manche Pfade, zum Hause und zum Dorf
der Jugendjahre, zu de, Äucn und Wäldern des Kinderspiels,
zu den Räumen und Fluren treuer Arbeit von Eltern und Ur»

Vätern, deren Gebeine nunmchr unter den Linden des Fried>
Hofs der Auferstehung «ntgegenoleichen.



9» «Ifelv««ln5blatt

Wie das junge Grün der Herbstsaat trotz Frost und Sturm
festwulzel! in dem lntgen Eijelacler, ja lelml auch der Heimat»
geoanle in unieren Landen, dejonders in der deuljchen West»

Mail, „ach der hach,o,»mcigl»i des Rinnen» unü dem grollen

Sleroen. Die herrilchlell oon ehedem ward zei schlagen, and
vor lauler Rot un>d Miizguuft, uor Elend und Kummer wagen

wil am t>eui>che» Faniilleiifeil taum. de» schonen, alle» Segens»
grug oa,n Fiieücn z^ iuiechen im Hauer uno der Zerristenheil
der .',e>t. Ädei !lol< ullel Trauci wachs! in den Wiiiierlage»
de, Äntunfl die glij ige «aal uon Hci»>alfieu0e und Votlslum

llllenlhulaen. Es >>> leiucswegs der Traum einzelner Schwäl-
iner, jonder» bereill Ge,uriugul vieler Edelgefiunler geworden
in Dorf unü Sluül, was wli an uujerer hel»ia,eror, an uuie»
rcr ^l»m,nesali. an Tage und Dichiuog. an Sllle uild Brauch

eine» hehie». uueulseiuUaien Schatz hauen.

Wir manches Werl zur Bllege dieser Bestrebungen ent»
stand i,» oeig>!»ge»<» Jahr' seien es Bereixe, Ge>ell<chaflen,
Eiilzeloerunstaliunge-, ade« lilcrarische U»iel»ehnnn. La» ist
G>>,l, oeiu>^»ol » »l ue>». u>>< «l >,< de» ^ieihe» un»

jei^v Elieluereln« u,ld >n seinem Vlulle wehl. und
dura», ciubligl «^> sich, hier ln diesem Zulammeuhaug
nähere ^u»de m'n alleren, zu geUen. was jich zur
Bi>c,>e von Heimal und Vollslum regle und enüalleie Echan

ei» re>>e!,,lui»>a>,> ).!,>! l» dl« Tages» u»d Ze>>!>l!l,ilc»i'l^jc
fo,o>e a»! t»>« ue^eic» Erslheinunge» de» BücheiOiartieH wird

ül'ei^eugl hab<"^ uo» der Richtigen del Fej!,!ellu»g, «uiz ein
lie,er nnü oloniiuolter ^l,g durch bleue Schlchien uujeres Vot-

tes gihi. ein Seh»e,» ,»ch jener leueüdigeu Veibinduiig »nil
heiniijaier Erde und lch>er Arl. das uns in den Stur»-.»:» der

r:rga»ge»e» Ilihi« wie ein leuchlcndcr Sler» auss Neu« offen»
l'ai lourde. Fa,»,l,e und he,mal, Lo»d u»d Vo!t, das sind dle
G>,be» für den Ä d o e n l bei d c u > j >1>c n Seele, l'is sie

i» beiden unü Ro> endlich wieder den nullen A.erl und In»
Hai! dejje» e:jliilien u,ld erduldet hat, was wir Friede
nennen.

So l>l!<fen mlr in einer gewissen dankbaren Entinuschung

zurücl uui da« >lt>eide»de Jahr in den !»ge» des Clirinjesles.
blanche« U»!>eil ifl il> dem iurchllmrr» Erns! der Ereiguiife
doch nach abgewendet »worden an dem Weg der De»!Ü!igil,,ss
und des Abstiegs iür unjer Voll. Diesen Gedanken wolle» wir
vor alle»! au,-dl»!en in den Weil!»»chis>ngen, das; wie ein

st ,>n>'»dci Enge! de> Geist uo» h e ! in a ! i r e u d e und Volks»
liede loerl>e,id durch die Lande jchreiiel. Wenn wir ihm die
Wege breilen l>eljen. dann schaffen wir mil an der Verinner-

li,tn>,,g de« l'liuale» und offe»llichen Redens, an der Gesundung

der ls»'iamü,eil. So gründen wir selbst unsere hofjnung,
d,l »»s au« den Weil>>slu»den non, Lhriiümum sordeind und
llujnianlelNd geleilc» sali ins lonnucnd« I^l>r.

L«» Hlrtenlelien.

Von Lehrer hcinlich Meyers in Bonn.

Der reiche Viehbestand und die ouyss?dehnten Weiöe- und
!^edila>!,<» »nisilen dus hirlenlebe» in !><r Viiel ehedem

sebi !>ea»»s!^>n V^s zur Mine de« IN. ^ahrhunHerl« holt«
sex« Dl'li je>»<n !>i>nd<el°. Schup und 5clnlx>ne>^>ll?n, wohin,

ss'gen m<!» hl»i< d»n crjten nicht nxhr lennt. und die beiden
auc^n »>ui inehr l>erei»zell findet. Di< Hirten führten «in«

3",a»dolücl>e. Heu!« äffen sie l>ei diejl»l, morgen l>ei jinem
Vaueü«, j>' nach de, Eliich^'h! I^inci N^eidvliere a»i Inii^ep?
ode, lürzere Jen, irö,biend di« Wohn, und Sch!<iiiln!!« erst
in,! ,vde», ^>ahi< n>>ll)(e le und der jen>ei!ige Quallieriuirl oon
dvi Belo,!lg,u,!^> d^ hirivn odii d.m aui^ein Ä.<<iuf,!ch!u,>«ien
lxfrei! mar, Äi'ster dl'm i>elf!!^!p"!en Le^in erbiel'cn die h'rtin
bei Kauf und Verkauf ein bestimmtes Tri»lgeld und hotten

o!« kchlachlel und ..siolrler" — Viehdotlor — eine oerhülinis«

mö,sü^ hol>' ^le,>x'»e!»„^h,ne. So lx'lam der 5ch,achter ein
EnM Fl<eljch jür W«lb uul> Kllld unH dazu dt« Echlllchllül«, vom

Rindui>eh 1b Gläschen, vom S.i>af oder Lamm 5,0 Plü'> ,,,

Schrein die Barsten, wouon du» Pfd. tö—l? Grosche,> '^ ^.,
Auch mil Ltrirlen, Lchnitzen u. dgl. Arbeiten nerdie«". ^,
hule manchen Dul>el, manch jchünes Llüächcn Neid, i" ^
Hirtenstellen in giöfferen Orten viel« Bewerber fanden.

Dir Rinder Hirt rechnete auf fede» Tier «inen ^ ^,

auch mufzt« der jeweilige Ka^geber i,hm nölioenfailü ^'^.,, <!
Hilfen al» Blihiiier — lorrxc — stellen. An Lohn <lv^

aufzer Geld Leineutuch zu Kleid«» und monä>eloile >>»^

ü'^

Geiieide, Biol oder Hanf. Bon Uitichaell bis zum >>'
w, re» die liefen gemön — genie n — 0 h sie o»l!l^'
der Nemeindehcrde abgeweidet werden: das übrige Blio^>> ,

(Gemeinde!and war das gun>e !>al>r freigegeben, '^^el ,,^

Teil seines BeMes oom Weid»r<chl ausneifuili, >u"!l!<, ^ ^.
lchn üuich eine Bauin» ode, DornlM« ad. T>a.ä»e ^ ,,<<

h? i » >»», stno.l inan noch heule lm !ie'>>» Feld, n"^ '^,>!

die Flurnainen mit der Endung „Hag", die fast jede ^ ^
hat, auf dle^' Gep!!og,.'»I>e>l h,n. Ütxlüelcn die ^!»>' '" ^<
n^ci!l>>,li>alH. so eile.chieiien d>« 5^uh^:ollen l>>.'l t/e>!l>^^ ^

Hut; «in hornstgnal fichrle dle Herde zuiimmen. D"'^ ^

weg!« fich w,e auch der euispicch^llde Lollrus lm Dreil!«^^^
in Sekunden und Terzen uud haue in O^zheim,io!ge»^" ^^

I'2. l'^. l 2 I 2 l. D,e Pleiü« wurden öom süngslen ""^>l<
PferlX'iungcn nach Felel.idenli me^len» >n de» Wald i"' ^ «<
geloeol» "b>e ,a^e»>»»«!e >r>a ^ z«>! em «el!'»!>u!»V "^
hi,>ielt>ein« un>2 onen Burd^lfufz oerhinderi» d»>» L»!^"^ ,!

Der Schweinehirl erhi>:I< an Lohn einige 1"/^ ^,
für jeces Slüct feiner her« je nach Alter zwei Ellen, <^',ß„.<
für d>« Feitel eine Halde Elle hemüe»luch. ^n viele" ,l^<<

,naren l>,e Schwe>»eh,l!en geistig m,nX'rm«t ge, i»nw^'^ , <>
Leule, die in der Gemexlde weu,g Ächlung g<noffen und ,,

ofl für oi« loie Jugend die Ziellchnde oll<r ,»oi,,,cheu " ^

lcie» wulden. bis sie jchlieülich auch nicht mcchr jür diejc'^^
tllugtcn und al. die Aeimnen der Ar,ne» von Tür z" ^ ^<
haue», liebcleere» Leben früten mufzteil. Vl'an1>e lüllc ^,,<
trugen auch t.n o?lha!.!'.,S!,,4»i>>g Ie,ch!en Dxni> d^o ^»"

e>»e,n Klüppel oder einem gebrech.ichen ü iisai,»^» " .^, i<
sohlten ihm jo das jaure Br>oi de« AImo cns. S« N" ,^, <<
Wal>erath ei» hirle Anion die Herde achlng Jahre l""»!.
^> ul>^iulli ei» ^»iilr Ä»!U» Ulr !»lae uilili>u ^u«>> ^,»

^wur^e als Findelkind von d4'r Gemeinde au!g<z!^en ^'^j><'
feine Dlln!es>chuld uom steblen bis zum stevenanüa

chlM"

Iu>hie als allgemein genchle«,-, Mann üb.
nt,p"

>ft"

D« Schäfer hon« der Giüj>' feiner Herde c" ,.^
eine gröy.'.e c», er llciner« Anzahl eigener Sn>uc, ^^ ^ ^
die einzelnen Ställe fo oerteilie, dafz ihm auf fe sechs ^ ^
Besijjers ein Multerfchaj «li! Lamm gefülleil mul^ ,, s
nuhin er das Oeffnen und Schliefen de» ^"' '?!

stand ihm auch dafür die Fütterung eines Ea>'^,e, ^

Lammchen zu. Halle alfo eine Orlfchafl ^W ^"^,j l^
wurden dem Hirten 50 Mutterschafe mil Lümmel" ' ^/

fiilieil ohne die tesst^n. die ,,o»' l>i>,» trnnip' — a,li ^^„»l'l

lumpen — gehalbeil murren, wie ni,an jagle. ^'^"!,^ l>'
ihnen zwei huiide gehallen und von feder Fom> ^,,,,
lallen glober Lex,wund — ofl'»» — neliefeil ^el,l,e "^

Bauern an Dü''>ier, so hielt der Schäfer längere 3^^ ^
Heide die Mlttagsrast auf seii-.cm Ackci und ^,,/
die e >>w»'sn oe^ ^eloe^ da»» 'Anroch! ou« ^'?, ch ^»

Ellillg, wenn ei die Saalsl'uck« zul hälfle f<»'lll«. ^^«^
,,<r^l i<»". das F>l>lrelr» der eingebe» «ornaitel " ^«^

Schafherde uoi Lifcheinen de» Samen» bracht« >!>>" ii^

Silbeistück «in. Es o?itint die Stell« d^, Wal,',ni« ',^ «^
lolterem, leichten Bad,:» und bracht« ihm noch o'.'e"d" «''

I<,ic!>!»> Düngung. Rechnet m<,n zu diesen D<rgü»slig"^«
Ginnah'nen die übliäx'N Truilgeider. die Einkunft« ! o" ll<

te» und uon heilluren an Menschen und Bich und ^^^/^
aus den Handarbeiten, fo nimmt es einen niäst ^jF
wenn.di« Säxifer mit wenigen Ausnahmen bald ihl
bin Tiockrnen hatt«n.

Di« Ausfallt und heimlehl d« Horden brachte ^',ii>0^
liäx U'nrxchüung in dcu^ ermüdend« Einerlei der ^^^y>^
FilchmüiOenS ll«ien die h«rnfi<in<U« d«i Rt<^>ei» u>U> ^^



5!f»ll>»s»»n,b»!,tt

wit dci <n° -i
lnx.,:.^ ^cise des Lchäfe.s das WeidcoK>h auf die Etr<che-

d«i ^,^ ^ ^"nid^cb^N mifchi« sich in dns VrülKn und VlüKn
^» ^!,,°' "6>e>lo> vom E-eläul'e bei 5iulm!otten und ixm .a,u>

n,.^ ".' '"' -^">>> i,,.l s^!iu/lrn ^^n^l.e^ein uno fioin-

^"uci'^" ^"^" "^"" '" d'° still,,, T«!ec uno <io!l"» cüi'ii
s<Ui, »"°"! p^lijs!,.» Tch.neiz ü^er die e.nfani«. aim« Eiie.»

^üch,^,, '": l>>« Vo.lsio.'ifcn nul mnnclcm gu.en Allcn
^""lüicd "" b" Zeil des Dumpies und Piilzeo und liehen das
l<l,»>„ . °^ ichwnchen Erfatz, wenn es uns auch heule aus dem
»Nü U,/ ^'U XmlXIMl.NÜ der fu,^N0l,ch.N 5iN>.n IN t>ll0

^'^>> 10^, ''"' "^'^^ bi« >3chafznhl»ng nnrgewe-mmvn in den

-^"l^'rm "^ Moli^nitilme« feie.ien, am Donners!..,« in d<r
!^^« ,..,, ^,', ^'° l^lle oi< gcnüue Liärle dci einzelnen Vc-
,"" «c,„i! , , '' "'"" U^l,a,.ll,g l'om Lohn d^s Vli^cn und

^"lllNd-, >'" ^"' Gelegenheit zur Erledigung mancher ein»
!°""»n» !»> '^"' ^''""' ^" Schnftau<i» ool ste eine w,li,
^<5^i„ ^"''l>^"^Ä >" den liiihen '.'l.'lx'.nb. ringen und in
,"Ä°, D?^"^' °u'^ ^^'^" angenohm« Forlfetzung der müfz.gen
^ "chc>> ^,^^lf.v,!N«i gü.g^n von 2ml! zu Hiall MKn un,d
^ 2,1«? '^'"^ ^" Amtswaltung ocm Lchnapslruge. den
?^»d '« , °"l>uf!l-!,g, fieihig zu. Am Hlachmill^g oder
in, „,, °«l>°,"»!elien jie sich dannÜU,l,

oder in d»>r

V.annllion.

Mm

wohn.INg
Lch.ulen

üemüilläx» Teil

de» Hilden, d'r
und N.ol od«

°^^>ch mi!

,^>" Karten,'><>I endele häusi« erst um anl,,ien Mo..
^hi^i,^^.,l^u>!>, den er als Ki.mesgnde zu dicjem Zweck
l>n

lshaul«

!,ch ss

?^" l>!« . '" 6"!lvi,!'!«l enorie yau!!^

' «'« ^""°",g, 3<lil'H^il, An, l. Äi^i wurde >>r 3,Ixi-e.

^ ^ch,^""^^ ^"^ S't»'!>aen unl, mutzie auch dann Kaffee
'^ iii/l' ^"^ ^'^" 6^'" 2land chm a»>,e. 0,:m fiei^n

"^» « >, " ^"l< noch Lohn in Fiuch, oder Geld zu, I»
°>cxn am M^iwg« olxi zu Maitini.

Von yon» Vrey, Von«.

Vl>! F'Ib und Niin

IchneO !<i!>o,i,,in eln,

yor <>>II ,<no >>'cht

loximl l»,>o dl, Nncht — —

^""n Nein, oom hlmme! do» Cnlil'flnd N«!^

^^l>lal>il von hrllfin, sslorl,ich>m Schelll,
^"d >,,rs„ ,„ deinem M'nlellchoh

d«l «Hauen o!«l sül l!«ln und giob»

Und wo onf 2ld'

Won I,!n u»nel)l^
bo ledl! »» t!N^

. will h,,lnnd lein.

">e Wunden, dle D<l da» Leben schlug,
°Uch ,s ,,„„ !s,del am Leide Oug, —

^° !»ll' 5le Hände, l,,«,' eechl »l°mml

" I«!u mein, zu mli auch lomml

Und »Nlsl Du arm,

voll Weh und Hnrm.
w2r' ?ll'< und Leld

bei lür allzeit,

^t schenk« <Dlr Gaben '" wundersslelch,

"n° macht Dich Armen gar überreich-------
""d unter ClMllinds Manteljanm.

Kniest flühlich Tu am Weihnachtsbaum.

Nie kilel Zl§ Jagdgebiet «arls <le§

Cohen una ^uaaiigs tlcz ^so..>m^l.

Von Dr. Johanne» A,eu. Veilln.

Die Eifel, welche heule noch ein gutes Zügelne! ist. war
e° ,n no.., u.el y.l)elen> lur^« zu ^g.nn o^ ^.ilel.l.erL.

^(...e ^.:c^,.l ^ ,.»i oer urwulo h.n, .n ocm Vul.„, '^Ire.

^n.e v",u)e u... u,^ere i.nooure ^.„e h...,len. All..,, ous
hauflge <^..o„.„.cn vei ^l.,..)U,.en, oie uu, ..u.h o^l ..ot
cnolgen. u,>« o.e ,.ch ^„>>. ul. c^,^!>^, ^,ou,..,e,. >„. ^ulo>

de,.uno lcn,.ze..),.en. zc,^e,. ..e ,r^r °i„ a.^„, ^^„i,

w,.n o^ ^u..e,. ^u..i c»e u...„> Ol.,a,a,.en. weiche uo.l
e.nen. ^Io^...el uu,.ieoe„ ,»w. „n,,^.. ..., „«^ ,^„ ,
iploche. we^,.. auch we..,. ,>e n.ch, ,u, .^.y ^.l ..^. c,^ .,"n

ft.ei >m ^lu,..„.lu..o Oci >^l,,a)en <5ru..l.n. °u>. „. uen
Quellen des U. un^ l), I.>l)^u,l.,e:.. ,n.,,len5 un.er der «e.
»..^,.»„l, «lou.,.,.u oo..o„.„>». huoen jco^.l^ilL oie ^lerouin»

«er jcho,. gcj..g.. wenn uuu) ullu..o»che ^eug...„e l).el.ul ..not

vornan, e^c,. oo.. ^.uoi,, de. den le,.en ^ecoo„..,er "d.
l^le und ins ivlo,,ei ,ch...e. i„ l>el..m,l, ou« e, ^>e u,.,,, als
^go^lne. uc..uu.e. Knäuel unleli.chlel ,.nü w.r >n ^„cr

^.e^unu uuei ..ucl den w.o«en u,lü ,e.ue,> Loh» ^uowig oen
^on.n.e.l. Als Quellen lo,„n.en in <jr»ge l»e io,e,.a.n.en
,r.n.„a)en ^elchsonnole,-.. d.e ^0ensl'.ia>r..oun« i/^l. o w

von ^...l,..ld, °.e Cl^ontt ^eg.tto. oon >^um, o>. l.'ede,..,oe.'

^le.uu.lg ^°u»us o. <i«. uo.. Th.gun u.w d.e Analen 'oe«

^ucl d. Hr.. de. ein leidenlchofüicher Ici„er roor und im
Commc. uern ,n ,c.ne„. r.eui.,..,^^ Aachen we.lle, das er l'ei^N'
der« wege,. ,e,»e. wu.m.n lDueU.n ,chol^e. wild hau,in ««,. o,^t

>n,s in d.e nu.,« ^„c! z„ I^, U,,^.. je.n. w.,.,. .,« auch
nu. ,ui ,e.ne .pa.e.e Ze» l.deri.e,eu >,l. ^ h.el. e. ,m

Aachen elue ^e.ll>oel>,„m!uno ad und en.pjing die berühmte

lbe,anc»>ch.,. d<« ^o!.„,. ^„.. „ >^,,l,id, ^..°^,.,ch,^
°" .N„« e. .,. c»e ^.,.1 zu. Z.ad. «. mutz lange.e ^.. Vir
uer»'..l, !>al>en, >,n ^.l>,.ml>c. ,.nden w„ ih.. ,.. ^„.„u! t'el
^l.,,,ch. Zun. zw>'.,<,»nal ,,„,,„ ^„, ,^„ «„, ,^ ^^ ^

^n d.e.em Iayr. ha... e. nach udei dleiu>.„ahcigc>„ l^a,,, »e

d.e ^.ch,en endl.ch de,.n,un„e„ '^...e 3e,..'nue. tan, e. mch
5o,n. wo .. da« hce. en.üetz, oon h.r. au« zo. er ,ul
wol,loe7d.en.e»lls!,ai..„g nach Aachen uni> zu. >>ad ,.. an E'iel

E„l ^ Haien u... w.ede, von ,..„.m ^u,e,..h>,l. ... l,„ ^i„s

Zu Ä»ch.» !<«..« «. da, 5 !...,.„ ^.v V>nl, ant a,.,chl,^,ch
da.an l>e„ad «, ftch zu. oluy!ah.ü!ag0 ,n d.e C„.I ^um
lel,,en,»al beln.h.e e. t,!^!, e.n Iah. uo. ,ei,,e,n lade die

<5>..I ^m t,ruh,ah. Halle «. zu Ch.ilon« ,, -. eine -ynode
abaeh.U.en und h„!.e aon da au« in. >!,.«. die C.n! zu. "vand
«,.!». iuchl. doch ,al!» « ,,ch .!„„ n.ch. »unge e.fieaen er

«il.unll. bald an >l,'oou„la und n.un.e da« -be.ana^cn ' ab-
blechen. ),n Feb.u». de« solnenden Inh.es e.eille ihn der

Tod. «ach Annoo« jeine» V.aa.aohen E.^.hn.d wo. e. fast
?u >h.e °l. „ewu.den und hüll. ,.ch hi, lu.z uo. je.ne.» looe
dl« ^.n!l und üü.ch» ,u. Iaad bewuh.l.

e<"> 3oh« und «uchfolge, V'ub»',., d, 3^., hnüe die Freude

NN de. >ad von jeinem 'Uule. o,ee.dl. wi. finden !,,» hau/ig
auf )a«d. meisten« i.» herbst, ade, auch im F.uh,uh. und im
t-ommer, l,!l! Halle er zu Innelheim eine ^'eich.oerlamniluna

abnehaücn, im ?Iuaufl n.n« e, nach Kreuznach und «.n.ien.
luh. au! dem 'llhei,. noch »adlenz und zo>, r>„n do.l in d.e Cijel

zur I.'„d, mich aller lbemohnheil, w!» die üvrich^uüi'ulli, jagen.

Ob c. ti^l in de, Eijel jnn.«. ist nich. ,.cher, in. -cnnn.er .eiste
« durch die Eijel — am ^, Juli jinden wir ihn in Prüm —
nach I.ier und Mey und benu,jle d.e Vogeien als ^aqdnm-l

Im folgende» Iah.e. !^2 lrefien wir ihn linde Len.e.ni'e. nach
Echlutz de. 3lc.chsoe.fumn.Iunn zu Aing».! auf de. ^agd in
der Eifel, wo er bis Ende Ollober blieb, Ebenfu weill? er « "l

zur herbstjagd in der Eifel. Wille Olloler w'l er in hertstnl.
Erst iür «!!< ist wieder etwas über feinen Aufenthall in der

Eifel bclannl. und zwar erfchein! er hie. nach Ostern (.V Ap.il)

zur Fruhiahrsjagd: im H.'a! ging er nach Aachen. «:,.'. l.ch>n

wir ihn im Lpullommei und Herbst in bei Eifel auf Jagd, im
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September besucht« «i das K'oster Prüm. Zuletzt finden wil

ihn 8l!9> ein Jahr vor seinem Tode, als Mann von etwa <i^

Jahren, in dei Visel jagend. Alle sein Vater war ei bis an
jcin Ende der Jagd treu geblieben und Halle immer gern die
ertragreichen Jagdgründe der Eifel ausgesucht.

>5^»>»»o»^»^»^>5'i»'!«^»^»'«o»>»»^«'»»^»^>»»^^^.'>'»'.5 nuincngebend aufgclrelen sind, isl doch der Einfluß der

Iltte Uergnsmen in <ler eilel.

Von Professor Hüften in Münftercifel.

Ortsbenennungen bewahren oft mit bewunbernsroertel
Treue die Erinnerung an vergangene Zeiten und den früheren
Zustand langst veränderter Di tge. Flurnamen wie „Alle Burg",
„heidentcmpel", „K»Ue", „Ruine", „Ader" haben dies im Ge-
bicle der nördlichen Eise! hinlänglich bewiesen. Zuweilen hat
sich der Laut und die Form solcher Namen so verändert, daß
erst frühere Zwischenformen > ie Bedeutung erlennen lassen, z.

V. Addig --- Aducht — ü<^ ü«<i,uut,n>» — Wnsferleilung. Ie
alter die Namen sind, umso ir-^hr ist in der Regel der ursprüng¬
liche Sinn aus dein Voltsbeuttßtsein geschwunden. Wenn Oris-
bezeühnungen in die uulgejchi hlliche Zeit zurückreichen, vermag

nur die vergleichende «Zyrachflrjchung festzustellen, was sie etwa
bedeuteten und welche Newohi er^es Landes sie zuerst gebraucht

haben.
Dr. Franz El^.nel, ein Sohn der Eifel und Verfas¬

ser vieler Abhandlungen über lFi» Heimalgebiel, hat neuerdings

ein« Schrift herausgegeben, in der er alle Fluß- und Vergnamen
der Eifel zu einer stedlungsgejchichtlichen Studie macht. Die

Untersuchungen sind ziemlich verwickelt, doch sehr lehrreich. Ein
kurzer Auszug, der sich auf die Hauptergebnisse bejchräntl, so¬
weit sie die Vergnamen betreffen, dürfte manchem Eifelfreunde
milUomnlM sein.

Die Grundlage der Untersuchung bildet eine lateinisch ge»

schrieben« Urkunde aus dem Jahre 8-lA. Sie enthalt genaue
Ntgaben über die Ausdehnung und Abgrenzung der Pfarrei
N'atesheim. heute Nachlshetm hei Mayen. Dir Grenzen werden

nimentlich durch Flußläufe Und folgende Neige bestimmt:
?chon, Nore, Kelenberega und Antiquest. In diesen Namen

Bild man einige gute Veltinnte wiedererkennen.

Der erst« der genannten Berge isl die hohe Acht. Der an
ihrem Fuße entspringende und nach Südosten zur Nitz fliehende
Nchlcrbllch. in der Urkunde Eleda benannt, heißt im Munde
der Anwohner ebenfalls die Acht. An diesem Vach liegt auch
noch ein Dörfchen Acht, das in einer anderen Urkunde vom

Jahre IllU unter dem Namen Alada erwähnt ist. Achim.

Eteda und Alada. die heule denselben Laut angenommen ha¬
ben, sind, wie Gramer zeigt, auch derselben Wurzel entsprungen.
Der Name Achon ^ Al«m läßt sich mit vielen Wörtern aus dem

indogermanischen Eprachstamme vergleichen, darunter nahelie¬

gende wie Ackenburg lheule Acterburg. Kr. Bitlmrgs. Ockenfels
(Vurg- und Vorgname bei Linz a. Rhein), Achalm (jchwäui-
scher Nergnamc), Ochhelmen (Flurname bei Münstereifel). Die
größte Veiwandlschaft aber hat Aton mit dem keltischen Worte
klcHnnou -- Tlein oder Fels. Daher glaubt Gramer, den Na¬

men der hohen Acht auf die keltischen Bewohner der Eifel zu¬
rückführen zu müssen. Den Kelten mar der hohe Berg mit sei¬
ner gewaltigen Vasalttuppe schlechthin der Fels, und für sie
lag das Dorschen Acht als Felsennest am Felsenbach.

Der zweite Neig Nore ist die heutige Nürburg. Dieser
Name geht wahrscheinlich noch in die Zeit vor den Kelten
zurück. Vs finden sich zwar zahlreiche Spuren des Worten auf
germanischem Boden, namentlich viele Fluiimmen im Belgischen
Lande von der Form: „Aus der Norr. Nörr, Nürre oder auf
dem Norrenberg und Nürrenbenr". Dahin geholt auch der

Name der Stadt Nürnberg (i. I. 1U5U Norenberc), doch sind
anderwärts noch viel allere Äntlänne des Namens vorhanden.

In einem griechischen Reisehandbuch aus dem 3. Jahrhundert
n. Chr. wird an der Südtüste Sardiniens ein Fels Nora mit
einer gleichnamigen Stadt erwähnt und dazu bemerkt, die Stadt
sei die älteste der Insel und von den Iberern gegründet. Spä¬
ter heißt die Stadt Nur« und heute Nurri. Gin anderes Nur«

lag an der Nordtuste Sardiniens und zwar am Fuß° ^.
taylen Geuirgsjlotteo, der noch heute la Nuna genannt .,
Außerdem beginn« eine ganze Reihe von Oilsnamen «"1.°-,,

In,el mit Nor oder Nur. und die merkwürdigen alten »^

türme daselbst werden Nuraghen genannt. Wenn '"^,,«<!
nicht daran zu denten ist. daß die Iberer nördlich de: «^
numcngebend aufgetreten sind, ist doch der Einfluß der ^

Ligurcr im Rheinland nachgewiesen. Da nun das Wo" -^

abgesehen von der allen Sludt Noreia, sonst im lateinisch^

auch im keltischen Sprachgebiet nicht vorkommt, scheint o"^
berechtigt zu sein, daß die Nürburg oder vielmehr del ^
aus dem sie steht, schon« der vorteltijchen Zeit den Rain««
dankt.

Als dritter Bekannter tritt uns in der Urkunde d« ^

berg unter dem Namen Kelenberega entgegen. An °e ^
treffenden Stelle ist zwar der Ort Kelberg gemeint. d"»> ^

es nicht zweifelhaft sein, daß in dem Ortsnamen auch d" ^,,
des nahegelegenen Berges eulholten ist. Der Kelberg hn> ^

Namensbrüder auf keltischem Gebiet und bedeutet »°^,l

lelüfchen Wurzel tel ^, hoch, soviel wie Hochberg. M"!"^
gerwcise haben die späteren Bewohner, die das leltiM ,^

nicht mehr verstanden, den Namen wieder zu Hochte!»""

gänzt. ,^
Rätselhaft und in seiner Lage nicht mehr genau >" /

bar ist, wie Cramcr sagt, der vierte in der Urkunde S^^,,,

Berg Antiquest. Mit diesem Worte stimmen im erste« ^
die Namen vieler "llen Bergstndte überein. Die größ^ «^
lichlcit zeigt aber der aus dem Altertum überliefert« ,f

Aiuiuestneum sür das heutige Kap üundseird an der v" ^,

spiize Englands, „das gleichsam mit mächtiger Sl>n> ^^
Meer hinuusstreckt". wie Trainer mit Rücksicht auf do.5 ^ ,i<

Wort nnunw ^ Stirn hinzufügt. Isl aber der Eis^""^
Namensvetter jenes britischen Vorgebirges, so ist auch sc>"

lellischen Ursprungs. All

Der Name Antiquest kommt heute nicht mehr "".^
namc in der Eifel vor. Doch wenn es gestaltet ist, ^">,^

mutung Raum zu geben, fei folgendes dazu bemerkt. ^ ^

Urlunoe vou 8« heißt es. daß die Grenze der Pfarre! ^ ?
beim sich vom Trierbache zum Berge Antiquest und ,l
zum Wege nach Varwciler erstrecke. Es wäre daher » ,^

möglich, daß hier der Aremberg gemeint ist. der »"" „ ^
breiten Elirnc" so recht geeignet isl, neben den nndel ^.

vorragenden Bergen, der hohen Acht, Nürburg und d"^/
lclberg, ein fernsichlbarer Grenzvuntt zu fein. Seinen -, - <

^!

!^
^^
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dürfte de: Berg gewechselt haben, als im IN. Ic>hlh>""^
Grafen von Are auf der breiten Kuppe das großartig M
erbaut hatten, das IM? in Trümmer gelegt morden >!'- /

leicht finden sich in der dortigen Gegend noch Antla«° ^
alle Überlieferungen, die zur näheren Bestimmung " «^
des rätfelhaften Berges beitragen tonnten, oder i"^e Icl^
das nm Fuße des Arenberges liegende Dorf Antweilel ^
Namen eine Erinnerung an den früheren, Nachbal

haben? ^FDie Tatfuche, dnß die vorgenannten Vergnamen c°

mehrere hier nicht angeführte Orts- und Flußnamcn ^ ^l^
bietcs ihren Ursprung in teltifcher und zum »Teil '" ^>
tifcher Zeit haben, wird bestätigt durch die Funde. v> ^,

dcrs auf dem nahegelegenen Malfeld aus der junges .^ ^
zeit zum Vorschein gekommen sind. Daher dürfen ^ »!>,
Schlußwort Cramers beipflichte!:, das besagt: „Es >/, l"
Irrglaube, als sei die Eifel in alter Zeit in allen lhl" .
ein Land der Oede und der Unkultur gemefen."

.'«^.S^l^^^l.'l^^l^^.l«^.»«.'»^»^»^».»«'»! ^"

^ttL-^rlednw.

Von Antonie Haupt. ,^

Aus den ersten Dammerträumen meiner Kindheit ^^
empor das Märchenschloß, von Zauber umsponnen- , ^ ^
jllch. trotzig stand sie da vor unseren Kinderauge«,
Ritterbirrg mit Giebeln. Türmen, Zinnen!

'II,
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Vlei," ^' lange waren wir durch das „schönste Felsental der
schul,' ^ltztal, getlettert, und wohl siebenmal hatten wir,

durch«, '"^ ^lrüinpje in der Hand, die lristallllare. lustige Eltz
^bci «^^' Damals gab es noch leinen sicheren Pfad, der

^l<Äe l, "'^ 5'°l"' °"^ l>ie grüne W'ildnis zum Zauber-

der,u,^ ..... Nein, man muhte dem unbeholfenen Fahrwege

^Hlan """ ^^ lieben Moseltern aus siebenmal die
«^„.^'"uindungen der neckischen Eltz durchquerte. Ach, wie

^»n n>'"^ geheimnisreich, wie weihevoll schön war e», wenn
^«„d ^'^ bei einer Talwende das Ziel unserer mühevollen
htt^ ^u»g in seiner ganzen Hoheit vor uns ausstieg! Man

in, 2 ^ln mögen und wagte nur zu flüstern. Es war wie
">- "beimärchen. Das rauschte, sang und tuschelte in dert>'!i«

,U!N uns her. wir wagten lllum zu atmen. So ging^ die <> ,, —" ^"» —'" >»»,.»,. »»»„. ,» «> .».^ ^- „ >»
^llcnl, "^ ^" hinan, über die uralt« Brücke, durch düsteren
h°s, ,n« ^ m einen von hohem Bauwerl umschlossenen Burg»
"xillcr ^^°" Lleingescholse sich türmten, und wo im Ge«
l«I» «»"" ^"^ ^- lliaue Fledermäuse mit ausgel>»eileten Flu»

angenagelt waren.

W>ch° ^irr» ein mächtiger Schlüsselbund, und im Nahmen de»
»!,, «."Türbogens erscheint strahlend von Freundlichleil die

^ «vi« ^^"- ..^lllloinmenl" rusl sie uns zu. Und bann
«!«t n^""^" wir aus. wie leuchteten unsere Augen, ach, e«

^llei, , ^°""> °ls im Märchen — wenn wir dann in den
d° bei ^ ^"""> wo ein lustiges Feuer im Kamin flackerte,
^llie, ^ "'^ lleckerbissen für uns gedeckt war. wo die

b,!> H.,""d Edelsrauen in der Tracht aller Jahrhunderte von
^" uu""^" ^'^^ ""2 zusahen. Ueberall durften wir hin.
^^»en ^ Vurghuushalt flüher Zeiten lag vor uns aufge»
">U>in, . ^'r su»en in den unglaublich liefen Fensternischen

^n 5,. Edelfillulein. Ja. wir durften uns sogar in die

^ haben ^""' ^uen. die so breit waren, das; man ^7
^<hi>» " °b versucht — zu sechs nebeneinander Platz hatten.

'" den N? ^ ""b »cuselig zugleich. Vor den ernsten Augen

'"« in, „ ^°°" war ich bange, und vor den Harnischen sürch.
!,^I'«l' Damals wurde Vurg Eltz noch nicht für Frem.

^Ucotzei,"""« gcöj.,:et. aber meine Ellern und Großeltern, ja
5>l »>,. .^"' waren befreundet mit den Hütern des Schlosses.°ei oV"' wulen vesreunoel mll oen Gütern pes <2lyio»es.

' ^e «i, " Familie des gräflichen Nenlomlmannes. — Wo
"»»eile ^ Fieunde heute? In der wipfelumrauschten Wald.

'">iil!e'^'° ^^ über die Berge und Schluchten des Maiselde,
»> ll»d 1^"^' ^°^^^" sie der Auferstehung entgegen . . .
, °'!>e » < "' '" l>er vollen Empsänglichleit für Romantik und
, °twe "^^ ^" erwachsenen Jugend sehe ich wieder mit

>^ >»le/ ^" Entzücken und mit Bewußtsein ..da« schönste
, l>n>» ^"""^ und malerischste Stück Mittelalter" vor mir.
d "l>ll^ -"° Ritterburg in ihrer echten, großartigen Ui-
^ sie «? ,"' w'l dem ganzen Nimbus, den die Weltgeschichte
!> t Hi,, ^ erlebt:, wie im 12. Jahrhundert ein streit»
,»«,' V>, l ""> schroffem Felsen mitten im Eltzlal eine Berg.

>'tx^Mau» P,„,^^ ^ Schutz und Trutz errlchlete. Ich
^Nj,e,,' ^^ ^ den folgenden Jahrhunderten die Herren und
^ V°u- m ^ """ ^'^ der alten Stammburg anfügten Bau
7'l und ^"us Eltz-Rübenach und Vurghaus Eltz-Roden»

N!!, >?"^'' lm l<!. Jahrhundert. Eltz-Kempenich. jeder
»'">pfe ^ °"l Gepräge der sewelligen Zeil. Ich erlebte die
zA s,h "° Fehden der streitbaren und trotzigen Herren von

z'"»en. , Grafen und Nillei schwer geharnischt mit ihren

>»^' ^ck ^''^^ ziehen, erlebte die Belagerungen der festen
>>, °nd 1 - ^ den großen Kurfürsten Balduin von Trier

^ !>°!ze ^,"" 3ehde mit den Eltzern Trutzeltz erbauen, sah
^ Üe«,,, Zwingburg wieder zerfallen. Und ich freute mich

" T,!! ^" Denlmals entschwundener Rilterherrlichteit, das

^,, <linez ^" der Jahrhunderte getrotzt hat ...
!>l» ^'ilen ^ waren wir dann, lauter lustiges, junge« Voll,
^Mähten M "°" Mosellern aus über das Maifeld hier,
ih b«h > hatten zuerst die Vurg von oben angestaunt, dar-

^«t. ^°""b von allen Seiten umgangen — schön ist Eltz
W»^ ube> >. '"°^ ^^ betrachten, von welcher Seite man will.
Kl, ' iilltt wir uns unten im Eltztal ein Feuer ange»

^l«U ^e und Tee bereitet, unsere mitgebrachten Vorräte
"«» uns daran «labt. Vor dem Uufbluch zur Hei».

^ ""d

lehr betraten wir da« Innere der alten Stammburg, wo uns

die freundliche Kastellanin, da» „gute Eltzer Lieschen", ver»
ständnlsooN umherführte. O, wie eindringlich redete da die
Sprache früherer Jahrhunderte zu uns! Es ging durch hallen
und Säle: den Fahnensaal, den Rittersaal, den Kursürstensaal,
den Rü'benacher und Kempenicher Saal, durch alterlümliche

Kammern und lauschige Gemächer: es ging Treppen aus und
ab, bald nach rechts, bald nach linls. Die Sonne blickt ver»

stöhlen durch Butzenscheiben auf die Waffen und Harnische im
Rüstslllll,' heimlich beleuchtet sie in anderen Naumen die ge»
schnitzten Truhen, die eingelegten Schränke, die himmelbellen

mit ihren stimmungsvollen Webereien, die Waschtische mil blau-

grauem Lleingulgerät. der Fußböden glänzenden Estrich: alles
lostlich und echt in Farbe und Ausstattung.

Am meisten fesseln die Bilder derer, die einst hier gelebt,
gellebt und gehaßt, die Bilder des Eltzer Grafengeschlechts.
Teil« freundlich, teil« ernst und drohend blicken sie überall von
den Wänden. Und sie erzählen aus dem zwölften bis in«
zwanzigste Jahrhundert. Mut. Kühnheit. Hochsinn spricht aus

diesen trotzig schönen Gesichtern: mögen e» nun geharnischt«
Ritter mit dem Iohannlterlreuze, Maltcserritler, hermelinum-

geben« Kurfürsten und Erzbischöfe oder edle Frauen sein —
sie gleichen sich all«: die Aehnllchleit ist sogar vererbt bis auf
das Geschlecht der Gegenwart. Mit rührender Anhännlichleit

an die gräfliche Familie erllärt Lieschen die Geschichte jedes
Bildes.

Nicht wie dl« andern, aber doch eigentümlich packend, mu¬
tet uns das Ehepaar an. das im Fahnensaale a»f uns herab-
blickt. Er. s'ins Anton, Eibmarschllll. ernst und milde, wenn
auch ganz in Elsen gepanzert, sie, Anneliese, in Traueraeman-

düng, eine Zitrone, auch das Zeichen der Trauer, in der Hand.
Was mag dieser sanft und wohlwollend blickenden Ehefrau ge¬
schehen sein? Lieschen gibt Austunst: Von zwölf 'hoffnungs¬
vollen Kindern starben ihr sechs hinweg. Ach, und sie Icble in

der schrecklichen Zeil des dreißigjährigen Krieges und seiner
Nachwehen. Da« Mosellerner Kirchenbuch weiß davon zu be¬
richten.

Pastor Losen trug im Jahre 1650 eine Beschreibung d?s
Elendes ein. das durch den dreißigjährigen Krieg und nachher
noch durch die Franzosen ins Land getominen war. Auch er¬
zählte mir die Eltzer Ehronil, die mir offenstand, so manches.

Es mar am dritten Ostertage des Jahre« 1l>.',U. Da saßen
Graf Anton und Frau Anneliefe nach der Frühmesse im treu¬
lichen Erler de« Fahnensaales bei der Morgensuppe. Der
mächtige, vom weiten Nauchmantel umspannte Kamin tonnte
wohl eine Pferdclast holz ausnehmen, er leuchtete und wärmte

so prächtig. Und da draußen an den ringsumgcbenden Felsen-
bergen lnospete der Wald im ersten schleierhaften Grün. Vogel-
geiang mischte sich in die lustigen Melodien der wildrauschenden
Eltz.

Gräfin Nnneliefe schaute hinaus in die Majestät der Verq-
«insamlelt. „Wie ist das hier so friedlich, so heimatlich, hier
hör» man nicht« vom Gellirre der Waffen, nichts von Mord

und Feueibrand."

Hckil» Anton sah ihr zärtlich in die Augen. „Darum habe
ich dich und die Kinder auf unsere Stammburg gebracht, hier
haben wir sichern Zufluchtsort. Kein Franzofe darf uns im

geringsten schädigen: sie nehmen Rücksicht auf unfern lolhrin-
gischen Zweig zu Schloß Elernauz. Manche meiner Vettern

haben in französischen Kriegsdiensten gestanden: einer davon
ist noch Obrist."

Frau Anneliese seufzte.

„Ich weiß, Han, Anton, mir sind sicher vor Gemalttaten,

doch dauern mich die bedrängten Moselleute. Der Voten-Hen¬

rich war heute in der Frühe schon da: er berichtete m<r auf¬
geregt furchtbare Dinge über da« Schicksal der Moseldörfer.
Die Feinde zerstören die Häuser, reißen die Dächer ab: sie zün¬
den Keltern. Fässer, lurz allen hölzernen Hausrat an und

werfen das brennende Gerät in die Mosel. Kirchen und Kloster

zerstören, alle« Gottgeweihte rauben sie; selbst die Weinberge,
Gälten und lileclu «rh««len st«."'
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„Ja, ja, es sind schlimme Zeiten", bestätigte Hans Anton,
„aber wir niüssen Gott dünken, dah mir hiei einen sicheren
hon h,:bc», wo wir bleiben tonnen, bis die Kaiserlichen uns
wieder liesieie». Dann helfe ich mit! ein einzelner lann jetzt

nichlö wagen. Nur öi,opf hoch, liebe Frau, du hast doch, obgleich
der lieoe herrgon redlich mit uns geteilt Hut, neben unserer

,l^ne, die ><n Kloster weilt, noch fünf hoffnungsvolle
Söinie, deaen du die Mutter erhalten muht."

Die «ran fenlte das Haupt nur noch tiefer, als sie leise
enin, üücle: „Ich habe grohes Mitleid mit den Armen."

„^chon recht, Mutter, man darf sich aber nicht davon über»
manne» I^f^n."

Da ho:ch! Was ist das? Menschcnnctiimmel, lautes Ctim»
mcnge^irr im stillen Eitztal. Lärmen, Laufen! Mehrere hun»
de-te müssen im Antrabe sein. Sollten dennoch die Franzosen?
Nein, hier sind Kinderftimmen dazwischen. Das Gelose kommt

näher. Endlich teilen sich die Zweige; hervor dringt wie in

wilocr Flucht eine Vollsschar: sie beginnt hastig die Felsen zur
Burg hinanzustürmen.'

„Allgüliger! Das sind ja die Mosellerner. Männer. Wei»
bei und Kiildcr, ihnen voran der Pjarrer. Was mag die her»
getrieben habeil?" rief die Gräfin.

„Wer anders, als die Not", crtlärte Hans Anton düster und
murmelte ahnungsvoll: „Eine schöne Bescherung."

„Der Pfarrer von Moseltern begehrt die gräfliche Herrschaft
zu sprechen!" meldet gleich darauf der Kastellan.

„Lagt ihn eintreten, unverzüglich!" entscheidet Anneliese.
Kurz darauf stand der „lange Losen", wie seine Konfralre»

ihn nicht unbezeichnend nannten, vor dein gräflichen Paare.

„llm Gottes Vaimherzlgtcll willen, gebt uns Schutz! hier
stehe ich mit meiner ganzen Gemeinde und flehe um Obdach!"
lief er „lieber Nacht find die Feinde hereingebrochen mit
Feucrbrand und Verwüstung. Das war ein Durcheinander, ein
Plündern, ein Jammern, wie ich es nie erlebt. Da lieh ich
Sturm läuten, und zu den Hausvätern, dl« nach der Kirche la»
men. sprach ich also: Packt alle», wo.» ihr noch retten lönnt,
zusammen, nehmt Frauen. Kinder und Greis« und folgt mir
nach Burg Eltz. Dort wallet dl« mlldläligsle Tdelfra». St»
wird euch allen Schutz und Obdach gewähren,"

Hans Antun blickte finster! aber ehe ei etwa« luhern
lonnle. rief Frau Anneliese warm: „In Eurem Vertrauen sollt

Ihr Euch nicht getäuscht haben, hochwürdlger Herr. Ich wert»»
der Gemeinde Mo>cllern «in Unlerlommen bieten."

„Wie war« du» möglich. Anneliese? Die Einwohner eine»

ganzen Dorse» hier in der Burg beherbergen?" mischt» sich, de«
Gras ein.

„Ach. liebster Eheherr, laß dl« Bedrängten lammen; ich

weih schon Rat", versichert« dl« Gütig«.
halb ärgerlich, halb gerührt gab der Gras «Ich bezwungen

nach. „So verfahre nach deinem Willen. Im hau!« herrscht
die Hausfrau." . . .

Da» ward «in Leben aus der sonst so stillen Vurg! De«
Schlohhof ward zu lleln. um all« zu fassen, dt» Einlas, begehr»

icn. Gräfin Ann«lies« aber wühl, zu h«lf«n, di« Mildlältg«
war nun ganz in lhrem Element«, Kein Prunllaal. l«in lau»
schiges Gemach war ihr zu gut, um die Flüchtling« .aukunch»

men. In den grohen Sälen wurden aus den Fußböden «acht»
lager mit Heu. Stroh oder Spreu hergestellt »nd Männer und
Frauen gesondert untergebracht. Frauen mit lleinen Kindern,
Alte und sonst hilf»bedürfl!g« «dielten «igen« Gemacht!, ft«
durften in den grohen Himmelbetten schlafen.

Die Marellalreln sagte zur Annelei: „So schon Hab lch'»
im Leben noch nl« gehabt!" Und der alt« hannadam äuhert«
seinein gebrechlichen Vettgenossen gegenüber: „Gelt, Balthe», nu

sind wir im Himmel, er ist >a schon über unserem Vett."
In der weiten Schlohlllche loderten mächt« Flammen auf

verschiedenen Feuerstätten. Dort wurde gelocht und gebraten für
die Geängstigt««, die hier eine so schöne Zuflucht gefunden.

„O Anneliese, Anneliese, dir geht das herz immer mit dem

Verstände durch", klagte der Burgherr. Aber nach zwei Tagen
lehnte seine gellebt« Hausfrau ihren Kopf an seine Schulter,,

erfühle seine Hand und sprach: «Lieber Hans Anton, dl« Leute

sind aufgelegt, sie sorgen sich um das Schicksal ihrer M',^,,
und Aetter, die gerade je^t beuaut werden müssen. 7-5,,,!
nicht ein Wort mil den Franzose» reoen?" Da l!e>> -^,
Anton seinen derben Kriegsbraünen satteln, Halle sich l""^

stung um und ritt mil zwei Knechle» hmunlei. ^

Mit stolzer Freude blickle Frau Anneliese ihm^nü"! ^
sagte zu ihren jungen Söhnen: „Schaut, :uie der ^^.,
so mulig einherreitet. An dem nchml euch ein Beis!""' ,j,

<st,-n «««»« «»!>»»»» »»!,»<,. >,»» «°.^^>i ,>,^,,,^ Die VuM ,Erst gegen Abend lehrte der Gras zurück,

lief ihm entgegen. „Was hast du ausgerichtet?"

antwortete er: „Ich habe lange mil den Franzosen """.,,

Der Kapilän befiehl! eine tägliche Lieferung uo» Brot, ,<^^>
und Wein für die ganze Besatzung, so lange als s^ !^
Gegend verbleiben. Nur unter der Bedingung sollen die ^ ^
keiner die Vegünstigung haben, unuelostigl auszugeh^,

ihre Weinberge und Aecker zu bebauen." ,ß<>>
„Die Lieferung hast du doch zugesagt?" rief 2u"

eifrig

Er zuckte die Achfcln. so gut es unter dem harn'l°' '!,,
«Zugesagt? Weis, lch denn, ob sie die Lieferung leiste» t"« ^

„O, du aller, lieber Brummbär! Du we,sn. 00K ^e ^,,

lcrner das nicht vermögen! und ich weis;, dl>h du sül l ^,,<

trittst. Wozu hat der liebe Gott uns mit solch' reiche» ^,,
gesegnet, warum beschützt er uns. wenn wir nicht für V>e
und Bedrängten sorgen sollen?" O

Da blitzte der Schelm über Hans Antons Gesicht' ^

sa, Müller, lch habe schon alle» zugesagt." ,,,,«"
Von nun »b wanderten alle schusseuolräfllgen Vi,'»"'' «

täglich ln lhre Weinderge und aus ihre «lecker, u»> l" ^/

bauen. Gegen Adcnd zogen sie sich dann wieder >» ^^.ft<>''
hell der Burg zurück. Der Gras von Eltz liesene de" ^ i>

die verlangten Lebenemillel an Stell« der MuseÜ"^ ^
ging da» lugein, tagaus, wochenlang. Anneliese, t»i< l <^
Traurlge. war lebensmuliger als je. Sie duri>i !" /
trösten. Schmerzen lindern und vergah darüber das ^^

den Verlust ihrer Kinder. ^

«Am lag« vor dem Feste der Himmelfahrt de« k»"^>><
so schrelbl Pfarrer Losen — „da brachen dl« Franz«!'" .^

auf gen Lothringen, und wir lehrten zu unseren "^,g^
Wohnungen zurück und begannen da« Dors wieder he<)"> ^

Er schlicht mit den Wollen: .Hlcse» Wenige habe >°> ^
zeichnet, damit de» Leser erfahre, welch« schrecklichen "" ^, l^
vollen Zellen wir erleb« haben. Ich hoff, und »"'""

Nachkommenden besser« Zellen." ^. <<
Hofs nun« und Wunsch de» Pfarrherrn sind slll ^^

Und für Eltz ln Erfüllung gegangen. „,
Und fetzt? Jetzt, nach Jahren war «« mlr oerg"" , <

»lederzufehtn. Dl« Slllrm« d„ Weltkrieg«, sind l''"' 7

d»«I«m Dtnlmal frllh«r«r Iohrhunderl, oc>lllbeill«bll>"l ^
mein«, ich hält« Burg Eltz ni« s, schön «rl«bl. »>« "," <<>,

der letzten Seplembertag«. Wi« ln mein«, Jull«"^. s<^
sich da» wundervoll« Mälchenschloh au» der oerllccki«n ., ^',
Eltzlale, in d«r WaN» und V«rgelnsaml«!l. In der T'" »'

schert« und fang dl, Eltz. und well ln der «und« " ^

dehnt« sich da» wllldg«blrg« ln allen Farben, b>» ^^z!'.
so vtlfchwenderlfch «lfonn«n. Vom dunkelsten Grün ^,/

blennenden Rot und sonnigsten Gold bot sich die F"lt"^„^
nie. dl« Eltz umschlicht, dem Auge dar. E» war Übel" ^/

schön. O. hält« lch ahnen lönnen. dnf, dle Natur ein ^ ., »^
menlod« g«w«lhl«» Opfer ml« solcher Wunderherr»^ ^,
«inmal schmücken wollt«! „Burg Eltz ln Flammen ^,

wenige lag« fpäter. Ich wollte e» nlchl glauben, b'^el^
gliickslunde wieder und wieder auftauchte mit allen ^'

5,

len, foglli erzählle. wie das Glöcklein dei Kapelle. ^,^, h«
um Sech» noch ln Not und Qualm zum Ave S°^" ^ ^
während «» um Acht fchon im Feuer zerschmölze»

der Kapelle ln Trümmer gesunlen sei. . <,^<
Wie viel Werte sind mit diesem Kleinod mittel» , <>,

Nomantil vernichtet worden! Aber ist Eltz den» ^,F,,

nichtet? Ich sprach vom Flammentode, — nein. <i>'^ ^<^.
nicht tot, darf nicht tot sein. Sie lann

und erhalten werden. Eltz'Nübenach steht
den L°bc,»vc" ftl<»
t !a noch ^"°

^
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t'Üe^^^Mllueln. Und die alten Pläne sind noch da, sind ge«

«tn^, ' °er tastbaren Bücherei. Wir wollen es UN« nicht

°uldme» "" '"^ dem alten Nrabspruch, den man Cltz schon

Was vergangen, lehrt nicht wieder,
Alier ging es leuchtend nieder,

^ Leuchtet's lange noch zurück,

llch«!^ ^^ >nul> wieder «rstehen wl« «in PH3nlz au« der

'".»^ ^

Will
?!

«llungtn 2U5 llem eileNilNll.

^'eiil,. '^^' ^^ Ulmen. Vor einigen Wochen hat man in

^«n ^, " ^«»end mit Schürsversuchen begonnen, deren Zweck ist.

^ ">n "^" Industriezweig in» Leben zu rufen. E» handelt
"Hrn.,, !' Ncwinnung von !or< und Ion. Nun sind die
^' »un ^^"l>ll »nd m!t dem Ergebnis ist man zusrieden.

'"„<,^" Al>wl,läch«n unjerer Gegend ^ind bereit, an eine
°l>tt> s.^"l:n'!llljchui« übergegangen. Der Torf, aus dem die

^""> u 5' ^" ^ioolslächcn besteh», soll sich,u Brennmaterial
«i, ^^ nd !°N «u, ihr »in» Ar, Preßkohle hergestellt werden.
^Ü,//, ^m Tors liegcnd« lonschich, weist »in« beträchllich«
'.^,, >'r ^ugeublilllich Ist die Zahl der bereit« beschaftiglen

°»l etwa 299 geslie'gen.

^ti„s^ ">>«I«and der Ursttalsperre ist Anfang Dezember auf den
e^er il, ' "l°"d seit Vestehen der lalsperre zurückgegangen. Da«

, "U'n ,°""^^ Sperrmauer zurückgetreten. An der Stelle, wob«
, «um Kla!,.?«rt bei hasenseld abgeht, ist der Wasser.

,^'Ul ,wch 7 «uleter hoch. In drei bis vier lagen Ist mit

^ b«i,<! Aüßerbeiriebsetzung de« Kraftweites zu rechnen.
^ «><ch ^ l^'lüer Zeit mit großen Einschränkungen arbeitete.

^"' «<l> ,' ^'^'Uzüoismerl Zutuns! nur noch mit einer Mll»
A»L> ^""' !° 'l' °"ü die Eleltlizitätsoerlorgunn für

" "ungzbezlll Aachen «ineu» überaus schwierig ge»"!««!».

W^ilclmllhcs °»°!>lcm°!!!,!6 ^M

«'sl^b'"n°nn Nlltee. «lt, rheinisch« ssabrll«n»«nl»millen
>,,^^nd« "^ . Z- lbon«ll, Köln. 1920. Der »emüiool!-'tNd« .'."!' ,o won«ll noin. IU^'U. H)«I gemuiooll

,'. b«» l«^ <''^ Erzähle, schenll uns «in neue« Buch.
°n ^'.°l"-s°ndcie dem Eiseüreund ein« froh« Stunde

H^"!'"- In knapper Form wird die Geschichte
"^lie,! ,i ^"'° ""H angeschener rheinischer Fadrilan«

"' und deren Bedeutung sllr die Entwick»

^H ^'"U^'" Erwerbsleben g«tenn,.,lchnct. Ein Neben»
1, 'lch», 3>' allgemein noch wenig belannle Fäden verwandt»
>°, '°nn,!<, ^ nuchzu!nc«sen. mclche einzelne rheinische Ha»
^"' ihr, ?^"> Industrieorle und die verschiedenartigen

.,,,> ^u we werde, leine, derart start oon al»ershel ver»
i»l?" li,'j "" «rs,s,e und wesentliche Abschnitte der Geschichte
"', " n>u^"^^" ^roßindustri« al, stamiliengeschich!« kenn»
^. ^^i,i ' ^" bei Li»«» marschieren ..Die 3 l o l l> e l »
">«, > ""n «^ "" < s<«r" l^omilien: Schleicher. Pellzer. Lynen.
«"»!^ °' d. ^ b^ich usw,j. ihnen schlichen sich DieRelt.
">!t/" Kn«!^."ch > e! t>« n er Tal««" an. während im fol»
^». ^«Pitel .^,« Dürener I n d u^st r i e" dalgestellt

»">>,'̂ ° i ^^ "^, b'^ich usiu,',. ihnen schllesjen sich ^.Di eNelt.

°°!>" Tluf '1 ° s' " nd die ss ° m !.! l»,E ch e i l^le r^dietet^'!">
^»lufl >"'l u»u Ulf ««<»!!>, «u<»>v>»l x>^>^»
<l» l,,/" luliülneschichillchen ««»blicken. Da« Schluß.

Au »heim am Nh«!n und Famill, An.
hr lesenswerten Ar«
„Hasses, in der man

»j. ^r<"><>l<r „„„ >»il>,,«i»»»i,», ^.ätigteit des Einzel»
.h,,,^,d'^, ^chudlooen und Olganisatlunen aller Art ein»,
<.H". d«. u°" 'W müssen, aul die alte Ersahrungslehre hin»

>«<mer nur einzeln« begabte und ausgezeichnet«
l«i, U""ei und Puhnb,echer auf allen Gebioen des Le»

""«n. tzg h^,^, ^^^ U,«.„, Neschichl« ,.».g,l lh«i»

^i,'" l,e^"'^^>n «"« «h<!n unl
U'ü^ der i',^u^l. De, Hauptzweck der seh
^!^° ^'c ! ,'/'v '" unserer Zeil de« Klassc,'
°"^ °urH ^^'''l^ und seldstbewußte Tc

^

nischer Fabrilantenfamilien eine fortlaufende Betonung des
allen Spruches: „Selbst ist der Mann."

Etotberg (Rhld). Studien«« Ilz.

Frltz oon Wille. Die Vls«l im Wechsel der Jahreszeiten,
2» sarblg« Kunstdrucke nach den Gemälden ssritz oon Wille«.
Nachdem diese« schöne Wert mehrere Jahre vergriffen war, er¬
schien im vergangenen Sommer nunmehr die zweit« Auslage,
die gleich vollendet schöne Neproouttion der sorbenprach»
tigen Gemälde ausweist, wie di« im Jahr« 19!^ heraus»
netc>mmene «ist« Auslag«. Der Verlag oon Hoursch u.
Vcchsredt in Köln macht unser« Mitglieder auch auf
diese Weise darauf aufmertfam, daß letztere das Wert laut
Vereinbarung de« Verlag« mit den Ortsgruppen de« Eifclvc»
ein» oon diesen zu einem Vorzug«pr«i, beziehen lunnen.
Und zwar: l. Dl« «lnfach« «»»gab« (Labenprei, 21 t!0
Ml. für l«.5N Vll..' l. Dl« f«»n« G»schenlau«gabe
(Ladenpreis 45.N0 Ml.) für 35 Ml. Diese, günstige Angebot
dürfte unsere Mitglieder veranlassen, bei der bevorstehenden
Weihnachtszeit hiervon reichlich Gebrauch zu machen, zumal
da» Wlllesche Werl lm Interesse unserer Elfel dl« weiteste Ver»
brellung veldient.

l. Adam Wred«. Köln nn» Vrabant, lulturbistorische Wech»
selbezlchungen vom l2. bis 17. Jahrhundert, l^öln. Verlags»
buchhandlung Heinrich Z. Vonsll.) Der Verfasser, der als Be¬
arbeiter de« Kölner Sprachschatzes und Kenner des rheinischen
Vollstums sich belanntgemachl hat, ha! oon jeher auf di« Fäden
geachtet, welch» die NKlinlande und insbesondere ihr« Haupt»
nadt Köln mtl dem Westen, namentlich mit den südlichen Nie»

verlanden. FlanberN'Brabant, verknüpf! ha!:en. die schon in der
milt«lallerl«chen Frühzeit lebhaften Austausch psleglen. Bei
dem Interesse, das durch die Ereignisse der leklen Jahre in
weiten Kreisen für unsre nächsten westlichen Nachbarn geweckt
worden ist. wird man für das anregende und unterrichtende
Büchlein dankbar fein.

3. Karl Nlldell. Da, malerische, Köln. Zehn l linst»
lerische Farbendrucke nach Aquarellen. Ge»

chenlauogabe in oornebmem Pappband mit
«lt oon Georg Kölsche'r. Marl 32.— : einfache

Au«allbeohneTeltinMllvp«Mail2 N.—. Verlag
von p o u'r s'ch u. Bechst et» t in Köln am Rhein.

Die Verlagshandlung hat es unternommen, di« entzücken¬
den Aquarelle des Maler-Poeten und Archilellen Karl Nüdcll,
der wie lein zweiter berusen ist, die Schönheiten der miilel-
lllterlichen Bnutunst Kölns im Bilde wiederzugeben, in lmist«
lerisch oollendelen Vierfarben-Drucken zu veröilenillchen und
damit diese zumeist in Privatbesitz sich befindenden oder in den
Mappen der Museen ein verborgenes Dasein führenden Meister»
w«rt« der Malerei weilen Kreisen zugängig zu machen, Di«
begleitenden Ie;»e sagen in wenigen Worten unier Heran¬
ziehung einer Fülle von Einzelheiten der Kölner Gcschichle vie¬
le« Interessante.

4. Da« Eifelland in de« Pr«sfe. Trlerifche Landeszeitung Nr.
227. W hau: Ein Kriegerdcnlmal in der Eise! iin Büch^l)
— Das Eiselhau», Wochenbelblatt zur D«un«r Eiscl'.eilung
Nr. 80: Niederehe und seine Klostergeschichle. Am Nermher
Kopf. Nr. 37. Tolengcbräuche im Eifeldorf. Die Dürener
Vullszeitung Nr. Ll0: Die höhenburg in Nöroenich. «i»lnische
P«ll»zellu»g Nr. 877: Bericht über die Aufräumungsarbcllen
in Burg Eltz. Nr. 877: Meldung de, Todes des langjährigen
Landral» des Kreises Cchleiden Dr. o. Schlechtendal. Nr. 8^9:
Die Rheinland«!'!« der Reichsmlnlster (Besuch in Aachen —
Gedenlen der verlorenen Eifelgeuiele Eupen und Malmedyj.
Kölnische Zeitung Nr. 955: Die Bahn des Kreises Monschau.
Nr. 9^9: Mosellei». Die Ausräumungenibeiten der Burg Eltz
sind somit beendet, bah dl« Burg wieder besichtigt meiden lann.
Eusllrchener Vollsblatt Nr. 2s«: Lchwarzwildplage im Kreise
Schleiden. Nr. 26«: Tod des Landrats v. CchlechtendnI. Die
Zülpicher Zeitung Nr. 9l: Zur Geschichte der Martinslirchc in
Zülpich. Euslirchene« Vollszeitung Nr, 2N5: Die Vernicher

Fehde von E. Vesch («ine gcschichll. Erzählung «us dem !5,
Jahrhundert). Landwirtschaftliche Zeitschrift für di« Rhein«
provinz Nr. 47: Spinne, wirle, webe, von Psarrer Vollmann
(Ferschweiler) — Abhandlung über Vollstrochlen, — Ueber die
hauptnorslandssitzung des Eis«lverein» in Reich brachten am
8., 9. und 19. Nouember eingehend? Berichte die Kölnische
Zeitung, die Kölnische Voliszeilung, die Deutsche Reichs¬
zeitung (Bonn), der Bonner Generalanzeiger, die Düsseldorfer
Zeitung, das Düsseldorfer Tageblatt, die Düsseldorfer Nnchrich.
tcn. die Euskirchen«! Zeitung, die Nieoerrheinljch« VoUszei»
tun« (Alejeld). di« Els«l« VoU««eUl.n« (PllunH.
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Äu§ llcn Lllszlllsscll

O.-G. Vt.«<Ll»dbllch. Die diesjährige hauptoelsammlung
dcs Eifelneieins war gut besucht. Der erste Vorsitzende, Pros.
?r. Brasse, gedachte in seinem Nüclbllck auf das verflogene
^cielnsjahr mit herzlichen Worten des verstorbenen Ehrenmit»
,,liebes der Ortsgruppe, Herrn Nudolf Euerling, sowie oes oer-
ttorbenen Herrn Oberbürgermeisters Piecq. welche beide eifrige
Förderer und Freunde des Vereins gewesen sind. Die Milglie-
derzahl beträgt 536. Wanderungen fanden 3l statt, darunter
waren 3 in die Elfel und eine rechtsrheinisch. Zurückgelegt wur«
d>/„ inög^samt <!«!> Kilometer. Die Kassenvelhällniise waren
nicht mehr so günstig wie in den früheren Jahren. In Anbe«
n'llcht der stetig steigenden Ausgaben aller Art wurde die Er»
bohung des Jahresbeitrages auf 8 Marl für nölig crachiet
und beschlossen, hiervon werden 3 Marl an den hauplverein
abgefliyrt. Die Dichtigkeit desIugendwandern» lm
Verein 'wurde anerkannt, die mannigfach entgegenstehenden
Schwierigkeiten jedoch hervorgehoben. Bevor die Ortsgruppe
dieser Frage nähertritt, soll das Ergebnis der Tagung des von
der hauptuorstandssitzung in Neust eingesetzten besonderen Aus«
schusses für Jugendpflege abgewartet werden. Ein» Anregung
des Haupiuoi'stllndes. die Vorstände der Ortsgruppen durch Vor»
nehmen uon Neuwahlen zu verjüngen, wurde Folge gegeben.
Der Vorstand setzt fich nunmehr wie folgt zusammen: Prof. Dr.
Brasse, 1. Vorsitzender, unbesetzt 2. Vorsitzender. Stadlarchilett

Nnscndahl. 1. Schriftführer. Kaufmann Paul Zangers, 2. Schrift»
fuhror, FlUllingcuieur G. Laschet, Schatzmeister. Ob.llelegr.»
Eekr. P. Drcschhoff. 1. Wanderwart, Vuchhallerin Frl. C. Ger»
hards. 2. Wanderwart. Vantbeamter Walter Möller. 8. Wunder»

wart, Kaufmann Fr. Dammer. Viichermart. Gerichtssetrelär F.
Malistcdt, ^ichlbilderwart. Den auslcheldenden Vorstandsmll»
gliedern, den Herren Kerls. Gerbaulet. Land, insbesondere dem
langjährigen Schatzmeister. Herrn Küpper«, wurde der Danl für
die dem Verein geleisteten Dienste ausgesprochen. Auf die lm
Januar im städtischen Museum stattfindende Ausstellung „Die
Eifel im Bilde" wurde besonders hingewiesen u»o deren
Veinch schon jeHt warm empfohlen. Im kommenden Winter
beabsichtigt die Ortsgruppe, weiter Llchlbilderabende sowie einen
Heimalsabend zu veranstalten und auch das gesellige Zusammen«

s/>m sich besonders angelegen sein zu lassen. Zum Schlüsse stielte
Nllumeister herrmann mit beredten, von Humor durchwürzlen
Worten, die Verdienste des l. Vorsitzenden. Herrn Prof. Dr.
Brasse, um den Verein und libermllelle herzliche Gliulwünsch«
zu seinem 25jährigen Amtsjublläum als Lehret de» Gym»
nasiums.

O.-G. Prüm. Durch Neuwahl de« Vorstände« der Ort«»
gruppe Prüm sind folgende Aenderungen eingetreten: Vorsitzen»
der Studienrat P fl u in m. ltello. Vorsitzender Cemlnarlehrel
Wlllrind. Kassierer E-egenbuchfllhrel henrlch. Schrlstsüh«

rer Vermessungstechniler Nrens. Außerdem wurde eine V «^
und Wandertümmission, bestehend aus vier Herren, scw'^
VergnügAngsausschust. bestehend aus drei Herren, gcbud«'.

O.>G. Montjoie, 2ll. Nov. Gestern abend tagte 'wHz>
Eifler Hof die Generalversammlung des -U"^n
nerungsvereins und der Ortsgruppe des Eifeloereins, die c ^
guten Besuch auswies. Der Vorsitzende. Herr Bürgen»"!!» ^
Davids, erstattete einen kurzen Bericht über die Tätig»'' p

sache in der notwendigsten ^' zu

guten Besuch auswies. Der
Davids, erstattete einen
Vereins, die in der Haupts
setzung der Wege. Bunte usw. bestanden hat. Es folgte dann 5,
Nechnungoablage. die einen Bestand von 175.29 M- «",<,
Dr. Davids referierte dann noch über die kürzlich In Neu» > ^,

gehabte Hauptuorstandssitzung. Auf Vorschlag des B.ow",^
wurde beschlossen, dem Verein für Denkmalpflege als lorp" ^

Mitglied beizutreten. Der Vorsitzende erteilte dann ,

Wort Herrn Carl Ttollenwerl von hier, der i«weH^^

ves

mit einem Vortrag über unseren grosien Landsmann Eh^,
Urhan erfreute. Herr Stollenmeil erledigte sich 1^«" ^
gäbe in glänzender Weise, wofür ihm feilen« des Voll!»"
der wohlverdiente Dank ausgesprochei, wurde.

Neu beigetretene Mitglieder de« Eifelverein«:

O.»vl. Evelcker.
?«eob«. Pa»I. Ww„ Mcl'ocrel.
«>a!ici»Haldt. ^»liann. .«»»'Im.
^rievwcüer. Maltl,., 0c><er.
Scku». Matih., Lckmled.
Streit. Pcier. Acte schule,
''»lcker. Wüll, ^st^^n''!^

Peicr. Gl'Ill'iisleaebllst.
Ick !i.. 3os,,

., Oeici. PolüniSliel'ser.
lrün. Will«!»,. Oa»«i»<!rt,!'f«.

Ol«», N!lola»S. c>aül>e,Ik!<,sl,!!se
Plelü.Tliicl. ^l>n.. S<l!!Mctmll.
Plcin. Vcler. ilaülmo»!,,
Qutlcr. Änlon. Cckncwermlt.
VInicr. Veler, We>ckf»,l<<l'si.
Elrelt. Veül. Sckll>Nsr>,l>l!lnll.
»<«hn. 3!»l>M. «auckmann.
P!«lck. ?!l>am, Mevaer.
«hanlu. INl.. Vlilmoblll«,.
Eirell. I»t,. Biicler.
Heinz, iwl,. Lllcnl'obner.
Müller. Leo. EUonbobner.

Mbert, ?«. Tonnrl'bel. ,A
5ch,u!ciera!ü. Mairb.. 5"""

Vm,l„l,. Maltb.. Älemvn<l-
Z-treit. Nclk,. Tckneidel,^^^

«lanzler. Will,., lji's''''',"
«!l>!cl. <!'e>»r!ck. ?"n^,Vnii</.

ssclte«. Hans. 0a>'dc MF
Ec»»etl,cl. «nrl. Ml,'"'«
Wü'em«, Mails,,. T^ ,'"' ..

V»lssr«°?el. 0l»b. 2!«!"°"

0e!n,,. Will,.. ssoNenae« ^

3!«,rrb„r«. ^!l„ WeAfF'

»Neltwlen. L»^.l^a.. D"'°

Nnmerlun« der Cchrlllleltung', Der Citzungsberi^ ^
Neuher huuptvorstandssinung wird ln der Ianuar»NuMlN«
Vtieinsolalles reroffenlllcht.

Inh »!t: V»'a»ntm»ch»n<,on d«» tznupenolliond».
'"5?ld», ^„»P v>'lftn"dc« -M,»!»!!»»!, l»> «,<il,»!e>tuna - NuiWo t>«'' ^<!..

Karl» de» Groh«» uno Uudm!«» >«» ssiommen
Nile!, — l5>N»tf>l»!>ni» — »>!»!e,!un^»n NU» t>»m «e>!e>!«»o. ^ "H'>!tt>
u»b V»^w«»t>te»> — Nu» den Qil»«luo««n. — M«n ««!«»!«!«»« "
d»» <l, »!o»«<i>«.

!^

WlOll!!IlIl!ll llüslll llil! lillll
un6 6i<: belAgerien ^räennen

i, >!!x»»l. ^u!!»^« mi! Hi,!. u»ä ^r>i,n>!,i>!l»s»«, 2» 8«il«», «ll. «Ha.

Verlag ^ozepti Xe83Si8, backen.

L!» »i»>>i>«l>lt »i«!>

U»!<«!-lil!UN8M»!S!'L!LN. — 8o!i>!« ^N8t!'!o>!2s!>L!l«!>.

Uobei'nnnm« N2»l!>s ^U«zt2ttl!!i<!«i!

tllndel»»»»». ««n»«»l»<»hl«,

InmNlch»
H«u»h«l»»«a»ft«n

IlefeN p«!»weit

Ztalberg. Zlhld.

Liiclicß!<l!lil!l!!13
antl<!„l>rllche 2t< cke

kauft jederzeit
,« y»l)en» Pltlle

Verlan v»» Eil luereln».

'U'>!»TM»»>^ b«,t« u«l,«r,«»v»se. vo»

0»ill!!l»or,l. >lli dl» 5chlllU,ltun,: ll,Kl«i 3,n»,l. »«nn. 0»l<mt»>«lU. »lli l>l, »n,,»,,»'. 5ch,l!tl»I,l,l »l. Null»». U«nii. vluck: Nl>,n»nl°-vl>»0'
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